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Borred ee. 


Bei der Ausarbeitung diefes fiebenten Theils habe 
ich die neueſten und Iehrreichiten Reifebefchreibungen 
über Sieilien — die von Beydoner Riedefel, 
Swinburne und Bartels — mit einander ver 
slihen, und die eine durch die andere zu berichtigen 
und zu vervollftändigen gefucht, indem ich das Ans 
ziebendfte und Gemeinnuͤtzlichſte aus allen vieren 
aushob und mit einander in Verbindung brachte. 
Die Reifegefchichte des Erſten legte ich dabei zum 
Srunde, weil fie, in Betracht der Imede ber ges 
genmärtigen Sammlung, hierzu unter allen die bes 
quemfte zu fein ſchien. 

Diefe fo ungemein angenehme unb lehrreiche 
Meife des Herrn Brydone mußte unferer jungen 
Leſewelt, der fie doch in fo manchem Betrachte nuͤtz⸗ 
lich werden Eonnte, von vernünftigen Eltern und 
Erzichern bisher vorenthalten werden, weil fie gar 
viele ‚einzelne Züge und Gefchichtchen enthielt, welche 
für junge Lefer keinesweges gehören. Jetzt iſt fit 
von alfen dieſen Auswuͤchſen gereiniget, und man 
kann fie nunmehr; wie jeden anderen Theil biefer 
Sammlung, jungen Leuten beiderlei Geſchlechts ohne 
alle Bedenklichteit in die Haͤnde geben. 


vi Vorrede. > 


in Gefenfchaft zweier feiner Landsleute und eimiget 
Bedienten; und von biefen hätte er ja — mas Tut 
einen Engländer noch viel mehr, als für jeden AM 
dern Europäer fagen will — beforgen muͤſſen, Lügen 
geftraft zu werden, wenn er es hätte wagen wolle! 
ein Gefchöpf feiner Einbildung als eine wirkliche Be 
gebenheit aufzuftellen. J 

Uebrigens wuͤrde dieſe ganze vortreffliche Beſchrei⸗ 
bung von ihrem anerkannten Werthe wenig oder 
nichts verlieren, wenn es auch wirklich erwieſen mer’ 
den koͤnnte, daß der Verfaſſer Das, was er uns ſo 
meiftechaft ſchildert, nie ſelbſt mit Augen gefehen 
Babe. 

Daß ich bei ber Bearbeitung eines fo reizenden 
Werks für unfere Sugend, da, wo es thunlich wat, 
mehr den Abkuͤrzer als ben Gefchichtfchreiber machen 
zu muͤſſen glaubte, wird man mir hoffentlich, nicht 
verargen. Meine jungen Lefer würden unftreitig zu 
viel verloren haben, wenn id Das, was ich ihnen 
mit Heren Brydone's Worten geben konnte, in 
eine andere Form für fie hätte umgießen wollen. 
Doch iſt dies Überall gefchehn, wo sch es für noͤthig 
hielt. 

Braunſchweig, im Junius 1780. 


Der Herausgeber. 





| — 
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Einleitung. 


Herr Brydone, deffen unterhaftende KReifegefchichte 
ich Hier erzähle, ift ein Engländer. Er war der Fuͤh⸗ 
ver eines jungen Lords Fullarton, mit dem er durch 
verfchiedene Europäifche Länder bis nad) Neapel, der 
bekannten Hauptſtadt des untern Theild von Stalien, 
getommen war. Von hieraus wollten ſie nun fi nach 
Sicilien, und von da nah Malta überfegen Taf 
fen, um das Eigenthümliche und die Merkwürdigkeiten 
diefee beiden Inſeln, die von aufmerkffamen Reiſenden 
bis dahin wenig befucht, und noch gar nicht volftändig 
befchrieben waren, durch eigene Beobachtungen Fehnen 
zu lernen. Ein dritter Engländer, Glover genannt, 
gefeltte fi) ihnen bei; und fo mietheten fie ſich auf ein 
Schiff ein, mweldhes von Neapel nah Meſſina, 
einer der vornehmften Städte Siciliend, fegeln wollte. 
Allein’ ihre Abreife wurde noch um einige Tage durch 
einen Umftand verzögert, der, weil er zu den Natur- 
merfwürdigkeiten diefer Weltgegend gehört, hier beſchrie⸗ 
ben zu werden verdient. 

Es war der fogenannte Siroccowind. Diefe 
Geißel der in fo manchem Betracht gefegneten Länder 
Neapel und Sicillen, iſt ein glühend heißer, fehr ers 
mattender Südoftwind, der aus den Afrikanifchen bvens 


A Einleitung. 
nenden Sandwüften herüberweht. Die Beichreibung, 
welche Herr Brydone davon macht, ift folgende: 
»Diefer höchftbefchwerliche Wind, der hier zu Nea⸗ 
pel befonders im Frühling häufig einzutreten pflegt, iſt 
unendlich weit entEräftender, und macht in einem viel 
höhern Grade trübfinnig, als die trübften unferer reg= 
nerifchen Novembertage in England. Er hat nun feit 
fieben Tagen unabläffig geweht, und hat wirklich alle 
unfere Munterfeit und unfern Muth hinweggeblafen. 
Wenn er noch länger anhalten follte, fo weiß ich in 
ber That nicht, was aus und werden fol. Er verurs 
ſacht eine ſolche Schlaffheit und Mattigkeit, des Kör⸗ 
vers fowol ald des Geiftes, daß beide fchlechterdings 
unfähig werden, ihre gewöhnlichen Verrichtungen zu 
vollbringen. Selbſt die Iebhafteften Gemüther erliegen 
unfer der Laft eines Luftfreifes, ber zur Zeit biefes 
ſchrecklichen Windes mit bleierner Schwere drüdt. 
Wir haben noch fo eben erft ein auffallendes Beifpiel 
davon erlebt. Ein fingermäßiger Parifer Marquis traf 
vor ungefähr zehn Tagen hier ein; er war fo munter 
und Tebbaft, daß ihn die Leute hier für närriſch hiel⸗ 
ten, Keinen Augenblic blieb. er auf der nämlichen 
Stelle; er häpfte bei ihren erufthafteften Unterredun⸗ 
gen mit ſo erftaunficher Schnellkraft von einem Orte 
zum andern, Daß die Wälfchen darauf fchwuren, er 
habe Stahlfedern in den Schuhen. Nun, was ift aus 
ihm geworden? Sch begegnete ihm dieſen Morgen, und 
fab ihn mit.den Iangfamen, bedächtigen Schritten eines 
alten Weifen dahertreten; er hatte ein Riechfläſchchen 
in der Haud, feine ganze Lebhaftigkeit war erlofchen. 
Ich fragte ihn, was ihm fehle? »Ah! mon ami, 
fagte er: je m’ennwie à la mort, — moi, qui mal 
jamais connu l'ennui. Mais cet exdcrable vent 
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m'accable; deux jours de plus et je me pends! *), 
»Die Eingebornen felbft leiden nicht weniger dars 
unter, als die Fremden. Die ganze Natur fcheint wäh: 
rend dieſes abfcheulihen Windes zu ſchmachten. Go 
lange er anhält, werden alle Kopfarbeiten bei Seite 
gelegt; und wenn etwas fehr Mattes oder Abgefchmad: 
tes im Drud erfheint, fo weiß man fein Mißfal⸗ 
len darin nicht flärfer, als durch die Redensart aus- 
zudrucken: es ift zur Zeit des Sirocco gefchrieben wor: 
den.« 
In ber Zolge wird von diefem höchftbefchwerlichen 
Winde noch mehrmahls die Rede fein, 
Und nun mögen meine jungen Lefer ben Herrn 
Brydone felbft erzählen hören. 


‘ 


*) Ach, Freund, mic tödtet Die Langeweile, mich, der ich 
nie gewußt habe, was Langeweile ift. Aber diefer ver- 
wünfchte Wind drüct mich zu Boden; noch zwei Rage 
mehr, und ich erhenke mid! | | 


1. 


Abreife von Neapel. Ankunft zu Meſſina. Etwas von den 
Liparifchen Inſeln, von der Scilla und der Charibdis, 


(Der junge Lefer wird dabei Die Karte von Stalien und Str 
eilien nachfehen. ) 


Sobald der traurige Sirocco ſich gelegt hatte, ſchick⸗ 
ten wir uns an, an Bord zu gehen, um nach Sici⸗ 
lien hinüberzuſchwimmen. Es war der 15te Mai, und 
ein guter frifcher Nordwind blies, noch ehe wir das 
Schiff beftiegen, in wenigen Stunden. alle unfere Milz: 
befchwerden und Grillen hinweg. Wir fpeifeten noch 
zu Mittage in Gefellfchaft unferer hiefigen Freunde, 
waren dabei Iuftig und guter Dinge, und verließen fie 
endlih, um an Bord zu gehen, mit der größten Mun: 
terkeit. Hätte der Sirocco noch geweht, fo würden 
wir vermuthlicd Thränen vergoflen haben, ohne dabei 
zu merken, daß wir bloß deßwegen weinten, weil wir 
— Südoftwind hätten. So hängt wol oft, ohne da& 
wir es ahnen, ein großer Theil unſers Vergnügens und 
Mißvergnügens von einem bloßen Windftoße, oder von 
ähnlichen unbemerkten Urfachen ab, indeß wir den 
Grund davon in ganz andern und zwar viel wichtigern 
Dingen zu fehen meinen. 

‚Wir fegelten Nachmittags um fünf Uhr ab; und 
nachdem wir unfern Freunden am Geftade durch einige 
Schüſſe noch einmahl Lebewohl gefagt hatten, fanden 
wir und bald mitten in dem herrlichen Meerbufen von 
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Neapel, von Ausfihten und Schauplägen umgeben, 
welche zu den fchönften in der Welt gerechnet zu wers 
den verdienen. Es entfland um diefe Zeit eine Minds 
file, die eine Stunde dauerte; gerade als wenn bie 
Natur uns Zeit geben wollte, alle diefe Schönheiten 
mit Muße zu betrachten und ihrer zu genießen. 

Der Meerbufen hat eine Freisförmige Geftalt, und 
it fo geräumig, daß fein Durchfchnitt ‚ungefähr vier 
Deutſche Meilen beträgt. Die Küfte ringsumher bietet 
dem Auge des entzücten Zufchauers die bewunderns⸗ 
würdigſten Reichthümer der Natur und der Kunft in 
erftaunlicher Menge und Mannichfaltigkeit dar. Da 
fieht man eine wunderbare Dermifchung von Altem und . 
Neuen, von Dingen, deren einige ſich emporheben, ins 
deß andere in Trümmer finten: — Paläfte, die fich 
über den Spitzen ehemahliger, jet verſunkener Pracht- 
gebäude erheben; — Berge und Inſeln, einft durch 
ihre ausnehmende Sruchtbarkeit berühmt, jebt in Fahle, 
unfruchtbare Wüfteneien, und ehemahlige Wüfteneien, 
jest in fruchtbare Felder und reiche Weinberge verwans 
belt; — Berge die zu Ebenen herabgefunten, und 
Ebenen, die zu Bergen aufgefchwollen find; — Seen, 
die von Feuerſchlünden ausgetrodnet, und ausgelöſchte 
Senerfchlünde, die zu. Seen geworben find; — einen 
Erdboden, der an vielen Orten beftändig raucht, und 
an andern Flammen auswirft. Hier ſieht man- das bes 
rühmte Mifenifhe Vorgebirge, wo einft Ae— 
neas landete; die aus den alten.. Schriftftellern be. 
kannten Gefilde von Bajä, Cumä und Puzzoli, 
ſammt allen den mannichfaltigen Schauplätzen, welche 
fowol den Tartarus, als die elifäifchen Fel— 
der ber Alten ausmachten; — die campi phlegraei, 
oder brennenden Ebenen, wo einft, laut der Zabel, 
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Jupiter die Reſen überwand; — den erſt neuerlic 
von dem unterirdiſchen Feuer hervorgebrachten Berg 
monte novo; — die fo mahleriſch gelegene Stabi 
Puzzoli, und über ihr den rauchenden Solfatara; 
das ſchöne Vorgebirge Pauſilippo, welches den an— 
genehmſten Anblick von der Welt darbietet; — die 
große und reiche Stadt Neapel mit ihren drei Ka— 
ſtellen, ihrem mit Schiffen aller Völker angefüllten Ha: 
fen, ihren Paläften, Kirchen und unzählbaren Klöſtern; 
— den prächtigen Landflrih von hier nah Porkici, 
der mit fchönen Landhäufern und Gärten bedeckt ift, 
und eine Fortſetzung der Stadt zu fein feheint; ben 
Dalaft des Königs mit vielen andern, die ihn umge 


ben, alle über den Dächern der ehemahligen Paläfte von 


Herkulanum erbaut, die durd) die Ausbrüche des 





Veſuvs beinahe hundert Fuß tief begraben wurden; — 
die fchwarzen Felder von Lava, mit Gärten, Weinber: 
gen und Obſtbaumwäldchen untermiſcht; — den Veſuv 
ſelbſt im Hintergrunde des Schauplatzes, der Feuers 
und Rauchſtröme ausfpeiet, die in breiten, nirgends 





unterbrochenen Strihen ſich über unfern Häuptern bis 
an ben Außerften Rand des Geſichtskreiſes hinziehn; 
— endlich eine Menge von ſchönen Städten, Dörfern 
und Landhäufern rund um den Fuß des brennenden 
Berges, unbekümmert wegen des über ihnen hangen⸗ 
den und flünblich fie bedrohenden Verderbens. Einige 
von diefen Dertern erheben fid) gerade Aber den ver⸗ 
fchütteten Dächern von Pompeji und Stabiä, wo 
einft Plinius umkam, und wo fo viele taufend andere 
Schlachtopfer biefed zerſtörenden Feuerſchlundes vergra⸗ 
ben liegen. | 

Sollte man ed glauben, wenn die Sache bloß auf 
Erzählungen und nicht auf dem Augenſchein beruhete, 
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ß dieſe große und reiche Küfte, dieſe erſtaunliche 
Mamichfaltigkeit von Bergen, Thaͤlern, Vorgebirgen 
nd Inſeln, die mit ewigem Grün bedeckt und mit den 
koſtbarſten Früchten beladen (Ind, ganz von unterirdi⸗ 
ihem Feuer hervorgebracht worden? Und doch ift bie 
Sadhe völlig gewiß. Wie wunderbar, daß die Natur 
‚ich eines und ebendeflelben Urfloffes zum Erfchaffen und 
zum Zerſtören bedient, und daß dag nämliche Feuer, 
welches hier ein Land verwüſtet, dort ein anderes wies 
der hervorbringen muß! Die Spuren jener fhredlichen 
Entzündungen, welchen diefe neue Schöpfung ihr Dafein 
verdankt, find noch überall fichtbar. Das Feuer ift an 
manchen Orten noch jest nicht ausgelöfcht; aber der, 
Veſuͤv iſt nur der einzige Ort, wo es noch mit einem 
gewiſſen Grade von Stärke wüthet. 

Nachdem wir des Abends aller dieſer Herrlichkei⸗ 
ten bis zu Sonnenuntergang genoflen hatten, erhob ſich 
der Wind wieder, und wir-erreichten hierauf bald die 
Inſel Kapri, woburdy der Meerbufen von dem Mite 
telländifchen Mreere abgefchnitten wird. Die Nacht war 
dunkel, und der Veſuv flammte durch die Finfterniß auf 
eine nicht minder prächtige, als fchrediiche Art. Wir, 
konnten deutlich bemerken, wie aus feinem Schlunde 
glühende Steine ſehr hoch: in die Luft flogen, dann wie 
ein Feuerregen herabraffelten, und an den Seiten bes 
Berges niederrollten. Unſer Schiff bewegte fid) unter«- 
deß fo fanft, daß wir dem ſchauerlichen Vergnügen, wel⸗ 
ches ein folcher Anblick gewährt, ungehindert nachhan⸗ 

- gen konnten. 

Der Tag, welder dieſe ſchöne Nacht vertrieb, war 
nicht ſo angenehm für uns. Der verwünſchte Siroc⸗ 
co hatte ſich wieder aufgemacht; und er fiel ugs dies⸗ 
mahl doppelt beſchworlich, weil er uns gerabe entgegen⸗ 

E. Neifebeiche, Tier Thl. 2 
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blies, nnd dadurch anfern Lauf. verzögerte. Garflige, 
fiywerfällige Wogen, die er ung entgegenwälzte, fchaus 
kelten uns fo unfanft, daß wir in kurzer Beit Alle ſter⸗ 
benskrank daniederlagen, und recht erbärmliche Figuren 
machten. Einer unferer Bedienten, eis Sicilier, gebers 
dete fich am ſeitſamflen; er war vor Augſt und Schres 
cken außer ſich, und rief and allen Kraften den heili- 
gen Iannarius um Hülfe an. Anch ermangelte er 
nicht, am folgenden Tage, als die Witterung günſtiger 
wurde, diefe glückliche Beränderung ſchlechterdings ſei⸗ 
nee Verbindung mit jenem Heiligen zuzuſchreiben. 

An dieſem dritten Tage bekamen wir die Lipari- 
ſchen Inſeln, und unter denfelben den feuerfpeiens 
ven Strombolo zu Schicht. (Ich fege voraus, das 
meine jungen Lefer die Lage derſelben auf der Karte 
von Falten nachfehen werden.) Diele gewaͤhren einen 
ſehr mahleriſchen Andlick, und verſchiedene von ihnen 
rauchen noch immer, beſonders Bolkano and Bol⸗ 
kanellbo; allein ſchon ſeit einigen Menſchenaltern bat; 
außer Strombold, keine von ihnen mehr Fener aus⸗ 
geworfen. Wir kamen dieſer ſogenannten Fenerinſel ges 
gen Abend fo nahe, daß wir Alles, was darauf vorging, 
deutlich ſehen konnten. Es iſt ein Feuerſchlund von 
ganz anderer Beſchaffenheit, als der Veſuv, deſſen Aus⸗ 
wärfe mit einer gewillen Regelmaͤßigkeit auf einauder 
folgen, und fo ziemlich von gleicher Dauer find. Die 
Erkeuchtung des Strombolo wird nicht bloß, wis bei 
jenem, durdy den Auswutf glähenmen Steine md fenris 
ger Lava verurfacht, fondern es kommt zuweilen eine 
helle, rothe Flamme aus dem Schlunde des Verges 
hervor, und haͤlt beinahe eine halbe Stunde lang um 
unterbrochen an. 88 iſt, als wenn sine bremmba: 
Maſſe in fan Eingeweiden pluͤßlich angezundet wür⸗ 
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de; und dieſe Entzündung wird von gar Beinem Ges 
töfe oder Krachen begleitet. Woher nad einem 
Braude, der nun ſchon fo viele Tahrhunderte hin» 
duch ununterbrochen fortgewährt hat, der zur Unter 
haltung deſſelben erfoderlicdhe Brandftoff kommen mag? 
— das ift eine Frage, wobei der menſchliche Verſtand 
mit allem feinen Vorwitß und Dünfel erfchroden ſtill 
fliehen, und ein Bekenntniß feiner Unwiſſenheit ablegen - 
muß. Arme Sterbliche, die ihr euch fo oft gelehrt und 
weife dünfet, wie beichränkt und dürftig ift euer Wilfen, 
fobald man Das, was bloßer Wortkram oder eitles 
Hirngeſpinnſt ift, auf die Seite fchiebt, und hur nad) ſol⸗ 
hen Kenntniffen fragt, welche die wirkliche Natur der 
Dinge erflären! 

Wir Hatten einen fehr deutlichen Anblick von dem 
Trichter (Krater) des Strombolo, welcher von dem 
Defuv und von allen Yeuerfchlünden, die Neapel ums 
geben, verſchieden zu fein fcheint. Der Trichter von 
diefen alten, ohne Ausnahme, findet ſich auf der Mitte, 
und machte den höchften Theil des Ganzen aus. Der 
Trichter des Strombolo Hingegen ift an der Seite des 
Berges, und wohl 00 Ellen von feinem Gipfel ent: 
femt. Don dem Trichter bie an die See befteht die 
Infel ganz und gar aus ebenderfelden Art von Aſche 
und verbrannter Materie, als der fpipige Theil des 
Befund. Die Menge dieſer Materie vermehrt ſich ber 
fländig, wegen des ununterbrochenen Auswurfs des 
Berges, wodurch er fih vor alten aubern Fenerber⸗ 
gen unberfcheibet; denn er iſt der einzige, der unquf⸗ 
hörlich brennt. Aetna und Mefun uuben oft mahr 
rere Monate, fogae Fahre lang, ohne daß mar das 
geringſte Feuer gewahr wird; Strombolo hingegen ar- 
beitet usablaͤſſig fort, und if fchon vor alten Beiten 
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für den größten Lenchtethurm diefes Gewäflers gehalten 
worden. 


Die Liparifchen Inſeln, deren Anzahl ſich jetzt 
auf eif beläuft, da doch ehemahls ihrer nicht mehr als 
fieben gezählt wurden, find unftreitig ale ein Werk des 
unterivdifchen Feuers, welches fie aus dem vom Meer 
bedeckten Schooße der Erde in die Höhe getrieben hat. 
Dies beweilet die verbrannte Materie, woraus fie be: 
ftehen, und verfchiedene Siciliſche Schriftfteller beftäti- 
gen ed. Die ganze Inſel Strombolo iſt ein einziger 
Berg, der fid) auf einmahl und zwar fleil and der Sec 
erhebt. Ihr Umfang beträgt ungefähr zwei Deutiche 
Meilen. Wir waren entfchloffen, auf tiefer Inſel zu 
landen, um den Feuerfchlund, wo möglich, in der Nähe 
zu unterfuchen. Allein unfer Steuermann flellte ung 
dagegen vor, daß der Trichter, wie es auch wirflid, das 
Anfehen hatte, unzugänglich fei, daß wir ferner, fobald 
wir bier gelandet wären, zu Meffina genöthiget fein 
würden, 48 Stunden Liegezeit oder Duaranfaine zu 
halten, und eudlich, daß wir dabei große Gefahr laufen 
würden, von den Bewohnern der Inſel, welche nicht 
viel beffer als Wilde feien, angefallen zu werden. Wir 
nahmen diefe Gründe in Ueberlegung, und da fie und wich: 
tig genug zu fein fchienen, fo thaten wir auf die Bes 
friedigung unferer Neugierde Verzicht, und befchloffen, 
unfere Reife fortzufeben. 


Die Einkünfte, welche der König von Neapel and 
diefen Inſeln zieht, find gar nicht unbeträchtlih. Sie 
bringen eine ‘große Menge Alaun, Schwefel, Salpes 
ter, Zinnober, and) mancherlei fchäsbare Früchte, ins⸗ 
befondere Weintrauben, Korinthen und eigen in gro- 
Her Vollkommenheit hervor. Einige ihrer Weine, ber- 


durh Bieilten und Malta. 413 


ſonders der durch ganz Europa wohlbefaunte Mal va⸗ 
ſier, werden fehr gefchäst. 

Die Inſel Lipari, von weicher die übrigen alle 
den Namen haben, ift bei weiten die größte und frucht⸗ 
barfte unter allen. Sie war chemahld Das, was jekt 
Strombolo if, ein unaufhoͤrlich brennender Feuer⸗ 
fund; aber fchon feit einigen Menfchemaltern hat fe 
zu brennen aufgehört. Dies ift die Infel, auf welcher 
Birgit den Gott der Winde, Aeolus, wohnen läßt; 
weßwegen fie, zufammt den übrigen Liparifchen Inſeln, 
ehemahis die Aeoliſchen genannt wurden. Da fle 
vol großer Höhlen waren, in welchen das innere Feuer 
brauffe und heulte, fo dichtete man, daß Aeolus Hier 
die Winde gefangen halte, und nad, Belieben ausſende 
und wieder einiperre. Auch die Werkſtatt des Gottes 
der Schmiede, Vulkans, wurde von den Dichtern anf 
einer von diefen Infeln angelegt, wozu das unterirdiſche 
Feuer derſelben Anlaß gab. 

Am fünften Tage unſerer Schifffahrt naͤherten wir 
und der Küfte von Sicilien, welche fehr niedrig iſt, 
aber dem Auge viele angenehme Abwechſelung darbie⸗ 
tet. Es war faft ganz windftill, und unfer Schiff be 
wegte ſich fo langſam, daß wir beim Eintritt in bie 
Meerenge von Meffina Zeit genug gewannen, 
das berüchtigte felſige Vorgebirge Sciglio oder 
Scitla auf der Kalabriſchen Seite und das Kapo 
Peloro auf der Siciliſchen mit aller Gemächlich⸗ 
feit in Augenſchein zu nehmen. Schon in einer weiten 
Entfernung von dem Eingange in die Meerenge hörten 
wir das. Gebrüll des dadurch hinranfchenden Stroms, 
gleich dem Rauſchen eines ſtarken und reißenden Zluf- 
fe, der von einem engen Bette eingefchloffen wird. 
Se näher wir kamen, defto flärker wurde dieſes Ge: 
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vänfch, bie wir das Waſſer an manchen Orten zu einer 
beträchtlichen Höhe fi) erheben, und große Wirbel bil- 
von ſahen. Aa jedem andern Orte war die See glatt, 
wie ein Spiegel. | 
Wir bewierften, daß der Steom ſeine Richtung ge⸗ 
rade gegen ven Felſen Scilla nimmt, and Daß er alſo 
ein ihm überlaſſenes Schiff, deſſen Stenerruder und 
Segel ihm keinen Widerſtand Teifteten, unfehlbar gegen 
die Klippen deſſelben fortreißen und zerfihmettern würde. 
Es iſt indeß gewiß, daß dieſe berüchtigte Stelle der 
färchterlichen Befchreibung, welche Homer davon macht, 
jeht wicht mehr gleich kommt, und daß, bei Tlillem 
Wetter werngftens, die. Sefahe jest gar nicht mehr 
von Bedeutung iſt. Es ift aber auch ganz wahrſchein⸗ 
lich, daß die Meerenge ehemahls noch nicht ihre jehige 
Breite hatte, und daß der bekannte Strudel Charib⸗ 
did, weicher jest in der Gegend von Meffina, alſo eis 
nige Deutiche Meilen unter der Scilia it, damahls 
dieſem felfigen Vorgebirge gerade gegenüber mar. Das - 
mahls Eonnte alfo die Gefahr, welche ein Schiff beim 
Eintritt in diefe Meeremge lief, alterdings beträchtlich 
fein, wei die Scidla auf der einen, md die Cha= 
zibdis auf der andern Seite ihm einen unvermeidli⸗ 
den Untergang bdroheten, wenn es nicht gerade die 
Mitte zwiſchen beiden zu halten wußte, Daher das 
befannte Sprihwort: Wer die Charibdis dere 
‚meiden will, der geräth auf die Scilla®. 
Der Seifen SciHa ift gegen 200 Fuß had. Auf 
feiner Spipe ift eine Fleine Feſte erbaut, und das Städt⸗ 
chen gleiches Namens liegt an feiner Mittagsfeite. An 


*) Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim. 
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vom Zuie des Felſens ſoll es eine Menge Feiner Küp⸗ 
sen, auch viele Höhlen geben, welche das Getdfe des 
Baßers verftärkten, und bad Schreckhafte biefes Auf 
keitts vermehren. Des find vermuthlich die Saunbe, 
die nach der Beſchreihung ber alten Dichter um das 
Ungehener Scilla herum bellen und heulen follen. 

Da der Strom hei unferer Ankunft an diefem Orte 
und gerade entgegenlief, fo mußten wir einige Stun⸗ 
den beilegen, bis er fi wandte. Dies gefchab, indem 
die Bewegung bed Waſſers auf eine Zeit fang gänzlich 
anfpörte, und dann erft in ber entgegengefehten Rich 
tung wieder anfing. Wir lagen damahld gerade dem, 
Kapo Peloro auf der Siciliſchen Küfte gegenüber. 
Bon bier ans konnten wir eine ziemfich große Strede 
von dem gegenüber liegenden Kalabrien überiehn, 
welches ehemahls einen Theil von Großgriechen⸗ 
laund ausmachte, und für eine von den fruchtbarften 
Lanbichaften des ganzen Römifchen Reichs gehalten 
wurde. Uber ach! wie ist ihre Schönheit veraltet! Wie 
find fogar die Spuren ihrer ehemahligen Herrlichkeit 
von der Alles zerfkösenden Hand der Zeit fo ganz hin: 
wesgewifcht worden! Wo ehemahls die augebauteite, 
reichſte und fchönfte Landichaft der Welt war, da fieht 
man jest dichtverwachſene Wildniffe, welche denen in 
Amerika und andern unbebauten Ländern gleichfommen. 
Einige Flecken, wo die Wälder ausgehauen find, fcheis 
nen nur deßwegen dazufein, um au zeigen, wie groß 
die natürliche Fruchtbarkeit des Bodens iſt, und was 
in Burger Zeit aus dielem Lande gemacht werben könnte, 
wenn man ben Fleiß und die Bevölkerung ermuntern 
moüte. 

Sobald unfer Schiff auf den Strom fam, wurde 
ed mit unglaubliher Gefchwindigfeit nach Meſſina 
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fortgeriſſen. Da aber bie Straße immer Breiter wAd, 
je weiter man kommt, fo nimmt auch De Schnellig⸗ 
keit und Heftigkeit des Stroms in gleichem Maße ad. 
Beim Eingange zwifchen der Scilla und dem Kapo 
Deloro iſt fie nur eine Viertelmeile, bei Meſſina hin⸗ 
gegen fchon eine ganze Meile breit *). Die Meinung, 
dag Sicifien einftmahls mit Italien zufammengehangen “ 
Yabe, und daB die Abfonderung davon durch eine hef— 
tige Erderfchütterung bewirkt worden fei, iſt ſehr wahre 
ſcheinlich. Allein diefe DBegebenheit muß” ftch in urab⸗ 
fen Zeiten ereignet haben, von welchen die Geſchichte 
weiter nichts, als Fabeln, Muthmaßungen und Sagen 
aufbewahrt hat. u 
Das, was man jeht die Charibpis net, iR 
eine unregelmäßig freifende Bewegung bes Waffers vor 
dem Hafen von Meffina. Die Befchreibungen, welche 
die alten Schriftfteller von der damahligen Charibdis 
machen, paßt auf diefe jebige ganz und gar nicht mehr. 
Sie ftelfen-diefelbe als ein gefräßiges Seeungeheuer vor— 
das unaufhörfic nad) Beute brüfite, und befchreiben 
und überhaupt die Gefahr, welche den Schiffern in die⸗ 
fer Straße drohete, mit Farben, und unter Bilder" 
welche Schrecken erregen. Jetzt hat dieſer Wirbel HA 
nichts Fürchterfiches mehr, und Alles, mas ſich mil 
Wahrheit davon fagen läßt, ift, daß er das‘ Einlaufen 
in den Hafen von Meffina zu verſchiedenen Zeiten EM 
wenig erfchweren mag. 
-  Diefer Hafen iſt einer von_den bequemſten, ſchön⸗ 
ften nnd ficherften in der Welt. Das Geftade, welches 


* Man erinnert ein für allemahl, daß Hier immer Deut-” 
fche. Weiten gemeint find! —. 
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ihn einſchließt, ‚bildet einen halben Mond, und war 
zur Zeit unfers Spierfeind mit einer Reihe prächkiger, 
vier Stock hoher und ganz gleichförmiger Gebäude bes 
fest. Sch fage war; denn die ſchreckliche Erderſchüt⸗ 
terung, welche breigehn Jahr nach unferm Hierfein 
ganz. Kalabrien und einen Theil von Sicilien verwüftete, 
bat auch diefe fchönen und prächtigen Gebäude in Schutt 
und Trümmer verwandelt. 

- Wir anterten faft in der Mitte diefes bezaubernden 
Halbzirkels, deilen Schönheit uns ganz entzückte. Al⸗ 
lein unfer Vergnügen wurde bald durch die Entdeckung 
unterbrochen, daß der Name eines unferer Bebienten 
in unfern Gefundheitspäffen ausgelaflen war, und durch 
die Verficdyerung dee Schiffers, daß, wenn er entdeckt 
werden follte, wir unfehlbar würden genöthigt werden, 
eine lange Liegezeit zu halten. Indem wir und nun 
eben über dieſe wichtige Sache berathichlagten, fahen 
wir fchon ein Boot mit Leuten von dem Geſundheits⸗ 
amte auf uns zu kommen. Wir hatten Faum Zeit ges 
ung, den Kerl in eine Hangematte zu wiceln, und ihn 
fo in den unterften Schiffsraum zu legen, mit dem 
Befehl ſich nicht zu vegen, und nicht eher wieder zum 
Vorſchein zu kommen, bis wir ihn rufen würden. Der. 
arme Menſch mußte hierauf in feinem Loche bleiden, 
bis es finfler geworden war, weil die Gefunbheitäbe- 
amten fidy bis dahin bei und verweilten. Man ift in 
diefem Stüd hier fehr, ftrenge, und man hat allerdings 
große Urſache dazu, denn erft noch im Jahre 1748 
richtete bie Peſt diefe fchöne Stadt faft ganz zu Grunde, 
und vieb, wie man verfichert, gegen 70,000 Menſchen 
in Zeit von wenigen Monaten auf. 

Wir fliegen, nach vollendeter Durchſuchung des 
Schiffs, and Land; und man führte uns in ein erbaͤrmn⸗ 
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liches Wirtbehaus, weiches «ber dennoch, troß feiner 
elenden Beichaffenheit, eind der beften in Sicilien ſein 
ſoll. 


2. 


Beſchreibung von Meſſina. Nachricht von dem ſchrecklichen 
Erdbeben, welches dieſe Stadt im Zahr 1783 verwüſtet 
dat. Einige Merkwürdigkeiten. 


Der Hafen von Meffina war, zur Zeit unſers 
Hierfeind, unftreitig ber fchönfte und fehenswärdigfte 
Theil der Stadt. Die Fleine Erdzunge, welche denfels 
ben bildet, fanden wir ſtark befeftiget, und auf der 
äußerften Spipe derfelben waren vier Bollwerke ange⸗ 
kegt, welche den Eingang des Hafens vollkommen be: 
ftreihen Eonnten. Zwiſchen denfelben lag das Lazareth 
und ein Leuchtethurm, wovon die ganze Meerenge den 
Namen il Faro di Meffina, der Leuchtethurm von 
Meſſina, erhalten hat. 

Eine Menge Kleiner und großer Ruderſchiffe, weiche 
in diefem Hafen lagen, vergrößerte. die Schönheit des⸗ 
feiben. Wir fahen drei dieler Fahrzeuge auslaufen, 
und fanden den Anbli davon überaus mahleriſch, in: 
dem fich alle ihre Ruder zugleich, und zwar mit ber 
größten Genauigkeit taktmäßig bewegten. Zu jedem 
Ruder gehören, glaube ich, neun oder zehn Männer, 
deren Arbeit eine der härteften ift, die man ſich vor⸗ 
ftellen Faun. Sie richten fich Alle bei jedem Ruder 
flreiche auf, und wenn fie dann wieder anziehn, fo 
werfen fie fich faft bis auf den Rüden nieder, und 
fcheinen alle ihre Kräfte gewaltfam anzuſtrengen. Diefe 
Eienden find au ihre Ruder gefchmiedet, und fihlafen 
alle Nächte auf den bloßen harten Brettern ihrer 
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Bänke, ohne die geringfte Unterlage oder Bedeckung. 
Gleich eingefperrten Thieren müflen fie fich ihrer Un⸗ 
reinlichkeiten an demfelben Orte entladen, wo fie anges 
fhmiedet find, und diefer wird, gleich unfern Viehſtaͤl⸗ 
in, nur zu gewiſſen Zeiten ausgemiftet. Ihre Koft 
it erbaͤrmlich, und die Behandlung, die ihnen dabei wis 
derfaͤhrt, oft bis zur Unmenfchlichkeit graufam. Den: 
noch fol man, wie man und verficherte, Fein einziges 
Beilpiel haben, daß fid, jemahle Einer von diefen Elen⸗ 
den felbft getödtet hätte. 

Die Stadt felbft liegt an einem Berge, und bie 
ganze Gegend umher ift fo hügelig, daß ſelbſt der nie: 
brige Theil der Stadt auf einer Reihe von Huͤgeln ges 
bant ift, bie jedoch die Kunft geſchickt genng zu verftes 
den gewußt Hat. Die Häuſer der Stadt waren durch⸗ 
gingig geräumig und bequem, die meiften Nothwendig⸗ 
Seiten des Lebens wohlfeil und in großem Weberfluffe vor: 
handen, beionderd die Fiſche, welche hier für beffer ge 
haften werben, als in irgend einer andern Gegend des 
Mittetändiihhen Meeres. Die Hausmiethe betrug faft 
gar nichts, indem beinahe die Hälfte von den prächtigen 
Gebäuden, welche den Dafen einfchloffen, feit der ſchreck⸗ 
lichen Peſt von 1743 ganz. und gar unbewohnt geblie⸗ 
ben war. Die Eigenthümer derfelben waren daher froh, 
wenn fie nur auf irgend eine Bedingung Miethsleute 
finden Bonuten. 

Eine umſtändlichere Beſchreibung von biefem Orte 
zu geben, wärde unnütz fein, weil er fo, wie wir ihn 
fanden, jest nicht mehr da if. Die gränfiche Dermil- 
fung nämlich, welche das befannte ſchreckliche Erdbe⸗ 
ben im Jahre 1783 in dem untern Italien und einem 
Theile von Sicilien anrichtete, betraf auch ihn, und 
richtete ihn größtentheild zu Grunde. Ich stelle mir 
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vor, daß es meinen Leſern nicht unangenehm ſein werde, 
hier eine Beſchreibung dieſer furchtbaren Naturbegeben⸗ 
heit von der Hand eines Augenzeugen zu leſen; und 
ich lege ihnen daher folgenden Brief vor, welcher ſich 
in Swinburne's Reiſen durch beide Sicilien 
befindet. Er iſt aus dem damahls gleichfalls verwüſte⸗ 
ten. Städtchen Scilla geſchrieben. 
— »Wie ſoll ic) ihnen die Schreckniſſe beſchrei⸗ 
ben, die mich, ſeit dem unglücklichen Tage, der:den 
Umfturz unfers armen Landes fah, ohne Unterlaß um⸗ 
geben haben? Wo ſoll ich. Worte finden, welche ges 
ſchickt wären, nur den £aufendften Theil des Unglücks 
auszudruden, das und befallen hat? Ad, welch ein 
Tag! und welch eine Nacht folgte diefem Tagei« - 
»Es war der 5fe Hornung, an welchem unfer jam⸗ 
mervoller Suftand feinen Anfang nahm. Ein Erdſtoß, 
ver eine aufmärtöhebende Richtung hatte, war gleich 
fam das Lofungszeichen ‚dazu. Diefer feste und in 
Scyeden, und bewog die meiften Leute, ans ihren 
Häuſern zu laufen. Auf diefe fenkrechte Bewegung er» 
folgte bald eine fehütternde und ſchwankende, während 
welcher wir. fchon überall unfere Häufer einftürgen- fa= 
ben. Die Mauern und Thürme des Schloffes wurden 
von einander geriffen und über die Stadt geworfen; 
die Gebäude darumter wurden zermalmt, und 150 Per⸗ 
fonen fanden unter den einflürgenden Trümmern berfel- 
ben ihr Grab. Bei Einbruche der Nacht folgte ein bes 
trächtlicher Theil der Einwohner dem Beifpiele des 
Prinzen, und begab fich ans Ufer; hier richtete man 
Zelte auf, oder Tegten fich in Barken nieder, indem 
fich jede mit der Hoffnung einer vollkommenen Sicherheit, 
wegen der Entfernung von allen Gebäuden, fchmeichelte. 
Der Simmel war beit und heiter, die See vollkommen 
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ruhig, und ale diefe armen Leute genoffen auf den 
Schreien des Tages eines füßen Schfummers, als mit 
ten in diefer verrätherifchen Ruhe, und ohne die mindefte 
vorhergehende Erderichütterung, das Worgebirge von 
Campala fid) auf einmahf Toeriß und in die See ſtuͤrzte. 
Das Meer wich vor diefer Maſſe nach der entgegenfte- 
henden Küfte zurück, und ſchwemmte dafelbft 28 Per⸗ 
fonen mit ihren Häufern hinweg, dann kehrte es, mit 
verdoppelfer Wuth und zu 30 Palmen *) über feine ae 
wöhnfihe SKHöhe angefhwollen, nady dem Ufer von 
Scilla zurüd, und verfchlang von Denen, welche fich 
bier anf dem Sande oder in Böten gelagert hatten, 
nicht weniger ald 2475 Perfonen. Fürchterlich war 
das Angftgefchrei der Weberlebenden, die zufälligerweiſe 
höher lagen, als die Wogen beranfchwollen, und unbe⸗ 
ſchreiblich war der Schred, welcher ſich über alle ums» 
liegenden Hügel verbreitete, wohin ber übrige Theil der 
Einwohner Tich zerftreut Hatte. Won Denen hinges 
. gen, welche dad Meer verfchlang, wurde Fein Laut ges 
hört; fie hatten weder Macht noch Zeit, um Hülfe zu 
fchreien. « u 
»Der nächſte Morgen ftelite das rührendfte Schau⸗ 
fpiel dar. Achthundert Leichen wurden ans Ufer ge⸗ 
worfen, und. zwar die meiften fo zerftoßen und zerſchla⸗ 
gen, daß in den Geflchtern, die wir fo lange gekannt 
und geliebt Hatten, kaum noch ein menfchlicher Bug 
übrig geblieben war. Mit thränenden Augen fchleppten 
wir diefe traurigen- Weberbleibfel unferer Bekannten und 
Sieben in Haufen zufammen, und übergaben ſie dem 


”, Palme iſt ein Sieilifches Längenmaß, welches 10 gou 
3 Linien nach Engliſchem Mase beträgt. 


24 Brudones Reife 


denſelben vorſtellt, zeigte. Er wurde mit vielen Feier⸗ 
lichkeiten in der Verſammlung umhergetragen, und Das 
Bott erwies ihm mit auſtaͤndiger Würde große Ehrer⸗ 
‚bietung. Darauf wurde er wieder in feine Kapelle ge⸗ 
Test, wo er täglich viele Wunder an Denjenigen thut, 
welchen es weder an Geld, fie zu bezahlen, noch an 
Glauben, fie für wirklich gefchehen zu balten, fehlt. 
Inzwiſchen find feine Diener nur eine Art von armen, 
ichmusigen Kapuzinern, die in feinem Dienfte fich wirk⸗ 
Lich nicht bereichert zu haben Tcheinen. Die Vergnü⸗ 
gungen des Volks, welche auf diefe Feierlichkeit folge 
ten, hatten etwas fehr Unterhaltendes für uns. Der 
Verſammlungsort war eine fchöne grüne Fläche auf dem 
Gipfel des Hügels. Die jungen Leute, alle in’ihren 
Sonntagskleidern, beluſtigten fich bis nach Sonnenun⸗ 
tergang mit fanften Siciliſchen Tänzen, welche befon- 
ders von deit Landmädchen, die. bier ausnehmend ſchön 
find, mit fehr gutem Anftande aufgeführt wurden..- Wir 
erinnerten ums dabei an einige Befchreibungen Theo⸗ 
krits *), die auf diefe ländliche Vergnügung noch 
jest zu paſſen fcheinen. Allein wenn Theokrit ſelbſt 
wieder aufftehen folite, fo würde er vermuthlich fehr 
verlegen fein, was er aus der Figur des heiligen Fran⸗ 
ziseus machen folle, die mit folcher Majeftät. und Feier⸗ 
lichkeit unter ihnen herumgetragen wird. Auch "würde 
ihn ein anderer heil der YeierlichBeit noch: mehr. er. 
ſchreckt haben, als er uns erſchreckte. Der ganze Hof vor 
der Kirche: war nämlich mit einer dreifachen Reihe von 
Heinen eiſernen, ungefähr ſechs Boll langen Kanonen bes 
ſetzt, deren Anzahl ſich über 2000 belief. Dieſe warden bis 


9) Eines alten Siciliſchen Dichters. 


durch Sicilien uud Matte. 25 


a das Mundloch vollgebaden, ſehr feſt gepfropft uud 
au einander gelebt. Die Zwiſchenraͤume beſtreute mau 
wit Schießpul ver, wodurch eine Verbindung unter allen 
eatſtend. Als Hierauf Das Pulver an dem einen Ende 
angezündet wurde, verbreitete fich das Lauffeuer in größ⸗ 
ter Geſchwindigkeit über vie ganze Reihe son Kanonen, 
und Ber Knall eines jeden Stücks folgte fo Ichnell auf 
des andern, DAB 15 Dem Ohre unmöglich war, fie von 
enmmder zu unterſcheiden. Die Wirkung davon war 
ſehr groß, befenders wegen des ſchönen Wiederhalls der 
dehen Benge auf beiden Seiten der Meerenge, welcher 
den Schall nicht nur beträchtlich vergsößeste, ſondern 
wu verlängexte. | 

Die Ausficht von dem Gipfel Diefed Hügels herab 
W über alle Beichreibung ſchön. Die Meexenge ſtellt 
Eh demn Auge als ein umnermeßlicher, maieftätilcher 
Strom dar, der zwifchen zwei Reihen von Bergen laug⸗ 
ſam dahinwallt, und fich ou feinem engſten Bette an 
ſtufen weiſe ausdehnt, bis er zuletzt zu der Größe eines 
Meares auichwilt, Geine Ufer find mit veichen Kor 
feidern, Weinbergen, Baumgärten, Städten, Dörferu 
und Kirchen bedeckt. Die Ausficht wird auf jeder Seite 
va den Gipfeln haher, mit fchönen Wäldern befebter 
Berge begrenzt. 

Alle Felder und Fluren um Meſſina herum find 
von dem fetteften weißen Klee bedeckt, der mit mancher, 
fei würzigen Pflanzen und Blumen vermifcht ifl, weiche 
die Luft mit den angenehmften Wohlgerüchen erfüllen: 
Was aber das Merfwürdigfte ift, fo empfanden wir die 
in Wohlgerud) am ſtärkſten, da wir am Hafen herum 
gingen, welcher doch von jenen Feldern am weiteſten 
entfernt iſt. Ich erwähnte dieſes beſondern Umſtandes 
gegen einige Herren pon Meſina, welche air ſagten. 

C. Reiſebeſchr. Tier Thl. 
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daß das, durch die Sonnenhitze hier aus dem Meer⸗ 
waſſer erzengte Salz einen angenehmen, dem Violenge⸗ 
ruche einigermaßen ähnlichen Geruch von fidy gebe, und 
dies ift es vermuthlich, was die Seeküfte hier fo wohl⸗ 
riechend madıt. 

Auf alten Seiten von Meſſina find fchöne fchattige 
Suftgänge. Cinige davon gehen längs der Küfte hin, 
und ‘werden beftändig von der Fühlenden Seeluft aus 
der Meerenge erfrifcht. Der Vorzug, weichen Meſſina 
in diefem Betracht vor Neapel Hat, iſt fehr groß. An 
diefem letzten Orte find gar Feine Wandelbahnen, und, 
die Wahrheit zu fagen, man bedarf ihrer auch daſelbſt 
eben fo wenig, als der Füße. - Denn zu Fuße zu gehen 
ift zu Neapel weit fchimpflicher, ald Stehlen, und wer 
da feine Beine und Schenkel gebraucht, der wird für 
einen Pferdeiungen angefehen, und von Allen, was gute 
Geſellſchaft Heißt, verachtet. — 

Einige Nachrichten, die wir hier von der Ordnungs⸗ 
aufficht oder Polizei diefes Landes eingezogen haben, 
find fo fonderbar, und Elingen fo unglaublich, daß ich es 
nicht wagen würde, fle nachzuerzählen, wenn ich fie 
nicht von Leuten erhalten hätte, in deren Wahrbaftig« 
Beit ich durchaus Fein Mißtrauen fesen kann. Da dies 
nun aber wirklich der Fall ift, fo trage ich Sein Beden⸗ 
fen, fie hierher zu ſetzen *). 


*) Und doch find diefe Nachrichten, nach dem einftimmigen 
Zeugniffe slaubmwürdiger Männer, weiche Gicilien nach 
Heren Brydone bereifet haben, ausgemacht unwahr. 
Ich laſſe fie daher von unferm Verfaſſer bloß deBwegen 

bier erzählen, um dem jungen Leſer durch ein auffallen⸗ 
des Beifpiel zu zeigen, was für ein mißliches Ding die 
geihichtfihe Wahrheit if, wie ſehr man, befonde 
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Wir warteten dem Statthälter. von Meffina, einem 
Prinzen von Billa Franca, auf. Er empfing ung 
zwar höflich, aber auf eine ziemlich flaatömäßige Art. 
Indeß bot er und doch den Gebraudy feiner Wagen an, 
weit man hier Feine Miethswagen haben Bann, und er. 
füchte uns im der gewöhnlichen Formel, ihm zu fagen, 
womit er und etwa dienen könne. Wir fagten ihm, 
daß wir genöthigt wären, morgen abzureifen, und und 
ſeinen Schub auf unferer Reife ausbäten. Ex erwiederte, 
daß er ſogleich einer Warhe, die für Alles ſtehen ſolle, 
Befehl geben werde, uns zu begleiten, daß wir uns 
weiter um nichts bekümmern dürften, daß wir auch 
ſo vie Maulthiere, als wir nur verlangten, zu jeder 
Stunde, die wir zu beflimmen für gut hielten, vor der 
Thür unſers Gafthofs in DBereitfchaft finden würden. 
Er fehte Hinzu, daß wir uns auf die Wache gänzlich 
verlaffen Fönnten, als auf Leute von der entfchiedenften 
Entſchloſſenheit und von geprüfter Treue, die nicht em 
mangeln würden, einen Jeden, der fich unterftehen 
würde, und zu hindern, auf der Stelle zu ſtrafen. 

Nun, aus was für Leuten meint man wol, daß diefe 
treue, geprüfte und bewährt gefundene Wache befand? 
Ans Feinen andern, als aus den herwegenften und ver« 
härtetſten Böfewichten, die vielleicht auf dem Erdbo- 
den zu finden find, die in jedem andern Sande würden 


bei folchen. Erzählungen, welche and Wunderbare grengen, 
auf feiner Hut fein muß, um. nicht Hintergangen gu wer 
den, und wie wohl man daher thut, ſtatt ſich von Jugend 
auf an blindes Glauben und Nachbeten zu gewöhnen, fei- 
nen Berftand durch Nachdenken auszubilden, um Wahr- 
heit und Betrug immer beffer unterfcheiden zu lernen. 
° D. Herausgeber, 
n %* 
J 
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gerädert oder in Ketten aufgehängt worben fein, Die 
aber hier — oͤffentlich gefchäst und von Jedermann ges 
fürchtet und verehrt werden. Ich hatte diefe Sondep⸗ 
barkeit ſchon vorher von glaubwilrdigen Männern ex 
fahren; jetzt erkundigte ich mich bei den Leuten des 
Prinzen danach, und ſie befkätisten die Wahrheit Deſ⸗ 
fen, was Man mir davon erzählt hatte 9. 

In diefem Bfllichen Theile der Inſel, ſagte man wir, 
weicher von den Teufen, die den Berg Aetna bewohnen 
folten, das Teufelsthal genanıt wird, hat man es 


J Und deck hatten ſowol jene glanbwürdigen Mäntzer, als 
auch die Leute des Prinzen, unſern Brydone, aller 
Wahrfcheinfichkeit nach, nur etwas aufgebunden. „WB as 
auch,x fagt Swinburne in fener Reife durth beide 
Wieritten, »dieſe Sofduten, welthe zur Gefangranehnmag 
ver -Mänber und zur Weichüpung ıder Nqufleute usb Nei- 
«suden gebraucht werden, ehemahld geweien fein mögen, 
und was auc andere Meifende davon erzählt haben, To 
bin ih doch überzeugt, das jetzt nicht der geringfte 
vorhanden ’ift, zu vermuthen, daB fie in irgend einer Sur⸗ 
ug mit fogemuunten Vanditen ſtehu, ober DB Rei- 
ſende ‚ihre Sicherheit nur einem Bertrage der Regierung 
mit dieſen Böfewichten zu verdanten haben.« Eben fo 
entſcheidend fprechen hierüber much der Herr v. Ried efet, 
Im Hemer Reife dur Sicilien, Here Bartrlbe, in 
feiren Briefen über Ealabrien und Bieilien, 
und Andre, welche die Sache an Drt und Stelle unter: 
fuht haben. Es ift daher ſehr wahrfcheinlich, dag die 
Eampieri — fo nennt man die von unferm Berfafler hier 
Yeidyeitvenen Reiter ber bemafiusten Molizeibedienten — 
die vebigen :färdrterlicken Dinge von ſich ſelbſt und von 
Den augebliken Banditen, gegen die fie ſchützen follen, 
mur in ber Abſtchjt den Zremben weidmacden, um ihre 
, Dienfte vei tiynen dadurch gelten zu machen, und fie zu 


wir t wäh imeigebigbeit sau - bewegen. 
D. Herausgeber. 
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von jeher ganz numöglich gefunden, die Banditen aus⸗ 
giretten, indem daſelbſt unzählige Höhlen und uuterir« 
diſche Gänge rund um den Berg hesum find, wohin 


. de Truppen fie fchlechterdings. nicht verfolgen konnen. 


Da fie außerdem fehr entichloffene und beherzte Leute 
find, die niemahls unterlaflen, eine ſchreckliche Rache 
an Denjenigen zu nehmen, von welchen fie beleidigt 
werden, fo hat, der Prinz von Villa Franca es nicht 
an für das Sicherfte, fondern auch für's Klügſte und 
Beifefte gehalten, ihre, erklärter Beſchuͤtzer zu werden. 
Diejenigen von ihnen alfo, die es für gut finden, ihre 
Berge und Wälder zu verlaffen, find verfichert, daß fie 
eine gute Aufnahme und einen gewiſſen Schuß in feinem 
Dienfte finden werden, wo man ihnen das unbeichränf: 
tefte Vertrauen ſchenkt, welches fie dein auch in keinem 
Sale jemahls follen gemißbraucht haben. Sie find in 
des Priuzen Farbe, gelb und grün, mit filbernen Spis 
gen gekleidet, und tragen außerdem ein Zeichen ihres 
ehrwärdigen Ordens, welches Jedermann Furcht und 
Ehrerbietung einflößt. 

Ich bin fo eben von einem Oberbedienten des Prin⸗ 
zen unterbrochen worden, welcher, nad} feinem Geficht 
und nach feinen Mienen zu urtheilen, von der nämlis 
hen würdigen Brüderſchaft zu fein fchien. Er fagte 
uns, daß er unfern Maulthiertreibern befohlen habe, 
mit Anbruch des Tages bereit zu fein, daß wir aber 
deßwegen gar nicht nöthig hätten, früher abzureifen, 
als es uns gefällig fein werde, daß es vielmehr ihre 
Sache fei, auf unfere Excellenzen :u warten: bie 
beiden Begleiter, die er und ausgefucht habe, feien die 
verzmeifeltiten Kerls auf der ganzen Inſel, und, fügte 
er hinzu, indem er etwas leife redete wir hätten nichts 
zu beforgen, denn wenn fich Jemand unterftehen follte, 
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ung nur um den Werth eines Dreier zu betrügen, fo 
würden fie ihm gewiß das Leben nehmen. — Ich ſchenkte 
ihm eine Unze H, als fo viel er, wie ich wußte, vor 
und erwartete, worauf er feine Verbeugungen und feine 
Ercellenzen verdoppelte, und ſich erklärte, daß wir unter 
allen honorabili Signori (geehrten Herren), die er fenne, 
nicht unſers Gleichen hätten, daß er felbft, wenn es 
ung geflele, die Ehre haben würde, uns zu begleiten, 
und er Jeden, der ſich unterflände, und nur im gering- 
ften zu beleidigen, züchtigen würde. — Wir dankten 
ihm für feinen Eifer, und zeigten ihm, daß wir ſelbſt 
Scywerter zu unferer Vertheidigung hätten, worauf er 
fidy ehrerbietig bückte und wegging. 

Was die Bewohner von Meflina betrifft, fo habe 
ich **) fie im Ganzen gutwillig, offen und dienflfertig ges 
funden. Nur eine gewiſſe habſüchtige Geldgier fcheine 
die ZTriebfeder ‚aller ihrer Handlungen zu fein. Diefe 
rührt aber wol lediglich von ihrer großen Armuth her, 
und muß ihnen alfo auch nicht als ein Gemuͤthsfehler 
zugefchrieben werden. Sie hat indeß jest fo tiefe Wur⸗ 
zein bei ihnen gefchlagen, daß man faft Beinen Meſſiner 
findet, der nicht fchon die Hand zum Trinkgeld offen 
hätt, bevor er feine Antwort auf irgend eine an ihn ges 
richtete Frage giebt, und der nicht diefe Antwort nach 
der Größe des Geldſtücks, wodurch man fie erft erkau⸗ 
fen muß, beftimmter oder unbeflimmter einrichtet, und 
mit mehr oder weniger verbindlicher Handfprache begleis 





- 


. \ 
*), Cine Unze entpält drei Siciliſche Dufaten, und ein 
ſolcher Dufat ift ungefähr fo viel als ı Thl. 2 Gar. 
D. 9H. 
*°) Bartels Briefe über Sieilien. 
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tet. Zür Alles, was ein Reifender hier genießt, fodert 
man fogleich fchreiend die Bezahlung, und felbft in eis 
nem ber beften hiefigen Wirthshäufer mußten wir um 
mittelbar nach dem Effen unfere Koft Bezahlen. Uebri⸗ 
gend fcheint dies Volk ganz vorzügliche Geiftesanfagen 
zu haben; nur Schade, daß die rechte Entwickelung 
und Ausbildung derfelben durch den Druck der Zwangs⸗ 
herrſchaft, worunter fie erliegen, unmöglich gemacht wird. 
Die Förperliche Bildung der Einwohner ift größtens 
theils häßlich. Ihr flarker Knochenbau, ihre Kleine, 
unterfegte Figur mit dicken feften Muskeln, ihre gelbe 
Farbe, ihr großes, braunes, funkelndes Auge und ihr 
Eraufes fchwarzes Saar deuten zwar auf Kraft, madıen 
aber Eein fchönes menfchliches Ganze aus. Noch mehr 
aber, als durch die Förperliche Geſtalt, werben. diefe 
Leute durch ihre fchmusige Tracht, durch ihr ungefittes 
tes Weſen, durch die Heftigkeit ihrer Förperlichen Bes 
megungen beim Sprechen, durch die Verzerrungen ihs 
res Geſichts und durch ein Freifchendes, unnatürliches 
Geſchrei, welches fie über jede Kleinigkeit erheben, ver 
haͤßlicht und unleidlich gemacht. Ä 
Weberhaupt ift das gemeine Volk hier, wie in allen 
Ländern, wo ed gedrückt und firannifch behandelt wird, 
in hohem Grade roh nnd ungebildet,; es Lebt größtens. 
theits unter freiem Himmel, flellt fich halb nackt bei 
den auf den Straßen befindficher Kochbuden hin, und kauft 
für einige Pfennige fein Mittagsbrot, dns größtentheils 
in geſalzenen Fifchen und Macaroni befteht, die fie dann 
mit voller Hand aus der Schüffel auffallen, und mit ſchlür⸗ 
fendem Getöfe verfchlingen. Es ift ein fonderbarer Ans 
blick, fo eine Gefeltfchaft freffender Mrenfchen,. die, wie 
Alles, ſd auch dies mit Leidenſchaft thun, an den Eden 
der Gaſſen flehn, und ihr Mittagseſſen hinunterſchlucken 
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zu fehen. Bei jeber andern öffentlidven Gelegenheit, wo ich 
das Volk fah, Herufchte ebendiele Rohheit und ebendieſes 
teidenfchaftliche Weſen. Gerade gegen meinem Wirthe- 
haufe über iſt die Dogana, d. i. der Ort, wo bie 
Landleute, ehe fie ihr Koru zu Markte bringen bürfen, 
es erſt waͤgen, unterſuchen laſſen un: verzollen mäden; 
ich glaube, wenn ein ganzes Heer Tataren ſchreiend 
auf den Feind eindringt, fo kann der Lärm nicht ſtaͤr, 
ker ſein, als er hier iſt. Und dieſe Muſik habe ich 
von: früh Morgens an bis fpät in die Nacht hinein 
Auch bei feinen gottesdienſtlichen Gebräuchen zeigt 
der Meffiner fich höchſt leidenſchaftlich. Seine Au— 
dacht äußert ſich durch ein Verzerren alter Geſichts, 
muskeln, durch ein Aufſperren nnd Verdrehen ber An⸗ 
gen, durch ein leidenſchaftliches Stöhnen and ein Scyia, 
gen an die Bruft, das man für Kafleiung des Körpers 
und für aufgelegte Büßung halten möchte. Im Schau: 
ſpielhauſe bezeigt man ſich eben fo mild und ungezsgem; 
and da kann man ſehen, daß der befländige Umgang wit 
forchen rohen Menſchen anch auf den gebifdeteren Theil 
des Volks einen nachtheiligen Einfluß zu haben pflegt. 
Sie fprechen während der Oper laut von den oberſten 
Logen ins Erdgeſchoß hinab, fagen ihr Urtheis unverhoh⸗ 
ten, nnd belachen die Schaufpieler. Indeß die eine Pars 
tet, die einer Saͤngerinn günflig war, klatſchte, hörte ich 
die andere ‚über fie pfeifen und fchreien. Einige bezeig⸗ 
ten ihren Beifall fogar thaͤtlich, und ich fah Geldboͤrſen 
anfs Theater fliegen , als eine begünftiste Schaifpie: 
ferinu fang. Sie verhielt ſich ſehr ruhig dabei, lieh bie 
Geſchenke fo lange liegen, bis fie ihren Geſang ausge⸗ 
fuugen hatte, wiederholte ihn, wenn man es verlangte, 
nakm dann erſt die Belohnung auf, dankte ziemlich 
falt dafür, und ging fort. Die Sitte herrſcht, wie 
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man fagt, in ganz Sicilien und Malta. Die Sängerim 
fhent Mh auch nicht, wenn fie wieder zum Vorſchein 
kommt, ed fick beutlädy merben zw laſſen, ob fie mit 
ihrem Wohlthaͤter zufrieden iſt, oder nicht. 

Bei diefer Gelegenheit muß ich noch eines andern 
Schauſpiels erwähnen, welches ung die hiefigen: Zander 
sahen. Diefe Leute haben es in ihrer Kunft wirklich 
unglaublich weit gebracht. Wir beimunderten fonft bie 
Taucher von Meapel, wenn fie fich bie auf funfzig Fuß 
tief ins Waſſer hinabließen, und drei Minuten fang uns 
fihibar blieben; aber was wir hier von dieſer Geſchick⸗ 
lichteit fahren, noch mehr aber, was man uns von einem 
gewiſſen Colas, der aus dieſer Stadt gebürtig war, 
erzaͤhlte, laͤßt alles Bewunderungswürbige biefer Art, 
was wir je gefehen hatten, weit zurüd. Diefer Colas folk, 
wie man und fagt, einmahl etliche Tage lang in der Ser 
gelebt haben, ohne ans Land zu kommen, und man hat 
ifm daher den Zunamen Pesce, der Fifch, gegeben. 
Einige Siciliſche Schriftfteller verfihern, daß er bloß 
durch feine Behendigkeit Fifche im Wafler gefangen habe; 
je Einer von ihnen geht gar fo weit, zu behaupten, daß 
dieſer Eolas auf dem Grunde der See habe über die 
Meerenge hinübergehen können. Dies fieht nun freilich 
einee Fabel fo ähnlich, als ein Tropfen Waller dem an. 
den; aber mit folgentem Umſtande hat es feine Rich- 
tigkeit. Diefer Colas hatte ſich durch feine Kunft fo 
berühmt gemacht, daB einer ihrer Könige, Friedrich, 
nach Meſſina Fam, ums ein Augenzeuge dadon zu fein. 
Diefer Fönigliche Beſuch gereichte dem armen Kerf zum 
Berderben. Denn, da der König feine außerordentliche 
Stärke und Behendigkeit bemunderte, hatte er bie 
Grauſamkeit, ihm den Vorſchlag zu thun, nahe bei 
dem Strudel Charibdis unterzutauchen, und um ihn 
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defto mehr zu reizen, warf er einen großen goldenen 
Becher hinein, der feine Belohnung fein follle, wenn 
er ihn wieder heraufhotte. Colas machte zwei Verſu⸗ 
che, und feste die Zufchauer Durch die fange Zeit, die 
er unter dem Waſſer zubrachte, in Erflaunen; allein beim 
britten wurde er, wie man vermuthet, vom Strudel 
ergriffen und unwiderſtehlich fortgeriffen, denn er kam 
nicht wieder zum Vorſchein. 

Mit der Vevölkerung der Stadt Meflina fieht 
es jest traurig aus. Noch in dem lebten Viertel des. 
vorigen Jahrhunderts, nachdem die harte Zwangsherr⸗ 
fchaft der Regierung die Volksmenge fchon um viele 
Tauſende vermindert hatte, zählte man hier 90 — 
100,000 Einwohner. Im Jahre 1693 wüthete das 
große Erdbeben in Sitilien. Dies war ein neuer Stoß 
für Meflina’s Bevölkerung ; auf die Verwuͤſtungen näm⸗ 
lich, welche dadurch angerichtet wurden, folgten, wie ges 
gewöhnlich, Hungersnoth und verheerende Seuchen, welche 
abermahls viele Tauſende dahinrafften. Jahrhunderte ges 
hören dazn, um fich von ſolchen Leiden erholen zu kön⸗ 
nen. Dem armen Meflina. aber wurde kaum eine Er- 
holungszeit von funfzig Jahren vergönnt, als. fchon 
wieder eine neue fchrediliche Landplage eintrat. Ed war 
im Sabre 1743, da diefer Drt von einer fürchterlichen 
Peſt überfallen wurde, welche fo graufam mwüthete, daß 
ſie einft an Einem Tage mehr als 10,000 9 Menfchen 

hingerafft haben fol. Durch fie und die bald darauf 
folgenden Pocken und durch andere Umſtände, zu welchen 
befonders auch die Verlegung der großen Gerichtshöfe 


*) So fareibt Herr Bartels. Bermuthlic if die obige 
Zahl ein Druckfehler, wodurch eine Null zuviel hineinge- 
fommen if. _ D. Herausgeber. 
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and des Regierungsſitzes nad) Palermo gerechnet werben 
muß, ſchmolz die Votksmenge auf 30,000 herab. est 
beträgt fie, nad) einer neuen Zählung, nur noch 24,000, 
emige taufend Fremde ungerecnet, die feit dem lebten 
Erdbeben Geſchaͤfte halber in Meffina leben, und nad 
Beendigung derfelden ſich wieder zurückziehen werden. 


3. 


Reife von Meſſina nach Zaei. Befchreibung eines ungehenren 
Kaftaniendaums und anderer Merkwürdigkeiten. 

Wir verließen Meflina des Morgens in aller Frühe. 
Unſer Weg ging längs der Seeküfte nach Taormina 
oder Taurominium hin, weil das nächte Ziel unferer 
Reife der Berg Aetna war. Unſer Zug befland aus 
acht Maufthieren, wovon ſechſe zum Reiten für und 
und unfere Leute, zwei zur Forktichaffung unfers Ges 
pädes dienten, und aus elf Perfonen, worımter, außer 
unfern beiden Befchügern, drei Mauithiertreiber warem. 
Diefee Bug nahm fid, gar nicht übel aus; das meifte 
Anfehen aber gaben ihm unfere beiden Begleiter, wos 
von der Eine voraufging, indeß der Andere den Sug 
beſchloß: Beide ein paar große, fcheußliche Figuren, 
vom Kopfe bie auf die Füße mit einem breiten Hirfch« 
fänger, zwei ungeheuern Piftolen und einer fangen Flinte 
bewaffnet. Die lebte hielten fie an jedem verbächtigen 
Orte gefpammt und zum Abſchießen bereit 9. Un fol 


*) » Statt diefer großen, fcheußlichen Figuren, u. f. w.,« 
fagt Herr Bartels, »fand ich in ihnen nichte, als ges 
mwöhnliche Reiter, die fehr zeriumpt einhergehen, viel 
prahlen, aber wenig thun.« 

D. Herausgeber. 
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den Stellen ermengelten fie denn auch nie, uns eine 
Menge wunderbarer Geſchichten vou Räubereien und 
Mordthaten, und zwar einige davon mit fu vielen klei⸗ 
nen Umflinden zu erzählen, daß man- fidy nicht wohl 
erwehren: fonnte, fie ſelbſt für die Thaͤter zu halten. 

Ihr Betragen gegen und beflätigte indeß Allee, 
was man uns von ihnen verheißen hatte. Wir blieben 
überall unangefochten;, fie felbft erwiefen ung viel Ehr⸗ 
erbiefung, und gaben fi die Außerfte Mühe, zu ver: 
hindern, daß wir von Jemand betrogen würden. Gie 
machten die Rechnungen nach ihrem Gefallen, und wir 
flanden uns fehr gut Dabei. Das heutige Mittagseffen für 
eif Menfchen, und die Fütterung für zehn Manlthiere 
und Pferde, machte noch Peine halbe Guinee, d. i. 
noch nicht drei Neichöthater aus. Sie felbſt koſteten 
uns zwar täglich eine Unze, aber ich bin verfichert, 
daß fie uns wenigftens die Hälfte davon an unfern 
Rechnungen erfparten! — Sie unterhielten uns mit eis 
nigen von ihren Heldenthaten, und fehenten fich wicht, 
zu geflehen, daß ſie verfchiebene Leute umgebracht baͤt⸗ 
ten, doch ſetzten fie hinzu: ma tutti, tutti honora- 
bilmente! (aber alle, alle auf eine ehrenhafte Weile!) 
das Heißt, daß fie es nicht auf eine hinterliftige Art, 
noch ohne erhebliche Urfache und Neigung thaten. 

Dr Weg von Meſſina nah Taormina ik 
fehr fchön. Er läuft längs der Seeküſte hin, und man 
Bat alfo auf der linken Seite die Ausſicht nach Enia 
brien, über den fürlichen Theil der Meerenge, die mit 
Galeeren, Galeoten und einer Menge von Fifcherna: 
hen bedeckt iſt. Rechter Hand wird die Ausſicht von 
hohen Bergen begrenzt, die mit Städten und Dörfern 
prangen, deren Kirchen und Zhürme einen fehr mahles 
riſchen Anblick gewähren. Man hat, glaube ich, dieſe 
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agabene Sage der Wohupläse in Der doppelten Abſcht 
wählt, um ſowol gegen Feinde, ald auch gegen bie 
heftige Hitze gelichert zu fein. Wir fanden diefe Hitßze 
minchmend groß; wir erguickten und beinfligten was 
aber gegen Mittag durch Schwimmen; auch Hatten 
wir uns mit trefiäichen Somenſchirmen verfehen, . ohne 
neihe man zu diefer Jahreszeit ſchlechterdings nicht 
veifen kaun. 

Die Secküſte von Sicilien ift fehr fruchtbar. Die 
Seiten dee Berge, weiche gut umgebaut find, gewähren 
den ſchönſten Anblick — Korn, Wein, Del, und Maul: 
beerbäume zum Seidenbau bieten fich dem Auge in 
bunter Vermiſchung dar. Indeſſen ift der angehante 
Theil in Vergleich mit dem, der wüfle liegt, doch nur 
Her, und Dient bloß dazu, zu zeigen, wie unbeſchreib⸗ 
Vic ergiebig :und reich dieſe Inſel fein würde, wenn fie 
beffer beroͤlkert wire und eine aufmerkſamere Regie. 
rang haͤtte. Manche von den eingeſchloſſenen Feſdern 
ind mit Herken von Indiſchen Feigen oder Stachelhee⸗ 
ren umzaͤunt, wie in Spanien mad Portagal. 

Bei ver Judiſchen Feige muß ich”) meinen Leſern 
zuufen: hütet eh vor ihrem Stachel! Ich that's 
wicht, und Hatte Urſache, meine Unbeſonnenheit zu bes 
rum. Sie wachfen auf der Spitze breiter, Dicker und 
flacheliger Blätter, und bilden eine ‚gelbe, weiche Frucht, 
mit unzähtbaven Gtacheln, die fo fein find, Daß man 
fie beim LUAnfühlen nicht bemerkt... Ihre Form :und 
Farbe gleicht eimer Iitwone nur daß ſie weicher, und 
ihr Jüß mon Weſchmack ſiud. Die Stacheln disfer 
Frucht — ich aß fie mit der Schale — beftraften mich 
für weinen Deißhunger, und vieleicht merde ic den 


€) Berkelk, 
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Schmerz, den ‚fie mir im Junern des Mundes- verur. 


ſachten, noch lange fühlen muͤſſen. Man ißt fie hier 


häufig, und zwar fo, daß der Verfäufer fie erſt fchält 
und fie dem. Käufer auf einem Theil der Schale reicht. 
Sie ift faftreich, Förnig und erfrifchend. | | 

Um den Berg Xena herum folk ed, wie unſere | 
Führer uns verficherten, auch eine Menge Zimmet⸗ 
und PDfefferbäume geben, die zwar dem Indiſchen Ges 
würz dieſer Art an Güte nicht gleich kommen, aber 
doch von. einer Geſellſchaft Banditen, die fich ald Ein: 
ſiedler verkleiden, an die Kaufleute wohlfeit verhandelt, 
und von diefen, mit echtem Indiſchen Pfeffer und Zim⸗ 
met vermifeht, durch ganz Europa verfandt werden follen. 

Wir kamen auf diefem Wege bei einem Berge vor⸗ 
bei, welcher Neptunus heißt, der, wie die meiften 
hiefigen Berge, ehemahls Teuer gefpien hat. Test ifl 
er wegen. der befondern Cigenfchaft feines großen 
Schlundes berühmt, welche darin beſteht, daß zu gewiflen 
Zeiten ein ausnehmend Falter Wind mit ſolcher Heftig. 
keit aus ihm herausfährt, daß es fchwer ift, fich ihm 
zu nähern. Es that mir leid, bei diefem fonderbaren 
Berge fo verbeigehen zu müffen, ohne ihn näher zu bes 
obachten; allein dies würde.ung um ein oder zwei Tage 
aufgehalten haben, und wir eilten mit Ungeduld zu ei- 
‚nem größern Gegenflande. 

Der Berg Taurus, an welchem bie Stadt Ta 
vemina fiegt, ift Hoch, und der Weg, welcher hin- 
aufführt, fleit und rauf. Diefe ehemahls berühmte, 
jest zu einem armfeligen Flecken hexabgefunkene Stadt, 
liegt auf einer fchmalen Fläche neben einem Abgrunde, 
über welchem ungeheure Felſenmaſſen hangen. Einige 
noch vorhandene Weberbleibfel des ehemaligen Tauro- 
minium geben von der Pracht und Größe :deffelben 
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em hohe Vorſtellung. Hiezu gehört vornehmlich die 
dem LUntergange zum Theil entriffene Schaubühne, 
welche, fo viel ich weiß, für-die größte in der Welt 
gehalten wird. Sie hat ſich noch gut genug erhalten, 
um uns eine ziemlich richtige Vorftellung von der Ro. 
mifhen Bühne zu geben, und man muß über die Größe 
berfelben in der hat erflaunen. Wie irgend eine 
menfchliche Stimme ſich durch die ungeheure Maſſe von 
Zufhauern, die dieſer Ort umfaßt, habe verbreiten 
fönnen, iſt mir umbegreiflich *). Ich umfchritt unge⸗ 
fähr den vierten Theil des Halbzirkels über den Sitzen, 
welche für das Frauenzimmer beflimmt waren, und 


welche noch nicht den äußeriten Kreis bilden; und bie u 


(ed Viertel machte fchon 1230 Schritte aus. Daraus 
kann man nun auf den ungeheuern Umfang des Ganı 
zen fchließen. Die Site diefer Bühne find gerade dem 
Berge Aetna gegenüber, welcher, von hier and gefes 
ben, ein präctiges Anſehen hat, und wol oft die 
Aufmerbfamkeit der Leute von der Schaubühne abgezo: 
gen haben mag. Er wirft eben jest einen Strom von 


*) „Die Wirkung ded Schans in diefer Bühne ift außeror- 
dentlich. Sch hielt es anfangs für ausgemacht, dag es 
den Zu ſchauern auf den oberſten Sitzreihen ſchwer fallen 
mußte, das Gefpräch von der Bühne herüber au hören; 

- aber ich irrte mich. Da ich mich nämlich an die Geiten- 
maner ftellte, hörte ich die Leifeften Worte meined Bes 
gleiterd ganz genau, fo dag ich hier nicht weniger über 
die Wirkung des Schals zu erflaunen Urfache hatte, als 
in der -Parmefanifchen Bühne, zu ber fo viele Künſtler 
binreifeten, um Die dabei zum Grunde liegenden Gefege 
aufzufinden. Wahrſcheinlich befolgte der Baumeiſter, um 
eine folhe Wirkung hervorzubringen , gewiſſe Regeln, die 
uns undefannt finde. 

Bartels. 
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weißem Rauche aus, weicher nicht in die Luſt ſteigt, 
fondern an der Seite des Berges gleich einem ſtarken 


Waldwaſſer herabzufließen fcheint. 


Nachdem wir Die große Schaubühne bewundert hat⸗ 
ten, gingen wie weiter, um die Weberbleibfef einer 
Naum ach ia, d. i., eines Waflerbehälters, zu ſehn, 
worauf man ehemahls das Schaulpiel eines Seegeferchts 
zu geben pflegte. Von der einen Seite der Mauer, 
weiche diefen Plaß einſchloß, iſt ein Stuͤck von unge⸗ 
fähr 150 Schritten noch vorhanden. Man glaubt, 
daß das Ganze ein großes, mit ſtarben Mauern ein⸗ 
geſchloſfenes Viereck geweſen ſei, welches man durch 
Huͤlfe perſchiedener Waſſerleitungen, fo bald man wollte, 
mit Waſſer anfüllen konnte. 


Dieſe Trümmer. thun eine herrliche Wirkung, und 
als fie noch gang waren, müſſen fie zu den edelſten und 
größten Warken der Kun in Sieilien gehört haben. 

-Weberhaupt gewährt Tapımina, und die Ausficht von da 
in die umliegenden Gegenden, einen Anblick, welcher 
mit nichts verglichen werden kann. Sollte ich einen 
Ort uennen, der jede Eigenſchaft befähe, um einem 
Mahler zum Muſter einer großen und fchönen Land⸗ 
Icheft zu Dienem, fo würde 28 diefer fein. Alles, was 
dazu gehört, iſt hier im einem großen, erhabenen Stil 
gezeichnet; die Gebirge thlirmen fi dis an die Wolken 
hinauf; Schlöſſer und Trümmer ragen auf mächtigen 
Maflen non ſchroffen Felſen empor, und fcheinen. dem 
Angriffe jedes flenblichen Feindes Trot zu bieten; der 
Aetna, das Haupt mit Schnee bedeckt und in ber 
Mitte mit einem waldigen Gürtel umgeben, nimmt 
den halben Geſichtskreis ein, und die See, nach einem 
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auermeßtidyen Maßſtabe ausgeſtreckt, füllt den Reſt ber 
Ansicht. Wei ein Gemählde! *) 

Wir nahmen unfer Nachtlager nicht in ber Stadt 
Zaormina — dem hier war Feind zu haben — fondern 
in dem Dorfe Giarbini, welches am Buße des Ber⸗ 
ges liegt. Wie vieler Beguemlichteiten man bier in 
Birthehäufern genießt, das mögen meine Lefer aus bem 
Umftande fchließen, daß id) die Gefchichte unferer hen⸗ 
Eigen Reife auf dem Rande eines Faſſes niederfchreibe. 
Dies war die einzige Gelegenheit zum Schreiben, bie 
ich, wenn ich allein fein wollte, hier haben Eonnte. 

Am folgenden Morgen, früh um fünf Uhr, verliehen 
wir unfer Nachtlager, und machten uns auf den Weg 
nad dem Metna, um zu verfuchen, ab wir ihn von 
diefer Seite würden erfteigen Eünmen. 

. Dieſer große und majeftätiiche Berg wird von ben 
Siciliern, feiner natürlichen Befchaffenheit nach, in drei 
Gürtel oder Kreife eingetheilt, wovon ber untere bes 
angebaute, der mittlere der waldige, und der obere 
der wüſte genannt wird. Der erite fängt fchen nahe 
bei Taormina an, und die Einwohner haben daferbft 
De Bildſaͤule eines Heiligen hingelegt, der zur Beit eis 
nes feurigen Auswurfs die Lava hindern muß, über 
von Berg, auf dem bie Stadt liegt, zu fließen, indem 
er ihr gebietet, ſtatt diefe hohe Gegend zu erfeigen, 

| lieber ihren Lauf durch ein miedriges Thal nach ber 

See zu nehmen. 

So wie wir in dem erften Kreite bes Aetna fort: 
ſchritten, bemerkten wir, daß in dieſer ganzen Gegend 

| ehemahls fehr heftige Ausbrüche von Teuer, in einer 
vweiten Entfernung von dem Gipfel oder dem vornehm⸗ 
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ſten Schlunde des Berges, geweſen fein müſſen. Ich 
nahm auch wirklich mehr als Einen betraͤchtlichen Trich⸗ 
ter wahr, und um dieſelben her eine Menge ungeheu⸗ 
rer Steine, die von denſelben vormahls müſſen ausge⸗ 
worfen ſein. Dieſe Steine ſind völlig von derſelben 
Art, wie fie der Veſuv auswirft. Auch die Lava ſcheint 
mir genau von der nämlichen Beichaffenheit zu fein, ob 
fie gleich etwas lockerer ift. 
. Meder. eine Deutfcdye Meile lang gingen wir länge 
einer Wafferleitung hin, welche der Prinz von Pala⸗ 
gonia mit großen Koften angelegt hat, um Pietmonte 
mit Wafler zu verforgen. Diefe führte ung bis nahe 
an die waldige Gegend, die aus einem großen Gehölz 
befteht, welches rund um den Berg länft. Ein Theil 
dDiefes Waldes wurde erft im Fahr 1757 durch eine fons 
derbare Naturbegebenheit zerftört. Es entfprang vaͤm⸗ 
lic), während eines Ausbruchs des Fenerfchlundes, auf 
der Höhe des Berges ein unermeßlicher Strom ſieden⸗ 
den Waſſers, welcher in einem Angenblide bis an den 
Zuß des Berges herabftürzte, und Altes, was ihm im 
Mege war, mit fid, fortriß, oder verwüſtete. Man 
zeigte und die Spuren der Derheerung diefes fiedenden 
Stroms, welche zum Theil noch fihtbar waren. Schon 
im vorigen Jahrhnunderte ereignete fich ein. ähnlicher 
Zul, wodurch in einem Augenblicke ungefähr 500 Pers 
fonen das Leben verloren, die eben am Buße des Bers 
ges einen Umgang hielten, um den Schuß des heiligen 
Januarius gegen die Verwüſtungen des Aetna zu erflehn. 
Diefe merfwärdige Erfcheinung hat den Sieilifchen 
Naturforfchern nicht wenig zu fchaffen gemacht. Mir 
fheint folgende Erklärung derfelben die befte zu fein. 
Entweder ftürzte ein Strom von Lava auf einmahl in 
eins der großen Schneethäfer in der dritten Abtheilung 
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ded Berges, und trieb den gefchmolzenen Schnee aus 
demfelben heraus, oder, welches mir noch wahrfcheinlis 
her vorkommt, der geichmolzene Schnee fammelte fich 
vielleicht in ungeheuern Höhlen und Behältniffen, und 
hielt ſich Da jo lange auf, bis die Seiten diefer Höhlen 
durch die Hitze der Lava zerfprengt wurden. — 

Bald darauf Famen wir durch einige ſchöne Wälder 
von Korfholz und ftetd grünenden Eichen. Der Boden 
war hier überall’ mit Lana bedeckt, und die Bäume was 
ten aus den Spalten diefed Töcherigen Weſens hervor 
gewachfen, in welden fich nad) und nach einiges Erd⸗ 
reih angehäuft hatte. Hier fielen uns verfchiedene 
Heine Berge in die Augen, die erft neuerlich von eis 
nem Auswurfe entflanden zu fein fchienen. Ich flieg 
von meinem Manfthiere ab, und Eletterte auf die Gips 
fel derſelben. Es find ihrer fieben, und ein jeder von 
ihnen hat feinen eigenen Trichter, wovon einige noch) 
jest offen find. Ich rollte große Steine in diefe Schlünde 
hinab und hörte das Getöfe davon nod) lange Zeit. 
Die- Gegend umher war weit und breit mit großen, 
von diefen kleinen Schlünden ausgeworfenen Steinen 
bedeckt. 

Tepe gingen wir auf die Gegend zu, wo die bes 
rühmten Kaftanienbäume flehen, welche man mit Recht 
für die größten in der Welt hält. Manche von diefen 
Bäumen find wirklich von ungeheurer Größe; doc, ift 
der fogenannte Castagno di cento Cavalli bei weiten 
der größte und berühmtefte unter allen. Man hat ihm 
diefen Namen gegeben, weil man behauptet, daß hun⸗ 
dert Pferde unter dem Hbdache feiner Zweige ftehen 
können. Er muß ein hohes Alter haben; denn idy habe 
ihn auf einer Karte von Sicilien, die vor ungefähr hun⸗ 
dert Jahren verfertigt wurde, fchon als eine Seltenheit 

Ar 
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bemerkt gefunden, und er macht auf allen Karten des 
Aetnaberges und der umliegenden Gegend eine fehr an⸗ 
fehnliche Figur. Ich muß-geftehn, daß mid) der erfte 
Aublick deffelben gar nicht rührte, weil es nicht Ein 
Baum, fondern eine Druffel von fünf großen in einans 
der verwachfenen Bäumen zu fein fchien. Wir befhwers 
ten und bei unfern Führern, worunter einige Bewohz - 
ner diefer Gegend waren, über die unwahre Befchreis 
bung, die fie und davon gemacht hatten; aber fie ver⸗ 
ſicherten Alle aufs Eräftigfte, daß die jetzt getrennten 
- fünf Stämme ehemahls alle in einen einzigen Stamm 
pereiniget geweien wären, daß ihre Großväter ihn noch 
fo gefannt hätten, und daß er damahls ald die Herr⸗ 
fichkeit des Waldes wäre betrachtet und von allen Ge⸗ 
genden her befucht worden; eine Nachricht, weldye durch 
Herrn Swinburne’d Unterfuchung, der das Erdreich 
rings umher aufgraben ließ, und dann alle fünf Stämme 
in einen einzigen vereinigt fand, beftätiget worden ift. 
Wir fingen nun an, ihn genauer zu unterfuchen, 
und fanden es hierauf felbft nicht unwahrſcheinlich mehr, 
daß diefe fünf Bäume einft wirklich zu einem einzigen 
verbunden waren. Der offene Raum in der Mitte 
den die jegigen fünf Stämme einfchließen, ift ungeheuer 
groß, und die febhaftefte Einbildungsfraft findet es 
ſchwer, fich vorzuftellen, daß ein fo großer Raum einft 
von dichtem Holze, aus einem einzigen Keim hervorge⸗ 
wachen, angefüllt war. Herr Glover und id mas 
Gen, und zwar ein Jeder für fih, den Umfang des 
Ganzen, und wir fanden Beide die nämliche Dide, 
namlich 204 Palmen, d. i. ungefähr 176 Fuß*). Wenn 


*) Here von Riedeſel giebt bie nämliche Dicke an; Swin⸗ 
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man nun hinzudenkt, daß die Zwilchenräume, mo die 
Schnur jetzt nur gerade Linien bilden Fonnte, ehemahls, 
da fie noch mit Holz angefüllt waren, eine runde Wöl⸗ 
bung, alfo einen weit größern Umfang haben mußten, 
fo Fann man ſich danach einen Begriff von der wun 
derbaren Größe dieſes gewaltigen Baums machen. 

In der Mitte des großen Zwiſchenraums, wo cher 
mahls der Kern dieſes ungeheuern Baumes war, hat 
man eine mit Biegelfteinen bedeckte Hütte errichtet, 
worin die Früchte des Baums aufbewahrt werden. 
Swinburne fagt davon: unfer ganzer Zug, Mens 
fhen und Thiere, fand in diefer Hütte Platz genug; 
und indem die Pferde ihren Hafer fraßen, byeiteten 
wir unfere Mäntel auf der Erde aus, und fpeifeten in 
zwei Gefeltfchaften, ohne ung zu hindern. Im Geſichts⸗ 
kreiſe diefes Riefenbaums, welcher ehedem der heiligen 
Agathe gehörte, jetzt aber für ein Eigenthum der 
Krone erflärt worden ift, wachfen verfchiedene Bäume 
derfefben Urt, die vielleicht der Bewunderung noch wür⸗ 
diger find, weil ihr Stamm nnd ganz und völlig ges 
fand ift. Ich nahm das Maß von dem größten, drei 
Fuß über der Erde; er war 57 Fuß dick, mit einem 
geraden Stamme, frei von Spalten oder Riten, und 
bis zu der Höhe von funfzehn Fuß von Aeſten entblößt. 
Ich habe nie einen fo fchönen Baum im beften Wuchfe 
gefehn. Alle diefe Bäume flehen in einem fruchtbaren 
Erdreichye, welches, wie idy glaube, urfprüngfich aus ber 
von dem Berge ausgeworfenen Aſche entitanden. if. 
Die große Menge von Salpeter, welche diefe Afche in 
fi) enthält, trägt vermuthlich fehr viel zur Beförde⸗ 
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burne hingegen, der ihn dicht an der Erde zu drei ver⸗ 
ſchiedenen Mahlen maß, fand jedesmahl 196 Buß. 


x 
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rung. dieſer außerordentlicheri Sruchtbarfeit bei; auch 
die Luft, die von dem Rauche des Berges ftarf damit 
angefüllt ift, erfest den Abgang diefes Salzes, welches 
nicht ohne Grund von Einigen für die vorzüglichſte 
Nahrung der Pflanzen gehalten wird. — 

Wir fanden nunmehr, je weiter wir kamen, daß der 
Verſuch, den Aetna von diefer Seite zu erfleigen, ganz 
unmöglich gelingen könne; wir gaben ihn daher auf, 
und fingen an, wieder hinabzufteigen. 

Nach einer ermüdenden Reife über alte, nun zu 
fruchtbaren Feldern und reichen Weinbergen gewordene 
Lava, kamen wir gegen Sonnenuntergang zu Jaci 
Reale an, einer Stadt, welche zwifhen Taormina 
und Katanea an der Seeküfte liegt. Hier fanden wir 
endlich, wiewol nach vielen Schwierigkeiten, eine Her⸗ 
berge in einem Dominifanerflofter. 

Die Tepte Lava, über welche wir vor unferer An⸗ 
Funft allhier Famen, muß von einem erftaunlich heftigen 
Yusbruche herrühren. Sie ift gegen anderthalb Deuts 
ſche Meilen breit. — Mer. entfebt ſich nicht bei dem 
Gedanken an einen Feuerfrom von fo fürchterlicher 
Größe! 

Der Ausbruch, wovon biefe Lava ein fchredfiches 
Ueberbleibſel ift, ereignete fidy zur Zeit des zweiten 
Dunifhen Krieges, da Siraknus von den Rs 
mern ‚belagert war — alfo vor ungefähr 2000 Jahren; 
und doch ift fie noch jetzt größtentheits kahl und unfruchts 
bar, weil das wenige, fie deckende Erdreich noch zu 
dünn iff, als daß man es ſchon hätte anbauen Können. 
Wenn es nun mit der Derwandelung der Lava in ur⸗ 
bares Erdreich überall fo langſam zugeht, fo kann man 
ſich vorftellen, wie uralt diejenigen Lavaftriche fein müf- 
fen, die nun ſchon feit fo langer Seit in die fruchtbars 
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fen Felder, Gärten und Weinberge verwandelt worben 
find! Doch glaube ich, daß dieſer Fortgang oft fehr 
durch ftarfe Aſchengüſſe von dem Berge herab beſchleu⸗ 
niget werde. 

Noch muß icdy von unferer heutigen Wanderſchaft Fol 
gendes anmerken: 

Wir Famen bei der Quelle des berüchtigten ſoge⸗ 
nannten Falten Fluffes — fiume freddo — vorbei. 
Er entfpringt auf einmahl als ein voller Strom aus 
der Erde, und läuft mit großer Schnelligkeit fort, bis 
er fih, ungefähr eine Viertelmeile von feinem Urfprunge, 
in die See ergießt. Sein Wafler ift fehr Har, und fo 
ausnehmend Falt, daß man es für gefährlich hält, davon 
ju trinken. Man fagt aber aud), daß er eine giftige 
Eigenſchaft habe, und zwar in einem folchen Grabe, 
daß dad Vieh oft davon fterbe. Als Urfache diefer Eis 
genfchaft giebt man an, daß er Vitriol mit ſich führe. 
Sein Waſſer friert niemahls, ungeachtet es, welches 
merfwürdig ift, oft einen das Eis übertreffenden Grad 
der Kälte annimmt *). Es ift fonderbar, daß diefer 
nämliche Fluß, welcher jest für giftig gehalten wird, 
ehemahls wegen der Annehmlichfeit und Heilſamkeit feis 
ned Waſſers berühmt war. 


*) Die Babel von dieſem Fluſſe lautet fo: Acid bewarb 
fih um die Nimfe Galakea, und Poliphem, einer 
von den gräufichen Euflopen, die im Aetna ihre Schmie⸗ 
dewerkſtatt hatten, war fein Nebenbuhler. Als diefer ihn 
einſt an der Seite der Galatea erblidte, ergriff er einen 
Zellen und warf ihm Denfelben auf den Leib, "worauf Die 
©ötter, aus Mitleid, ihn in diefen Fluß verwandelten, wel: 
cher noch immer den von der fürchterfichen Stimme des 
Eyklopen ihm eingeiagten Schrecken behält, und daher mit 
fo großer Senenigteit davonlaãuft. 


[4 
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. Die Stabt Jaci oder Aci ıft, wie ale andere 
Städte und Flecken diefer Küfte, auf unermeßlihen, an 
einigen Drten bis zu einer erftaunlichen Höhe aufge⸗ 
thärmten Felfen von Lava gegründet. Es fcheint, daß 
diefe brennenden Ströme, fobald fie die See erreichen, 
zu Felſen abgehärtet werden, weldhe dem Drucke bes 
nachkommenden Feuerſtroms nicht mehr wachgeben, und 
baber zu Dämmen oder Dorgebirgen anfchwellen, die 
in die See hinaudtreten. 


4, 


Reiſe nach Katanea. Belchreibung der Merkwürdigkeiten 
" dieſes Orts. 


Der Weg von Jaci nad Katanea geht über lan⸗ 
ter Lava, und ift daher fehr ermüdend nnd befchwerlich. 
In der Nähe des letztgenannten Orts haben wir acht 
durch Feuerausbrüche entflandene Berge gezählt, deren 
jeder feinen Trichter hat, von weldyen die verbrannte Mas 
ferie ausgeworfen worden. Einige davon find ziemlich 
hoch, und Haben einen beträchtlichen Umfang. 

Es it augenfcheinlich, daB die Ausbruͤche des Bere 
ges Aetna diefe ganze Infel gebildet, und die See an 
manchen Orten weit von ihren alten Ufern zurüdges 
trieben haben. Die Nachrichten, welche die Sicilifchen 
Schriftftelfer von dem Streite diefer beiden, einander 
widerftrebenden Elemente geben, find wirklich fürchters 
ih. Man ftelle ſich einen meilenbreiten und zu einer 
ungehenren Höhe angeſchwollenen Feuerſtrom per, der 
von dem Berge herabfehießt, und auf einmahl Mammend 
in die See ftürzt: welch ein Schanfpiel! Das damit 
verbundene Getöfe ift, wie man uns verfichert, unend⸗ 
lich fchreckticher, als der Iautefte Donner. Das Waſſer 
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ſcheint fich davor zu entfegen, fich zurückzuziehn und die 
Uebermacht feines Feindes anzuerkennen. Es giebt fei« 
nen Grund und Boden gleichſam auf, und verenget fein 
Ufer, um dem Sieger Platz zu machen. Wolken von 
falzigen Ausdünſtungen verdunfeln unterdeß die Sonne, 
hätten diefen ſchreckenvollen Auftritt in Nacht ein, und 
verwuͤſten Felder und Weinberge. Alte Zifhe an ben 
Küfte werden ausgerottet, und das Waller verliert auf 
lange Zeit feine Durchſichtigkeit. 

Die Stadt Katanen liegt am Fuße des Aetna⸗ 
berges, und ift mehr als einmahl von bemfelben zerſtört 
worden... Dies ift nun freilich eben nicht befremdlich; es 
würde vielmehr befremdlich fein, wenn es nicht gefcheben 
wäre, Uber was ich nun erzählen will, ift ein fo fons 
derbarer Zufall, daß er einer andern Stadt wol nie 
mahls begegnet ift. | 

© Es fehlte diefem Orte immer an einem Hafen, bis er 
endlich, bei einem Ausbruche im ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derte, Das, was die Natur ihm verſagt hatte, von der 
Gunſt des Berges erhielt. Ein Strom von Lava, der 
in die See hinauslief, bildete ein Bollwerk, welches 
man mit den größten Koſten nie hätte zu Stande brin⸗ 
gen können. Dadurch entſtand nun ein eben ſo ſiche⸗ 
rer als bequemer Hafen. Aber unglücklicher Weiſe er⸗ 
eignete ſich in der Folge ein neuer Ausbruch, der die⸗ 
fen Schönen Hafen auf einmahl wieder zerftörte. Der 
Schleier der heiligen Agathe ſchien damahls feine Wun⸗ 
derfraft verloren zu haben — aber ich muß ja wol erſt 
fagen, was es mit diefem Schleier für eine Bewandt⸗ 
niß bat. 

Die Heilige Agathe ift die Schupfrau der Stadt 
Katanen und der ganzen umliegenden Gegend. Das 
wunderthätige Bild derfeiben, dem man göttliche Ver⸗ 
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ehrung erweißt, ift mit einem noch wunderfhätigeren | 
Schleier verfehen, der die Kraft hat, den Aetna in 
Ehrfurcht zu erhalten und ihn zu hindern, Unfug ans 
zurichten. Uber nicht bloß der Schleier felbft, fondern 
auch Alles, was ihn nur berührt hat, ift, wiewol im 
einem geringeren Grade, mit ebenderfelben wunderbaren 
Eigenfchaft begabt. Man heftet 3. B. Kleine Stück⸗ 
chen Leinewand oder Wolle daran, und wenn fie. hiers 
“auf von dem Bifchof gefegnet worden, fo hält man fie 
für Eräftig genug, Iemandes Haus oder Garten zu be- 
ſchützen. Nun läugnet man zwar nicht, daß diefed Mit⸗ 
tet nicht felten fehlgefcylagen habe; allein das wird als 
lemahl einem Mangel des Glaubens der Perfon, nie⸗ 
mahls aber einem Mangel der Kraft des Schleiers zu» 
gefchrieben. Und gegen Ein unglückliches Beifpiel dies 
fer Art erzählen fie zehn andre Gefchichten, welche bes 
weiſen ſollen, wie dergleichen geweihte Läppchen die 
Häuſer und Weinberge, an deren Mauern fie befeftiget 
waren, vor der Verbrennung gänzlich ficher geftelt has 
ben. 

Bei dem ungfüdtichen Ausbruche nun, wodurch ber 
Hafen von Katanea wieder zerflört wurde, mußte der 
Glaube an den wunderbaren Schleier der heiligen Aga⸗ 
the die ganze Stadt verlaffen haben; denn der glühende 
Savaftrom brach über die Mauern herein, riß die Bil 
der aller Heiligen, die man ihm entgegengeftellt hatte, 
um ihm Einhalt zu thun, mit fid) fort, verwüftete einen 
großen Theil diefer ſchönen Stadt, und ſtürzte fich hierauf 
ind Meer. Man verficherte uns indeß, daß dies kuͤnf⸗ 
fig nie wieder gefchehen werde, weil man die Heilige 
verföhnt, und das Verfprechen von ihr erhalten Habe, 
daß fie dem Berge niemahls wieder fo viel Gewalt eins 
säumen wolle. Der Simmel gebe, daß fie Wort halten 
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möge! Viele der hieſigen Einwohner ſind ſo völlig da⸗ 
von überzeugt, daß ich glaube, fie würden, wenn auch 
die Lava fhon an ihren Mauern wäre, fic doch Feine 
Mühe geben, fidy und ihre Güter zu retten. 

Bei unferer Ankunft zu Katanea erflaunten wir, 
daß in einer fo anfehnlichen und fchönen Stadt gar Fein 
Wirthshaus zu finden war. Zwar brachten und unfere 
Führer nad) einem Haufe, das fie fo nannten, allein 
wir fanden es fo außerordentlich fchlecht und unrein, 
dab wir ung fogleic, entichloffen, eine andere Herberge 
zu fuchen. Wir wandten und defwegen an den Stifts⸗ 
herrn Recupero, an den wir Empfehlungsbriefe hats 
ten, und diefer brachte uns in einem Klofter unter. 
Diefer eben fo gelehrte als gefällige Mann erbot ſich 
zugleich, unfer Eicerone*) zu fein; ein Anerbieten, 
welches natürlicher MWeife mit Dank angenommen wurde. 

Katanea erhebt ſich mit großem Glanze, und wenn 
alle die Häuſer, die jebt in der Arbeit find, fertig fein 
werden, fo wird es eine fehr fchöne Stadt fein. Sie 
bat fchon jest weit mehr das Anfehn einer Hauptſtadt 
und eines Föniglihen Sitzes, ald Palermo; die Haupts 
ſtraßen find alle breit, gerade und mit Lava wohlges 
pflaftert. Wer follte bei ihrem -Anblicde wol vermuthen, 
daß diefe Stadt noch zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts ein bloßer Schutthaufen war, fie, welche 
jest den größten und fchönften Städten in Sicilien den 
Vorzug ftreitig macht? Eine Spisfäule von Körnerſtein 
(Granit), auf den Rüden eines Elephanten von Lava ges 


*) So nennt man in Italien und Sicilien Diejenigen, welche 


die Sremden herumführen, um ihnen die Merkwürdigkeiten 
des Orts zu eigen. 
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ftelft, pranget in der Mitte eines großen Vieredid, dad von 
fehr anſehnlichen und großen Gebäuden eingefchloffen wird. 
Man folte glauben, daß die Menfchen nicht fehr ge⸗ 
neigt fein würden, neue und zwar prächtige Wohnun« 
gen anf einem Boden zu errichten, der oft bis zu ſei⸗ 
nem Mittelpunfte erfchüttert, oft unter dem Flammen⸗ 
fireme eines fenerfpeienden Berges vergraben wurde; 
altein fo groß ift die Anhänglichkeit der Menfchen an 
den väterlichen Boden, und fo fehr verachten fie Ges 
fahren, an die fie gewöhnt find, daß fie ihre Häuſer 
auf die warme Afche des Veſnvs, auf die wankenden 
Ebenen Kalabrien, und auf die Layaberge zu Katanea 
getroft wieder hinbauen! Man erftaunt indeß, fo viele 
Draht und Kunft an einem fo mißlichen Orte vers 
ſchwendet zu fehen. 

Wenn Altes dem Plane, nach dem man jest arbeis 
tet, gemäß ausgeführt werden wird, fo hat Katanea 
den Vorzug vor allen vegelmäßig gebauten Städten, 
die ich *). noch fah, weil fie nicht fo ermüdend einfür« 
mig ift, wie z. B. Turin, Manheim und die Friedrichs⸗ 
fladt von Berlin. Dazn trägt num aber auch fchon die 
Lage viel bei; denn der Berg Aetna, der im Hinter⸗ 
gennde der Stadt Liegt, giebt immer einen der majeflä= 
tiſchſten Anblicke, die man in der Welt haben kann, und 
dee zu vielen Veränderungen unterworfen ift, ats daß 
er je ermüden Fünnte. Die Gebäude der Stadt find 
durchgängig von edler und einfacher Bauart, mit Saͤu⸗ 
ten und Pfeilern geziert; aber fie find nicht — wie es 
in einer Stadt, die fo oft den Naturverwüſtungen aud« 
geſetzt war, vielleicht fchicklicher geweien wäre — Ges 
bäude von Einem Stockwerk, fondern die meiften find 


*) Bartels. 
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zwei Stock und darüber hoch. Go vergißt ber menfd) 
liche Leichtfinn ſelbſt die fürchterlichſten Umwälzungen 
ter Natur, ſobald die Glücksſonne ihm wieder anfzuge⸗ 
pen fiheint. Gleich fühlt der Menfch ſich wieder ale 
den Herrn der Erde, und wagt es, felbft ſolche Dinge 
zu unternehmen, die bei einbrechenden neuen Unfällen 
fein Unglück nur vergrößern müffen. Wie viel Uehns 
fichfeit der gebildefere Menſch hierin noch mit dem 
Wilden hat, der im Sommer nicht an den Winter 
denkt, und überhaupt nicht für die Zukunft forge! — 
Der Bifchof von Katanea iſt der-einzige, der fidy ein 
höfßgernes Haus hat erbauen laffen, worübet ich häufig 
fpötteln hörte. Die übrigen Häuſer find größtentheils 
and Lava gebaut, die, in Kleine Stücden zerfchlagen und 
wit Mörtel verbunden, einen fehr bequemen und dauer 
haften Bauftoff gewährt. Man ift nunmehr auch feft 
verfichert, daß die ehemahlige zu geringe Feftigfeit der 
Gebäude oft Urfahe an dem gänzlichen Einſturz der 
Stadt gewefen fei. Daß diefe Behauptung nicht ganz 
ohne Grund fei, davon gab das Erdbeben von 1783 eis 
nen Beweis. Man fühlte damahls zu Katanea hefti⸗ 
gere Erdftöße, als vorher in diefem Jahrhunderte; und 
dennoch wurde nichts umgeworfen, da doc, alle vorher⸗ 
gehenden Erſchütterungen zerſtörend geweſen waren. 
Die größte Merkwürdigkeit von Katanea find der 
Dalaft und das Landhaus des Prinzen von Biscari. 
Doch id) irre mic); er felbft, diefer edle, vortreffliche Mann, 
und feine liebenswürdige Familie find in der That eine 
noch größere und bemwundernswürdigere Merfwürdig- 
keit. Könnte meine fchwache. Stimme etwas dazu bei: 
tragen, den wohlverdienten Ruf feiner Güte, feiner 
Gaftfreundfhaft, feiner ausgebreiteten Einfichten und 
feines unermüdeten Eiferd für die Alterthumskenntniſſe 
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verbreiten zu helfen, fo würde ich nicht Täffig fein, die 
übereinftimmenden Zeugniſſe aller Reifenden, die diefe 
Eigenfchaften an ihm bewundert haben, auf das kräf⸗ 
tigſte zu beftätigen. Seine Sammlung ift fo reich an 
Alterthümern und Seltenheiten, daß fie von Feiner an» 
dern, als von der des Königes von Neapel zu Portici 
übertroffen wird. Was aber den Werth diefer Alter- 
thümer gar fehr erhöht, ift, daß der Prinz felbit das 
Dergnügen gehabt hat, die meiften and Tageslicht her» 
vorzubringen. Er hat fie mit unglanblichen Koften aus⸗ 
graben Faffen, und feine Mühe ift ihm glücklicher Weife 
durch die Menge und Mannichfaltigkeit der entdeckten 
Merkwürdigkeiten reichlich belohnt worden. Er hat fidy 
unendlich viele Mühe gegeben, um bis zu der alten, 
laͤngſt verfchütteten Stadt mit feiner Arbeit hinzudrine 
gen, und es ift ihm gelungen. 

Diefe Arbeiten waren groß und Eoftbar; aber noch 
größer und bewunderndwärdiger ift die von ihm bewerk⸗ 
ftelligte Anlage des obgenannten Landfised. Auf dem 
nadten, undurchdringlichen Rüden einer ſchwarzen Lava⸗ 
fläche entwarf der Prinz den Plan zu einem prächfigen 
Garten, wozu das Erdreich erft von andern Orten herr 
beigefchafft werden mußte. Hier ließ er geſchmackvolle 
Gebäude. emporfteigen, hier führte er eine vortrefffiche 
Kunftftraße herum, hier pflanzte er Bäume und Heden, 
und, was das Bewundernswürdigfte von Allem zu fein 
fcheint, hier legte er - zwei große Teiche von frifchem 
Waſſer an, welche von Fifchen und Waffergeflügel wine 
meln. Der edle Urheber diefer außerordentlichen Anla⸗ 
gen befucht fie täglich ferbft; und an jedem Tage er« 
hebt fidy ein neuer Gedanke in feiner Seele, den er zur 
Verfhönerung des Ganzen auszuführen befchließt, 

Als ic, eines Tages hier allein Inftwandelte, fiet 
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mir in einiger Entfernung von der Stadt ein prädtis 
ged Gebäude in die Augen, weldyes auf einem erhabes 
nen Zavahügel liegt. Die Neugierde führte mid) da» 
hin, und mit Erftaunen erblickte) ich, da ich durch ein 
Thor auf einen geräumigen Hofplag frat, eine Antliss 
feite, die der von Verſailles faft gleichkommt, mit einer 
Treppe von weißem Marmor und mit Derzierungen, 
welche einen königlichen Palaft anzufündigen fchienen. 
Ich hatte nie gehört, daß die Könige von Sicilien eis 
nen Palaft zu Katanea hätten, und doch Fonnte ich 
Das, was ich fah, für nichts anders halten. Ic, dachte 
erft, die große Antlisfeite vor mir mache den ganzen 
Palaſt aus; aber wie groß war meine Verwunderung, 
da ich, nachdem ich um die Ede herum kam, ein ans 
dered eben fo großes Gebäude erblickte, und nun be 
merkte, daß Das, was id) zuerft gefehen hatte, nur eine 
einzige Seite von einem großen Viereck war! 

Nun war ich nicht Länger zweifelhaft; ich wußte, 
das nur die Kicche fo etwas Prächtiges beſitzen könne, 
and ich erfannte es daher für ein Klofter. Ich eilte 
nach Hauſe, um die Entdeckung, die ic) gemacht hatte, 
meinen Freunden mitzutheilen. Ich fand den Herrn 
Recupero bei ihnen. Diefer ſchalt mich, daß ich mich 
unterftände, ohne unfern Eicerone auszugehn, und fagte, 
daß er nie in feinem Leben fo betroffen gemwefen fer, 
weit er eben die Abſicht gehabt habe, ung dahin zu 
führen, und fidy an unferer Verwunderung zu ergeben. 
Er beftätigte, was ich ſchon vermuthet hatte, daß es 
nichts anders als ein Klofter, und zwar für fette Bes 
nediktinermönche fei, die entſchloſſen wären, fi), wo 
nicht in der Fünftigen, doch wenigftens in diefer Welt 
des Paradiefed zu verfihern. Ihre Einkünfte befaufen 
fih, wie er fagt, jährlich auf 15,000 Pfund Sterling, 
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d. i., ungefähr auf 90,000 Thlr.; eine Summe, die für 
dies Land wirklich unermeßlich groß ift. 

Wir gingen mit Recupero, diefen Söhnen der Mäs 
Bigkeit und der Selbftverläugnung unfere Aufwartung 
zu machen; und ich muß geftehn, daß fie ung mit gro⸗ 
ger Achtung und Höflichkeit, ja fogar ohne Großthues 
rei, aufgenommen und unterhalten haben. “Ihre Na⸗ 
turfammlung fteht der des Prinzen von Biscari nicht 
weit nach, und die Zimmer, worin fie aufgeſtellt iſt, 
find unendlich viel prächkiger. Aber ihr Garten ift das 
Merkwürdigſte von Allen. Er ift, gleid) dem bes Prin- 
zen, auf der rauhen und unfrucdhtbaren Oberfläche der 
Lava angelegt, und das Erdreic, hat and) hier erft aus 
einer entfernten Gegend müſſen hergebracht werden. 
Die Kirche, die zu diefem Klofter gehört, würde, wenn 
fie vollendet wäre, eine der größten, obgleich eben nicht 
‚eine der fchönften in Europa fein. Sie ift, wie dag 
ungeheure Kloſter felbft, mit erſtaunlichen Koften, aber, 
wie Miles, was von Möndyen kommt, ohne Geſchmack 
erbaut. Da man fie überdas auf die Oberfläche einer - 
löcherigen und zerbrechlichen Lava gründete, fo hat dies 
fer Grund dem Drucke eines fo ungeheuern Gebäudes 
nachgegeben, und etliche von den breiten-Bogen, weiche 
die verfchiedenen Kapellen abfondern foliten, find bereite 
wieder eingeftürzt. Die Orgel biefer Kirche ift die beſte, 
die ich jemahls gehört habe; ſie übertrifft ſogar, nach 
meinem Urtheile, die zu Harlem, welche als eine der 

groößten und ſchönſten allgemein bekannt iſt. 

Katanea wird für eine der älteſten Städte auf der 
Juſel, ja ſogar in der Welt gehalten. Die Fabel fast, 
daß fie von den Schmiebegöftern oder Riefen des Aetna, 
die man für die erften Bewohner der Inſel nach ber 
Sündfiuth Hält, gegründet fei; einige Siciliſche Schrift 
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ftelfer hingegen verfichern, daß fie ihren erften Urſprung 
dem Deufalion und der Pirrha verbanfe. Es ers 
hellet hieraus wenigſtens jo. viel, daß ihr Urſprung ſich 
in dem graueften Ulterthume verliert. Ihr exrfter Name 
fol Katetna oder die Stadtdes Aetna geweſen fein. 
Sie hat gegen 30,000 Einwohner, eine Hochſchule, wel: 
che die einzige auf der Inſel ift, und ein Bisthum. Die 
Einkünfte des Biſchofs find fehr beträchtlich, und eine 
der vorzüglichften Quellen derſelben ift — der Schnee 
des Berges Aetna. Diefer wird nämlich, ale eine in 
diefem warmen Erdſtriche unentbehrlihe Erfrifchung, 
nicht nur durch ganz Sicilien, fondern auch nad) Malta 
uud nach Italien verkauft, und man rechnet, daß bioß 
ein Kleiner, nördlicher Theil des Berges dem Bifchofe 
durch diefes Erzeugniß jährlicy gegen 6000 Thaler .ein: 
tragt. Selbſt die Bauern in diefen heißen Gegenden 
laben fid, während der Sommerhige mit Eis, und bei 
dem Adel macht ed einen weientlichen Theil von jedem 
Gaſtmahle aus. Eine Schneehungersnoth würde ihnen, 
wie fie felbft fagen, noc, empfindlicher fallen, als Mans 
gel au Getraide oder Wein. Sie glauben durchgängig, 
daß ihre Inſel ohne den Schnee des Berges nicht bei 
wohnt werden Könnte; fo nothwendig fcheint ihnen diefe 
Erfrifchung in einem Lande, worin die Sonnenhige oft 
zu einem unerträglich hohen Grade fteigt. Der Aetna 
verfchafftihnen aber nicht bloß Erfriſchung im Sommer, 
fondern auch Wärme im Winter; denn die Brennftoffe 
für den größten Theil der Inſel werden aus den uner- 
meßlichen und unerfchöpflichen Wäldern diefes Feuers 
berges gezogen, und machen ebenfalls einen fehr aroßen 
Zweig des Handels aus. — Doch dieſer erſtaunlich 
Berg führt mid, beftändig von meiner Materie ab; ich 
tehre wieder zu der Stadt Katanea zurück. 

EG. Reiſebeſchr. Tier Thl. 5 
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Was der Ausbruch von 1669 verſchont hatte, das 
wurde durch das verderbliche Erdbeben im Fahre 1693 
gänzlich zu Grunde gerichtet. Der größte Theil der 
Einwohner wurde damahls unter dem Schutte ihrer 
Haäuſer und Kirchen begraben. Und doc, ift ihre Bes 
thörung fo groß, daß fie nach fo vielen ſchrecklichen Un: 
fälten, nie beredet werden konnten, ſich an einem ans 
dern Orte niederzulaflen. Die ganze Stadt wurde bald, 
nach einem nenen und fchönen Entwurfe, wieder aufge: 
baut, und wird noch immer mehr verfchönert. Es ift 
gar Fein Zweifel, daß fie, bei irgend einer Fünftigen Be: 
mwegung des Berges, wieder werde in Afche uud Schutt 
gelegt werden. Aber darüber find fie ganz ruhig; die 
heilige Jungfrau und die heitige Agathe haben fich Beide 
anheifchig gemacht, fie zu befchügen; und mit diefem fe- 
ften Glauben trogen fie dem Aetna, fammt allen Teu: 
‚ feln, die, ihrer Meinung nad), ihn bewohnen. 

Befonders wichtig für diefen Theil von Sicilien ift 
der Sardellenfang, der zu verfchiedenen Seiten des 
Jahrs ein Hauptfeft der Küftenbemohner ausmadıt. Sie 
fahren gewöhnlich des Nachts auf die Höhe des Meeres, 
um die Netze auszuwerfen, und ihr Bug gleicht einer 
ſchwimmenden Erleuchtung von Pechfadeln und Laternen, 
durch deren biendenden Schein fie die Sardelfen herbeis 
locken. Sie legen fie gleich nad) dem Fange in Kleine 
Zonnen mit Pökel, fahren dann and Land, und begins 
nen dad Yet des Einfalzend. Ihre Gefchictlichkeit und 

Geſchwindigkeit bet diefem Gefchäfte Fonnte man mir 
nicht genug rühmen. Drei Menfchen fiben dabei neben 
einander; zwei von ihnen machen mit ihren Daum» 
nägeln die Köpfe von den Fiichen ab, und Iegen fie in 
Haufen zu ihrer Seite; der Dritte bereitet von einem 
bei ihm liegenden großen Salzhaufen die untere Lage 
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in der Tonne, und legt darauf mit großer Gefchwindig: . 
kit und Ordnung eine Lage Fifche, dann wieder eine 
Lage Salz, und fo fort bis die" Tonne voll it. Dann 
wird der Deckel, noch ehe die Tonne zugemacht wird, 
mit fchweren Steinen belegt, die Fifche ziehen das Satz 
ein, und das Fäßchen ift zum Verſchicken fertig *). 

Zu den größern Weberbleibfein aus dem Alterthume, 
welche bier noch gefehen werden, gehören, außer der 
obenerwähnten Spisfäule, ein großer, aber freilich halb- 
zertrümmerter Schauplag, ein Bad, welches ſich faft 
unverjehrt erhalten hat, die Trümmer einer beinahe fünf 
Meilen langen Wafferleitung, ein zu einer Kirche umges 
fhhaffener Tempel, und eine Heine runde Kirche, die, 
aleih dem Pantheon zu Rom, und einigen andern 
Rundgebäuden in Italien, beweifet, daß dieſe Geſtalt 
die dauerhaftefte von allen ift. 

Sie ift nun von dem Bifte des Heidenthums ge: 
reiniget und in eine Eriftliche Kirche verwandelt wor: 
den. Daffelbe Schickſal haben verfchiedene aus dem Al: 
terthum übrig gebliebene Bilder gehabt. Was ehemahls 
Venus oder Proferpina war, ift nun Maria Magdalena, 
oder die Sungfrau. Ein heidnifcher Hoherprieſter wür⸗ 
de, wenn er zurückkäme, und diefe Verwandlung erblickte, 
fi) nicht wenig darüber verwundern. Died, würde er 
fagen, war, wie ich mich noch recht wohl erinnere, die 
Bildfäule der Venus, und wurde bloß von Tiederlichen 
und wollüftigen Leuten verehrt; fie muß ſich wunderbar 
gebeffert Haben, ſeitdem ihr fie zur Kriftinn gemacht 
habt, denn ic) fehe, daß fie nun die große Beſchützerinn 
der Sneifigkeit und der Tugend geworden ift. Auch die 
uno, die fo unverföhnlicd und rachfüchtig war, habt 
*) Barters, 
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ihr zu einer ziemlich gufartigen Göttinn umgefchaffen, 
denn ich merke, daß ihr euch eben fo wenig fcheuet, euch 
an fie, ald an eine der übrigen Göttinnen zu wenden. 
Ich wünfchte, daß ihre auch die Furien zu Göttinnen 
gemacht hättet; fie würden dadurch gewiß beffer gewor⸗ 
den fein. Wenn er aber die Figur des heiligen Anto- 
nius erblickte, würde er mit Derwunderung ausrufen: 
— Doch, was fehe ih? Jupiter, der Vater der Götter 
and der Menfchen, mit einem zerlumpten Mantel auf 
feinen Schijltern! Welch ein erniedrigendes Schaufpiel ! 
Noch erinnere ich mich wol, mit was für Ehrfurcht 
wir uns einft vor diefem verehrungswürdigen Bilde ges 
bengt haben. — Aber, was ift aus dem Donnerkeile, 
den er zur Züchtigung der Welt in der Hand hatte, ges 
worden, und was hat jebt die Stelle deffelben eingenoms 
men? — Sein Führer würde ihm fagen, daß es nichts 
anders, als ein Stüd Strid mit Knoten, zu feiner 
Selbftzächtigung ſei, und daß er jent, da der Donner 
fchon längft in beifere Hände gekommen, für feine ehe: 
mahligen Anmaßungen Buße thue, u. ſ. w. 

Genug von Katanea. Ic) eile, meine jungen Lefer 
zu einem anziehendern und erhabenern Gegenftande zu 
führen, und um ihnen Zeit zu geben, ihre Aufmerkfams - 
feit Dazu-anzufeifchen, mache ich in meiner Erzählung 
eine Pauſe. 


5. 


Zweiter Verſuch, den Berg Aetna zu erſteigen. Beſchreibung 
deſſelben, bis in Die waldige Gegend. 


Man hatte ung zu Katanea bange gemacht, da 
der Verſuch, den Berg Aetna von diefer Seite zu er; 
fteigen, abermahls fruchtlos ablaufen würde; denn, fagte 
Siguor Recupero, es fei noch viel zu früh im Jahre, 
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und bie außerordentliche Strenge des letzten Winters 
habe die Schneegegend weit über ihre gewöhnlichen 
Grenzen ausgedehnt, fo, daß er ed für unmöglich halte, 
bis auf den Gipfel des Berges jest ſchon hinauf zu drin: 
gen. Wenigſtens rieth er ung fehr, uns mit warmen 
DelzEleidern, mit Beilen zum Holzfällen und mit geiftigen 
Getränken wohl zu verfehen, weil wir vermuthlich die 
Nacht unter freiem Simmel, in einem Luftkreife würden 
zubringen müflen, welcher an Strenge dem von Gröns 
Iand gewiß nichts nachgebe. Dies Fam ung fehr fonder: 
far vor, weil wir jest, da wir noch am Fuße des Ders 
ges waren, vor Hibe faft zerfchmolgen; es zeigte fidy aber 
in der Folge, daß er ung nicht unrecht gerathen hatte. 
Wir waren indeß feſt entfcloffen, das Aeußerſte 
zu wagen, um das furchtbare Haupt diefes ehrwürdigen 
Vaters Der Berge in der Nähe zu fehen. Wir fchickten 
und daher zu dieſem Abenteuer beftmöglih an, und 
brachen hierauf den 27ften Mai bei Andruch des Tages 
von Katanea auf, um unfer Vorhaben auszuführen. 
Der .erfte Gürtel des Berges, welcher den ganzen 
Fuß deffelben umgiebt, ftellt dem Auge, bis auf drei 
Meilen Hinab, allenthalben die ſchönſten und fruchtbar⸗ 
ſten Landfchaften von der Welt dar. Sie befteht faſt 
ganz aus Lava, welde ſich, nach Verlauf vieler Jahr⸗ 
hunderte, zulest in das fruchtbarſte Erdreich verwan⸗ 
deit hat. Die Früchte diefer Gegend werden für die 
beften in Sieilien gehalten, insbefondere die Feigen, von 
weichen fie eine große Menge und Mannichfaltigteit 
hervorbringt. Eine fehr große Art derfelben, die ſchmack⸗ 
haftefte von allen, fol dem’ Aetna ganz eigen fein. 
Eine unzählige Menge der allerfchönften Kleinen 
Berge, alle Yegelförmig geründet, liegen, ald Kinder des 
Aetna, an.feinen Seiten umher, und gewähren bem 
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Auge einen eben ſo großen, ald mannichfaltigen und ſchö⸗ 
nen Anblick. Mit der Entftehung diefer Berge, deren 
Zahl mit jedem neuen Feuerausbruche vermehrt wird, 
geht e8 fo zu: 

Da der Gipfel des Aetna, wo fein großer Trichter 
ſich befindet, ungefähr 12,000 Fuß hoch iſt, fo geſchieht 
es ſelten, daß das in der Tiefe befindliche Feuer die zu 
Lava geſchmolzenen Materien bis zu dieſer Höhe hinauf⸗ 
treiben kaun. Gemeiniglich ſprengt es vielmehr, nach⸗ 
dem es den Berg und die benachbarten Gegenden eine 
Zeit lang erſchüttert hat, zuletzt eine Seite deſſelben 
auf, um der feurigen Maſſe einen Ausfluß zu verſchaf⸗ 
fen; und dies iſt es, was man einen Ausbruch nennt. 
Dann dringen zuerſt nur ein dicker Rauch und Aſchen⸗ 
güſſe hervor, welche die umliegende Landſchaft verwüſten; 
bald darauf folgen glühende Steine und ſehr große Fel⸗ 
ſenſtücke, die erſtaunlich hoch in die Luft geworfen wer: 
den. Diefe, nebft der ausgeworfenen Aſche, bilden denn 
nach und nad) im Herabfallen die gedachten Fegelfürni- 
gen Berge. Iſt diefes gefchehen, fo bricht die Lava ge: 
meiniglidy aus der untern Seite des neuentflandenen 
Berges hervor, reißt Alles mit ſich fort, und ſtürzt fich 
endlich ins Meer. Dies ift der gewöhnliche Gang eis 
nes Ausbruches. 

Buweilen ift die Sache in wenigen Tagen gethan, 
zuweilen währt es ganze Monate, bevor die Lava zum 
Vorſcheine kommt, und in dieſem Falle wird der Berg, 
der daraus "entfteht, fehr groß; einige derſelben haben 
wol anderthalb Meilen im Umfange und eine Höhe von 
1000 Fuß. Zumeilen, obgleich felten, geichieht es auch, 
daß die Lava, ohne alle diefe Umflände, auf einmahl aus 
der Seite ded Berges herausbricht. Beim Veſuv ift 
dieſer Ball der gewöhnliche. 
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Recupero verficherte mich, daß er bei einem Aus⸗ 
bruche des Berges gefehen, wie er große Feuerfelſen mehre 
taufend Fuß hoch, mit einem weit fchrediichern Gepraf; ' 
fel, als der flärkfte Donnerknall verurfachet, in die Luft 
geworfen habe. Er maß die Zeit, in welcher diefe Fel 
fen von ihrer größten Höhe wieder herabflelen, und fand, 
dag fie 2: Sekunden dazu gebrauchten, welches, nad) 
den Regeln der Ausmeflung des Raums durd) die Zeit, 
gegen 7000 Fuß vorausſetzt. Eine in der That erflauns 
lihe Höhe, die eine Wurfkraft erfodert, welche alle un⸗ 
fere Borftelungen übertrift. Ich felbft maß die Höhe 
der Auswürfe des Veſuvs nach eben derfelben Kegel, 
und bemerkte niemahls, daß ein Stein mehr als nem 
Sekunden gebrauchte, um wieder herabzufommen, wel: 
ches nur eine Höhe von ungefähr 1200 Fuß giebt. 

Unter den Kinderbergen des Aetna's, welche überall 
an ihm herum liegen, 309 ung Feiner flärfer an, ald eis 
ner, welcher Monpelieri heißt. Sein fchönes Anfehn 
machte fchon von weiten fo viel Eindruck auf mich, daß 
ic der Begierde, ihn in der Mähe zu befehen, nicht wis 
derftehen konnte. Wir begaben und alfo zu ihm hin. 
Er hat eine mehr runde, ald kegelförmige Geftalt, und 
ift nicht über 300 Yuß hoch, aber von allen Seiten fo 
vollkommen regelmäßig und fo reich an Blumen und 
Früchten, daß ich einen fo himmliſchen Ort nicht ohne 
Zwang wieder verlaffen konnte. Sein Trichter ift im 
Derpältniß gegen den Berg fehr groß, und fo genau 
ausgehöhlt, ala ob er durch Kunft gemadyt wäre. 

Diefer Berg ift fehr alt. Unter ihm liegen eine 
Menge Dörfer und Landhäufer begraben, befonders zwei 
Kirchen, welche man mehr ald altes Uebrige, wegen 
dreier Bildfäulen, bedauert, die ehemahls als die vollkom⸗ 
menften auf der ganzen Inſel bewundert wurden, Man 
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hat fich vergeblich bemüht, fie wieder auszugraben, weit 
die Stellen, wo die Kirchen ftanden, niemahls mit Ges 
wißheit beftimmt werben fonnten. 

Der große Ausbruch von 1669 ereignete ſich in der 
Nachbarfchaft von Monpelieri, und da der glühende 
Strom herabfchoß, ftieß er, fagt man, ‚auf die Mitte 
diefes Berges, und durchbohrte ihn von einer Seite zur 
andern. Nachdem er hierauf die ganze Landſchaft bis 
nach Katanen vermüftet, und die Mauern diefer Stade 
felbft erftiegen hatte, ergoß er fich flammend in die See. 
Auf feinem Wege fol er die Befisungen von beinahe 
30,000 Menfchen völlig zerftört, und fie alle an den 
Bettelftab gebracht haben. Er machte verfchiedene Hüs 
gel da, wo ehemahls Zhäler waren, und füllte einen 
großen tiefen See aus, deſſen Stätte jetzt nicht mehr 
gefunden wird. Ein Weinberg, der zu einem Jeſuiten⸗ 
Elofter gehörte, und in feinem Innern vermuthlich viele 
Höhlen und Spalten hatte, Tag dem Feuerftrome gerade 
im Wege. Die flüffige Lava drang in diefe Höhlen hin⸗ 
ein, füllte fie bald aus, und — hob den ganzen Weins 
berg altmählig in die Höhe. Die Jefniten, welche alle 
Angenblide dem Untergange deffelben entgegen fahen, 
wurden plöglich mit Erftaunen gewahr, daß der ganze 
Weinberg anfing, fich hinweg zu begeben. Er wurde 
“auf der Hberfläche des Lavaſtromes ziemlich weit forts 
getragen, bis endlich ein Theil von ihm ſich an einem 
‚andern Orte wieder anfebte, wo er bis auf diefen Tag 
übrig geblieben ift. 

Sn einem Dorfe, Nicoloſi genannt, durch welches 
unfer Weg und führte, fanden wir unter den Einwoh⸗ 
nern einen Grad von Wildheit, den ich fonft noch nirs 
gende bemerkt hatte, und ich erinnerte mid) dabei der 
Beobachtung. eines Wälſchen Schriftftellers, welcher ges 
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fanden zu haben verfichert, daß an Orten, wo die Luft 
viel Schwefel und heiße Ausdunſtungen in fich enthalte, 
das Volk fehr unbändig und gottlos zu fein pflege *). 
Dem fei nun wie ihm wolle, fo ift doch fo viel gewiß, 
dag wir die Leute um Nicoloſi herum wirklich fo fan⸗ 
den. Das ganze Dorf lief hinter und her, und befons 
ders die Weiber machten ſich fehr Iuftig über uns, 
weil fie, wie wir zulest erfuhren, aus meines jungen 
Reifegefährten blühender Geſichtsfarbe und weißen Haut 


vermutheten, daß er ein verfleideted Frauenzimmer fei. , 


Sie erhoben ein überlantes Gefchrei, und wir hatten 
die größte Mühe, fie zu befänftigen. Sie befahlen dem 
Manne, den uns Recupero zum Begleiter mitgegeben 
hatte, und der unter dem Namen Ciklops bekannt ift, 
und auf der ganzen Inſel den Berg Aetna am beften 
tennt, uns fchlechterdings nicht weiter zu führen. Sie 
waren anfänglich fo unruhig und unbändig, daß wir die 
Thür des Hofes verfchließen mußten,. bis unfer Haus⸗ 
wirth, ein Priefter, an den wir Briefe von Katanea 
mitgebracht hatten, hinaustrat und fie verficherte, daß 
wir Kriſten, und in Feiner böfen Abficht hieher gekom⸗ 
men feien. Dies machte fie ruhiger; und da wir bald 
hernach ſelbſt zu ihnen hinausgingen, fo erwarb und das 
Zutrauen, welches wir ihnen dadurch bewiefen, bald das 
ihrige; wir wurden im Eurzer Seit recht gute Freunde, 
und fprachen viel mit einander. 

Ich hatte Mühe, fie zu überreden, daß wir nicht 


*) Herr von Riedefel macht von ben Bewohnern dieſer 
Segend eine minder unangenehme Beſchreibung. Er fagt, 
Daß er einen vorzüglichen Grad von Einfachheit, Geradheit, 
Aufrichtigkeit, Dienfifertigkeit und Munterfeit, keinesweges 
aber: eine grobe Wildheit, bei ihnen gefunden habe, 
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gefommen feien, um verborgene Schäbe zu fuchen, ber» 
gleichen, ihrer Meinung nady, in Monpelieri vergraben 
liegen folfen; und als ich nach diefem Berge hinging, 
wurden fie völlig überzeugt, daß dies dennoch meine Ab⸗ 
fiht fein müffe. Zwei von ihnen folgten mir nad), und 
hatten ein wachſames Auge auf jeden Schritt, den ich 
that, und auf Alles, was id) vornahm. So oft ich ein 
Stücken Lava oder Bimsſtein von der Erde aufhob, 
famen fie auf mic) zugelaufen, und dadıten, daß es et⸗ 
was fehr Koftbares wäre. Wenn fie dann bemerkten, 
daß es nur Stückchen Stein waren, und daß ich fie in 
meine Taſche fteckte, Tachten fie herzlich darüber, und re⸗ 
beten mit einander in ihrer Bergfprache, die felbft den 
Wälfchen unverſtändlich ift. Da aber doch die Meiften 
von ihnen fo viel Italieniſch reden, daß fie fidy zur Noth 
verftändiih machen können, fo fragten fie mid, was 
ic mit diefen Steinchen. machen wolle? Ich hatte die 
Brille, ihnen zu antworten, daß fie in unferm ‚Lande 
von großem Werthe feien, und daß man allda Mittel 
habe, Gold daraus zu machen. Sie geriethen hierüber 
in Verwunderung, und vedefen davon wieder in ihrer 
eigenen Mundart. Die Sache mußte ihnen indeflen 
nicht glaubwürdig vorfommen; denn der Eine von ihe 
nen fagte mir: wenn das wahr wäre, ſo würde ich es 
gewiß nicht fo herausgefagt haben; doch, fügte er hinzu, 
wenn dem fo ift, fo wollen wir euch für immer ergeben 
fein, wenn ihr und diefe Kunft lehrt, denn alddann 
würden wir gewiß die reichten Leute auf Erben fein. 
Wie ed immer geht,. wenn man fich einmahl erſt erlaubt 
hat, eine Unwahrheit zu ſagen, ſo ging es auch hier; 
ich mußte mich nun ſchon bequemen, meine erſte Lüge 
durch eine zweite zu unterflügen. Sch verficherte fie 
alfo, dag ic) felbft dieſe Kunft noch nicht verftände, daß 
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fie ein Geheimniß fei, weiches nur fehr wenige Perfos 
nen befäßen. Da ich ‚bei diefen Worten eine Magnet: 
nadel und einen Fleinen Bligfeuermeffer oder Elektro⸗ 
meter aus der Zafche 309, um den elektriſchen Zuſtand 
der Luft zu unterfuchen, fo wurde ihre ganze Aufmerk⸗ 
famfeit und Verwunderung auf biefen ihnen neuen Ges 
genftand gerichtet. Ich fing jest an zu beforgen, fle 
möchten mid, für einen Zauberer oder Geifterbefhwörer 
halten, wie es mir einmahl auf den Apenninifchen Ges 
birgen begegnet ift; aber glücklicher Weife fielen fie auf 
diefen Gedanken nicht. 

Auf unferm Rüdwege nad) Nicolofi geſellten fi 
noch drei oder vier Andere nebft ihren Weibern zu ung, 
und ich fing an, meinen Vorwis, ihnen etwas weiß ge: 
macht zu haben, ernftlid, zu bereuen, weil ich jetzt bes 
forgen mußte, fie möchten darauf beftehen, daß ich ihnen 
mein erdichteted Geheimniß befannt made. Ic, Fann 
bei diefer Gelegenheit nicht umhin, meine jungen Lefer 
zu warnen, fidy nie einen ähnlichen Vorwitz, am wer 
nigften auf Reifen und unter fremden Leuten zu Schuls 
den Fommen zu laffen, weil ich mehr ald Ein Beifpiel 
erlebt habe, daß der Witzling, der fich dergleichen Spaß 
erlaubte, ſchwer dafür büßen mußte. Diesmahl zog ic 
mich noch dadurch aus der Sache, daß ich meine Stücks 
hen Lava aus der Tafche nahm, und zu ihnen fagte: 
fie ftänden ihnen zu Dienfte, wenn fie diefelben gebrau⸗ 
hen könnten. Sie wollten fie aber nidyt annehmen, 
fondern fagten: fie wünfcıten zu der heiligen Jungfrau 
und zu der heiligen Agathe, daß ich alle Lana mitneh⸗ 
men Könnte, da fie die fchönfte Gegend von Sicilien 
verwüftet habe. 

Einer von ihnen, der fi) vor Allen klug zu dünken 
ſchien, ließ fie einen Kreis um mid) fchließen, und fing 
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hierauf an, mid) mit großer Ernfthaftigkeit und Feier» 
lichkeit zu befragen. Er verlangte, daß ic ihm mit 
Wahrheit und Genauigkeit fagen follte: warum wir ei⸗ 
gentlich eine fo befchwerliche und unangenehme Reife uns 
ternommen hätten? Ich verfiherte ihm auf mein Wort, 
daß die bloße Neugierde,den Berg Aetna zu fehn, ung 
dazıı angetrieben habe. Sie lachten darauf mit großer 
Verachtung einander entgegen, und mein Frager ants 
wortete: ein ſchöͤner Grund; das ift nicht wahr! Er 
fragte hierauf: was wir denn für Landsleute wären? 
und ich fagte ihm: wir wären Engländer. Und wo ift 
denn ihr Land? erwiederte Jener. Es ift weit von hier, 
war meine Antwort, auf der andern Seite der Welt. 
Er fragte hierauf weiter, und glauben denn diefe Eng⸗ 
länder an Kriftus? Ich antwortete lächelnd, daß fie es 
thäten. Ha, fagte er, und fchüttelte den Kopf, es kommt 
mir vor, daß fie fo gar gläubig eben nicht find. — 
Einer von ihnen merkte hierauf an, daß er fidh 
mehrer Engländer erinnere, die zu verfchiedenen Seiten 
den Berg Aetna beſucht, und daß man ihre eigentlichen 
Ahfichten noch niemahls habe ergründen können; daß 
er ſich aber fehr wohl befinne, von alten Leuten gehört 
zu haben, daß eine gewille Königinn der Engländer 
ſchon feit vielen Tahren in dem Aetna brenne, und daß 
man glaube, fie machten diefe Befuche aus einer gewifs 
fen Ehrerbietung gegen ihr Andenken. Ich verficherte. 
fie, daß die Engländer nur gar zu wenig Ehrerbietung 
für ihre Königinnen, felbft bei ihren Lebzeiten hätten, 
und daß fie fih nad ihrem Tode niemahls um fie be: 
kümmerten. Inzwifchen war ich fehr neugierig, zu wifs 
fen, wa für eine Königinn fie meinten. Sie erwieders 
ten, daß ich das beffer willen müfle, als fie, fügten aber 
doc, hinzu, daß fie Unna heiße, 
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Ich konnte nicht begreifen, mas die Königinn Anna 
gethan habe, um hieher zu kommen; aber Einer von 
ihnen erflärte mir das Räthfel. Sie war, fagte er, die 
Gemahlinn eines Königes, der ein Krift geweſen war, 
den fie aber zu einem Ketzer gemacht hat, und darum 
ift fie verdammt worden, immer und ewig im Berge 
Aetna zu brennen. Nun merkte ich wol, daß «8 bie 
arme Anna von Bolen fein follte. Kaum hatte ich 
ihren Namen genannt, fo vief der Kerl: Ia, Herr, die 
its! Ihr kennt fie beſſer, als wir. Ich fragte, ob denn 
ihr Gemahl aud) da wäre? und er antwortete: Sicher! 
Auch ale feine Eeberifchen Unterthanen find gleichfalfe 
da, und, fügte er hinzu, wenn ihr auch dazu gehört, fo 
dürft ihre nich fo eilen, dahin zu gehn, weil ihr am 
Ende doch gewiß genug hinkommen werdet. Ich dankte 
ihm für diefe Nachricht, und Fehrte, voll Vergnügen 
über diefe Unterredung , wieder zu meiner Geſellſchaft 
zurück 

Wir verließen bald darauf Nicoloſi, und kamen, 
nach einem beſchwerlichen Wege von anderthalb Stun- 
den, über wüftliegende Lava und Aſche an die Grenzen 
des waldigen Kreifes oder gemäßigten Berggürtele. 

Sobald wir in diefen angenehmen Waldungen ans 
gelangt waren, glaubten wir in eine ganz andere Welt 
verſetzt zu fein. Die zuvor heiße und ſchwüle Luft war 
nun Fühl und erfrifchend, und jedes Lüftchen war mit 
taufend Wohlgerüchen beladen, weil der ganze Boden 
mit den vortrefflichften wohlriechenden Pflanzen bedeckt 
war. DVerfchiedene Theile diefer Gegend find wirklich 
himmliſch ſchön, und wenn der Aetna von innen der 
Hölle gleicht, fo Fann man mit eben dem Rechte fagen, 
daß er von außen einem Paradieſe ähnlich fei. 

Es ift in der That fehr merfwürdig, daß fih an 
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diefem Gebirge die ſchönſten und die ſchrecklichſten, kurz 
die unähnlichften und entgegengefesteften Dinge in der 
Natur vereinigen. Hier ift ein Schlund, der ehemahls 
Feuerftröme, Rauch und-Afche ausfpie, recht wolüftig. 
mit den fchönften Pflanzen und Gewächſen gefchmücdt, 
und aus einem Segenftande des Screens zu einem 
Segenftande des Vergnügens geworden. Da fammelt 
man die Fieblichtten Früchte auf einem Felfen, der noch 
vor Furzen nackt, ſchwarz und öde war. Dort ift der 
Boden mit einer unendlichen Mannichfaltigkeit von Blu⸗ 
men bedeckt, und man wandert über alle diefe Schöne 
heiten mit Entzüden hin, ohne auch nur daran zu den⸗ 
ten, daß die Hölle mit allen ihren Schreden unmittel= 
bar unter unfern Füßen ift, und daß vielleicht nur we⸗ 
nige Ellen tief unter und Seen von fließendem Feuer 
braufen. 

Unfer Erftaunen wurde nod) größer, da wir unfere 
Augen von hieraus auf die höhern Gegenden des Aetna 
richteten. Da fieht man die zwei Urftoffe, die überall 
einander entgegen find, auf immer mit einander vereinis 
get: einen’ungeheuern Feuerfchlund mitten im Schnee, 
den er nicht zu fchmelzen vermag, und unermeßliche 
Schnee: und Eisdecken rund um diefen Schlund herum, 
den fie nie ausläfchen Finnen. 

Wir festen unfere heutige Reife nur bis zu einem 
Orte in der waldigen Gegend fort, der und zur Her— 
berge dienen follte. Es war eine große, von uralter 
Lava gebildete Höhle. Sie heißt die Geißhöhle (Grotta 
di Caprioli), weil die wilden Biegen, deren es hier ge= 
ben fol, bei fchlechtem Wetter ihre Zuflucht dahin zu 
nehmen pflegen. 

Hier vergnügten wir und an der Betrachtung vieler 
großen und fchönen Gegenftände. Die Unsficht rund um⸗ 
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her war unermeßlich, und es war uns, als ob wir der 
Erde entrückt und in eine neue Welt gekommen wären. 

Die Höhle ift mit fehr fchönen, majeftätifchen Eis 
hen umgeben. Diefe gewährten uns trocdenes Laub 
zum Nachtlager, und Holz genug, um einen Ochſen zu 
braten. An dem einen Ende unferer Höhle fanden wir 
noch eine Menge Schnee, der recht eigentlich für uns 
dahin gebracht zu fein fchien, weil wir fonft Fein Waffer 
gehabt Hätten. Jetzt füllten wir unfern Theekeſſel das 
mit an; denn Thee, Brot und Butter machten unfer ' 
ganzes Abendeſſen aus. 

Nicht weit von diefer Höhle Tiegen zwei der ſchön⸗ 
ften Berge, von der zahllofen Menge derer, die ber Wet: 
na in fo. großer Anzahl erzeugt hat. Ich beſtieg eins 
unferer beften Maulthiere, und Fam mit vieler Mühe 
kurz vor Sonnennntergang auf den Gipfel deffen, mel. 
cher der höchfte von beiden war. Hier murde ich für 
meine Mühe durdy die erhabenfte Ausſicht reichlic, bes 
lohnt. Ganz Sicilien mit dem ed umfaffenden Meere 
und allen feinen Inſeln lag zu meinen Füßen. Flüffe, 
deren ganze Laufbahn ich überfehen konnte, ehrmürdige 
Trümmer ehemahliger Städte, reihe Kornfelder und 
MReingärten, -und eine ‚erflaunliche Menge Eleiner Berge, 
auf die ich hinabfah, flelften mir eine der größten und 
bewundernswürdigften Bühnen Dar. 

Sobald es finfter geworden war, zogen wir und in 
unfere Höhle zurüc, und begaben uns in’ unfere Betten, 
das Heißt, auf ein Lager von Eichenlaub. Allein unfere 
Ruhe wurde durch das Krachen eines Berges geſtoͤrt, 
der ung in einer ziemlichen Entfernung zur Rechten lag. 
Er warf eine große Menge Dampf aus, und gab ver 
ſchiedene Mahle den dumpfen Laut eines entfernten Ras 
nonenfchufles von fich; Feuer hingegen fah man nicht. 
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Der Berg war erft vor vier Jahren entitanden, fein 
Feuer war noch jest nicht ausgebrannt, und feine Lava 
noch nicht erkaltet. Das macht, daß fie an einigen Or⸗ 
ten Ziefen von 200 Fuß ausgefüllt hat, und daher zum 
gänzlichen Abkühlen mehre Jahre bedarf. Ein Sicili⸗ 
anifcher Schriftftellfer verfichert, daß er zu Katanea acht 
Jahre nad) dem großen Ausbruche von 1669 die Lava 
an verfchiedenen Orten noch nicht ganz abgekühlt gefun⸗ 
den habe. Man kann dies zwar auf der Oberfläche nicht 
ſpüren, weil diefe fehr bald abgehärtet und Kalt wird, 
fo, daß man bequem und ficher darauf umhergeben 
kann; aber, daß das Innere derfelben noch fehr erhitzt 
fein muͤſſe, kann man nach jeden! Regen fehen, da- fie 
Wolken von Rauch aushaucht. — 

Fest wünfhe id, meinen Lefern gute Nacht; denn 
wir müffen nun erft Durch einige Stunden Schlaf un⸗ 
fere Kräfte erfegen, wenn es ung gelingen fol, dad ers 
habene Ziel, wonady wir ftreben, ung welches noch fo 
weit über uns iſt, morgen wirklich zu erreichen. 


6. 


Der Gipfel des Aetnaberges wird glücklich erftiegen. Beſchrei⸗ 
bung einer der fchönften und erhabenften Ausfichten in der 
Belt. 


.. Nachdem wir einige Stunden, auf unferm Lager von 
Laube, ziemlich gut gefchlafen hatten, erwachten wir 
gegen elf Uhr Mitternacht, kochten Schnee in unferm 
Theekeſſel, und flärkten ung durch ein gutes Mahl zur 
Fortſetzung unferer Reife. Dann beftiegen wir unfere 
Maulthiere und festen ung in Marſch; Ciklops ging 
vorauf, wir Andern folgten. 

Er führte und über ungeheure Höhlen und wüſte 
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Einöden, die vielleicht nie eines Menfchen Buß betreten 
hatte. Die allgemeine Dunkelheit, das Raufchen der 
Bäume, das dumpfe Brüllen ded Berges, und das fo 
tief unter und unermeßlich weit ausgefpannte Meer ers 
regten eine Art von heiligem Schauder in und. Dft 
erfliegen wir große Felſen von Lava, von welchen wir, 
wenn umfere Maulthiere nur einen falichen Tritt ge 
fon hätten, gerade in den Abgrund würden geflürzt 
fein. Doch mit Hilfe unfers Ciklopk, der nun erfl 
recht angefangen hatte, ung feine große Kenntniß des 
Berges zu beweifen, und auf den wir jetzt ein blindes 
Vertrauen festen, überwanden wir alle Schwierigkeiten. 
Noch vor Tagesanbruch befanden wir uns fchon in dem 
kalten Berggürtel; der waldige Gürtel wich unter ung 
zuräd, und Fam uns nunmehr, von fern gefehn, als ein 
Äaerer Abgrund vor. 

Ganz anders war die Ausficht befchaffen, die wir 
vor uns hatten, indes wir aufwärts blickten. Hier far 
hen wir eine unermeßliche Fläche von Schnee und Eis, 
und hoch über derfelben das fürchterliche Haupt des 
Berges, welches Ströme von Dampf ausblies. Der 
Anblick erregte Sraufen; es ſchien, als wenn jener 
furchtbare Gipfel, der weit ausgedehnten Schnee und 
Eisfelder wegen, ganz unzugänglidy wäre. Unfer Muth 
fing an zu wanken, und die Aenßerungen des Ciklops 
waren gar nidyt dazu gefchickt, ihn zu befeftigen. Er 
erzählte und, daB der Schnee, der Hitze des Berges 
wegen, oft an einigen Stellen fchmelze und Waflerteis 
che bilde, deren Oberfläche mit Aſche belegt, und daher 
höchft betrüglich ſei; inzwifchen wolle ‚er uns doch mit 
alfee möglichen Vorſicht weiter führen, wenn wir es 
für gut fänden. 

Wir thaten hierauf, was man gewöhnlich dann 
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thut, wenn man ſich fürchtet — wir hielten einen Kriegs: 
rath. In dieſem behielt die Begierde, unfer Vorhaben, 
trogt allen Hinderniſſen und Gefahren, dennoch auszu⸗ 
führen, die Oberhand. Wir ſchickten alſo unſere Laſt⸗ 
thiere in den Wald zurück, flärften Much und Kraft 
durch einen guten Schluck gebraunten Waſſers, und 
ließen uns hierauf von unferm Ciklops weiter führen. 
Der Weg, den er mit ung einfchlug, war anfangs 
nicht fehr Keil; und da die Oberfläche des Schnees ein 
wenig nachgab, fo Eonnten wir ganz gut fußen. Nach 
und nach wurde er Liefer, und fing an, und das Kiete 
tern fehr zu erfchweren; aber wir erinnerten und, um 
nicht wieder Eleinmüthig zu werden, daß der Kaiſer 
Hadrian und der berühmte Plato vor diefen Schwie⸗ 
rigkeiten einft nicht zurückgewichen waren, und fuhren 
muthig fort, zu Elettern. Nach unglaublicher Arbeit 
und Mühe kamen wir, noch vor Anbruch des Tages 
an die Trümmer eines alten Gebäudes, welches man 
il torre del Filosofo, den Thurm des Philofo» 
phen, nennt, weil die Sage geht, daß der Philoſoph 
Empedofles ihn erbaut, und hier gewohnt habe, um 
die Natur des Berges Aetna defto beſſer erforfchen zu 
können *). Audere fagen, es feien die Trümmer von 





= Empedofles lebte ‚300 Sapee vor der keiſtlichen Zeit 
sehhuung. Die Sage erzählt noch Folgendes von ihm: 
um für einen Gott angefehen zu werden, und Das Volk 
in bereden, er fei lebendig gen Himmel gefahren, ſtürzte 
er fih lebendig in ben Schlund des Berges hinab, indem 
‚er hoffte, daß fein Tad anf Die Weife den Meufchen 
immer verborgen bleiben würde. Allein, fagt man, Der 
fchadenfrope Berg warf feine Pautoffeln, welche von Ku: 
pfer waren, aus, und verfundigte dadurch der Welt das 
Schickſal eines Philofophen, der bei feinem Tode, nie in 
feinem Beben, Alles that, um bie Menſchen zu Yintergehn 
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einem Zempel des Vulkan, deffen Werkſtatt, wie bie 
ganze Weit weiß, in diefen Berge war; Herr von Ried⸗ 
eſel aber vermuthet, mit mehr Wahrſcheinlichteit, das 
es ein zur Zeit der Normänner errichteter Wachtthurm 
gewefen fei, auf weichen man die Küften der Inſel habe 
beobachten laſſen, um vor Ueberfällen ficher zu fein, 
Bir ruheten hier ein wenig aus, und wandten uns noch 
einmahl zu unferer Brantweinflafche, welches ſowol Vul⸗ 
kan als Empedokles, wenn fie hier geweſen wären, nach 
einem folchen Marche höchlich würden gebilliget haben. 
Unterdeß Hatten wir Zeit, die erhabenen Gegenflän. 
de der Natur am.und her in flilfer Betrachtung zu - 
bewundern , uud ihren Schöpfer anzubeten. Der Him— 
mei war völlig heiter, und fein unermeßfiches Gewölbe 
erſchien im ehrwärbigften Glanze und in nubefchreibti. 
Mr Majeſtät. Wir mußten nicht gleich, woher der 
flärfere Eindruck, den der Anblick deſſelben hier auf ung 
machte, rühren möchte, bis wir mit Erſtaunen bemerk. 
ten, daß wir unendlich mehr Sterne fahen, und daß ihr 
Licht weit glänzender ſchien, als wir es je gefehen hatten. 
Die Weiße der Mitchfiraße fah jest wie eine reine Flam⸗ 
me aus, die durch den Himmel ſchoß, und wir konn. 
ten mit bloßen Angen ganze Haufen Sterne bemerken, 
die in niedrigen Gegenden unfichtbar find. Das machte, 
daß wir nun ſchon durch zehn. bis zwöäfftaufend Fuß dis 
der Dünfte, welche jeden Strahl verſchlucken oder ven 
dunkeln, hinangeklimmt waren. Wir erflaunten über die 
Deutlichkeis, womit wir bier Alles fahen, und tiefen 


und fie glauben zu machen, dag er größer als fie ſei. — 
Meine jungen Lefer fehen diefem Möährchen das Fabel⸗ 
hafte sunf ohme Fingerzeig vom felbft an. 

D. Herausgeber. 
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einſtimmig aus: welch ein Platz zu einer Sternwarte ı 
Wir bemerkten weit unter und ein Licht, das fich unter 
den Bäumen zu bewegen fchien; es mochte: vielleicht ein 
Irrlicht fein. Auch beobachteten wir hier verfchiedene 
von jenen Lufterfcheinungen, die man Sternſchuppen 
nennt. Diefe fchienen noch eben fo Hoch über ung zu fein, 
als man fie auf der Ebene zu fehen glaubt; ein Beweis, 
daß diefe Entzündungen fid in einem höhern Raum ers 
eignen müffen, als wir die Grenzen unfers Dunflfreifes 
auszudehnen pflegen. 

Wir machten uns nun von neuen auf den Meg, 
und erreichten bald den Fuß des großen Schlundes, 
weicher auf allen Seiten fleil in die Höhe fleigt, und - 
aus lauter Aſche und andern verbrannten Materien bes . 
fteht, weiche der Mund des Feuerberges ausgeworfen 
hat, Der Umfang diefed kegelförmigen Trichter muß 
wenigftend zwei Meilen betragen. Auch er war überall 
mit Schnee und Eis belegt, aber zum Glück für ung 
beftand die Oberfläche davon aus einer ziemlich dicken 
Lage von Aſche. Wäre dies nicht geweien, fo würden 
wir diefen fleilen Gipfel des Berges nie habe erfleigen 
können, weil der Schnee altenthalben, wegen der durch- 
dringenden Kälte der Luft, mit einer dicken Eisrinde 
überzogen war. “ 

Nach einer Stunde befchwertichen Kletterns kamen 
wir auf einen von Schnee entblößten Platz, wo wir 
einen angenehmen warmen Dunft verfpürten, den der 
Berg aushauchte. Don diefem Platze hatten wir Uns 
gefähr noch 900 Fuß bis zur höchſten Spise des Ber⸗ 
ges. Und auch diefe wurde nun glücklich, und zwar 
noch zeitig genug erfliegen, um das wunderbarfte und 
prächtigfte Schaufpiel zu fehn, welches die Natur in ih⸗ 
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rer größten Erhabenheit und Herrlichkeit darzudieten 
vermag. 

Doch Hier muß jede Beichreibung zu kurz kommen, 
denn Leine menfchliche Einbildungskraft hat ed wol je 
gewagt, ſich ein Bild von einer fo herrfichen und praͤch⸗ 
tigen Schaubühne zu fchaffen, noch giebt ed auf der 
ganzen Oberflaͤche der Erde fchwerlich einen andern 
Punkt, der fo viele erhabene Gegenftände vereinigt. 
Diefe erſtaunliche Höhe über der Fläche der Erde *), 
die fi) bier gleichlam in einen Punkt zufammenzieht, 
ehne einen andern benachbarten Berg von gleicher oder 
ähnlicher SDöhe, auf welchen Auge und Einbildungs⸗ 
traft, auf ihrer Reife in die Weit hinunter, ausruhen 
amd von ihrem Erftaunen fidy erholen könnten: — diefe 
Srige, die ſich am Rande eines bodenlofen Schlundes 
erhebt, der vielleicht fo alt als die Melt ift, und oft 
Zenerfiröme und glühende Felſen, mit einem die ganze 
Inſel erichütternden Donner, auswirft; — und endlich, 
von diefer Spitze herab die unumſchränkte Ausficht auf 
He mannichfaltigflen und fchönften Gegenden in der 
Natur, fammt der aufgehenden Sonne, die im Offen 
kervoreitt, um diefen wunderbaren Schauplap zu er 
feuchten: — welche Gegenflände! 

Nach und nach entzündete ſich der ganze Dunſtkreis, 
and zeigte uns, doch nur erft halb erhellt, die grenzens 
fofe Augficht um uns her, Meer und Sand fahen noch 
inftee und vermorren aus, ald ob fie fich eben erſt and 
dem uerfprüngfichen Miſchklumpen berausarbeiteten; 
Licht und Finſterniß fchienen noch nicht von einander 
gefehieden , bis endfich der Öftliche Himmel fich immer 


mehr entzündete, und die große Scheidung dadurch voll. 


+) Unfer Verfaſſer fest fie zu 12,000 Buß an. 
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bracht wurde. Die Sterne verlofchen, die Schatten ver 
fhwanden, die Wälder, die ung zuvor tiefe, finftere Ab⸗ 
gründe zu fein fchienen, von welchen Fein Strahl zurück: 
kam, um uns ihre Geftalt und Farbe zum zeigen, ſtell⸗ 
ten fich ung jebt als eine neue Schöpfung dar, bie von 
einem Angenblicke zum andern immer befebter und ſchö— 
ner erfchien. Die Bühne erweiterte fi, der Geſichts⸗ 
Preis debnte ſich nach allen Seiten and, big endlich bie 
Bonn, gleihfam ald Stelldertreter des großen Schöp- 
fers, mit unbefchresblicher Herrlichkeit im Offen hervor: 
trat, und mit ihren allbelebenden Strahlen das erhabene 
Schauſpiel vollendete. 

Hier, lieber Lefer, lege ich die Feder hin; ich Kann 
nicht weiter beichreiben, ich fan nur hinſtnken und an- 
beten; nnd ich bin überzeugt, auch du mürdeft, wäreft 
du ein Augenzeuge diefes unbefchreiblich großen und rüh⸗ 
renden Anftritts gewefen, bei der bloßen Erinnerung 
daran dein Antlitz verhüllen, und in Thränen der Freu- 
de, des Entzückens und der Anbetung zerſtießen. 

Alles fchien uns ein Zauber zu fein, und wir konn⸗ 
ten und Faum überzeugen, daß wir noch auf Erden wä- 
ren. Unſere, an fo erhabene Gegenflände nicht gewöhnten 
Sinne waren betäubt und verwirrt; erft nach einiger 
Zeit fanden wir uns vermögend, fie von einander ZU un⸗ 
tericheiden und ſie einzefn zu betrachten. Zwiſchen uns 
und der Sonn’, die aus dem Meere zu fleigen fchien, 
lagen nnermeßfiche Flächen von See und Land; vie Lipari: 
ſchen, Panarifchen, Alikndiſchen Infeln, namentlich Strom: 
bofo und Volkano, mit ihren rauchenden Gipfeln, lagen 
unter ımfern Füßen; auf ganz Sicilien fahen wir wie 
auf eine Landkarte hinab, und wir konnten jeden Fluß, 
in allen feinen Krümmungen, von feiner Quelle an bis 
zur Mündung verfolgen. Die Ausſicht war auf allen 
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Seiten fehlechterdings unbegrenzt; Fein einziger Gegen⸗ 
fland im ganzen efichtekreife, der fle- unterbrechen 
fonnte; das Auge verlor ſich allenthalben im Unermeß⸗ 
lichen, und ich bin verfihert, nur die Unvollkommenheit 
unferer Schefraft mar Schuſd daran, daß wir die AK, 
fien von Afrika, ta fogar die von Griechenland, nicht 
entdeckten. Denn beide mußten jetzt nothwendig Aber 
unferm Gefichtsfreife liegen. | 
Der fchönfte Theil des Schauplatzes ift unftreitig 
der Berg felbft, und die Infel Eicilien, ſammt der das 
zu gehörigen Menge Eleinerer Infeln. Alle diefe In⸗ 
fein fehienen, durch eine Art Sauberfäufchung, and 
Bründen, die ich hier nicht erklären kann, ganz hart 
am Zuße des Aetna zu liegen und ihn gleichlam einzu⸗ 
faſſen, fo daß ihre Entfernung nicht zu bemerken war. 
Nachdem wir ung von der Betäubung, die der er: 
ſtaunlich große Anblick uns verurfachte, nad und nach 
erholt hatten, fingen wir an, unfere Aufmerkfamteit auf 
einzefne Theile dieſes unermeßlihen Schauplatzes zu 
richten. Die wüſte oder kalte Gegend des Berges war 
der nächfte, alfo and, ver erſte Gegenſtand, der unfere 
Bike auf ſich zog. Sie befleht aus einem Kreife von 
Schnee und Eis, der ſich anf allen Seiten ungefähr 
anderthalb Meilen weit erſtreckt. In der Mitte dies 
ſes Kreiſes hebt der große Trichter des Berges fein 
brennendes Haupt empor; und fo fcheinen fich die größte 
Kälte und die größte Hitze hier in einem Puntte ver 
einiget zu baben. Auf dieſe Gegend folgt die waßige; 
em Gürtel von dem fchönften Grün, weicher den Berg 
umgiebt, und gewiß eine der ſchönſten Gegenden auf 
Erden Hide. Sie macht einen fonderbaren Abſtich mit 
der wüſten Gegend; und eine unzählige Menge ſchöner 
Heiner Berge, weiche die verfchievdenen Ausbrüche des 
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Aetna in ihr aufgeworfen haben, geben ihr eine beſon⸗ 
ders angenehme Mannichfaltigkeit. Alle dieſe Berge 
find nun außerordenslic, fruchtbar geworben, nur Wes 
nige ausgenommen, die erſt neuerlich, d. i., in den letz⸗ 
ten fünf oder fechs Zahrhunderten entflanden find, denn 
ed werden gewiß einige tauſend Jahre dazu erfodert, 
ihnen ihre höchſte Vollkommenheit zu geben. Wir far 
hen in ihre Becher hinab, und verfuchten, ſie zu zählen: 
aber umfonft! ihre Anzahl war zu groß. 

Auf fie folgen rund umher die Weinberge, die Baum⸗ 
gärten und die Korufelder, welche die angebaute Ges 
gend ausmachen. Diefer Gürtel ift viel breiter, ald die 
andern, und erftreckt fid) auf allen Seiten bie an den 
.Fuß des Berges. Auch er ift mit einer Menge von 
Beinen Fegelförmigen und halbrunden Bergen bededft, 
flellt dem Auge eine wunderbare Mannichfaltigfeit von 
Seftalten und Farben dar, und macht einen fehr anges 
nehmen Wbflidy gegen die beiden andern Bezirken. 
Nah Süden und Südoſten wird er von der See be: 
grenzt; auf den übrigen Seiten aber von den Flüffen 
Simäthbus und Alkantara, die ihn iaſt umfließen, 
uud deren ganzen Lauf mit allen den fchönen Krümmuns 
gen, bie fie dabei machen, man auf einmahl überfieht. 

Geht man in feinen Blicken weiter, fo umfaßt man 
nicht nur ganz Sicilien, und fieht alle feine Städte, 
Berge und Flüffe auf der großen Karte der Natur abs 
gezeichnet, fondern auch alle umliegenden Inſeln, und 
die ganze Küſte von Stalien, fo mweit das Auge nur 
immer reichen kann. Nirgends wird es befchränft, es 
verliert fich, überall in der Unermeßlichfeit. Beim Aufı 
gange den Sonne erjlredite ſich der Schatten des Ber⸗ 
ges durch den ganzen weftlichen Theil der Infel, und 
machte fogar. in der See und in der Luft einen ſichtba⸗ 
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ren breiten Strich. Nach und nad) verkürzte ſich dies 
fer, und wurde endlich bloß auf die Nachbarfchaft des 
Berges Yetna eingefchränkt. 
| Doch id) merke, daß ich meine jungen Lefer in dem 
| Unermeßlichen umperführe, indeß fie vieleicht fchon lange 
:  begierig waren, etwas von dem Grauſen erwedenden 
Standorte zu hören, von wannen wir das Uebrige bes 
obachteten. Ich kehre daher zu ihm zurüd, und bitte 
meine Lefer, fi mir an diefem fchaurigen Plage beis 
jugefellen. 
Der fürchterliche Schlund, auf deſſen Rande wir 
Randen, hat mehr als eine halbe Meile im Umkreiſe. *) 
Gr fenft fid von allen Seiten allmählig hinab, und 
bildet eine regelmäßige Aushöhlung, gleich einem unges 
feuern Trichter. Aus demfelben fleigen Wolken von 
Scywefeldampf auf, die aber, da fie fchwerer, als die 
fie umgebende Luft find, fich nicht in die Höhe er 
Beben, fondern an der Seite des Berges, mie ein 
Strom, binabfließen, bis fie zu einem dichteren und 
ihwereren Theile des Dumnftfreifes kommen, und dann 
wagerecht in breiten Strichen dahinziehen, je nachdem 
fie von dem Winde getrieben werden. Diesmahl führte 
fie derſelbe, zu unferm Glücke, gerade nach derjenigen 
Seite Hin, weiche unferm Standorte enfgegengefebt war. 
Der Trichter ift fo, heiß, daß es fehr gefährlich, wo 
nicht ganz unmöglich ift, Hineinzugehen. Ueberdas ift 
; der Dampf fehr befchwerlich, and der Boden an man: 


*) Der Haupttrichter nimmt nur einen geringen Theil des 
ganzen Umkreiſes ein, and hat, nach dem Augenmaße zu 
rechnen, ungefähr 60 Buß und darüber im Durchmefler. 


Bartels. 
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eben Orten fo glatt, daß man Beifpiele von Leuten hat; 
die hineinfanten, und für ihre Verwegenheit mit dem 
Leben büßen mußten. Uebrigens ift der Rand diefes 
Zrichterd breit genug, um ohne Gefahr daranf herum: 
zugehn. Wir biickten mit Ehrfurcht und Schandern 
in den fchwarzen, bodenloſen Schlund hinab, unb wun⸗ 
derten uns nicht, Daß ihn der Aberglaube als der Auf 
enthalt der Verdammten betrachtet. Denn wenn man 
an feine unergründfiche Tiefe denkt, an die ungeheuern 
Höhlen und Klüfte, woraus fo mancher Lavaſtrom fich 
ergoffen bat, an die Gewalt des unterirdiſchen Feuers, 
diefe Lavaſtröme zu einer fo erflaunlichen Höhe empor⸗ 
zutreiben, fie gleichham in der Luft ſchwebend zu erhak- 
ten, und fie gar über den oberſten Rand des Trichters 
hinauszuheben;, wenn man dabei am alle damit verbun- 
dene fürchterliche Umfkände, an das Kochen nnd Brau⸗ 
fen der Materie, an das Beben des Berges, an das 
Gepraffel der ausgeworfenen flammenden Felſen denft: 
fo muß man bekennen, daß die erhistefte Einbildungs⸗ 
Fraft mit ihren gräufichffen Farben wor nie ein fürdh- 
terlicheres Bild von der Hölle zu Stande gebracht hat, 
als hier die Natur. 

Wir verfießen diefe ſchauervoue Bühne mit Empfin« 
dungen, die aus Dergnägen und Schmerz gemiftht wa« 
ven. Es hatte fich ein heftiger Wind erhoben, und 
Wolken fingen an, ſich um den Berg. zuſammenzuziehn. 
In kurzer Zeit bildeten fie gleichſam einen zweiten 
Himmel unter ung, und wir hofften, das Schauſpiel eis 
nes Donnerwetters unter unfern Füßen zu fehn; allein 
Dad Gewölk wurde von der Gewalt ded Windes bald 
wieder zerfirent, und unfere Erwartung ſchlug fehl. 

Ich Habe oft von der großen Wirkung reden hören, 
welche das Abfeuern einer Flinte auf dem Gipfel hoher- 
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Berge hervorbringen fol. Ich verſuchte es hier; wir 
fauben aber, daß der Schaft weit fchwächer war, ald er 
unten anf der Erde zu fein pflegt. Wir verglichen ihn 
mit dem Zone eines Klöpfels am einer Hausthär. 
Hinterher fanden wir dies auch ſehr natürlich, je dün⸗ 
ner nämlich die Luft iſt — umd fie wird, wie meine. 
jungen Leſer willen werben, immer diinner, je weiter 
man in unferm Dunftfreife in die Höhe ſteigt — deſto 
weniger Eindruck macht ihre zitternde Bewegung auf 
unfer Ohr. In einem Iuftleeren Raume kann gar Fein 
Schalt entflehn, und je mehr daher die Verdünnung 
der Luft zunimmt, defto ſchwächer muß auch der Schall 
werden. Da, wo man ihn anf Bergen flärker, als ge 
wöhnfich, empfand, muß ed theils in einer nicht ſehr 
beträchtlichen Höhe, theils zwifchen einer Menge ande⸗ 
zer, naheliegender Berge geichehen fein, wo ein mannidı 
faltiger und flarter Wiederhall war. | 

Da wir wieder an den Fuß des Fegeffürmigen Des 
chers zurückkamen, bemerften wir einige Felſen von um 
elaubliher Größe, die der. Schlund ehemahls mußte 
anggeworfen haben. Der größte, den man auf dem 
Veſuv bemerkt, ift ein runder Stein, der ungefähr 
zwörf Fuß im Durchfchnitt Hat. Diefe find viel größer, 
faft nach dem Verhältniß der Größe beider Berge gegen 
einander. 

Bon hier ging’s wieder nach dem fogenannten Thurm 
des Empedokles. Wir fühlten bier noch einmahl ſehr 
Iebhaft, daß die Philofophie, wenn fie Herz genug hätte, 
fo nahe beim Schlunde eined Feuerberges zu wohnen, 
in Der That Feinen beffern Wohnort wählen könnte, als 


diefen. Die Ausſicht giebt der auf dem Gipfel des Ben - 


ges wenig nach. Die ganze Natur Liegt hier in ihren 
tchönften Feierkleidern unter unfern Füßen ausgebreitet; 
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und man fiehet da immer alle Jahrszeiten und alle 
LuftEreife des Erdbodens, ſammt der ganzen Mannich⸗ 
faltigkeit ihrer Erzeugniffe, in einem einzigen Geſichts⸗ 
punkte mit einander vereiniget. Die Gedanken werden, 
fo wie die Gegenflände, die und umgeben, immer grö⸗ 
Ber und erhabener;, und weicher Geift kann da kalt und 
unthätig bleiben, wo die ganze Natur ihn zur Bewun- 
derung und zum Erflaunen auffotert! Was Andere von 
den Wirkungen, welche die feinere und reinere Berg⸗ 
Inft auf die Verrichtungen unfers Geiftes äußert, bes 
merkt haben, das empfanden auch wir. Es fchien, als 
biieben in eben dem Maße, in welchem wir über bie 
Wohnungen der Menfchen erhoben waren, alle niedere 
und gemeine Empfindungen zurücd ; gleichlam als lege 
die Seele, indem fie ſich den himmlifchen Gegenden nä⸗ 
dert, ihre irdifchen Neigungen und Leidenfchafter alle 
ab, und nehme fchon etwas von ihrer unveränderlichen 
Heinigkeit an. Hier, wo man, über alles Irdiſche ers 
hoben, unter einem heiten Simmel fteht, und ohne 
Zucht und Grauen Stürme und Ungewitter unter feis 
nen Füßen entflehen, ven Blitz von Wolke zu Wolfe 
fahren, und. ihn, nebſt dem um den Berg herumrollenden 
Donner, deu armen Sterblichen den Untergang drehen 
ſieht und bört, bier betrachtet der Geiſt die kleinen 
Stürme der menfchlichen Leidenfchaften als Dinge, die 
feiner theilnehmenden Aufmerkſamkeit unwürdig find. Ges 
wiß, ſchon diefer Standort alfein ift Hinlänglich, Weisheit 
einzuflößen;, und wenn Empedoffes hier jemahis gewohnt 
bat., fo Eonnte er ſchon um deßwillen der eitle Thor 
mol ſchwerlich fein, der ſich in den Schlund des Berges 
flürzte, um für einen Gott gehalten zu werden. 

Aber ach! wie fchnell umd unerwartet find oft bie 
Umwälzungen, weiche fich in dem Zuftande unferer Bow 
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ſtellungen und Empfingunden ereignent Ich fühlte mich 
bei ven Trümmern des Philofophenthuume fo weit über 
altes Irdiſche erhoben, glaubte beinahe ſchon die Sterb⸗ 
lichkeit ſelbſt mit allem Zubehör von Leidenfchaften und 
Sorgen gänzlich ausgezogen zu haben; als ich, einige 
Augenblicke nachher, mitten in meinem SHochgefühl, mid) 
auf einmahl wieder in den beiammernswürdigen Zu: 
fland eines armen, elenden Sterblichen hinabgeſchleudert 
fand. Wir hatten und von neuen auf den Weg ger 
macht, um unfere Rückkehr fortzufeben; ich lief über 
Eis, glitſchte aus, und verrenfte mir dabei fo ſtark ein 
Bein, daß es in wenigen Minuten dick angefchwollen 
war, und ich mich gänzlich unvermögend fand, den Fuß 
auf Die Erde zu feben. Da lag ich nun, und ich würde 
in dieſem Augenblicke die ganze Welt darum gegeben has 
ben, in einer von jenen niedrigen Wohnungen zu fein, 
auf welche ich den Augenblick vorher fo verächtlich hin 
abgefehen hatte! Alle meine Muskeln und Fibern war 
ren damahls von der. heftigen Kälte flarr und erfroren, 
indem der Wärmemefler (Thermometer) noch unter dem 
Eispunkte ftand. Diefer Umſtand mochte wol viel dazu 
beitragen, den Schmerz fo heftig zu machen; denn ich 
fag ziemlic) lange auf dem Eife in der größten Todes, 
angſt. Inzwifhen war es unmöglich, in biefer hohen 
Gegend ein Pferd oder ein Fuhrwerk zu haben. Ich 
mußte mich alfo entichließen, auf zwei Perfonen geftüßt 
den Berg hinabzuhinten, welches nicht ohne die größte, 
Beſchwerde von Statten ging. Us ich endlic mein 
Maulthier erreichte, war ich über die Maßen glücklich, 
und da ich mich wieder auf dem: Bette von dürrem 
Laube in der Geißhöhle befand, glaubte ich im Para 
diefe zu fein; fo gewiß ift es, daß fchon die bloße Ver⸗ 
minderung des Schmerzes ein wirkliches Vergnügen if. 
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Die Tobesangfk, die ich ausgeſtanden, hatte ein Kieber 
ımd einen flarken Schweiß nad) fich gezogen; ich ſchlief 
aber augenbliefticdy ein, und erwachte nach anderthalb 
Stunden in vollkommener Gefundheit. Wir tranten 
Thee, den angenehmften und erquickendſten, den ich ie 
in meinem Leben getzunten habe. 

Aus der Gegend des Winters waren wir jest in 
der Des Frühlings wieder angelangt. Da wir zuerft in 
Die Walbung traten, waren die Bänme noch fo kahl, 
als im Wintermonde, und man fah nicht ein einziges 
grünes Blatt; weiter unterwärts fanden wir Alles in 
frifcher Frühlingsblüte; und fobatd- wir aus der Wals 
. dung herauskamen, und in den heißen Luftkreis über 
gingen, hatten wir eine unerträgliche Hitze auszuſtehen, 
bis wir endlich Katanea erreichten, welches Abends 
nach acht Uhr gefchah: 

Hier Iogten wir uns gleich zu Bette, ganz entkräfs 
tet von den Beſchwerden unferer Reife, noch mehr aber 
vom der heftigen Dibe des Tages; eines Zaged, an 
weichem ich mehr Vergnügen und mehr Schmerz em⸗ 
pfunden zu Haben glaube, als an irgend einem andern 
Tage meines Lebens. 


7. 


Reife von Katanea nach Sirakus. Befchreibung der dafigen 
Merkwürdigkeiten. 


Mein verrenttes Bein wurde gefehwinder, als ich 
gehofft hatte, in Katanea wiederhergeftellt, und wir Tas 
hen ung, nad einem einzigen Ruhetage, ſchon im Stande, 
unfere Reife fortzuſetzen. Der naͤchſte Ort unferer Bes 
flimmung war Siratus, und wir beſchloſſen, die Reife 
dahin, längs ver Küfle, zu Waſſer zu machen. Wir be⸗ 
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gaben uns daher an Bord eines kleinen Schifis, und 
gingen unter Segel. 

Der Wind war und günflig, und unfer Fahrzeug 
ging eine Zeit lang angemein gefchwind. Die Ausſicht 
gegen den Berg Wetna ift auf dieſer ganzen Pleinen Reife 
vorzügtich ſchoͤn, umd die offenen ſchwarzen Küften, von 

|  Lanaftrömen gebildet, geben eine ſchreckliche Vorſtellung 
von feinen Ansbrüchen. Kein Theil von diefer Küſte 
id weniger als ſechs Meilen von feinem Gipfel ent» 
fent; und doc ift nicht leicht ein großer Ausbruch ge 
wefen, wo die Lava nicht die See erreicht, ihe Waſſer 
weit zuruckgetrieben und hohe Felfen und Vorgebirge 
nach fich gelafien hätte, Die jest den Wogen Trotz bie 
ten und ihnen Grenzen feben. Welch einen fürchterlis 
hen Yuftritt muß nicht Die Zuſammenkunft dieſer ein. 
ander enfgegengefebten Elemente verurſacht haben! 

Bir fuhren vor der Mündung verfdyiedener Flüſſe 
vorbei. Der erſte and betrachtlichſte ift der Giaretta, 
ver ehemahls Simäthus hieß, und unter diefem Pas 

-men non den Dichtern befungen wurde. Er ift jest 
wegen einer Eigenſchaft berühmt, bie er vor Alters 
noch nicht gehabt Haben muß, weil Feiner der alten 
Schriftſteller ihrer erwähnt. Er wirft nämlich bei der 
Mündung eine große Menge von fehr gutem Bernſtein 
ans, welchen die benachbarten Bauern forgfältig ſam⸗ 
nen, uud nach Kataneg zum Werfauf bringen. Da 
werden Rrenze, Rofeufränze und Seiligenbilder daraus 
serfertiget. Wir kauften verfchiedene folcher ehrivärdie 
gen Figuren, und fanden, Daß fie in höherem Grade 
blißfenrig oder elettriſch waren, als derjenige Bernflein, . 
der aus dem Baltiſchen Meere kommt. Einige folcher 
Stücken find voller Fliegen und anderer Ziefer, die fich 
recht omt erhalten haben; und mir ergebten ans nicht 
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wenig an ber finnreichen Gefchiellichfeit eines Künft- 
lers, der eine große blaue Schmeißfliege mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln’ gerade über dem Kopfe eined Heiligen 
gelaſſen hatte, um, wie er fagte, lo spirito santo (den 
heiligen Geift) vorzuftellen, der auf ihn herabfomme. 
Der Bernftein ift urfprünglich eine Art von Summit 
oder Harz, das in einem flüffigen Zuſtande aus der 
Erde hervorquilit. Wenn fich alsdann' Fliegen oder ans 
dere Ziefer darauf ſetzen, fo find fie gefangen, und ar: 
beiten fich, durch ihr Beſtreben, fih Toszumachen, im⸗ 
mer tiefer hinein, da fich denn die Materie um fie her- 
am verhärtet, wodurch fie nachher immer in der größ: 
ten Vollkommenheit erhalten werden. 
Nach einer Fahrt von wenigen Stunden waren wir 
im Gefiht der Stadt Augufta, die eine überaus 
fchöne Lage hat. Sie Liegt auf einer kleinen Infel, die 
ehemahls eine Halbinfel war, nnd bei den Griechen 
deßwegen Cherfonefus hieß. Sowol die Stadt, als 
auch die Feſtungswerke, fcheinen beträchtlich zu fein. 
and jene fol ungefähr 9000 Einwohner enthalten. Die 
Trümmer der Pleinen, wegen ihres Honigs fo berühm- 
ten Stadt Hibla liegen nicht weit von diefem Drte. 
- Da ih von der Stadt Auguſta meinen Lelern 
feine eigene Bemerkungen vorzulegen habe, weil wir 
uns mit der Befichtigung diefes jebt unbedeutenden Orts 
nicht aufhalten wollten, fo fei es mir erlaubt, die Be 


% 


gchreibung eines feierlichen Auftritts herzufeben, wel - 


chem der Engländer Swinburne, auf feiner Reiſe 
durch Sicitien, hier beizuwohnen Gelegenheit hatte. 
Des Nachmittags, fagt er, war bie ganze Stadt, 
wegen eines Aufzuges zur Ehre des Heil. Sebaftian, 
in Bewegung, der einer der beliebteften Seiligen im 
Siciliſchen Kalender if. Man wendet fich befonders 
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an ihn, um Huͤlfe für foiche Kinder zu erhatten, weiche 
mit Brüchen befchwert find, und die Urt, wie die wun⸗ 
derbare Arzung verrichtet wird, iſt folgende: Die Erans 
fen Kinder werden, zufammt dem Bilde des Heiligen, auf 
ein dazu erbautes hohes Gerüft gefept, und damı, auf 
den Schultern der Einwohner, in feierlichem Umgange 
duch die Stadt gefragen. Die Ehre, diefe heilige 
Därde zu tragen, wird. für fo groß geachtet, daß man 
oft die Leute ſich darum ſchlagen fieht. Die armen 
Kinder, . weldye auf einem wankenden Geräfte fo hoch 
enpergeheben werden, feinen vor Schrecken und Augſt 
ganz außer fich zu fein. Diefes, und die Ehrfurcht, die 
Re wegen der Pracht befälit, fol zuweilen eine merk⸗ 
liche Wirkung auf die Zufammenziehung der leidenden 
Theile äußern, fo daß fie Bleiner -wie gewöhnlich fcheis 
nen. Aus Beforgniß aber, daß dies noch nicht hinveiche, 
giebt der Wundarzt, deſſen Amt es if, die Kinder zu 
unterſuchen, und ihre Kur zu befcheinigen, den Heiten 
Leidenden allemahl, bevor er zur Unterfuchuug ſchreitet, 
eine tüchtige Ohrfeige. Mit diefer Nachhälfe find. dann 
die Erfcheinungen gemeiniglich fo, wie fie zur Beſchei⸗ 
nigung der wunderbaren Kur erfodert werden. 

Einige Zeit vor imferer Ankunft zu Sirakus ent⸗ 
fland eine Windſtille. Während derſelben erbfichten 
wir eine fchöne Meerichildfröte, die auf der ruhigen 
Dberfläche des Waſſers zu ſchlafen fchien. Unſer Steu⸗ 
ermann gebot eine allgemeine Stille, und ließ nur zwei 
Ruder ſehr ſanft gehen, um die Schiafende zu erhaſchen. 
Alles Nöthige wurde dazu angeordnet, und man ſtellte 
zwei Männer an das Vordertheil des Schiffs, um fich 
der Beute zu beinächtigen. Wir Andern waren voll 
Erwartung, und getrauten und: Faum, Wehen zu holen, 
aus Furcht, fie in ihrer Ruhe zu ſtören. Wir beweg» 

6. Reifchefchreib. zter Th. 7 
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‚ten und langſam fort; die Schildkroͤte Tag unbeweglich, 
wie ein Stein; die beiden Männer büdten fich- über 
den Bord des "Schiffes hinab, und hatten ihre Arme 
fhon im Wafler, um fie zu ergreifen. Kein Alderman 
in Zondon fah jemahls feine Schildkröte mit mehr Ver⸗ 
guügen und Sicherheit auf der Zafel, uud freuete füch 
zum voraus auf dies herrliche Gericht mehr, als wir! 
Sie war in unferer Vorflellung ſchon völlig unfer, und 
wir dachten bloß an die verfchiedenen Arten, wie wir 
fie zubereiten wollten, als fie — o wie eitel und $äus 
fchend find menfchlide Erwartungen — fchnell unters 
tauchte, den Leuten durch die Finger fchlüpfte, und in 
einem Augenblicke zuſammt unferer - ganzen Hoffnung 
verfchwunden war. Wir fahen einander ganz albern 
an, ohne ein Work zu reden, bis Fullarton mich bitter 
höhnend fragte: was für ein Stüd er mir vorlegen 
folle? Die beiden Männer zuckten die Uchfeln, und fags 
ken: Pazienza ! »Geduld!« Aber Glover antwortete ih⸗ 
nen im Zorn, daß alle Pazienza auf Exden einer gu⸗ 
sen Schildkröte nicht gleich komme. 

Bald darauf erblickten wir die Ueberbleibſel der al⸗ 
ten berühmten Stadt Sirakus. Das Andenken an 
ihre ehemahlige Pracht und Herrlichkeit, und an ihre 
großen Thaten im Kriege und im Frieden ließ uns eine 
Zeit lang unſere Schildkröte ganz vergeſſen. Aber ach! 
wie find die Mächtigen gefallen! Dieſe ſtolze Stadt, 
welche felbft mit Rom wetteiferte, ift nun in einen 
Schutthaufen verwandelt; denn Das, was davon nod) 
übrig it, verdient Faum- den Namen einer Stadt *). 


— 





*) Swinburne sieht (uded die Ban ihrer —* noch 
auf 28,000 an 
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Bir ruderten um den größten Theil ihrer Mauern, 
bohne ein menfchliches Gefchöpf zu ſehen; eben ber 
Mauern, die einft das Schrecken der Römer waren, 

von welchen herab Archimedes ihre Flotten fching, 

und mit feinen Eünftlichen Werkzeugen ihre Schiffe aus 
der See heraushob umd gegen die Yelfen warf. Nadhs 
dem wir ausgefliegen waren, fanden wir, daß das In⸗ 
nere der Stadt mit ihrem Außern Anſehn nur gar zu 
wohl übereinflimmte. Da war Feine Snerberge zu fins 
den. Umfonft liefen wir fogar bei allen Kiöftern und 
religisfen Brüderfchaften herum, um Betten zu fuchen; 
wir fanden fie überalt fo abſcheulich fchlecht und unrein« 

Ich, daß wir lieber auf Stroh fchlafen wollten. Aber ' 

auch diefes Eonnten wir nicht rein bekommen ,; fondern 

es war von allen Arten von Ungeziefer zerfreflen. 

Don den vier Städten, die dad alte Sirafus aus⸗ 
machten , ift nur noch Eine, und zwar die allerPleiufte, 
übrig, nämlich, Drtigia, die auf der Inſel gleiches 
Namens liegt. Der Umfang der Trümmer von den 
übrigen drei Städten, welche jet in Weinberge, Baum⸗ 
särten und Kornfelder verwandelt find, wird beinahe 
auf fünf Meilen gerechnet. Man behauptet, daß diefe 
ungeheure Stadt ehemahle 1,200,000 Einwohner in 
id) faßte, — eine Zahl, welche jest ganz Sicilien kaum 
enshält. 

Zu den merfwürdigen Ueberbleibfeln aus jenen Zeis 
ten gehören, außer den Trümmern einer Bühne und ei« 
nee Doppelbühne, oder eines Amphitheaters, und vieler 
Grabmähler,, einige fogenannte Latomiä, das if, 
ehemahlige Steiubrüche, welche Miffethätern zum Ars 
beitsorte und zum Gefängniffe dienten. Eine derfelben, 
in der wir uns umfahen, ift die fchönfte amd fchauers 
lichfte Stelle, die ich je gefchen habe. Der größte Theil 

. 7 * 
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davon liegt ungefähr hundert Fuß tiefer, als ber um» 
liegende Erdboden, und ift von fehr großem Umfange. 
Alles ift aus einem, Felſen gehauen, der fo hart als 
Marmor ift, und aus einer Maffe von Kies, Mufcheln 
und andern Seebörpern befteht. Der Grund diefer un⸗ 
ermeßlichen Steingrube, aus welcher wol der größte 
Theil von Sirakus erbaut worden, iſt jest mit einen: 
fehr guten Erdreiche bedeckt, und da ihn Fein rauher 
Wind von irgend einer Gegend der Welt berühren kann, 
fo ift er mit einer unendlichen Mannichfaltigkeit von 
Staudengemwächfen und Fruchtbäumen angefüllt, welche 
die allerſchönſten Früchte in Ueberfluß, tragen und nie⸗ 
mahls von der Sonne verſengt werden.‘ Die Pomeran⸗ 
zen, Zitronen, Bergametten, Oelbeeren, Granaten, Fei⸗ 
gen u. ſ. w. ſind alle ſehr groß und von beſonders gutem 
Geſchmacke. Einige von dieſen Bäumen, beſonders 
die Oelbaͤume, wachſen aus dem harten Felſen hervor, 
wo man nicht die geringſte Spur von Erdreich ſieht, 
und verurſachen einen gar ſonderbaren und angenehmen 
Anblick. 

In dieſem ſehenswürdigen, faſt unterirdiſchen Gare 
ten giebt es eine Menge von wilden und abenteuerli⸗ 
hei Schaupfägen. In der Mitte deffelben febte ung 
der Anblick einer Iebendigen menfchlichen Figur unter 
einer von den ausgehauenen Höhlen in Verwunderung; 
einer Figur welche die Würde und Feierlichkeit des 
Drtes gar fehr erhöhete. Es war ein alter Mann, mit 
‚ einem langen, fliegenden weißen Barte, der ihm bis 
auf den Bauch herabfloß. Sein altes runzeliges Ge⸗ 
fiht und feine wenigen grauen Locken fagten, daß er 
mehre Gefchlechtöfolgen erlebt habe. In feinen. von 
Gicht und Alter zitternden Händen hielt er eine Art 
von Pitgerflab, und um feinen Hals hing ein großer 


| 
| 
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Nofenfrang, mit einem daran befeftigten Kreuzbilde. 
Hätte er diefe Merkmahle neuerer Seit nicht an ſich 
gehabt, fo würden wir ihn vielleicht gefragt haben : ob 
er nicht den Theokrit und Urchimedes gebannt. 
habe, oder ob er ſich nicht an die Regierung bed Tirans 
nen Dionis erinnere? Er kam indeß unferer Neugier 
vor, und fagte ung, daß er der Einfiedler diefes Orts 
ii, und zu dem Kapuzinerkloſter oben auf dem Belfen 
gehöre; daß er der obern Welt gute Nacht gefagt habe, 
and entichloffen fei, den Heft feines Lebens in diefer 
Einfamfeit dem Gebete für feine elenden Mitmenſchen 


in widmen. 


Diefe Figur und der Drt, wo fie ung erfchien, paß⸗ 
ten ſich vortrefflic zufammen, und erhöheten gegenfeitig 
ihre Würde und Yeierlichkeit. Wir ließen etwas Geid 
auf dem Helfen liegen ; denn die Kapuzenträger, melde 
die größten Bettler auf Erden find, rühren mit ihren 
Händen das Geld niemahls an; fie heben es aber mit 
einer kleinen ange auf, und bringen es in ihrem Bet⸗ 
telfadfe oder in ihrer Mönchstappe zu Markte; und fo 
wiffen fie durch dies Teichte Mittel ihr Gelübde und 
ihre Bedärfniffe zugleich zu befriedigen. 

Eine andere, aus dem Alterthume noch übrige Merk⸗ 
würpdigkeit dieſes Orts ift das fogenannte Ohr des 
Divonifins, ein Denkmahl, ſowol von dem Scharffinne 
als auch von der Grauſamkeit dieſes Tirannen. Hier 
haben meine jungen Lefer eine Befchreibung davon. 

Es ift eine große, aus hartem Felfen gehauene 
Kunfthögle, welche die Geftatt eines menfchlichen Ohrs 
hat. Sie ift ungefähr 80 Fuß Hoch *), und nicht wer 
niger als 250 Fuß lang. VBermöge ihrer Bauart ſoll 


*) ac Swinburne nur 58 Fuß. 


! 
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ſie die mit ihrem Namen übereinſtimmende Eigenſchaft 
haben, daß jeder ſchwache oder ſtarke Schall, der darin 
entſteht, ſich an einem gewiſſen Orte, wie in einem 
Brennpunkte, vereiniget. Dieſer Ort heißt das Trom⸗ 
melfell; und demſelben grade gegenüber hatte der Ti⸗ 
rann eine kleine Hoͤhle machen laſſen, welche an ein 
Zimmerchen ſtieß, worin er⸗ ſich zu verbergen pflegte. 
Hier brauchte er nur ſein eignes Ohr an die Höhle zu 
halten, um. alle, auch noch ſo leiſen Worte, die unten 
in der Grotte geſprochen wurden, dentlich zu verneh⸗ 
‚ men. Sobald der Bau ditfes Ortes vollendet, und die 
Probe damit gemad)t war, Yieß er, fagt man, Alte, die 
daran gearbeitet hatten, hinrichten, damit die Einrich⸗ 
tung deſſelben ein Geheimniß bliebe. Er ließ hierauf 
alle Diejenigen, die ihm verdächtig waren, in dieſe 
Grotte einfperren; und indem er fie bei ihren Gefpräs 
. chen behorchte, überzeugte er fich von ihrer Schutd oder 
Unfchuld, und entfchied danach über ihr Schickfat, 

Wir hätten und gern von der Wahrheit diefer Sache 
durch einen Verſuch überzeugt; aber da das Zimmer 
des Dionifins fehr Hoch angelegt und jest ganz unzu⸗ 
gaͤnglich ift, fo war ung diefes unmöglich. Unſere Füh⸗ 
rer verjicherten indeß, daß vor etlichen Jahren ein Eng⸗ 
tifcher Schiffehauptmann die Sache wirkfid). verſucht 
babe. Der Wiederhall in der Grotte ift ausnehmend 
ſtark, weit ſtaͤrker als in irgend einer andern, die ich 
je geſehen habe. Der Schall, welcher hier entſteht, 
wenn man z. B. ein Stück Papier zerreißt, iſt völ⸗ 
lig ſo ſtark, als der, welchen an einem andern Orte ein 
ziemlicher Stockſchlag auf ein Brett verurſachen würde. 
In der Felfenwand fieht man noch die Löcher , worin 
die Ketten befeftiget waren; und in einigen findet man 
fogar noch das Blei und Eifen, woran fie hingen. 
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’ Unter den Gräbern der Vorwelt, welche bier noch 
übrig find, fuchten wir eins, auf dem wir gar zu gern 
dem Andenken eines großen Mannes ein Opfer der 
Dankbarkeit und der Bewunderung gebracht hätten; 
aber leider! wird feine Stätte nicht mehr gefunden. 
"Können meine jungen Leſer errathen, welches großen 
Mannes Grab id, meine? — Das des Archimedes, 
Seiner eigenen Borfchrift gemäß wurde es mit der Fi⸗ 
gur einer Weltkugel und einer Rundfäufe geziert; als 
fein fchon zn Cicero's Zeiten war dieſes Denkmahl 
hei feinen undankbaren Landsleuten in Dergeflenheit ges 
rathen. Eicero fand es auf, und meldet uns diefen Um⸗ 
Rand in folgender Stelle: »Da id) die Menge der hieſi⸗ 
gen Gräber mit eigenen Augen unterfuchte, bemerkte 
ich eine kleine Säule, die aus dem Gefträud, hervor⸗ 
ragte. An derfeiben nahm ich die Figur einer Weltku⸗ 
gel und einer Rundfäufe wahr, und ſagte allobald zu 
den mich begleitenden vornehmen Sirafufern, ich hielte 
dies für Das, was ich ſuchte. Es wurden hierauf for 
gleich Leute mit Sicheln beordert, weiche den Drt öff⸗ 
nen uud fäubern mußten; und ald wir num zu der 
andern Seite der Grundlage Fommen Eonnten, fo zeigte 
ſich daſelbſt eine Infchrift; aber von den Beilen war 
nur noch der Anfang zu leſen; die hintere Hälfte ders \ 
fetben war verwilht. So würde biefe fo berühmte, 
ehemahls audy durch Gelehrſamkeit glänzende Stadt 
dad Denkmahl ihres fcharfiinnigften Mitbürgers vers 
kannt haben, wenn es ihr nicht von einem Arpinier *) 
gezeigt wäre. « 
Drtigia, ber einzige jebt noch übrige Theil von 





*) Gicero war von Arpinum in Stalien gebürtig, wei, 
ches jegt Abruzzo heißt. 
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Sirakus, war vor Alters eine Inſel. In ſpatern Zei⸗ 
ben iſt die Meerenge, die. fie von dem feſten Sande 
fvennte , vermuthlich von dem Schutte diefer märhtigen 
Stadt ausgefüllt worden, bis der vorige König von 
Spanien mit großen Unkoſten die Erdenge, die fie mit 
Sicilien verbaud, durchgraben ließ, und ihr dadurch ihre 
erfte Geftalt wiedergab. Hier hatte er ſtarke Feſtungs⸗ 
werte anfegen laſſen, die faft nnüberwindlich zu fein 
fiheinen ; aber fonderbar.! diefe furchtbaren Werte find 
mit Feinem einzigen dazu gehörigen Stücke verfehen; 
einige : fechöpfündige Kanoiien ausgenommen , welche 
gebraucht werden, die anfommenden und auslaufenden 
Schiffe zu begrüßen. 

Der nächſte Gegenſtand unferer Auimerkſamkeit an 
dieſem Orte war die berühmte Quelle Arethuſa. Die 
Fabel ſagt davon: dieſe Quelle ſei ehemahls eine Nim⸗ 
phe geweſen, und Diana habe fie in einen Fluß ver⸗ 
wandelt, um ſie gegen die Verfolgungen eines gewiſſen 
Flußgotts, Alfeus, zu ſichern. Aber auch fo noch babe 
diefer ihr nachgeſtellt; und da habe fie fich in Griechen: 
fand, als Fluß, unter die Erde geflüchtet, fei unter dem 
Meere weggefloſſen und am Ende-i in Sitilien wieder 
zum Worfchein gekommen. 

Diie Arethuſa ift wirklich eine erſtaunliche Quelle. 
Sie entfpringt anf einmahl in der Größe eines Flufſes 
aus der Erde. Diele der hiefigen Einwohner glauben 
noch bis auf den heutigen Tag, daß fie eben der Fluß 
Arethuſa fei, der bei Olimpia in Griechentend ſich in 
die Erde verliert, und daß fie über hundert Meilen 
weit unter dem Meere fortlaufe, um an diefem Orte 
wieder hervorzufommen. Bei den Alten war diefer 
Glaube aligemein. Die. ernfthafteften Griechifchen und 
Lateinifchen Schriftfteller veben davon, ald von einer 
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ausgemachten Sache. Sie verfihern fogar, daß man 
an dem blutgefärbten Wafler Diefer Quelle jedesmahl 
ertennen könne, wenn zu Diimpia ein großes Opferfeſt 
geweien fei- 

Vermuthlich ift dieſe Erdichtung , gleich fo vielen 
andern von eben dem Schlage, eine Erfindung der Prie⸗ 
fer. Die Prieſter der Diana nämlich hatten die Aufs 
ficht über die Duelle, und es mußte ihnen ohne Zwei⸗ 
fel viel daran gelegen fein, deu Ölauben an diefe abge» 
ſchmackte Geſchichte zu unterhalten, Ihre Göttinn war 
es ja, weiche die Nimphe Arethuſa in einen Fluß vers 
wandelt, und fie durch unterixdifche Gänge aus Gries 
henfand nach Sieitien geführt Hatte, um fie den Ver: 
folgungen des Alfens zu entreißen ! 

richt weit von der Arethuſa ift eine andere ftarke 
Duelle von ſüßem Wafler, die tief aus der See heraufs 
quillt. Diefe hielt man für den Alfeus, der, gleichfalls 
in einen Fluß verwandelt, der Arethuſa nadylaufe. 

Sirakus hat zwei Häfen; der größte, an der Süd: 
wetfeite von Drtigia, hat über eine Meile in Umfange, 
und wurde ehemahls für einen der beften im Mittels 
ländifhen Meere gehalten. Der Eingang in denfelben 
war fo ftark befeftiget, daß die Römifchen Flotten nies 
mahls Hineindringen kounten. Nicht weit von dem Eleis 
neren Hafen, an der Nordfeite von Ortigia, zeigt man 
noch den Ort, wo Archimedes Haus geflanden, wie auch 
den Thurm, von welchem er die Römifchen Schiffe mit 
feinen Brennfpiegeln angezündet haben fol, eine Ge: 
fhichte, die zwar von verichiedenen Schriftftelern er: 
zählt, jebt aber faft von Jedermann verworfen wird, 
weit man fich Bein Brennglas und Feinen Brennfpiegel 
mit einem fo ungeheuer langen Brennpunkte, ald dazu 
nöthig geweſen wäre, vorftellen kann. 
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Sollte indeß die Sache doch nicht gänzlich erbichtet 
fein, fo bin ich der Meinung, daß fie weder durch 
Brenngläfer, noch durch Brennfpiegel, fondern bloß vers 
mittelft gemeiner Spiegelgläfer,, oder ſehr hellgeſchliffe⸗ 
ner. metallener Platten zu Stande gebracht worden. 
Man nehme an, daß etwa kaufend folder Spiegel ders 
geſtalt aufgeftellt werden, daß fie die aufgefangenen 
Somnenftrahlen auf einen und ebendenfelben Punkt zu⸗ 
rücdwerfen, fo wird, aller Wahrfcheinlichkeit nach, die 
dadurch verurfachte Hitze größer fein,. als in dem Brenn⸗ 
punkte der meiften Brennfpiegel, und mehr als hinreis 
chend, jede brennbare Materie damit anzuzünden. Man 
Fönnte Teiche den Verſuch damit machen, wenn man 
» eine Schar Soldaten mit Spiegeln, anftatt der Flins 
ten, bewaffnete, und ihnen in einer Entfernung von 
zwei bis dreihundert Ellen eine hölzerne Scheide vors 
feste , worauf fie feuern, das ift, die aufgefangenen 
Strahlen durch ihre Spiegel zurückwerfen müßten. Freie 
lich würde Zeit dazu gehören, che die Leute in diefem 
ihnen ungewöhnlichen Geichäft eine gewiſſe Fertig⸗ 
keit erlangten; fie würden „es aber durch Uebung ends 
lich gewiß dahin bringen, daß fie in dem Augenblicke, 
da man es ihnen beföhle, das Biel träfen *). Wirklich 


©) Nach der erſten Bekanntmachung dieſer NReifegefchichte 
hat Herr Bruydone erfahren dag der berühmte Naturfor- 
fher Büffon einen foihen Verſuch, und zwar mit glück⸗ 
fihem Erfolge wirklich angeftellt habe. Er ließ eine Art 
von Gerüſte aufführen, auf welches 200 kleine Spiegel fo 
gefegt wurden, dag die Sonnenftrahlen, welche fie zurück 
warfen, alle genau auf einen Punkt zuſammentrafen. Da⸗ 
durch gelang es ihm, in einer Entfernung von hundert Fuß, 
Blei zu ſchmelzen, und in einer weit größern Entfernung 
einen Heuſchober anzuzünden. 

D. Heransgeber. 
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machen es fo an einigen Orten die Lerchenfänger. Diefe 
find fo geſchickt, daß fie mit einem kleinen Spiegel die 
Sonnenftrahlen auf die Lerche zu werfen willen, fo hoch 
fie aud) immer in der Luft fein mag; und das bringt 
das arme, vom Glanz geblendete Thier, durch eine Art 
von Bezauberung, in ihre Fallſtricke. 

Wir wurden unferes Aufenthaltes in Sirakus batd 
herzlich fatt und müde; denn unter allen fchlechten Oer⸗ 
tern, die wir angetroffen haben, ift diefer wirklich einer 
ber fchlecdhteften. Die Einwohner deflelben find nicht 
nur äußerft arm und bettelhaft, fondern viele von ihnen 
find auch noch obenein fo voller Krätze, daß wir une 
immer fürchteten, davon angeftect zu werden *). Man 
wird wirklich ganz traurig, wenn man den ehemahligen 
und gegenwärtigen Zuftand diefer Stadt in Gedanken 
gegen einander flellt. Das gewaltthätige Sirakus, die 
reichte und mächtigfte von allen Städten in Großgries 
chenland, die, ohne fremde Hülfe, für ſich allein ſtark 
genug war, ſich der Karthagifchen und nachher der Roͤ⸗ 
mifchen Macht zu widerfegen; die, nach dem Zeugniß 
der Geſchichte, Blotten von 2000 Segeln und Heere von 
200,000 Mann zurücichlagen konnte; die in ihren eis 
genen Mauern ganze Heere und Flotten befaß, welche 
das Schredien der Welt waren; dieſe ſtolze, prächtige 


*) Ss verſteht ſich wol von felbft. "das Died nur von der nie« 
drigften Volksklaſſe gelten ſoll. Swinburne fchildert uns 
Den Verfall dieſer ehemahls fo mächtigen Stadt zwar mit 
eben fo düſtern Farben; aber er fand doc dafelbft nicht 
nur eine bequeme Wohnung, fondern auch Gefellfchaft, 
welche ihm den Aufenthalt an diefem Drie ungemein an- . 
genehm machte. 


D. Herausgeber. 
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und mächtige Stade ift nun fo heruntergefommen, daß 
fie weniger als der geringfle Marktflecken zu bedeuten 
hat. So vergeht alle Herrlichkeit der Welt Nicht 
einmahl einen Tifch Eonnte ich befommen, um darauf 
zu Schreiben ; und ich mußte ſtatt deffen eine Bank über 
zwei Stühle legen. Unfere Herberge war die elendefte 
and fchmusigfte Hütte von der Welt, was aber noch 
ſchlimmer war, fo konnten wir nichts zu effen bekom⸗ 
men, und ohne etwas mitgebrachte Falte Küche hätten 
wir wirklich Hunger leiden müſſen. 

Die Hige fanden wir hier noch viel größer, als zu 

Katanen. Dan hat fhen bei den Alten eine Bemer⸗ 
fung über den LuftEreis diefes Drts gemacht, die noch 
immer gegründet fein fol: daß nämlich zu Sirafus die 
Sonne — es fei in welcher Jahreszeit es wolle — 
noch niemahls einen ganzen Tag lang bedeckt geweſen fei. 
Man findet diefe Bemerkung bei verfchiedenen Sicili« 
fhen Schriftſtellern; ich ſelbſt aber Bann fie nicht vers 
bürgen. 
Die Fruchtbarkeit des hiefigen Bodens ift außeror⸗ 
dentlich groß. Man bauet vorkrefflihen Musfatwein 
von verfchiedenen Gattungen ; und die hiefigen Oelbäu⸗ 
me, welche ein fehr angenehmes Del geben, find von eis 
ner Höhe und Dide, wie man fle vielleicht fonft nir⸗ 
gends fludet. Statt des Getreides, wovon man hier 
nur wenig auszufäen pflegt, bepflanzen die Bewohner 
diefer Gegend ihre Aecker lieber mit Tabak, deſſen Un» 
bau fie für vortbeilhafter halten. 


8. 
Reife von Sirakus nach Kapo Paſſaro, und von da nach Malta. 


Mir verließen das weiland mächtige Sirakus, wel« 
ches drei müden Reifenden nicht einmahl Wohnung und 
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Betten geben Eonnte, und begaben und an Bord eines 
Fahrzeuges, Sparonaro genannt, um und nach Mafs 
ta hinüberfchiffen zu laffen. Ein folches Fahrzeug ift 
ein kleines fechsruderiges Boot, das bloß zur Geſchwin⸗ 
digkeit eingerichtet ift, um den Afrifanifchen Seeräubern, 
welche diefed Meer beunruhigen entrinnen zu Eönmen. 
Es ift aber fo flady und fo eng’ daß man die offene See 
nicht füglich damit haften kann, fondern fo nahe als 
. möglich an der Küfte damit bfeiben muß. 


Es war der zweite des Sommermondes, ald wir 
den großen Hafen von Sirakus verließen. Der Wind 
blies uns gerade entgegen, und zwar ziemlich flark; 
aber nichts deflo weniger legten wir durch Hülfe der 
Ruder, die man hier fehr gefchickt zu führen weiß, in 
einee Stunde beinahe eine Meile zurück. Das Rudern 
geihieht hier nicht, wie bei uns, durch Schlagen, fon» 
dern, dem Gebrauche der Gondelfahrer zu Venedig ger 
mäß, durch Stoßen. Die Ruderer ſetzen ſich Dabei 
niemahls, oder doch nur ſelten, nieder; fie ſtehen viels 
mehr und wenden bei jedem Stoße die ganze Schwere 
ihres Körpers an. Dies giebt ihren Stößen einen er⸗ 
ftaunlichen Nachdruck, und es ift begreiflich, daß fich da⸗ 
durch weit mehr, als durch die bloße Anſtrengung der 
Armheber ausrichten laſſe. 


Gegen Mittag erhob ſich ein Sturmwind, und wir 

hatten Mühe, die Küſte zu erreichen. Aber auch hier 
waren wir noch in Gefahr, umgeworfen zu werden, und 
wir ſahen und gemöthiget, um dieſer Gefahr zu entrin- 
nen, mit unferer Meinen Barke auf den Strand zu lau: 
fen. Hier fiel uns nun der Sand, ten der Sturmwind 
mit fich führte, ungemein beſchwerlich; es währte indeß 
nicht lange, fo Härte ſich das Better wieder auf; wir 
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ſtachen hierauf von neuem in die See, und langten in 
wenigen Stunden zu Kapo Paſſaro an. 

Während des Sturmes gab unfer Sicilifcher Be: 
diente und ein fehr lächerliches Schaufpiel. Diefer Menfch, 
welcher uns auf dem Lande die färkften Proben feiner 
Herzhaftigkeit gegeben hatte, bezeigte ficd, auf dem Wafs 
fer als eine wahre Memme. Er überließ fich ganz der 
Verzweiflung, und flehete alle Heiligen um Schub an. 
Er blieb fogar nachher, da der Sturm ſich fchon gelegt 
hatte, noch immer Eleinmüthig, und fchwur, daß kei⸗ 
ne irdifche Vorteile ihn je wieder verleiten follten, 
fih noch einmahl auf die See zu wagen. Und doch 
ritt ebendiefer Kerl, wenige Tage vorher, ein fehr böfes 
Pferd, und jagte, ohne die geringfte Furcht oder Aengſt- 
lichkeit, Länge eined Abgrundes hin, wo er alle Augen⸗ 
blicke Gefahr Tief, den Hals zu brechen. So fonderbar 
und mannichfaftig find die verfchiedenen Arten der Furcht 
und der Herzhaftigkeit! 

Kapo Paſſaro ift weder ein Vorgebirge, ungeachtet 
ed Kapo heißt, noch eine Halbinſel, "obgleich es ale 
eine folche auf allen Karten vorgeftellt wird, fondern es 
ift eine Fleine unfruchtbare, flache Inſel, mit einer Yefte 
und einer kleinen Befabung. Die Abſicht diefer kleinen 
Fefte ift, die benachbarte Gegend wider die Weberfälfe 
der Afrifanifchen Seeräuber zu ſchützen. 

Die Ueberfahrt von hier bis zur Juſel Malta wird 
auf einige zwanzig Meilen geichäst. Da nun das Wet⸗ 
ter noch abwechſelnd ſtürmiſch war, und unfer Steuer: 
mann es nicht anders, als bei guter Witterung wagen 
wollte, fi von der Küfte zu entfernen, fo mußten wir 
ung gefallen Lafien, hier bie auf Weiteres liegen zu bleiben. 
Eine Wohnung fuchten wir vergebens; wir bemiü« 
beten uns daher, eine Höhle zu finden, welches end⸗ 
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lich glůckte. In diefer hielten wir zupörberfl ein gutes 
Mittagsmahl von milgebrachter kalter Küche, dann 
singen wir weiter fort, um die Befchaffenheit der Ges 
gend zu unterfuchen, und, mo möglich, etwas zu fchies 
ben, was uns zum Abendeſſen dienen könne. 

Wir fanden und hier in eine von Allem, was wir 
bieder gefehen hatten, ganz verfchiedene Welt verfebt. 
Das ganze Land umher liegt wüfte, und bringt weder 
Korn noch Wein hervor; dafür aber ift die Ebene rings 
unher mit einer unendlihen Mannichfaltigkeit von Blu⸗ 
men und blühenden Geſträuchen, und die Felſen alfents 
halben mit Kapern bedeckt, welche eben damahls gut zum 
Einfammeln waren. Hätten wir Gefäße und Effig ges 
habt, fo würden wir eine große Menge davon haben 
einfammeln koͤnnen. Wir trafen einen fehr bequemen 
Ort zum Schwimmen an, welches immer eine der erften 
Sahen war, wonach wir und umzuſehen pflegten, ins - 
dem diefe Webung eine der vornehmſten Vergnügungen 
und Erfrifchungen auf unferer Reife ausmachte. 


Sobald es finfter wurde, begaben wir und wieder . ' 


in anfer kleines Schiff, und ruderten ungefähr hundert 
Ellen weit in die See, wo wir ung vor Anker legten. 
Sp wollte nämlich unfer Steuermann, welcher uns 
verficherte, daß zu unferer Sicherheit während der Nacht 
dies durchaus nöthig fei. Denn’, fagte er , die Bes 
wohner diefer Gegend find nicht viel befler, ald Wilde; 
und wenn wir am Lande bfieben, könnte es ſich Leicht 
fügen, daß fie zur Nachtzeit von den Gebirgen her 
abfämen, und beraubfen oder gar ermordeten. Auch vor 
den Seeräubern müſſe man, fagte er, hier wohl auf feiner 
Hut fein, und daher zur Nachtzeit eine ſolche Stelle 
unweit der Küfle wählen, die für die Landräuber zum 
Durchwaten zu tief, für die Schiffe der Koxfaren hin» 
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gegen zu ſeicht, für Beide atfo unzugänglic) fei. Wir 
folgten feinem-Rathe; und fobald wir. an Ort und Stelle 
waren, wicelten wir uns in unfere Mäntel ein und 
entfchlicfen. Wir hatten aber eine fehr unruhige Nacht. 
Der Wind erhob ſich, und die Bewegung unſers Heinen 
Fahrzeuges war fo flark, daß wir Alle fehr krank da⸗ 
von wurden. B* 
Sobald der Tag wieder anbrach, begaben wir ung 
and Land, mit dem feſten Vorfate, uns Fieber den Raͤu⸗ 
bern anzuvertrauen, als noch einmahf eine ſo klägliche 
Nacht auf der See zu erleben. Das Fahrzeug war 
nämlich fo enge, daß wir unmöglich Alle zugfeich darin 
fingen Eonnten; und zu der Unbequemlichkeit, auf harten 
Brettern zu liegen und von der flürmifchen See krank 
gefchaufelt zu werden, Fam noch die, daß wir von Uns 
geziefer gepeiniget wurden. Wir fingen alfo damit an, 
“and. von einem Segeltuche, welches wir über eine 
Selfenfpise zogen, und an einem Ruder; flatt einer 
Stange, befeftigten, eine Urt von Zelt zu machen; und 
fobald wir zu Stande damit gekommen waren, weiheten 
wir diefe unfere nene Wohnung durd ein herrliches 
Frühſtück von trefflichem Thee und Honig vom Hibla 
ein. | . 
Ein Offizier aus ber Feſte, welcher ung dabei un⸗ 
terbrach, machte und durch die Verficherung bange, daß 
der Wind, den wir damahls hatten, feinen Beobachtungen 
zu Folge, wenigſtens noch ſechs Tage wehen würde. Eben 
derfelbe wollte auch ein paar Räuberſchiffe unfern der 
Küfte wahrgenommen haben, ımb warnte und, anf uns 
ferer Hut zu fein. Allein dieſer Herr Hatte ſo ganz die 
Miene eines Mannes, deſſen Wort eben nicht viel Glau⸗ 
ben verdiente ; daß uns feine ſchreckhaften Nachrichten 
wenig Vekllermerniß verurfachten. Wir. erfuhren ven 
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ihm, daß Kapo Paflaro als ein Verweifungsort für Die 
Uebelthäter bei dem Heere gebraucht werde. Er, für 
feine Perfon, fügte er hinzu, gehöre zwar zu einer befs 
fern Beſatzung, weil er aber die Stille liebe, fo habe 
er ſich freiwillig hieher begeben. Sein Geficht erzählte 
inde& eine ganz 'andere Geſchichte, und fagte fehr ver 
nehmlich, daß er feiner Tugenden und Derdienfte wegen 
wol nicht hieher gefchiett fei. 

Wir fanden auf diefer flachen Küfte eine Menge 
Bimsſtein*), und vermutheten anfangs, daß die See fie 
vom Aetna hieher gebracht habe. Allein da wir aud) 
große Lavaſtücke entdeckten, fo Eonnten wir nidt ums 
hin, zu vermuthen, daß and) hier ehemahls ein Feuer⸗ 
ausbruch müfle Statt. gefunden haben, ungeachtet wir 
wit und breit weder einen Pegelfürmigen Berg, noch 
wand ein anderes Merkmahl davon fanden. 

Nody ehe die Nacht einbrach, machten wir eine Ent: 
deckung, welche uns die größte Freude verurfachte. Wir 
fanden nämlich einen Drt, wo unter dem Schutze eines 
überhangenden Felfens eine große Menge feines, fanftes 
und trodenes Meergras lag, welches die Vorfehung zu 
unferm Nachtlager beftimmt zu haben fchien. Wir was 
ren nun gleich darüber her, unfer Segeltuc an die— 
fem Drte audzufpannen, und trafen zu unferer Gichers 
heit, gegen die Gefahr eines nächtlichen Ueberfalls, die 
Berabredung, daß wechſelweiſe Einer von uns, mit einer 
wohlgeladenen Doppelbüchfe, die wir bei uns: hatten, 
Schildwache fiehen ſollte. Da unferer ſechs Perſonen 





*) &ine Steinart, die fo löcherig, als Schwamm, und fe 
Leicht if, das fie auf dem Walker ſchwimmt. Sie finde: 
fih anı häufigſten in der Gegend feucripeienber Berge. - 

D. Herausgebvr. 
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waren — drei Herren und drei Bediente — fo Tonnte 

dieſe Einrichtung für Jeden infonderheit nicht fehr bes 

fihwertich fallen, und fünf von uns konnten allemahl 

mit der größten Sicherheit ſich dem Schlafe überlaffen. 

Allein trotz diefer guten Anftalt, waren unfere Boots⸗ 

{ente fehlechterdinge nicht zu bewegen, bei und zu blei⸗ 

ben; fie begaben ſich vielmehr wieder auf ihr eigemes 

unruhiges Element, wo fie ſich ficherer glaubten; verfpras - 
chen indeß, auf den Fall eines Angriffe, uns alfobald zu 

Hülfe zu eilen. 

So bradıten wir diefe zweite Nacht in vollkommener 
Nuhe hin, und hatten beim Erwachen das Vergnügen, 
zu bemerken, daß der Wind, trotz den Vorherſagungen 
des Dffiziers, fich zu unferm Vortheile gewandt hatte. 
Bir machten alfo gleich Anftalt zu unferer Abreife, und 
gingen um ſechs Uhr unter Segel. Nachdem wir die 
Meerenge, weiche Kapo Paſſaro von Sicikien trennt, 
zurückgelegt hatten, hielten wir und noch eine Zeit lang 
an der Käfte, und fliegen gegen acht Uhr und, einmaht 
aus, um einige eingekaufte Fiſche augubereiten, und zu 
Sehen, ob wir nicht noch etwas zum Vorrath auf die 
Meife Khießen könnten. 

Wir näherten und hier einem Schwefeiſee, deſſen 
Ausdinftungen fo ſtark waren, daß wir fie ſchon in ei⸗ 
ner Entfernung von einer halben Stunde riechen konn⸗ 
ten. Wir fahen dad Waffer an verfchiedenen Stellen 
Hark aufkochen, obgleich die Hitze an den Ufern des 
Sees fehr unbeträchtlic ift. Diefer Umſtand, vergli⸗ 
chen mit der Lava und den Bimsfteinen, die wir bei Ka« 
po Paffaro gefunden hatten, machte ed ung ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch dieſer Theil der Inſel in frühern 
Zeiten Ausbrüchen von unterirdiſchem Feuer müſſe un⸗ 
terworfen geweſen fein. 
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Wir tödteben hier eine Bleine Schlange, Pie mit 
ver Beſchreibung Abereinzutommen ſchien, die man von 
der Aspis macht. Da fie bei unferm Angriff fehr hef⸗ 
tig gegen die Stäbe, die wir ihr vorhielten, mit der 
Zunge ſchoß, fo ſchloſſen wir fhon daraus, daß dieſe 
ihr Vertheidigungswerkzeug fein muͤſſe, welches ſich nach⸗ 
der, da wir die ihr ausgeſchnittene Zunge unterfuchten, 
zu befkätigen fehlen. Der darin befindliche Stachel ſchien 
viel geößer zu fein, als der einer Biene, An dem ans 
dern Ende der Zunge, fanden wir einen Pleinen Beutel, 
worin vermufhlich ihr Gift enthalten war. Hatten wir 
en Bergrößerungsglas bei und gehabt, fo würden wir 
dermuthlich die Zunge durchbohrt gefunden Haben. Diefe 
Schlange hatte nicht, wie andere Schlangen, Zähne, 
ſendern nur ein fehr hartes Zahnfleiſch. 


Erk gegen Abend gingen wir wieder zu Schiffe, 
und traten num unfere Ueberfahrt nach Malta an. Die 
Nacht war angenehm, aber der Wind hatte Geh gegen 
Sonnenuntergang geleot, es mußte alſo aus allen Kräk 
ten gerudert werden. Nach und nad) entfernte ſich die 
Küfte von Sicitien, und in kurzer Zeit befanden wir 
ans mitten auf dem Rürken der freien See. Es herrfchte 
eine tiefe, allgemeine Stille, man hörte nichts, als das 
Geräufc der Wellen, die fi) an dem entfernten Ufer 
bradyen, und dies diente nur dazu, jene Stille noch feier. 
licher zu machen. Der Mond fchien heil auf das Wafı 
fer; die Wellen waren noch hoch, vom legten Sturme, 
aber fanft und glatt, und folgten einander mit langſa⸗ 
men und leichten Schwingungen. Ein fo feierfiher Auf: 
teitt lud natürlicher MWeife Jedermann zum Nachdenken 
ein, und wir hatten faft eine Stunde damit zugebradyt, 
obne ein Wort zu reden, als unfere Schiffoleutr auf 
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einmahl anfingen, ihren Mitternachtögefang an die Jung: 
frau zu fingen. . Die Weife war einfach), feierlich und 
traurig; fie war der Bühne um uns ber, und unfern 
eigenen Empfindungen vollkommen angemeſſen. Mit den 
Rudern fchlugen fie. das Zeitmaß dazu. Wir horchten 
diefem fchwermüthigen Geſange mit unendlichen Ver⸗ 
guügen zu, und empfanden dabei fehr lebhaft die Eitels 
keit unferer Eünftlichen und prachtvollen Singfpiele. Oft 
iſt in dergleichen einfachen Weiſen etwas ſo Feierli⸗ 
ches und Rührendes, daß ſie eine ſtärkere Wirkung thun, 
als die künſtlichſten und ſchwerſten Arbeiten der größ⸗ 
ten Meifter.- 


Wir entfchliefen darüber, und erwachten 'erft wieder, 
da wir den größten Theil des Weges bereits zurückge⸗ 
legt hatten, und Fein Sand mehr fehen Eonnten, als den 
Berg Aetna, welcher in diefem Gewäſſer der beftändige 
MWenweifer der Schiffer ift. Die Luft war angenehm 
und Fühl. Ungefähr um zwei Uhr entdediten wir die 
Inſel Malta, und in reeniger ald drei Stunden er: 
reichten wir die darauf befindliche Stadt Valetta. 


Der Zugang zu diefer Infel ift fehr gut verwahrt, 
obgleich die Küſte meiftentheild niedrig und fellig ift. 
Sie ift allenthalben durd, eine unendliche Menge von 
Feſtungswerken unzugänglich gemadyt. Der Fels ift an 
verfchiedenen Orten abhängig, wie die Abdachung eines 
bedeckten Weges, und hinter demfelben find ſtarke Bruft- 


wehren und Schanzen angelegt, wodurch eine feindliche 


Landung fchlechterdings unmöglich gemacht wird. 


Der Hafen von Valetta hat einen fehr engen Ein- 
gang, der auf beiden Seiten von einem flarfen Boll: 
‚werke beftrihen wird. Wir wurden aus beiden angerus 
fen, und mußten genaue Nachricht von uns geben. Da 


- 
[4 


wir an die Schiffslände *) kamen, wurden wir vom eis 
nem Gefundheitsbeamten fcharf befragt, und mußten un« 
fere Ausſage mit einem Eide befräftigen. Nachher ließ 
ee uns mit vieler Höflichkeit zu Herrn Rutter, dem 
Engliſchen Handelsaufſeher oder Konſul, führen, an den 
wir Empfehlbriefe mitgebracht hatten. 

Sobald wir, ans Land geſtiegen waren, glaubten 
wir in einer neuen Welt zu fein: fo ſtark war der Ab⸗ 
ſtich zwiſchen Dem, was wir hier fahen, und Dem, was 
uns auf Sicifien vorgefommen war. Die Straßen wim⸗ 
weiten von wmohlgekleideten Leuten, welche gefund und 
wohlhabend zu fein fchienen, da wir hingegen zu Siras 
tus entweder gar Feine, oder doch nur Franke und elende 
Menfchen geliehen hatten. Herr Rutter führte ung ſo⸗ 
aleich im einen Safthof, der einem Palafte glich. Hier 
wurden wir mit vortrefflichen Speifen und guten Burs 
gunder aufs befte bedient; und da heute gerade des Kö⸗ 
ugs Geburtstag war, fo franten-mir anf feine Gefund« 
heit fat ein Glas zu viel. Dann empfingen uns reine 
und gute Betten, in welchen eine füße Ruhe uns file 
da8 Fleine Ungemach, feit fünf Zagen nidyt aus unfern 
Kleidern gekommen zu fein, reichlich ſchadlos hielt. 

Man fage, was man will, es ift doch wahrlich Feine 
Gtückfeligkeit darin, beftändig bequem und in Ueberfluß 
in feben! Des füßeften Vergnügens fann man nur dar 
durch theilhaftig werden, daß man zuweilen Mangel 
und einige Beſchwerlichkeiten erträgt. Daß unfere Zärt⸗ 
Inge und Woltüftlinge das nicht glauben wollen! Die 
dreifachen Thoren! 
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” Derienige Ort, wo die Schiffe benuem fanden können. 
D. Herausgeber. 
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9. u 
Yufenthatt auf ber Iufet Malta. Wefchreibung verfetden. 


Noch ehe wir uns aus den Armen des füßeften 
Schlafs wieder losgewunden hatten, war ſchon unfer 
Wechsler, Here Puſilach, da, am ung zum Mittags⸗ 
effen nach feinem Landhauſe einzuladen. Wir nahmen 
feine Ssöfidzkeit an, wurden ſtattlich und anf ſchoͤnen 
Gefaͤßen von ihm bewirthet, und hatten eimen zierlichen 
Nachtiſch, nebſt einer Mannichfaltigkeit von trefflichen 
Weinen. 

Nach geendigter Mahlzeit befudyten wir bie vor⸗ 
nehmften Landhäuſer der Infel, unter welchen fidy bes 
fonderö zwei auszeichnen, wovon das eine dem Groß⸗ 
meifter, das andere dem General der Ruderſchiffe zuge⸗ 
hört. Beide find weder. groß noch prächtig, aber nach 
ben Erfoderniffen eines To heißen Luftkreiſes, wo ber 
Schatten unter allen Dingen das Begehrenswürdigſte 
tft, vortrefflich eingerichtet. Man findet hier die ſchoͤu⸗ 
Ken Pomeranzemwälder, und die Früchte, die fle tragen, 
übertreffen Alles, was ich vom der Art in Spanien und 
Portugal je gefehen habe. | 

Das Land felbft ficht übrigens gar nicht veizend 
aus. Die ganze Inſel if ein großer Fels von ſehr weis 
fer Steinart, und das Erdreidy, welches diefen Felſen 
bedeckt, ift am den meiften Orten nicht über fünf bie feche 
Zoll tief. Deß ungeachtet hat mam hier ungemein veis 
he Ernten. Man fchreibt dies theils dem häufigen 
Than, welcher in den Frühlings: und Sommermonaten 
fällt, theils einer gewiflen Näffe zu, die, wie man bes 
bauptet, in dem Felſen unter dem Erdreiche fein, und 
die Wurzeln des Korns und der Baumwolle "immer 
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feucht nud kühl erhalten foll. Ohne diefe befondere Eis 
genfchaft des Felſens Könnten fie, wie fie fagen, gar nichts 
ernten: fo ausnehmend heftig ift hier die Sonnenbige. 

Wir felbft fanden hier die Hitze fo unerträglic, eben 
nicht, als wir fie nach den Befchreibungen , welche man 
davon zu machen pflegt, za finden erwartet hatten. Herr 
von Riedeſel, welcher nad) und hier war, hat das Naͤm⸗ 
liche angemerkt. »Ich fand,« fagt diefer, „den hiefigen 
Luftkreis lange nicht fo heiß, als ich ed mir vorgeftells 
hatte. Zwar ‚waren die Strahlen, welche die Sonne 
berabfchoß, brennend genug; aber durch dieſelben hins 
durch blies, während meines Hierſeins, ein fo Lalter 
Nordwind, daß er mich fFröfteln machte. Zum Beweife 


des Geſagten dient, daß ic; von einem Kleinen Luſtgange 


= 


mit ganz verbranntem Geſichte zurückkehrte, ungeachs 
et ih Die Luft fo kühl gefunden hatte, daß ich bie 
ganze Zeit über mein tuchenes Kleid zugetnöpft halten 
maßte, « 

So lange wir hier waren, blieb das Vetter immer 
volstommen fchön und heiter. Man fab Bein Wölkchen 
am Himmel, und der Untergang der Sonne verurfachte 
jedesmahl ein prächtigeres Schauſpiel, ald wir an ix 
gend einem andern Drte je gefehen hatten. Der ganze 
öftfiche Theil des Himmels prangt dabei mit dem fchön« 
ſten dunteln Purpurroth, und der weſtliche mit einer 
geibrothen Farbe, welche unbeſchreiblich fchön ift. 

Unfere Ankunft auf Malta gefchahb den Aten des 
Sommermondes; und doch war die Gerftens und Weis 
jenernte fchon vorbei. Die ganze Inſel bringe nicht 
mehr ‚Getreide hervor, als hinlänglich üt, ihre Bewoh⸗ 
ner ungefähr fünf Monate lang zu verforgen; aber ihre 
wichtigfte Ernte ift die Baummolle. Man gewinnt bies 
ſelbe hier nicht auf dem fogenannten Baummollenbaum, 
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fondern von einer Pflanze, welche. jährlich gefäet wird, 
und in einer Zeit von vier Monaten zur Reife kommt. 
Diefe Pflanze wächft nur anderthalb. Fuß hoch, und 
trägt eine Menge von Hülfen, weiche mit Wolle ange⸗ 
füllt find. Sobald diefe reif werden, ift.man forgfäls 
‚ tig darüber aus, fie des Morgens früh, ehe die Sonne 
aufgeht, abzuſchneiden; denn die Sonnenhitze macht. die 
zu ihrer Reife gediehene Wolle ſogleich gelb, wie id) 
an denjenigen Hülſen ſah, die man ded Samens wegen 


noch hatte ftehen laſſen. Man behauptet, daß diefe Art 


Wolle beffer fei, ald diejenige, die der Baumwollendaum 
trägt: eine Behauptung, die ich nach angefteliter Ver⸗ 
gleichung nicht unterfchreiben kann. 1091 

Man verarbeitet hier dieſe Baumwolle auf maucher⸗ 
lei Art. Die Strümpfe, die man davon macht, find 
ausnehmend fein und gut, werden aber and) thener bes 
zahlt. Die hiefigen Bettdecken werden durch ganz. Enropa 
gefhäst. Die vornehmften Gewerke find auf der, neben 
Malta liegenden kleinen Inſel Gozzo angelegt, deren 
Bewohner fleißiger und arbeitfamer fein follen, als die 
Mealtefer, weil fie mehr von der Welt entfernt find, und 
weniger Reizungen zum Müßiggange haben. Auch Zus 
ckerrohr wird hier mit gutem Erfolge, obgleich nicht in 
beträchtlicher Menge gebaut. 

Die. Hiefigen Pomeranzen werden mit. Recht fir 
die beiten in der Welt gehalten. Ihre Zeit dauert über 
fieben Monate, vom Reifmonde bis in die Mitte des 
Sommermondes. Während dieſer Zeit hangen die Bäts 


me ſtets voll von dem köſtlichſten Früchten. Viele davon. 


find von der rothen Art, die, nach meinem Gefchmade, 
die andern, die gar zu füßlich find, an Lieblichkeit bei 
weiten übertreffen. Sie werden, wie man mir Tagte, 
dadurch erzeugt, daß man den gemeinen Pomeranzen« 
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baum auf den Granatapfelbaum pfropft. Der Saft 
diefer Pomeranzen tft blutroth und von einem fehr ans 
genehmen Gefchmade. Aber ber größte Theil der jährs 
lichen Ernte wird an verfchiedene Eurppäifche Höfe und 
an die Verwandten der Ritter zum Geſchenk überſchickt. 
Wir konuten nicht ohne Schwierigkeit nur einige we⸗ 
ige Kiften voll für unſere Freunde zu Neapel befoms 
men. oo. 
Der Flaß, womit die Malteſer ihre kleine Inſel 
angebaut haben, ift unbefchreiblicy groß, und gereicht 
vielem Völkchen zu einer wahren Ehre. Nicht einen 
Zell breit von ihrem felfigen Grunde und Boden ha- 
ben fie unbenützt gelaflen, und wo es an Erdreich fehlte, 
da haben fie es in Schiffen von Sicilien herübergehbolt, 
wo Weberfluß davon vorhanden if. Die ganze Inſel ift 
voller Umgäunungen von weißen Quaderſteinen, welche 
dem Sande ein fehr feltfames und unfruchtbares Anſehn 
sehen, und im Sommer fo viel Licht und Wärme von 
ih zurückwerfen, daß es für die Augen höchſt unange: 
nehm und fchädlich ift. Diefe Umzäunungen find in An⸗ 
fehung ihrer Höhe fehr unregelmäßig, und richten ſich 
nach der mehr oder weniger fchiefen, oder abſchüfſigen 
Lage des Bodens. Diefe Einrichtung verurfachet zwar 
einen großen Webelftand, aber fie ift nothwendig, weit 
fonft die Ueberſchwemmungen, welchen man. hier ausge⸗ 
ſetzt iſt, das Erdreich batd mit fich fortführen würden. 
Die Inſel ift mit Landhäuſern und Dörfern ganz 
bedeckt. Außerdem hat fie fieben Derter, die man Städte 
nennt, obgleich eigentlich nur zwei davon, nämlich Va⸗ 
letta und Citta Vecchia, diefen Namen wirklich 
verdienen. Jedes Dorf hat eine anfehnliche, zierlich aus⸗ 
gebaute, und mit Bildfäulen von Marmor, mit reichen 
Tapeten nnd mit einer großen Menge filberner Gefäße 


\ 
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ausgeſchmuckte Kirde. Es find die alferfchönften Land⸗ 
ficchen, die ich jemahls gefehen habe, und fie dienen zu 
einem Berveife von. ber allgemeinen Wohlhabenheit die⸗ 
ſes kleinen Volks. 

Mährend unſers hieſigen Aufenthalts hatten wir 
ein Schanfpiel, weidyes- uns viel Vergnügen machte. Es 
war die Abfahrt einen Maltefifchen Schiffeflette, wel⸗ 
che beftimmt war, den. Sranzofen gegen den Dei von 
Tunis beisuftehn. Diefe Flotte beftand aus drei Ru⸗ 
derichiffen, wovon das größte 900, jedes ber übrigen bei⸗ 
den aber 700 Mann an Bord hatte; ferner aus drei 
Galeoten und verfihiedenen fogenannten Scampavia’d, 
d. i. Schnelffchiften, welche diefen Namen von ihrer 
ausnehmenden Geſchwindigkeit haben. Diefe ungeheuer 
großen Körper werden alle. von Rudern regiert, und fo 
regelmäßig bewegt, ald wenn es abgerichtete lebendige 
Weſen wären. 

Die Abfahrt geichah mit der größten Feierlichkeit. 
Der Flottenführer fegekte voran, und die übrigen folg⸗ 
ten ihm, nad) den Graden ihrer Würde. Die See war 
ringd umher mit Böten ganz bedeckt, und die Bollwerke 
längs des Hafens wimmelten von Menfchen. Die Luft 
extönte von dem Abfeuern des groben Geſchützes, womit 
man die Ubfahrenden entlteß, und welches diefe erwies 
derten. Ein erflaunlich ſtarker Wiederhall verdoppelte 
die Wirfung davon. 

Auf jedem Ruderſchiffe befanden fich ungefähr drei⸗ 
Big Ritter, weldye den Frennden und Bekannten am 
Lande, die ihre Abreiſe beweinten, duch Zeichen uns 
aufhörlich Lebewohl! fagten. Auch wir febten ung, 
nachdem wir den Aufzug erft von den Wällen betrach⸗ 
tet hatten, in ein Boot, und folgten der Flotte, bie der 
Untergang der Some uns zurückzukehren nöthigte. 
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Wir bewunderten bei diefer Gelegenheit die gluck⸗ 
liche Lage der Stadt Valetta und ihre erfinunlichen 
Feſtungswerke, weldye theild von der Natur, theild vom 
der Kunſt hervorgebracht find. Sie liegt auf einer 
Halbinſel, zwiſchen zweien ber ſchönſten Häfen in der 
Belt. Die Einfahrt wird auf beiden Seiten von Boll⸗ 
werten befteichen, welche das ſtaͤrkſte Schiff zn Zrüms 
nern zerſchießen würden, bevor ed einzulanfen vermöchte. 
Außerdem droht, der Einfahrt gegemüber, eis vierfaches 
Bollwerk, eins immer über dem andern. Das größte 
davon iſt à fleur d’eau, d. i. von faft gleicher Höhe mit 
km Waſſer. Auf diefen Bollwerken ſtehn ungefähr 80 
ver fchwerften Kanonen, fo, daß diefer Hafen wirklich 
für müberwindlich gehalten werden kann. Die Türken 
haben ihn allezeit fo gefunden, und werben ihn wol ſtets 
Winden- 

Ale dieſe Feſtungswerke find ans dem Felſen ges 
Iaaen: eine Arbeit, welche den Beobachter in Erſtau⸗ 
nen ſetzt. Sie find nicht nur mit dortrefflichem groben 


Geſchũtze wohl verfehn, fondern man hat hier auch eine 


eigene, Ber ganzen übrigen Welt unbekannte Art von 
Generfchlünden erfunden. Das find nämlich ungehener 
große, in den lebendigen Felſen hineingearbeitete Mör⸗ 
fer, welche eine entfenliche Wirkung thun mällen. Sie 
werben ungefähr mit einer Tonne Schießpulver geladen, 
morauf man, flatt des Propfes, ein zu der Weite bes 
Mörfers genau pafiendes, großes Stück Holz legt, umd 
auf dieſes eine große Menge von Stückkugeln, Steinen - 
und andern tödtlichen Materiatien padt. Auf den Fall 
nun, daß ein feindliches Schiff fich dem Hafen nähert, 
wird dieſe fchredtiche Ladung abgebrannt. Dies fol eis 
nen Kugelregen auf zwei bis dreihundert Ellen im Um» 
fange verurfachen, daß jedes darunter befindliche Schiff 
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davon unfehlbar in den Grund gebohrt wird. Und fo 
ift nicht bloß die Stadt Valetta, fondern die ganze In⸗ 
fet rings umher an jedem Orte befeftiget, wo nicht fchon 
die Natur jede feindliche Landung durch fchroffe Felſen 
u. f. mw. unmöglich gemacht hat. 

Man erftannt beim Anblick diefer furchtbaren Werke; 
aber man kann doch aud) zugleich nicht umhin, das 
Schickſal Derer zu beflagen, die fchon von der Natur ei= 
nes fo Pleinen, rumd umher vom Meere eingefchloffenen 
Kelfengrundes verdammt, fich nun vbenein durch fo 
viele ungeheure Feſtungswerke zu ihrer Sicherheit noch 
mehr befchränten mußten. Man fühlt bei diefem Ans 
blide ein gewiffes Herzpreſſen, verbunden mit der leb⸗ 
bafteften Sehnſucht nad einem freiern Aufenthalte. 
Freiheit! edelſtes Gut der Sterblihen! Wie war es 
möglich, daß es jemahls Menfchen gab, welche deinen 
Werth und deine Segnungen fo wenig zu würdigen ver- 
ftanden, daß fie did) gegen irgend etwas auf der Ber 


vertauſchen konnten! — 


Die Stadt Valetta ift fhön gebaut, ımd enthält 
20,000 Seelen. Die ganze Volksmenge auf beiden In⸗ 
fen, Malta und Gozzo, wird auf 150,000 geſchätzt *). 
Da Baletta auf einem Hügel liegt, fo ift außer dem 
Strande Feine einzige Straße eben. Die vomehmften 
Gebäude find der Palaft des Grofmeifters, das Kran⸗ 
tenhaus, die Gafthöfe der fieben Zungen oder Völker: 
fchaften, und die große St. Johanniskirche. Diele Teste 
ift überaus prächtig. Insbeſondere wird ihr Fußboden 


unter die Eoftbarften in der Welt gerechnet. Er befteht 


ganz aus Leichenfteinen von dem feinften Marmor, Por 


*) Herr von Niedefel giebt mit mehr Wahr ſcheinlichteit nur 
100,000 an. 
\ 
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fir, Lapis Lazuli und einer Menge anderer koſtbarer 
Steine, die alle vortrefflic gearbeitet und verbunden 
find, und, gleich eingelegter Arbeit, die Wappen, Eh: 
renzeichen u. f. w. der Perfonen vorftellen, deren An⸗ 
denken dadurd) erhalten werden fol. 

Alle erwachſene Manneperfonen, welche die Waffen 
tragen Eönnen, find zur Zeit eines feindlichen Angriffe 
Soldaten, und müſſen zur Beſchützung der Infel untere 
Gewehr treten. Außerdem unterhält diefer Eleine Staat 
aue ungefähr 500 eingeübte Seefoldaten und 130 Mann 
zur Leibwache für den Großmeifter. Die Seemacht be 
fieht aus vier-Ruderfchiffen, drei Galeoten, vier Schiffen 
von 60 umd einer Fregatte von 36 Kanonen, außer vies 
in Heinen Schnelfchiffen, Scampavia’s genannt. 

Das Oberhaupt diefed Staates ift der Großmei- 
kerr), Dieſer herrſcht unumfcränkter, und hat mehr 

Gewalt, als irgend ein anderer Fürſt. Seine Titel 
ind Hoheit und Eminenz, und feine Hofhaltung ift 
groß und fürftlih. Da er alte einträgliche Stellen zu 
vergeben hat, fo macht er aus feinen Näthen, was er 
wi. Alle fünf Jahre hat er 21 Komthureien und ein 
Priorat zu vergeben, und da immer fehr Diele Ans 
wartfchaft darauf haben, fo fchmeichelt man ihm fehr, 
und bewirbt ſich auf alle Weife um feine Gunſt. Er 
ſelbſt wird von einem Ausſchuſſe von 21 Perfonen ers 
wählt, die aus den fieben Völkerfchaften, woraus der 
Maitefer-Ritterorden befteht, und zwar aus jeder drei, 
ernannt werden. Das Wahlgefchäft muß drei Tage 
nady dem Tode des abgegafigenen Großmeifters geendiget 





*) Wer es künftig ſein wird? — ob die Engländer, welche 
Malta jept beiegt halten, es behalten werden oder nicht? 
— ſteht dahin. | 


118 Brubone‘s Reife 

fein, nd während diefer drei Tage (hläft faft Fein Menſch 
auf ganz Malta. Alles ift gefpannt und erwartungds 
voll, Alles mit geheimen Berathichlagungen und An⸗ 
ſchlägen befchäftiget, und die meiften Ritter tragen Lars 
ven, um ihre Maßregeln und Verbindungen zu verbers 
gen: Sobald die Wahl geſchehen ift, kehrt Alles wies ° 
der in feine vorige Ordnung zurüd. 

Man Fan. von hieraus die Hälfte des Berges Aetna 
deutlich fehen, ungeachtet er gegen funfzig. deutſche 
Meilen entfernt iſt. Bei dem legten großen Ansbrus 
che deffelben war, wie man und verfichert, die ganze 
Juſel Malta erleuchtet, und von dem Wieberfchein 
im Waffer fah man einen großen Streich Feuer in der 
See auf dem ganzen Wege von Malta nad Skcilien. 
Das Donnern bed Berges wurde ebenfalls deutlich ges 
Hört. Daraus Kann man fi ungefähr eine Vorftellung 
Davon machen, was es mit einem ſolchen Ausbruche 
auf fid) Haben müfle. 

Mährend nnferd Hierfeins fiel ein Feſttag ein, dem 
die Maltefer aus Dankbarkeit für ihre Errettung von 
einer fürchterlichen Verſchwörung begehen. Diefe hatte 
ſich vor 21 Fahren unter den Türkiſchen SHaven ange⸗ 
ſponnen, weiche fih unter einander verbindlich gemacht 
hatten, den ganzen Malteſerorden mit Einem Streiche 
auszurotten. Alle Brunnen der Stadt follten vergiftet 
werben, und jeder Sklave hatte ſich durch einen feierk« 
hen Eid verpflichtet, feinen Herrn ums Leben zu brin⸗ 
gen. Glücklicher Weife wurbe diefe Verſchwoͤrnug von 
einem Juden entdeckt, dev ein Kaffeehaus hielt. Diefer 
verſtand die Türkiſche Sprache; und als er einige Reden 
gehört hatte, welche ihm verdächtig vorfamen, fo ſtat⸗ 
tete er fogleich dem Großmeifter Bericht dayon. ab. Die 
verbächtigen Perfonen wurden augenblicklich eingezogen 
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und. auf bie Folter gelegt; fie geftanden die Verſchwoö⸗ 
rung ein, und man bemächtigte ſich bee Schuldigen. 
Ihre Hinrichtung war eim ſchreckliches Schaufpiel. Hun⸗ 
dert und fünf und zwanzig wurden durch mancherlei 
Martern zum Tode gebracht. Einige wurden lebendig 
verbramnt, Andere geraͤdert, und noch Andere won vier 
Ruderſchiffen, die nach entgegengeſezten Richtungen ru 
derten, in Stücken zerriſſen. Seit der Zeit hat man 
de Sklaven genauer bewacht, und ſie genießen weniger 
Freipeit, als vormahls. 

Wir machten von Valetta aus eine kleine Reiſe 
durch die Inſel, und zwar in Kutſchen, die von einem 
einzigen Maulthiere gezogen werden. Dies iſt die ein⸗ 
zige Art von Fuhrwerk, die hier zu haben iſt. Unſere 
Küeer konuten nicht anders, als Arabiſch reden, mel 
dit usch immer die Sprache des gemeinen Volks auf 
Malta ik; aus Unterredungen mit ihnen war alfo für 
us nicht viel zu lernen. | 

Wir fuhren zuerft nad) der alten Stadt Eitta Vec⸗ 
dia, die faſt mitten anf der Inſel liegt, und diefelbe 
ganz überiicht. Bei hellem Better ſoll man von hier 
aus eimen Theil der Barbarei auf der einen, und vom 
Sicilien auf der andern Seite entdedden können. Auch 

diefe Stadt ift Hark beieftige. Das fehenswärbigfte 
Bebäaude, welches fie enthält, ift die Domkirche, welche 
fehr ſchön, ausnehmend groß, und durch und durch mit 
termeofinrothem, veich mit Golde durchwirkten Damaft 
Sehleidet «ft. - 

Die unterirdiſchen Begraͤbnißörter, die nicht weit 
von dieſer Stadt liegen, ſind ein großes Werk. Gie 
ſollen ſich, wie man ums verſicherte, auf drei Meilen 
weit unter der Erbe erſtrechen, und aus einer jo unend⸗ 
lichen Menge von Gängen beſtehn, daß Leute, die ſich 
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zu weit hineingewagt hatten, fich darin verirrten, und 
fein Mittel fanden, wieder herauszukommen. Ich er: 
zähle inde& dies unfern Führern auf Trene und Glauben 
nach, weil wir ed für zu gefährlich hielten, die Sache 
ſelbſt zu unterfuchen. 

Don bier gingen wir nad Bofcherto, wo der 
Großmeiſter fein Luftichloß hat. Wir hatten viel von 
den Jagden gehört, welche bier angeftellt werden, und 
erwarteten demnach, einen großen, mit Hirſchen und ans 
deren Arten von Wild bevölkerten Wald zu finden; um: 
fer Befremden war daher nicht geringe, als wir flatt 
deffen nur -einige zerflveute Bäume erblickten, zwifchen 
welchen etwa ein halbes Dusend Hirfche weideten. Ju⸗ 
deß da dies der einzige Drt auf der. Inſel ift, der einem 
Walde einigermaßen ähnlich fieht, fo wird er für ef 
was fehr Merkwürdiges gehalten. Der Palaft verdient 
eben fo wenig, ald der Wald, gefehn zu werden; doc 
ift die Ausficht, die man aus demſelben hat, ungemein 
ſchön. 

An dieſem Otte entfpringt die große Quele, die 
Valetta mit Waſſer verſorgt, welches durch eine, aus 
etlichen tauſend Bogen beſtehende Waſſerleitung dahin 
geführt wird. Dieſes ungeheuer große Werk hat einer 
von den Großmeiſtern auf ſeine eigenen Koſten auffüh⸗ 
ren laſſen. 

Nicht weit von der alten Stadt iſt eine, dem: Apo⸗ 
tel Paulus gewidmete Fleine Kirche, und bei derfelben 
eine wunderthätige Bildfäule diefes Heiligen. mit einer 
Natter in der Hand. Sie fol gerade auf der Stelle 
ded Hauſes flehen, wo er einft nad) feinem Schiffbruche 
aufgenommen worden, und wo er die Matter von. feis 
ner Hand ind Feuer gefchleudert haben fol, ohne von 
ihr verlegt zu fein. Dqmahls folk, wie die Maltefer 


N 
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fagen, diefer Heilige alle giftige Thiere auf der Inſel 
verfiucht und von derfelben verbannt haben, und deßwe⸗ 


' gen follen fich noch bis auf den heutigen Tag Feine ders 


En — 


gleichen Hier finden! Lufas erwähnt in feiner Apoſtel⸗ 
gefchichte nichts davon. 

An diefer Kirche ift die berühmte Grotte, bie das 
Gefängniß des Heiligen gewelen. Man verehrt fie ats 
Berordentlicy, und das würde fie auch wirklidy verdienen, 
wenn Alles, was von ihr erzählt wird — wahr wäre. 
Sie ift fehr dumpfig, und es erzeugt ſich in ihr, vielleicht 
durch eine Art von DVerfteinerung, aus dem Waſſer ein 
peißlicher Stein, dem man gegen vielerlei Krankheiten 
eine wunderthätige Arzneikraft zufchreibt. Es. ift Bein 
Haus auf der Juſel, dad nicht damit verfehen wäre; 
md es ſollen jährlich viele Kitten voll nicht nur nach 
Sicilien und Stalien, fondern aud) nach dem Morgens 
lande, ja fogar nach Oſtindien verſchickt werden. Uber 
dieſes ſtarken Verbrauchs ungeachtet, fol — durch ein 
fortdauerndes Wunderwerk — diefer Stein nicht nur 
niemahls ausgegangen, fondern nicht einmahl merklich 
vermindert worden fein, weil der Sneilige nicht erman⸗ 
get, Das, was davongenommen wird, ben nachſtfol⸗ 
genden Tag ſogleich zu erſetzen. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß wir nicht un⸗ 
terlaſſen haben, unſere Taſchen mit dieſem wunderbaren 
Stein anzufüllen. Ich koſtete davon; er ſchmeckt wie 
ſchlechte Magneſia, und mit dieſer mag er alſo auch 
wol einerlei Wirkung haben. 

Auf dem Rückwege nach der Stadt ergeßten wir | 
uns an dem fchon oben befchriebenen herrlichen Scham 
ipiefe, welches die untergehende Sonne in diefer Jahres 
zeit hier alle Abend zu machen pflegt. 


E. Reiſebeſchr. Tter TH. - 
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10. 
Sernere Nachrichten von Malte. 


Ungeachtet die Mastefer in allerhand Aberglauben 
tief verfunten find, fo zeichnen fle ſich doch durch eine 
große Duldſamkeit gegen Anderödentende aus. Davon 
gaben fie erſt neuerlich einen rühmlichen Beweis, indem 
fie ihren gefchwornen Feinden, den Zürken, eine Mops 
ſchee erbauten, um den armen Sklaven Gelegenheit ‚zu 
verſchaffen, Gott auf die von ihrem Glauben ihnen vors 
gefchriebene Weife zu verehren. Nun trug es ſich kuͤrz⸗ 
lich zu, daß dieſe Leute von einigen müßigen Buben in 
ihrer Andacht geſtört wurden; und was that man hier⸗ 
auf? Man ſchleppte ‚die jungen Taugenichtſe ſogleich 
ins Gefängniß, und zuchtigte ſie, wie ſie es verdient 
hatten. 

Die Drdnungsanfficht ift hier wirklich beffer, ale 
in den benachbarten Ländern; Morden und Rauben ift 
Daher etwas Seltened. Beſonders wird das Lebte von 
dem Großmeifter mit dev äußerſten Strenge beſtraft; 
in Anfehung des Erften hingegen fol er, wie man fagt, 
vielleicht aus Nachficht gegen die Sitten feines Volks, 
viel gelinder fein. 

Malta ift vielleicht der einzige Ort in ber Welt, 
wo die Gefete den Zweikampf geradezu erlauben. Da 
ſich das Dafein diefes Pleinen Staats und feine ganze 
Einrichtung urfpränglich auf die wilden, abenteuerlichen 
Begriffe und Regeln der Ritterfchaft gründen, fo hat 
man es für bedenklich gehalten, diefen barbarifch» ritter⸗ 
lichen Gebrauch abzuflellen. Man hat indeß verichie« 
dene einfchränkende Geſetze darüber gegeben, wodurch 
das Schädliche davon ziemlich vermindert worden iſt. 
Dazu gehört 3. B., daß die Kämpfer ihren Streit auf 


“ 
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einer gewiffen, dazu beflimmten Straße der Stadt öfı 
fenttich mit einander ausmachen müflen, und wenn fle 
ſich unterfiehen, es anderswo zu thun, der ftrengften 
Strafe unterworfen find. Noch heilſamer ift diejenige 
Einfchränfung, wodurch die Kämpfer verpflichtet find, 
ihren Degen augenblictich einzuftecten, fobald ein Weib, 


| ein Prieſter oder ein Ritter es ihnen beflehlt. 


Hiedurch wird nun manches Unglück verhütet; 
gleichwol ereignet ed ſich noch oft genug, daß dergleir 
hen Auftritte ein trauriges Ede nehmen. Es ift die 
Gewohnheit, daß an die dem Drte, wo ein Ritter ges 
tiptet worden, gegenüberfiehende Mauer allemahl ein 
Kreuz, zum Andenken feines Falles, gemahlt wird; 
md ſolcher Kreuze zählten wir bei unſerm Sierfein doc) 
wicht weniger ald zwanzig. 

Folgender Vorfall hatte fich Furz vor unferer Ans 
Pınft zugetragen. Zwei Ritter veruneinigten ſich beim 
Ballſtoße oder Billardfpiel; der Eine gab endlich dem 
Andern einen Schlag, und als diefer ihm hierauf zum 
Zweifampf herausfoderte, weigerte er fich, die AUusfos 
derung anzunehmen. Ganz Malta, in deſſen Jahıbüs 
dern Fein ähnliches Beilpiel vorkommt, war darüber 
erftaunt. Die Herausfoderung wurde wiederhoft, allein 
ungeachtet er Zeit gehabt hatte, die Folgen feines Bes 
tragens zu erwägen, fd blieb er doch bei feiner MWeige- 
rang, und ſtellte fih nicht. Nun trat die Obrigkeit zu; 
ee wurde verurtheilt, in der großen Sohannisfirche 
iünf und vierzig Tage hinter einander Kirchenbuße zu 
thnn, afsdann fünf Fahre fang in einem finftern Kerker, 
und nachgehends lebenslänglich auf dem Kaftell gefangen 
zu figen. Der unglüctiche junge Mann, der den Schlag 
bekommen hatte, mar nicht viel beffer daran; denn da 
er num gar Beine Gelegenheit hatte, die ihm zugefügte 

9 * 
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Schmah, nad dem Vorurtheile der Ritterfchaft, mit 
dem Blute feines Gegners abzumafchen, fo haftet fie 
auf ihm, und er ift für immer entehrt, ob er gleich völ⸗ 
tig ſchuldlos fein mag. 

Die Maltefer reden noch immer mit Schaudern von 
einem Sturme, der den 29ften des Weinmondes 1757 
bei ihnen entfland. Die merkwürdige Belchreibung, 


die man davon macht, iſt folgende: 


Kurz nad) Mitternacht zeigte fich auf der Sũdweſt⸗ 
feite der Stadt eine große fchwarze Wolfe, die, indem 
fie fidy näherte, ihre Farbe veränderte, und zuletzt eis 
ner mit ſchwarzem Rauche vermifchten. Fenerflamme 
glich. Man hörte bei ihrer Annäherung ein fürchterlis 
ches Getöfe, welches die ganze Stadt erfchredite. Sie 
wallte über den Hafen hin, und Fam zuerft über ein Eng⸗ 
liſches Schiff, welches in einem Augenblicke zerträmmert 
war. Einen Theil der Maften, Segel und des Tauwerks 
- ziß die Wolke mit ſich fort. Jetzt kam die Reihe an 
andere Fahrzeuge, welche fie auf ihrem Wege antraf; 
auch diefe wurden alle in Stüden zerbrochen, und ſan⸗ 
gen unter. Das Getöfe nahm zu, und wurde immer 
fürchterlicher. Eine Schildwache,, welche vor Schreien 
in ihr Schitberhäuschen flüchtete, wurde ſammt demfelben 
aufgehoben und in die See gefchleudert. Nun ging 
das Gewölk durch einen beträchtlichen Theil der Stadt, 
und richtete faft Alles zu Grunde, was ihm im Wege 
ftand. Verfchiedene Häuſer wurden dem Erdboden gleich 
gemacht, einige Thürme, zufammt den Gloden, forfge- 
führt, die Kirchen abgedeckt. Zuletzt wurde noch der 
Leuchtthurm an der nordöftlichen Spike der Stadt zer- 
flört, worauf tie Wolke mit einem entieglichen Ge⸗ 
‚praffel fi in die Luft erhob, und übers Meer nach 
Sicilien ſchwebte. Hier riß fie une noch einige Bäume 
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ans, obne anderweitiges befrächtliches Unheil anzurich⸗ 
"ten, weit fie ihre Wuth größtentheils anf Malta aus. 
gehaucht hatte. Die Sahl der Geködteten und Ver— 
wundeten belief fi) auf 200, und der Schaden an 
Schiffen, Häufern und Kirchen war ungemein ber 
traͤchtlich. 

Die Gelehrten haben ſich über die Urſache dieſer 
ſonderbaren Naturbegebenheit, wie gewöhnlich, geſtrit⸗ 
ten; das Volk hingegen hatte ſogleich nur Eine Mei— 
ung darüber. Dieſes ſchreibt hier, wie an andern Or- 
ten, alles Ungewöhnliche, deſſen Urfachen es nicht Fennt, 
dem Teufel zu. Diesmahl foll ed eine ganze Schar 
von Teufeln geweien fein, welche Losgelaffen worden, um 
fie wegep ihrer Sünden zu flrafen. Es giebt kaufend 
Leute zu Malta, die bereit find, einen Eid darauf zu 

ſhwören, daß fie mit ihren Augen die Teufel in den 
Bolten geliehen, und deutlich bemerkt haben, daß ſie ſo 
ſchwarz als Pech geweien, und euer und Schwefel 
ansgefpien haben. Wäre nicht, ſetzen fie hinzu, glück 
licher Weile noch ein Fleines Hänflein frommer Leute 
unter ung gewefen, fo würde die ganze Stadt unfehlbar 
völlig zu Grunde gerichtet worden fein. So weit gehn 
die Wirkungen einer von Aberglanben erhisten Einbils - 
dungskraft! Sie überredet die Menfchen nicht bloß, 
Das, was ungereimt und widerfinnig iſt, zu glauben, 

| fondern fie bewirkt fogar, daß fie es mit ihren Augen 

| zu fehen, mit ihren Ohren zu hören und mit ihren 
Händen zu greifen wähnen. 

Zu den Öffentlichen Luftbarkeiten der Maltefer ges 
hört Das Pferderennen; und das ift hier von einer fehr 
ionderbaren Art. Die Wettftreiter reiten nämlich ohne 
Sattel und Baum, ohne Peitiche und Spornen; und 
doch follen die Pferde fo ſchnell, als fie nur Können, 
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laufen, und die Zuſchauer ungemein belufligen. Sie 
werden etliche Wochen vorher an den Boden gewöhnt, 
und obgleich dieſer überall felfig und gepflaſtert iſt, fo 
trägt ſich doch felten ein Unglück zu. Man hat bier 
eine Art von Eſeln und Mautefeln, die auf dieſelbe 
Weife viermahl des Jahrs zum Nennen gebraucht wer 
den. Die Reiter find dabei mit nichts anderm als mit 
einem Werkzeuge, gleich einer Schufterahle, verfehn, 
un den Efel oder Mauleſel, wenn er faul it, damit 
anzutreiben. 

Malta iſt unſtreitig eine der beſten Schulen der 
Höflichkeit und der feinen Lebensart. Denn es iſt der 
Sammelplatz der jüngern, alſo überhaupt zu reden, der 
beſſern Söhne *) aus den anſehnlichſten Europäiſchen 
Familien; und da hier Federmann fowol von dem Ges 
ſetz, als auch von der Gewohnheit berechtiget ift, für 
die geringfte Beleidigung eine blutige Genugthuung zu 
fodern, fo fieht man fidy genöthiget, ſowol in Anſehung 
feiner Worte, als auch feiner Handlungen fehr fürgfäls 
tig umd vorfichtig zu fein. 

Alte Ritter zeigen fich in ihrem äußeren Betragen 
als Edelleute, und als Männer, welche die Welt ten 
nen. Wir haben nicht einen Einzigen von übertriebes 
ner Sinnesart unter ihnen gefunden. Das Lächerliche 
und bie Vorurtheile jedes beſondern Volks werden durch 
den vertraulichen Umgang, der unter allen Gliedern 
bes Ordens Statt findet, nach und nach verwiſcht und 
gaͤnzlich abgelegt. Es iſt artig, zu bemerken, was für 
Wirkungen dieſe Verbindung auf die verſchiedenen Men⸗ 
ſchen bat, die zu dieſer kleinen vermiſchten Geſellſchaft 





9) Die älteſten nämlich werben nur gar zu oft verzärtelt 
und "verzogen. 
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| gehören. Das Hüpfen des Yranzofen, der ernſte und 
fioge Gang des Deutſchen, und die feierlich langſamen 
Schritte des Spaniers — das Altes ift durch die Ders 
mifchung aller diefer Völkerſchaften unter einander fo 
gemäßiget worden, daß nichts davon mehr in die Aus 
gen fällt, obgleich Jeber das Eigenthümliche feiner 
Volksart beibehalten hat. Nur das Uebertriebene und 
Anftößige davon hat fid) verloren; dad Unterfcheidende 
it geblieben. Denn ungeachtet der Darifer feine hoch⸗ 
mäthige und zuverfichtliche Miene, der Spanier fein 
ſilles, feierliche Weſen, der Deutiche feine Förmlich—⸗ 
keit und feinen Stolz größtentheils abgelegt hat, fo 
fann man doch den Deutichen, den Sranzofen und den 
Spanier noch gar wohl von einander untericheiden. 
Diefer merkwürdige, theils Priegerifche, theils geifts 
the Orden befteht nun fchon faſt fiebenhundert Jahr. 
De ich nicht weiß, ob meine jungen Lefer und Leferinnen 
Gelegenheit gehabt haben, die Geſchichte deſſelben 
ſchon anderswo zu leſen oder zu hören, fo will ich, 
auf den Fall, daß dies noch nicht geichehn fein ſollte, fie 
dier Fürzlich anführen. 

Der Urfprung des Matteferritterordend fallt in den 
Anfang des zwölften Jahrhunderts, alſo in die Zeit der 
fogenannten Kreuzzüge, d. i. derjenigen Kriege, welche 
die Kriften gegen die Muhamedaner führten, um fich 
in den Bells des ehemahligen jüdiſchen oder foge: 

| nannten gelobten Landes zu ſetzen. Damahls man, 
derten unzählig viele abergläubige Menfchen, als 
Pilgrimme, aus Europa nach Ferufalem zum heiligen 
Grade, weil fie fich einbildeten, daß eine folhe Walls 
fahrt dem lieben Gotte außerordentlich angenehm: fei, 
und daß fie dadurch Vergebung aller ihrer Sünden ers 
haften könnten. Manche von ihnen kamen auf der 
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fawgen Reife dahin um; Andere Iangten endlich krank, 
elend und arm zu Jeruſalem an. Um dieſe zu verpfle⸗ 
gen, wurde daſelbſt ein Krankenhaus, neben einer, dem 
heiligen Idhannes gewidmeten, Kapelle erbaut, und zur 
Verpflegung derſelben that ſich eine ſogenannte Brüder: 
ſchaft oder geiſtliche Geſellſchaft zuſammen, welche die 
Hoſpitalbrüder, und von der Kapelle, weiche fie 
bedienten, die Fohanniter genannt wurden. — 
Der erſte Zweck dieſer Brüderſchaft war alſo bloß 
die Verpflegung der kranken Pilger; bald nachher fügte 
man demſelben einen zweiten bei, naͤmlich den, dieſe 
Leute auf ihrer Hin⸗ und Herreiſe zu begleiten, und 
ſie gegen räuberifche und feindliche Anfälle zu Ichügen; 
und nun befam diefe Gefellfchaft nad) und nach die 
Einrichtung eines Ritterordend. Die Glieder deſſelben 
wurden in drei Klaffen eingetheilt, nämlich in Rit⸗ 
ter, Kapellane und Serventi d' Arme oder 
Maffentnechte. Die Erften thaten Kriegesdienfte, die 
Andern verwalteten die priefterfichen Verrichtungen im 
der Kapelle des heit. Johannes, und die Dritten ver⸗ 
bflegten die Kranfen. 
Als die Kriften von den Muhamedanern aus dem ges 
tobten Lande endlich wieder vertrieben wurden, fo fans 
den die Johanniter anfangs auf der Infel Eipern, 
nachher auf der Inſel Rhodus — beide im Mittels 
ländifchen Meere belegen — einen Zufluchtsort, und 
nahmen alsdann den Namen der Rhobdiferritter an. 
Aber auch von hier wurden fie im Jahr 1522 von dem 
Türkiſchen Kaifer Soliman ]. vertrieben. Sie wande 
ten ficy hierauf nach der Inſel Kandia, und von da 
zerftreuten fie fi durch Italien und Gicilien, bis ihs 
nen endlich Kaiſer Karl V. im Jahre 1530 die Juſel 
Malta, nebft den beiden daneben liegenden kleinen 
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Inſeln Gozzo und Komino, als ein Lehn des Ki 
nigreichs Sicilien 9), fchenkte; von welcher Zeit an fie 
die Malteferritter genannt wurden. Der Titel dei - 
Großmeifters ift: Großmeifter des heil. Hofpi» 
tals zu St. Johann von Jerufalem und 
Guardian der Armen Jeſu Eprifti. 

Die ſämmtlichen Ritter follen, der Regel nach, von 
gutem alten Adel fein. Diejenigen, die ihre Ahnen aufs 
frengfte erweifen können, werden Cavalieri di Giu- 
sisia — Ritter von Rechtswegen — genannt; 
Diejenigen aber, welche mit der Ahnenprobe nicht recht 
forttommen #önnen, und nur ihrer perfönlichen Vers 
dienfte wegen aufgenommen werden, heißen Cavalieri 
di grazia, Ritter aus Gnaden. Eigentlich fol 
jeder Ritter drei Seezüge gegen die Türken und DBers 
beriichen Geeräuber thun; allein diefe Regel wird heut 
zu Tage nicht fo ſtrenge mehr beobachtet. Auch das 
dreifache Selübde der Armuth, dee Gehorſams 
md des unehelihen Standes leidet jebt viele 
Abweichungen. Von dem lesten find die freigläubigen 
oder proteftantifchen Glieder des Ordens, in dem Bran⸗ 
denburgifchen Heermeiſterthume, völlig freigefprochen. 


11. 


Reife von Malta nach der Inſel Gozzo, und von da nach 
Agrigent (Sirgenti) in Sicilien. 


Nach einem Aufenthalte von acht Tagen verliehen 
wir die Sufel Malta in einem Kleinen Schiffe, welches 


— 


*%) Zur Anerkennung diefer freiwilligen Abtretung muß der 
Grogmeifter dem Könige von Gicilien, oder deſſen Statthal⸗ 
ter, noch jährlich einen Falken ſchicken, auch bei jeder Re⸗ 


a) 
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wir zur Fortſetzung unferer Reiſe hier gemiethet hatten. 
Wir fuhren längs der Küſte Hin, und bewunder: 


«ten aufs neue die mächtigen, aus Felſen gehauenen 


Feſtungswerke, womit die Inſel überall, wo eine Lan⸗ 
dung möglich war, bis zum Erflaunen verſehen ift. 
Diefe Anlagen find fo groß, daß fie eher das Werk eis 
nes mächtigen Volks, als eines fo kleinen Staats zu 
fein fcheinen. 

Die Inſel Gozzo, nad) der wir uns zunächft Hin- 
rudern ließen, ift nur eine Meile weit von Malta ent: 
fernt, und das noch kleinere Eiland Komino liegt 
zwifchen Beiden in der Mitte. Auch die Küften diefer 
beiden Inſeln find kahl und felfig, und mit allerlei Ye 
ſtungswerken wohl verwahrt. 

89350 wird für die berühmte Inſel der Kalipfo 
gehalten, wovon meine jungen Leſer vielleicht fchon die 
veizende Beſchreibung gelefen haben, die in dem bekann⸗ 
ten Sranzöfifchen Buche Telemach, oder auch wol 
gar fchon die, welche in dem alten Griechifchen Dichter 
Homer enthalten if. Wir, die wir diefe Befchreibun- 
gen gleichfalls noch im Gedächtniß und in der Einbil: 

dungskraft hatten, erwarteten nun hier etwas recht vor: 
züglih Schönes zu fehn. Allein unfere Erwartung 
ſchlug fehl, und wir fanden abermahls beflätiget, daß 
die Welt, wie fie wirklich ift, von der, welde die 
Dichter uns vormahlen, oft gar fehr verfchieden zu fein 
pfleat. Möchten doch diejenigen jungen Leute, die dies 
noch nicht wiffen, fondern Alles, was fie in Gedichten 
und Geſchichtsdichtungen lefen, nun auch>in der wirklis 


gierungsveränderung dem Sieiliſchen Monarchen hufdigen, 
und die Belehnung uber Die genannten Inſeln von neuen 
empfangen. 
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chen Welt ‘zu finden hoffen, und ducch diefen Irrthum 
fih mandye kummervolle Stunde bereiten, die Exfahs 
zung, die wir bier machten, zu ihrer Belehrung nüs 
gen wollent — Wir fuchten, inden wir längs der Küſte 
hingingen, die Grotte der Kalipſo; allein fle war nie ' 
gends zu finden. Wir fahen uns nad dem mit Blu⸗ 
men befäeten grünen Raſen, nach den immer blühenden 
erhabenen Bäumen, die ihre Gipfel durch die Wolken 
ſtrecken, und nad) den geheiligten Bädern der Göttinn 
und ihrer Nimphen um; allein wir Eonnten died Alles 
nirgends entdeden. Da wir allo unfere Erwartung 
überalf getäufcht fahen, fo befahlen wir dem Schiffer, 
wieder von der Küfte abzufloßen, und verließen die Ins 
fel der Kalipfo mit unbefriedigter Neugier. 

Auch diefe Infel ift, wie Malta, ein einziger aus 
dem Meere hervorragender Fels, den ein bewundernes 
würdiger Kunftfleiß angebaut hat. Bei den Alten hieß 
fie Gaubos. Das vornehmſte Erzeugniß derfelben, 
weiches ihre fleißigen Bewohner ſo gut zu verarbeiten 
wiffen, ift Baummolle. Die hiefigen Weber machen das 
von eine Art von Zeppichen, welche den Türkifchen gleis 
chen, und theuer verfanft werden. Man findet auf diefer 
Juſel eine Kleine Stadt und verichiedene Dörfer, die 
gleich denen auf Malta, alle von der nämlichen- weißen 
Steinart, woraus der Grund und Boden der Inſel bes 
ftept, fehr gut gebaut find. 

Nun fanden wir und noch einmahl in der Gewalt 
der Wellen. Es wurde Naht, und unfere Ruderer 
ſtimmten ihren gewöhnlichen Nachtgefang an die Jung: 
frau Maria an, und fchlugen mit ihren Rudern den 
Takt dazu. Ihr Opfer wurde gnädig angenommen; wir 
hatten das fchönfte Wetter. Sorglos widelten wir 
uns daher in unfere Mäntel ein, und durchſchliefen, 
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auf den Schiffsboden hingeftredit, eine ruhige Nacht. 
As wie kurz nach Aubruch des Tages wieder erwach. 
ten, hatten wir die Inſeln ſchon aus dem Geſichte ver⸗ 
loren, und ſahen vor uns bloß einen Theil des über dem 
Waller rauchenden Aetna. Der Wind wurde ftärker, 
und um zehn Uhr erblickten wir die Küfte von Sicilien. 

Indem wir unfer kleines Boot mit der Größe des 
Weges, den wir darin auf offener See zurückgelegt hat⸗ 
ten, verglichen, mußten wir ung über die Verwegenheit 
der Leute wundern, die zu allen Jahrszeiten fich in ei, 
nem fo Eleinen Fahrzeuge nach Sicilien hinüberwagen. 
Ein folhes Boot, Sparonaro genannt, ift fo ſchmal, 
dab nur zwei Menichen neben einander darin liegen 
können. Uber auf dem Mittelländifchen Meere ift dies 
gerade die ficherfte Art von Fahrzeugen, weil man in 
ihnen, ihrer großen Leichtigkeit wegen, den Korfaren 
am beften entfliehen Fann. Auch hat man wenig Bei⸗ 
fpiele, daß ein ſolches Schiffchen verunglückt wäre. Die 
biefigen Schiffer verftehn fich fo gut auf dad Wetter, 
daß fie jeden Sturm, viele Stunden vor feiner Entfle 
hung, faft mit Gewißheit vorausfagen. Dadurch beu- 
gen fie den Gefahren aus, und befahren den für den 
gefährlichften Theil des Mitteländifchen Meers gehals 
tenen Kanal von Malta — fo nennt man dad Ger 
wäffer zwifchen der genannten Infel und Sicilien — 
mit großer Zuverficht. 

Wir landeten Eur; vor Sonnenuntergang Ragu 
gegenüber, unweit der kleinen Hibla. Dies ift 
deitte Ort diefeds Namens auf Sicilien. Man unters 
fcheidet fie durch die Beiwörter der großen (beim 
Berge Aetna), der kleinern (bei Augufla), und der 
fleinen (bei Ragufa). 

Indeß unfere Bedienten und ein Abendeſſen bereite 
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ten, beiufligten win uns mit Schwimmen, und fammels 
ten Mufcheln ein, deren es hier in Menge, und zwar 
von verfchiedenen Urten giebt. Wir hofften auch, den 
Nautilus *r) zu finden, weßwegen diefe Infel berühmt 
ift; es wollte uns aber damit nicht gelingen. 

Nach eingenommener Ubendmahlzeit fepten wir uns 
wieder in unfer Yahrzeug, und fließen in die See. Der 
Wind war uns fehr günftig. Unſere Führer flimmten 
wieder ihren feierlichen Nachtgefang an, und nach einer 
ruhigen und angenehmen Nacht erreichten wir am fole 
genden Tage um zwölf Uhr den berühmten Hafen von 
Girgenti, ehemahls Agrigentum genannt. 

Der Hauptmann des Hafens nahm uns ſehr höflich 
auf, und beſtand darauf, uns nach der Stadt zu beglei⸗ 
ten, die an dem Gipfel eines Berges, faſt eine Meile 
vom Hafen, und ungefähr elfhundert Fuß über der 
Flähe des Meeres liegt. Der Weg ift von beiden Seis 
ten mit einer Reihe von ausnehmend großen Amerikas 
nifchen Aloeſtauden befest. Ein und dreißig davon flanı 
den damahls gerade in der Blüte, und machten den 
herrlichften Anblick. Die Blumenſtengel diefer edlen 
Pflanze find gemeiniglich zwanzig bis dreißig Fuß hoch, 
und von oben bis“unten mit Blumen bededt, welche 
am Ende fpisig zulaufen, und eine fchöne GSpisfäufe 
bilden, deren Fußgeſtell die prächtigen, weit ausgebrei- 
teten Blätter der Pflanze find. 


— 





*) Gin bekanntes leichtes Muſchelthier, welches mit einer 
Haut verfehn iſt, Die es, auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
fers ſchwimmend, gleich einem Gegel, ausfpannt, und ſich 
dann vom Winde fortbewegen läßt. Man glaubt, daß 
Diefed Thier die Menichen zuerſt auf den Gedanken von 
einem durch Gegel bewegten Schiffe gebracht habe. 
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In nördlichen Ländern, wo diefe Pflanze zu den 
Seltenheiten gehört, glaubt man, daß fie nur alle 
hundert: Zahr einmahl blühe. Hier aber erfuhren wir, 
daß fich diefes wenigſtens alle ſechs, meiftentheils- alle 
fünf Jahre ereignet. Da die ganze Kraft und Nah: 
rung der Pflanze, zur Zeit ihrer Blüte, in den Stamm 
und in die Blumen übergeht, fo fangen die Blätter 
um dieſe Zeit an, abzufallen, und es fproßt eine Menge 
junger Pflanzen um die Wurzel der alten hervor. Diefe 
zieht man aus, um neue Pflanzungen, entweder zu 
Hecken oder zum Eingange der Landhäuſer davon anzu« 
legen. 

Don fern gefehn hat die Stadt Girgenti ein 
großes Anfehn, fie flekt fich fat wie Genua bar. 
Das rührt aber nur von ihrer Lage her. Da fie fidh 
nämlich an den Abhang eines Berges lehnt, fo verbers 
gen fidy die Hänfer einander nicht, und man Eann alle 
Theite der Stadt mit einem Blicke überfehn. Kommt 
man aber hinein, fo findet man, daß es ein fehr une 
gelmäßiger und häßlicher Ort ift, welcher Frumme, Eos 
thige und enge Straßen hat. Die Zahl ihrer Einwohs 
ner wird jest nur auf 20,000 gefchäßt. Sch fage nur, 
denn ehemahls fol fie achtmapl Hundert taufend Men: 
ſchen enthalten haben, und nach Sirakus die erfte Stade 
auf der Inſel geweien fein. So weit ift fie alfo jet 
von ihrer ehemahligen Größe und Herrlichkeit heruns 
tergefommen ! 

Ein Stiftögeiftlicher, Spato, den wir fchon zu 
Neapel gekannt, und an den wir Empfehlbriefe mitges 
bracht hatten, nahm ung gütig auf. Er befland darauf,’ 
daß wir feine Gäfte fein ſollten; und wir fanden une 
in feinem Hauſe fehr gut verforgt und bewirthet. 

Die Ausfiht, welche man von Girgenti herab in 
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die umliegende Gegend hat, iſt über alle Befchreibung 
fhön. Der ganze Abhang von der Stadt bis ans 
Meer, welcher der Länge nad eine, der Breite nach 
zwei bis drei Meilen beträgt, ift mit Weinſtöcken, Oel⸗ 
bäumen, Mandelbäumen, vortrefflichem Getreide, Hüls 
tienfrüchten und Gartengewächs in einer wunderbaren 
Vermiſchung bededit, und das Eigenthum des Einen 
it von dem des Andern durch Hecken von Aloe und 
Indifchen Feigenbäumen abgefondert; Hunderte von Nachtis 
galfen erfüllen die Luft mit ihren fühen Gefängen, und 
mitten in diefer veizenden, paradiefifchen Landſchaft ers 
blicke man die ehrwürdigen Leberbleibfel des Alterthums, 
zwei noch wohlerhaltene Tempel und zwei andere in 
Zrümmern. Dies alles zufammengenommen , verbinden 
mit der grenzenlofen Ausficht ind offene Meer, thut 
eine bemundernswürdige Wirkung. 

Die Trümmer des ehemahligen Agrigentum liegen 
eine Diertelmeile weit von dem heutigen Girgenti. Sie 
find, gleich den Trümmern von Sirakus, meiftentheils 
in Kornfelder, Wein: und Baumgärten verwandelt 
worden. Hier fieht man zuvörderſt einen Tempel der 
Venus *), der ſich zur Hälfte, und einen der Eintracht, 
der fich aanz erhalten hat. Der des Herkules liegt ganz 
in Schutt. Hier war ed, wo die berühmte, von Eis 
cero fo fehr gepriefene Bildſäule des Herkules ftand. 
In ebendiefem Tempel war ehemahls auch ein berühms 
ted Gemaͤhlde vom Zenris, welches den jungen Her⸗ 
kules in der Wiege vorflellte, wie er zwei Schlangen 
erdrüdt. Der Mahler hielt diele feine Arbeit für uns 
ihäsbar, wollte fie daher auch nicht verkaufen, fondern 


*) Nach Heren von Niedefel und Swinburne war bie 
fee Tempel der Suno geheiliget. 
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fchenfte fie der Stadt Agrigent, um in dem Tempel 
des Herkules aufgeflellt. zu werden. Beide Meiſterſtücke 
der Kunft find leider! verforen gegangen. 

Nicht weit von da liegen die Trümmer des unge 
heuer großen Tempels des olimpifchen Jupiters, weicher 
der größte in der heidnifchen Welt gewefen fein fol. 
Unfer Führer verficherte und, daß er gerade fo groß ges 
weſen fei, als die Peterskirche zu Rom. Allein hierin 
irete er fich gewiß. Die heidnifche Welt Hat fiher Fein 
fo großes Gebäude hervorgebracht, als diefe Kirche iſt. 
Jetzt heißt diefee Tempel il tempio dei giganti — ber 


Kiefentempel — weil die Leute Beinen Begriff davon 


haben, wie folche ‚ungeheure Maſſen Steine von 
gemeinen Menfchenkräften haben Können aufgeführt 
werden. 

Andere Tempeltrüchmer,- welche hier noch zu ſehen 
ſind, übergehe ich mit Stillſchweigen, weil eine um⸗ 
ſtaͤndliche Beſchreibung davon weder anziehend, noch ge⸗ 
meinnutzig fein würde. 

Alte diefe großen Trümmer, fo wie der Berg, auf 
weichem die Stadt fieht, felbft, find aus einer Maſſe 
von zufammengefloffenen, und durch eine Art von Sand 
oder Kies zufammengekitteten Seemufcheln entflanden. 
Diefe Steinmaffe ift fo hart, und vielleicht noch dauer. 
bafter ald Marmor. Bevor fie an die Luft kommt, ift 
fie weiß; in der Luft Hingegen nimmt fie eine dunkel⸗ 
braune Farbe an. Die Mufcheln, woraus fie befteht, 
find von der gemeinften Art, Meerfchneden, Auftern 
n. f. w. Ich Habe dergleichen auf dem oberften Gipfer 
des Derges gefunden, welcher wenigftens vierzehn: bis 
funfzehnhundert Fuß über der Yläche des Meers em- 
porragt. Wie in aller Welt fie da mögen hingefom: 
men fein? 
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Die alte, halbzerſchlagene Kugel, die wir bewohnen, 
muß manche Stöße befommen und mand)e Veränderung 
erfahren haben, wovon die Geſchichte ung nichts zu er⸗ 
zählen weiß. Die große Waflerflut, deren die Schrift 
gedenft, reicht nicht zu, um alle Erfcheinungen diefer 
Art, die man faft in alten Gegenden der Welt antrifft, 
begreiflich zu machen. Hier ift alfo ein großes Feld für 
die Muthmaßung; und die jungen Lefer werden entwes 
der fchon willen, oder Fünftig erfahren, daß die Gelehrs 
ten ſich wader darauf herumgetummelt, und zur Erkläs 
rung jener Erfcheinungen manchen Wagefas GHypotheſe) 
errichtet haben, wovon der eine gemeiniglich noch küh⸗ 
ner, als der andere war. Über ihre Dermuthungen 
auseinanderzufegen, dazu ift Hier der Ort nicht. 

Der ganze große Raum, den die Mauern der alten 
Start eingefchloflen Haben, bietet dem Auge des neugies 
rigen Forſchers eine Menge anderer Weberbleibfel von 
Grundlagen, gemauerten Schwibbogen, Kleinen Waſſer⸗ 
feitungen und unterirdifchen Grüften dar; aber nirgends 
fieht man Trümmer, von weichen man vermuthen könnte, 
daß fie zu Gebäuden für öffentliches Vergnügen gehört 
hätten. Dies ift um fo viel fonderbarer, da die Agri⸗ 
gentiner ein fehr ſinnliches und üppiges Wolf waren, 
welches das Gepränge und die Schaufpiele ganz ausnehm⸗ 
lich liebte, und da ihre nadhherigen Sperren, die Römer, 
nie fange an einem Drte lebten, ohne ihre graufamen 
Kampfipiele einzuführen. Unter allen Gebäuden des 
Alterthums haben an vielen Drten die Schaubühnen 
dem zerftörenden Zahne der Zeit am längſten getrobet 
— und hier fieht man nirgends auch nur noch eine 
Spur davon. Woher died rühre, weiß ich nicht. 

Ueppigkeit, Schwelgerei und Gaftfreundfchaft waren, 
nach dem einftimmigen Zeugniſſe der Alten, die hervor⸗ 
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fteshenäften Züge in der Sinnedart der ehemahligen 
Ugrigentiner, und fdyeinen auch bei den jebigen Bewoh⸗ 
nern des neuen Girgenti noch nicht erloſchen zu fein. 
Als Plato Sicilien befuchte, wurde. er über hie Uep⸗ 
pigkeit und Pracht, die er hier, ſowol in. Anſehung ihe 
res Tiſches, ale auch ihrer Häufer fand, fo betroffen, 
daß er fagtle: Diefe Leute bauen, als ob fie nie⸗ 
mahls fterben müßten, und effen, als nb fie 
feine Stunde mehr zu leben hätten. 

Ein anderer alter Schriftfteller, weicher diefes Wart 
von Plato aufbehalten hat, erzählt zur Erläuterung das 
von folgende ſpaßhafte Geſchichte. 

»Nach einem großen Gaſtmahle, an meldyem 
eine Menge. junger Leute vom erſten Mange Theit 
nahmen, hatten Alle fo unmäßig getrunten, daß fie tau⸗ 
melnd eimander. auf den: Leib fielen, und ſich einbildeten, . 
in einem. Sturme auf dem Meere zu fein, und in dew 
größten Gefahr zu ſchweben. Kaum ‚hatte tiefe Ein« 
Bildung in ihren ſchwindelnden Köpfen Blab genemanen, 
fo fingen: fle an, über die zu. ihrer Rettung anzuwen⸗ 
denden Mittel. zu berathſchlagen; und die alfgemeine 
Meinung war, daß man dad Schiff erleichtern. müſſe. 
Man. schritt. zum Werke; das Foflburfte Hausgeräth flog, 
zur geoßen Erbauung. des unten verſammelten Pöbels, 
zum. Fenſter hinaus, und man hörte nicht eher auf, bie 
alle Zimmer. völlig. audgelsert waxen. Das Haut, wels 
ches eier der vornehmften Waläfte der Stadt. way, er⸗ 
hielt, dieſes närriſchen Auftritts wegen, der Namen 
Schiff, und bebieit denſelben nuchher immer bei, « 

Truukenboldſchaft und Saftfremdlichkeit pflegan.nach 
einer befannben Bemerkung, oft mik einander: verbun⸗ 
den zu ſeinz fs war es anch,. und; zwar in alten- Zeiten 
ſchon, bei den Ahrigentinern. Die erhabeue Lage Ber. 
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Stadt, vermöge welcher die Luft dafelbft fehr verdünnt 
und zugleich kalt ift, verleitete fie zum Trinken; und 
weil ed traurig ift, ſich allein zu bezechen, fo war jeder 
Gaft, welcher ihnen Sefelffchaft dabei leiften konnte, ih⸗ 
nen angenehm. Daher ihre vorzügfiche Neigung zur 
Gaftfreundfchaft. Ein Sicilianifcher Schriftftelter erzählt: 
viele der Vornehmern hätten Knechte an die Thore ge 
ftelit, um alle anfommenden Fremden in ihre Häuſer 
einzuladen ; und ein Anderer fagt daher, daß felbft die 
Stadtthore einem jeden Fremden Wilffommen! zugeru« 
fen hätten. Unſere eigne Erfahrung berechtiget ung, 
dies auch noch von dem jetzigen Girgenti zu beftätigen. 

Das, was die alten Schriftfteller voır der Pracht, 
welche zu Agrigent herrfchte, erzählen, ift allerdings er- 
ſtaunlich; und doc befchreibt fie Keiner in flärkeren 
Ausdrücken, als folches die nad vorhandenen Denkmäh⸗ 
ler thun. Einer von jenen Schriftffellern fagt: ihre 
großen Waflergefäbe feien meiftentheild von Silber, 
ihre Wagen und Sänften von Elfenbein, mit reichem 
Schmuck verfehn, geweſen. Er erwähnt eines fehr gro- 
den, mie unſäglichen Koften angelegten Teiche‘, der mie 
jeltenen- Fiſchen angefültt und mit Waſſervögeln bedeckt 
wer, und welcher den damahligen Einwohnern bei ih 
ren Schmauſereien trefflic zu Sfatten fam. Gebt iff 
von dieſem Teiche Feine Spur mehr übrig. Hingegen 
ſiſeht man noch jest eine merkwuͤrdige Qurelle, auf der 
ren Waſſer eine Art von Del fhwimmt, deffen ſich die 
armen Leute in vielerlei Krankheiten bedienen. Ans 
diefer Duelle ſoll jener Teich fein Waſſer erhaften habeir. 

Als eine andere Probe von dem hohen Grade vor 
Ueppigkeit, der damahls zu Agrigent herrfchte, führt, 
der erwähnte Schriftfteler nody Folgendes an. Ein 
Bürger diefer Stadt, der von den Dlimpifhen Spielen 
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fiegreich zurüctehrte, wurde von 300 Wagen begkeitet, 
deren ‚jeder mit vier weißen und Foftbar geſchmückten 
Pferden befpannt war. Diefe Pferde, ſagt er, wurden 
in ganz Griechenland wegen ihrer Schönheit und Schnel⸗ 
ligkeit im Laufen bewundert. 

Man fah damahls zu Agrigent verfchiedene Denk: 
mähler, welche edlen Pferden diefer Art, die bei den 
Spielen den Preis gewonnen haften, errichtet waren. 
Wenn fie alt wurden, ließ man ‚fie den Reft ihrer Tage 
in Ruhe und Ueberfluß Hinbringen; und farben fie ends 
lich, fo beehrte man fie mit einem feierlichen Begräb⸗ 
niſſe. Ich wünfchte, daß meine Landsleute, die Englän— 
der, den Sicilianern hierin in fofern nachahmten, daß 
fie ihren abgelebten Pferden mit mehr Dankbarkeit und 
Menfchlichkeit begegneten, ald ed bei ung zu geſchehen 
pflegt. Man kann unſerer Völkerſchaft wol in keiner 
andern Hinſicht mit ſo vielem Rechte den Vorwurf der 
Grauſamkeit und der Undankbarkeit machen, als in An⸗ 
ſehung ihres Verfahrens gegen die Pferde, die doch un⸗ 
ter allen übrigen Thieren die gerechteſten Anſprüche auf 
unſere Erkenntlichkeit und Fürſorge haben. Es iſt wirk⸗ 
lich ein trauriger Anblick, wenn man auf unſern Land⸗ 
ſtraßen die ſchönſten alten Jagdpferde antrifft, die ehe⸗ 
mahls der Ruhm des Jägers waren, und die nun, bei 
zunehmenden Jahren, wo alle lebendige Wefen der Ruhe 
bedürfen, der Zirannei der grauſamſten und wildeſten 
Menſchen überlaſſen werden, in deren harten Dienſten 
ſie Mangel und Elend ausſtehen müſſen, bis ſie endlich 
unter der Laſt, die man ihrem Alter aufgelegt hat, er⸗ 
liegen. 
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12. ® 
Noch etwas von Birgenti. Neife von da nach Palermo. 


Eine der hiefigen Kirchen ift wegen eines merfwär: 
digen Wiederhalles berühmt. Wenn nämlidy Einer an 
ser Thür nad Werften, und der Andere an dem gegen« 
über Tiegenden entfernteften Fleck der Kirche hinter dem 
großen Altar fteht, fo vernimmt Jeder mit der größten 
Deutlichkeit Das, was an dem andern Orte auch nur 
sanz leiſe geflüftert wird. Vor einigen Jahren war dies 
fer fonderbare Umftand noch nicht Jedermann bekannt, 
und er wurde daher von Denen, welche zufälfiger Weife 
dahinter gekommen waren, auf eine Weife gemißbraucht, 
wodurch Mandyer ein Segenftaud des Geredes und des 
Lachens ward. Weil nämlid) um den großen Altar 
herum verfchiedene Beichtftühle waren, fo pflegten die 
Spötter, welche um das Geheimniß mußten, fih an 
die Kirchthüre zu ftellen, und hörten auf diefe Weiſe 
Altes, was zwifchen dem Beichtvater und feinem Beichte 
finde geredet wurde. Da nun die Römiſchkatholiſchen 
Kriften durch ihren Glauben verpflichtet find, dem 
Beiftlichen, der ihnen die Vergebung ihrer Sünden atte 
fündigen fol, Alles, was fie begangen haben, haarklein 
zu enfbeden, fo wurden die Zaufcher an der Thür mit 
der ganzen ärgerlichen Geſchichte der Stadt bekannt, 
und die Geheimniffe des Beichtftuhle wurden nun in 
alter ©efeltfchaften herumgetragen. Lange wußte man 
nicht, wie dies zuging, bis man endlidy die wahre Ur⸗ 
ſache davon entdeckte. Da wurden denn die Beicht- 
flühle an einen andern Ort gefebt, und das Poffenfpiel 
hatte ein Ende. 
| Agrigent hat eben fo, wie Sirakus, unterdem Jod) 
| der Zirannei gefeufzt. Einer ihrer abfcheutichtten Un« 
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terdrücker war Phalaris. Aber zum Beweiſe, wie 
wahr die Bemerkung iſt, daß ſogar die verworfenſten 
Boͤſewichte die urſprüngliche Bitte der auch ihnen an- 
erſchaffenen menfhlichen Natur nicht ganz in fih zu 
unterdrücken vermögen, und daß man daher auch bei 
ihnen noch immer einige Ueberreſte von Sittlichkeit zu 
Auden pflegt, mögen folgende zwei Geſchichtchen dienen, 
die ein Sicilianiſcher Geſchichtſchreiber von jenem Ti: 
rannen’ aufbewahrt hat. _ | 

Perillus, ein Goldſchmied, ſchenkte dem Tirannen 
Phalaris, um ſich bei ihm einzuſchmeicheln, einen von 
ihm verfertigten ehernen Ochſen von vortrefflicher Ar⸗ 
beit Wer, inwendig hohl, und! ſo eingerichtet war, daß 
bie Stimme eined darin verfchleffenen Menfchen wie 
das Brüllen eines wirklichen Ochſen klang. Er gab 
nun dem Zivannen zu: verftehen, was für eine erflann- 
liche Wirkung es hun müßte, wenn er befehlen würde, 
daß man die Unglüdlichen, welche gemartert und zu 
Tode gerichtet werden follten, in diefe künſtliche Ma- 
ichine ftedte, und nachher Feuer darunter amlegte. 

So grauſam nun auch Phalaris war, ſo empörte 
fich vo in ihm die Menfchheit gegen einen fo um⸗ 
menichlichen Antrag, und er antwortete daher dem Gold- 
ſchmiede, daß er felbft die einzige Perſon fei, die diefen 
Ochſen zu befeelen verdiene, weil er die Töne, nach 
welchen er am deften brülfe, erforfcht haben müſſe, und 
daß ed ungerecht fein würde, ihn der Ehre feiner Er⸗ 
findung in irgend einem Stüce zu berauben. Er be⸗ 
fahl hierauf, den Kerl ſelbſt hineinzufteden, und ein 
großes Feuer um den Ochſen herum anzulegen; wor⸗ 
auf derfelbe fogleich, zur Bewunderung und zum Ver: 
gnügen von ganz Agrigent, zu brülfen anfing. 

Ebenderſelbe Gefchichtfchreiber fügt noch eine andere 
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Geſchichte hinzu, die dem Phalaris noch mehr Ehre 
macht. Zwei Freunde, Melanippus und Chariton, 
hatten ſich verſchworen, ihn zu tödten. Der Lente, der 
feinen Yreund von der Gefahr der Unternehmung bes 
freien wollte, entſchloß fi, die Sache allein auszufüh- 
ven. Allein, da er eben nad) dem Tirannen ftoßen wollte, 
wurde er von der Wache ergriffen, und ſogleich auf die 
ſchrecklichſte Weife gefoltert, damit er feine Mitſchuldi⸗ 
gen angeben möchte. Er ertrug alte Martern, die man 
ihm authat, mit der größten Standhaftigkeit, und weis 
gerte ſich hartnädia, etwas zu entdecken. Uber Melas 
nippas hatte Baum vernommen, was mit feinem Freunde 
vorging, als er eilends zu dem Tirannen lief, ihm ver: 
fiherte, daß er allein fchufdig fei, weil Chariton Altes 
bloß auf fein Auſtiften gethan habe, und recht flehent: 
ih bat, daß man, ſtatt feines Freundes, ihn auf die 
Folter legen möchte. Phalaris, von diefer heldenmüthi⸗ 
gen Freundſchaft gerührt, vergab hierauf Beiden. 
er follte glauben, daß eben der Mann, der noch 
foiher Großmuth fähig war, bei andern Gelegenheiten 
ſich als den graufamften Wüterich bewiefen habe? Und 
doch fcheint dies feine erwielene Richtigfeit gu haben; 
wie unter andern auch aus folgender Veranlaflung zu 
feinem Zode erhellt. Zeno, ein bekannter Griechifcher 
Phitofoph, und Zeitgenoſſe des Phalaris, kam nach Agris 
gent, und dba er dem Tirannen vorgeftellt wurde, ergriff 
er, mit einer unter den damahligen Weifen nicht un: 
gewöhnlichen, jetzt unerhörten Freimüthigkeit, die Ger 
legenheit, dem Tiraunen das Unrecht feiner willkührli⸗ 
chen Herrſchaft vorzuftellen, und ihm zu rathen, zu feis 
nem eigenen und zu feiner Unterthauen Beſten, ben ei» 
fernen Zepter der gefesiofen Alleingewalt niederzulegen, 
und Fünftig als eine Privatperfon zu leben. Man kann 
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denken, wie diefer philofophifche Rath dem Zirannen bes 
hagen mußte! Er Tieß den autmeinenden Philoſophen 
beim Kopfe nehmen, und da er argwöhnte, daß derfelbe 
fih mit feinen Unterthanen gegen ihn verfchworen habe, 
fo befahl er, daß man ihn dffentlid, in Gegenwart der 
Bürger von Agrigent,auf die Folter legen ſollte. Zeno 
— nicht wahr, fing nunmehr an zu bitten und zu fles 
ben, daß man Mitleid und Schonung mit ihm haben, 
und ihn laufen laſſen möchte? — o nein! Ebendiefelben 
edlen Männer, weldye: damahls das Herz hatten, dem 
Gewaltigen der Erde Wahrheiten, aud) wenn fie bitter 
waren, ind Angeſicht zu fagen, hatten auch den Muth, 
fobald es fein mußte, dafür zu leiden. Zeno wandte fich, 
indem er fortgefchleppt wurde, an die zufchauenden Bür⸗ 
ger von Agrigent, und warf ihnen mit männlicher Stim⸗ 
me ihre fchändliche Feigheit und Kleinmüthigkeit vor, 
daß fie ſich gutwillig unter das Joch eines ſo unwürdi⸗ 
gen Tirannen beugten. Das Beifpiel und die Vorwürfe 
des Mannes erhisten die Gemüther; man flürmte auf 
die Wache los, drang bis zu der Perfon des Tirannen 
und — fleinigte ihn zu Tode. 

Genug vom Phalaris. Ich |Eehre nun, nach diefer 
kleinen Abichweifung, wieder zu dem jetzigen Girgent: 
zurück. 

Das. Land umher iſt bewundernswürdig ſchön und 
fruchtbar. Es bringt Getreide, Wein und Oel im größ⸗ 
ten Ueberfluß hervor. Die Felder ſind zugleich mit den 
mannichfaltigſten und ſchönſten Früchten, mit Pomeran⸗ 

„Limonien-⸗, Granatäaͤpfel⸗, Mandel» und andern- 
feinen Obftbäumen ,. überall befest. Diefer Anblick ges 
währte ung eben fo viel Vergnügen, als die Betrachs 
fung der Trümmer, zwilchen welchen diefe Bäume here 
vorgewachſen find. 
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Die ganze Gegend, und der Ueberfluß an fchönen 
PRaturerzengnifien, den fie ihren Bewohnern fo verſchwen⸗ 
derifch darbietet, Taden zur Ueppigkeit und zur Schwel⸗ 
gerei ein. Ob die jebigen Einwohner von Girgenti fich 
bei diefer Einladung weniger folgfam beweilen, als die 
ehemahligen Bürger des alten Agrigents, das mag der 
Lefer aus folgender Befchreibung eines Gaſtmahls fchlies 
Ben, dem wir beizumohnen das Vergnügen hatten. 

Es war ein jährliher Schmaus, weichen der Adel 
von Girgenti dem Biſchof zu geben pflegt. Um die 
Sonnenhige zu vermeiden, wurde er in einem fehr gro» 
Gen, Halb mit Weizen angefülten Koruhaufe am Ufer 
der See angeftelt. Der Säfte waren gerade dreißig, 
und doch wurden, wie ich mit Wahrheit verfichern zu 
können glaube, wol nicht weniger ald hundert Gerichte 
aufgetragen. Diele waren mit den Foftbarften und wohls 
ſchmeckendſten Brühen zugerichtet, und überzeugten ung, 
dab das alte Römiſche Sprichwort: Siculus coquus et 
sicula mensa (ein Sicilianifcher Koch, eine Sicifianifche 
Tafeln eben ſowol auf die gegenwärtige, als auf die ehe⸗ 
mahlige Zeit paſſe. Alles wurde auf Silber aufgekras 
gen, und was ung funderbar, aber doc ganz ſchicklich 
vorfam, war, daß ein großer Theil der Früchte zugleich 
mit der zweiten Tracht herumgegeben wurde. Die erfte 
Scüfiel, weldhe davon herumging, waren Erdbeeren 
Die Sicilidner wunderten fidy, da fie uns dieſelben mit 
Rahm und Zucker effen fahen; da fie aber davon koſte⸗ 
ten, fanden fie diefes Gemengfel fehr ſchmackhaft. Es 
fehlte übrigens an nichts, was nur den Gaumen reizen 
und ihm fchmeicheln, an nichts ,. was eine unnatürliche 
Eßgier ſowol erregen als befriedigen Konnte. 

Es Eamen fogar einige der ehemahls am meiften von 
den Römifchen Leckermäulern gepriefenen Gerichte auf _ 
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den Tiſch, wozu beſonders die Muräna gehörte, deren 
die alten Schriftfteller fo oft erwähnen. Es ift eine 
- Art von Yal, der bloß in diefem heile bes Mittellän⸗ 
difchen Meeres gefunden, und von Bier aus nad) ver: 
fchiedenen Europäiſchen Höfen geſchickt wird. Sie ift 
nicht fo fett und weichlich ald andere Aalarten, fo, daß 
man weit mehr davon eflen kann; ihe Fleiſch ift fo weiß 
als Schnee, und fie ift wirklich ein ausgeſuchter Lecker⸗ 
biffen. Man hat es aber, wie mir dünkt, in neuern 
Zeiten in der Kunft, die Speifen wohlſchmeckend zu ma⸗ 
chen, noch weiter gebracht. So willen ſie 3. B. bier, 
durch eine befondere Behandlung des Federviehs, der 
Leber deſſelben eine außerordentliche Größe und zugleich 
einen ſtarken und feinen Geſchmack zu geben; allein bas 
Mittel, deflen fie fich dazu bedienen, ift fo graufam, daß 
id) mich wol hüten werde, es hier befannt zu machen. 
Einer oder der Andere meiner jungen Leſer könnte viel 
teicht, ohne alle böfe Abficht, es an Andere wieder er- 
zählen, bis «3 endlich zur Kenntniß folcher Perfonen 
täme, die gern einen Verſuch damit machen möchten; 
und dann würde das ganze Gefchlecht des Federviehes 
Urfache haben, mir zu fluchen. Ich wit nur fo viel 
fagen: es verurſachet dem Thiere einen fo ſchmerzlichen, 
als langſamen Tod; und nun werden meine gefühlvol- 
fen jungen Lefer gewiß niemahls wünſchen, dieſes Ge⸗ 
richt zu Eoflen, fo wohlfchmectend es für Andere auch 
immer fein mag. 

Der Nachtiſch beftand aus einer ungemein großen 
Mannichfaltigkeit von Früchten, und einer noch größern 
Mannichfaltigkeit von Eid. Diefes war unter der Ge⸗ 
ftalt von Pfirfichen, Feigen, Pomeranzen, Nüſſen u. ſ. w. 
dermaßen verftedt, daß Jemand, der des Eifes nicht 
gewohnt wäre, fehr Leicht Hätte betrogen werben kön⸗ 
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nen. So ging es neulich einem ehrlichen Englifchen 
Seevffizier an der Tafel eines gewifien Miniſters. Da 
auch hier Eis in der Geftalt verfchiedener Früchte auf: 
getragen wurde, brachte einer der Bedienten dem Haupt: 
manne bie Figur einer fchönen großen Pfirfiche. Er 
Schnitt fie mitten von einander, und im Augenblick war 
die eine große Hälfte derfeiben in feinem Munde. An—⸗ 
fangs fah er nur ernfthaft aus, und blies die Baden 
auf, am ihr mehr Platz zu machen; da aber die Heftig⸗ 
feit der Kälte bald die Oberhand über feine Geduld ers 
hielt, fing er an, fle im Munde von einer Seite zur ans 
dern herumzumerfen, und dba feine Augen von Waſſer 
ganz aufgeſchwollen waren, und er fich nicht Länger hal⸗ 
ten Fonnte, fpie er endlich die Pfirfiche auf feinen Tel⸗ 
fer, und rief mit einem ſchrecklichen Fluche aus: ein ge- 
mahlter Schneeball! Er wifchte fid) hierauf die Thrä- 
nen mit der Serviette ab, und ließ feine Wuth an dem 
Wälſchen Bedienten, der ihm das Eis gereicht hatte, 
in mandherfei Schimpfworten aus. Diefer, der Fein 
Wort davon verftand, Eonnte ſich nicht enthalten, zu lä⸗ 
chein, welches den Seemann in der Meinung beftärkte, 
dag man ihm einen Streidy gefpielt habe. Er war alfo 
in Begriff, ihm das Webrige ins Geficht zu werfen; al- 
fein Einer von der Gefellichaft verhinderte ihn daran. 
Da er hierauf etwas ruhiger geworden war, und «8 
einfah, daß die Sache feines Zorns nicht werth fei, 
fegte er mit gelaffenem Tone hinzu: Gut, gut, mein 
Freund; ic, wünfchte euch nur eine halbe Stunde auf 
meinem Schiffe zu haben, da foltet ihr den: vollen 
Sohn für alfe eure gemahlten Pfirficyen befommen! 
Die Sieilianer aßen von Allem, und wollten, daß 
wir ed auch thun foltten. Die Geſellſchaft war fehr 
Inftig, und verlängnete ihren alten Volksſinn im ge 
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ringften nicht. Die Meiften, waren fhon lange, ehe 
wir vom Zifche aufftanden, halb trunken, und ich bes 
forgte faft, den oben erzählten Auftritt mit dem Schiffe 
erneuert zu fehn; denn fie fingen an, gewaltig zu tau⸗ 
. meln. Sie baten uns, ihnen einen Napf voll Punfch 
zu machen, ein Getränk, von dem fie viel gehört, daß 
fie aber .niemahls gefoftet hatten. Die Materialien das 
zu wurden fogleich herbeigefchafft, und der Punfch ges 
rieth und fo aut, daß fie ihn allem Weine, wovon eine 
erftaunliche Mannichfaltigkeit auf dem Tiſche war, weit 
porzogen. Wir mußten den Napf fo oft wieder anfül« 
len, daß ich nichts anders erwartete, als die Meiften 
von ihnen unter dem Tifche zu fehen. Sie nannten ihn 
Pontio, verfündigterd fein Lob mit großem Gefchrei, und 
fagten, indem fie auf Pontius Pilatus deuteten, daß 
Dontio ein weit befferer Kert fei, als fie jemahle ges 
dacht hätten. Doc nad dem Eſſen wurde Einer von 
ihnen, ein ehrwärdiger Domherr, fehr Franf, und da er 
ſich entfernen mußte, wandte er ſich mit einer reuigen 
Miene zu mir, fchüttelte den Kopf, und fagte ächzend: 
ah signor Capitano, sapera sempre che Pontio era un 
grande traditore — ad), Herr Hauptmann, ich wußte 
es wol, daß Pontius ein großer Verräther war! Ein 
Anderer von ihnen, der diefes mit angehört hatte, rief 
ihm nad: Nichts zum Nachtheil des Herrn Pontius, 
wenn ich bitten darf! Erinnern Sie fid,, daß Pontius 
Sie zum Domherrn, daß Pontius Se. Ercellenz zum 
Biſchof gemacht hat — und vergeffen Sie Fünftig ihrer 
Freunde nicht. 

Man fieht hieraus, daß der gefellfchaftliche Ton uns 
ter diefen geiftlichen Herren frei und leichtferfig genug 
iſt. Ihr Bifchof wird zwar fehr ‘verehrt, wie er es 
denn wirklich auch verdient; aber feine Gegenwart vers 
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mindert auf Feine Weile die Munterkeit der Geſellſchaft; 
im Gegentheil, fie vermehrt diefelbe. Er nimmt an je 
dem Scerze Theil, weiß einen witigen Einfall fehr gut 
zu beantworten, und legt feine bifchöfliche Würde gänz« 
lich auf die Seite, kann fie aber auch wieder mit vies 
lem Anſtand annehmen und behaupten, fobald es nö» 
thig iſt. Er ließ und unmittelbar neben fich figen, und 
begegnete uns in jedem Betracht ungemein artig und 
höflich. 

Gegen ſechs Uhr uahmen wir von unfern Iufligen 
Freunden zu Girgenti herzlichen Abſchied, und begaben 
uns an Bord unferd Sparonaro im neuen Hafen. Dies 
fer ift erit neulich mit großen Koften gemacht worden, 
indem die Stadt allezeit einer der vornehmften Verſen⸗ 
dungspläße zur Ausfuhr des Getreides gewefen ift- Der 
Biſchof und feine Geſellſchaft festen fich in eine große 
Barke und fegelten um den Hafen herum. Wir grüß—⸗ 
ten fie, da wir ausführen; file machten ung einen Ges 
gengruß, und wir nahmen zum zweiten Mahle Abſchied. 

Der Abend war fhön. Wir Tiefen um verfchiedene 
Spigen und Feine Vorgebirge herum, bie ausnehmend 
reizend und mahlerifd, find. Einige davon waren ganz 
mit vortrefflihen, in voller Blüte ftehenden großen 
Aloen bededt. An einem Orte zählte ich gegen 200 
Stüc von diefer ſchönen, majeftätifchen Pflanze, die alle 
blüheten; ein Anblick, dergleichen man gewiß wenige in 
der Welt antreffen wird. 

Nach Sonnenuntergang — ach! gern wollte ich es 
verfchweigen, was nad) Sonnenuntergang ſich zufrug; 
aber meine jungen Lefer wiffen fchon, daß das menſchli⸗ 
che Leben aus Gutem und Böfen vermifcht ift, und daß 
es fehr undankbar gehandelt fein würde, fo viel von dem 
eriten anzunehmen und zu genießen, und über den klei⸗ 
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nen Autheil, der dann auch vom leuten und zugemeflen 
wird, fogleich ummwillig. zu werden. — Außerdem iſt eine 
befehriebene Seereife ohne einen Sturm, wie eine ge⸗ 
‚ mahlte Landfſchaft ohne Baum. Run gut, ich verfichere 
meinen lieben Lefern, daß wir einen Sturm gehabt has. 
ben. Zwar war er nicht fo ſtark, ale der, den Virgil 
befchreibt,, und deflen. bloße Befchreibung einige feiner 
Leſer ſeekrank gemacht haben fol; doch war er faft zu 
ſtark für unfer Pleined Fahrzeug. Nach Sonnenunter⸗ 
gang alfo wurde der Simmel trübe, und in Eurzer Zeit 
fah der ganze Luftkreis fehr fenrig und fürchterlich aus, 
ir juchten eine Feine Bucht, um und dafelbft zu ber. 
gen, konnten aber Feine finden. Unterdeß erwachte de 

Wind, und zwar ſtark genug, um und die Fortfehune 
unferer Reife unmöglich zu machen. Da wir nun mes 
der. weiter kommen, nod) irgend einen Zufluchtsort für 
unfer kleines Yahrzeug finden konnten, fo faben wir 
und genöthiget, wieden umgufehren, um ung nach dem 
Hafen von Girgenti zu flüchten. Wir fegekten amd. ru⸗ 
derten alfo aus allem Kräften;. und fo haften! wir nach 
zwei. Stunden dad Vergnügen, den Leuchtthurm zu. er» 
blicken. Diefer leitete nun unfere Fahrt, und zwilchen 
ein und zwei Uhr des Morgen liefen. wir. endlich glück« 
lich wieder in. den Hafen ein. Wir legten und auf uns 
fere Matratzen, und fchliefen vecht wohl und fanft: bie 
gegen zehn Uhr. 

Da wir nunmehr von dem Ungrunde dev Meinung, 
daß zu diefer Jahrszeit Fein flürmifches Wetter auf dem 
Mittelländiſchen Deere zu beforgen: fei, völlig überzeugt 
waren; fo beſchloſſen wir, mit dev Sees nicht mehr zu 
thun zu haben, und: ließen ſogleich Mansthinre: miethen, 
um und von biefen über bie Berge nach Palermo brin⸗ 
gen zu laſſen. 
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Der Sturm hielt mit der größten Seftigkeit den 
ganzen Tag über an, und gab ung oft Gelegenheit, dem 
Himmel zu danken, daß wie umverfehrt zuräcdgefommen 
waren. Es währte bie fünf Uhr Abends, ehe wir uns 
ſere Maulthiere, unfere Führer und unfere Wache has 
ben konnten. Sobald Alles bei einander war, reifeten 
wir faft in eben derfelben Ordnung und in demfelben 
Aufzuge ab, als wir vor ungefähr drei Wochen von 
Meffina abgereifet waren. Unfere Wache ermangelte 
abermahls nicht, uns die fürchkerlichften Befchreibungen 
von der Unſicherheit Diefes Weges zu machen. Sie zeig: 
ten und oft und forgfältig Stellen, wo diefer beraubt, 
jener ermordet fein follte, und mit devgleichen Erzähs 
lungen unterhielten fie ung faft den ganzen Weg über. 
Bir wußten. num aber fchon, daß die Herren Feine ans 
dere Abſicht bei diefen Erdichtungen hatten, als ſich 
ſelbſt uud ihren. Dienft um fa viel. wichtiger. zu machen, 
und ſich badund) eine größere Belohnung auszuwirken. 
Wir blieben alſo unbeſorgt, ſahen auch wirklich nichts, 
was. und häste beunruhigen können, ausgenommen bie 
abfcheulichfien Wege von. ber Welt, die zum Theil noch 
ſchlechter waren, ald die fchlechteften Wege zwiſchen den 
Alpen. 

Nach einer Reife von etwas mehr als vier Meilen, 
langten wir Morgens um zwei Uhr im der elendeften 
— ich weiß nicht, wie ich es nennen folk — Herberge 
ober Mühte an, wo gan nichts, als einwenig Stroh für 
die Maulthiere zu haben mar. Ich irre mich; wir ers 
hielten auch, wiewol. nady vielen, Schwierigkeiten, noch 
fo viel Feuerung, ald wir. zum Kocen des Theewaſſers 
gebrauchten; und da wir Brot vom Girgenti; mitgebracht 
hatten, fo. hielten wir eine treffliche Mahlzeit. Unſer 

Theotiſch war ein runden Stein unter freien Himmel; 
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und da und ber Mond heil genug dazu Ieuchtete, fo hat⸗ 
fen wir Feines andern Lichts vonnöthen. Die Hütte 
war zu unfauber, um hineinzugehen, und voll armer 
elender Leute, die auf der Erde fchliefen. Kurz, ich 
habe in keinem andern Lande jemahls wine fo erbärmlis 
che Herberge gefehn; denn eine Herberge follte es nun 
einmahl fein. 

Wir brachen fo gefchwind als möglich wieder auf, 
und erreichten bald darauf eine Waldung, wo und die 
Tachtigalten Tänge des Weges einen Ohrenfchmaus ga= 
ben, der ung für die vorige fchlechte Bewirthung volls 
fommen fchadlos hielt. Da bald darauf der Tag ats 
brach, fo verfchafften uns die chönften wilden und mah⸗ 
lerifchen Gegenden, durch die wir hinritten, die anges 
nehmfte Unterhaltung. Die Fruchtbarkeit mancher Ebe⸗ 
nen, die weder umzäunt, noch gedüngt find, ift in der 
That erſtaunlich. Mit Recht Eonnte man ehemahls biefe 
Inſel die Kornfammer des Römiſchen Reiche nennen. 
Wäre fie gehörig angebaut, fo würde fie noch jest die 
Kornkammer von Europa fein. Plinius, ein alter Rö⸗ 
mifcher Naturforfcher, verfichert, daß die Ernte gemeis 
niglich hundertfältig fei; andere Schriftfteller behaupten, 
daß diefe Infel Weizen und andere Getreidearten ohne 
Unban von felbft herborbringe. So viel ift gewiß, daß 
der hiefige Boden zu den fruchtbarften und ergiebigften 
in der Welt gehört. 

- Und do, welde Armuth, weich Elend unter den 
Bewohnern diefer glüdlichen Inſel! In einem hochgeler 
genen Bergdorfe, wo wir etwas anhielten, verfammelte 
fih) eine Schar ausgehungerter Menfchen vor unferer 
Zhür, und hielt diefelbe "belagert. Die armen Geſchoͤpfe! 
Wie fie uns mit Segnungen überfchütteten, und wie 
vergnägt fie wieder in ihre niedrigen und elenden Hüt⸗ 
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ten von uns zurückkehrten! Vermaledeiete Tirannei — 
du ſchrecklichſter aller Zlüche, welche die arme Menſch⸗ 
beit treffen können! Welche elende, verächtliche Gefchös 
pfe werden wir in denen Händen!’ Es ift wirklid, ganz 
unbegreiflich, wie eine Negierung vermögend iſt, ein Sand 
arm und elend zu machen, das Alles, was fogar die 
Weppigfeit nur verlangen kann, faft von fich ſelbſt her: 
vorbringt. Aber ach! Armuth und Etend haben immer 
das Spanifhe Joch, ſowol auf diefer, als auf der an- 
tern Seite der Erdkugel begleitet. Diefed ſtolze Volk 
rähmt fich, daß die Sonne in feinem Reiche niemahls 
untergehe; es vergißt aber, daB es dielelbe in ihrem 
Laufe fast nichts anders fehen läßt, als verlaffene Fels 
der, unfruchtbare Wüfteneien, unterdrüdte Sandleute, 
raufe, heuchlerifche, prafiende und in groben Lüften viehiſch 
fi) wälzende Möndye. Dies find die Früchte feiner ge: 
priefenen Eroberungen! Es follte fich vielmehr ſchämen, 
von der Sonne je beleuchtet zu werden. 

Der Aublick diefer armen Leute hat mich aufge 
bracht. Diefes Dorf ift mit dem fchönften Lande um 
geben, und doch Andet man weder Brot noch Wein dar—⸗ 
in, und die armen Bewohner deſſelben fcheinen mehr 
ats Halb verfchmachtet zu fein. 


Bon Ceres allerreichſten Gaben 
Umringt,, drudt Mangel fie; 

Und mitten unter Bergen voller Trauben 
Klebt ihre Zung’ am Gaum vor Durft. 


Heilige Freiheit! Deine Segnungen allein find die 
Quelle aller übrigen. Unſer Theil fei noch fo gering, 
mit dir ift es Tiebfich, iſt es hinreichend zur Glückſelig⸗ 
feit, ohne dich werden bie reichten Gaben der Ratur 
zum Fluch. Wehe Denen, die fie dazu machten! 

€. Neifebeichr. Tier Thl. 11 


154 Brodone’s Reife 


Die unterjochten und entmannten Sflavenfeelen, 
Den ungeheuren Aberglauben beigebracht, 

Es athmeten um eined Einz’gen Willen 

Die Millionen Andrer ale nur. 


Nun ich einmahl aufgebracht bin, Eönnte ich big 
zu Sonnenuntergang fortfahren, meinem Unwillen über 
die Menfchendrücder und Menichenausfauger den Zügel 
fchießen zu laffen, wenn ed den armen Befchöpfen, deren 
Schickſal ich beweine, nur etwas helfen könnte. Allein 
ich) beforge, daß ich mich umfonft ereifere, und meinen 
Lefern nur Langweile verurfachen würde. Ich breche 
daher ab. 


” 13. 


Fortgeſetzte Neife nach Palermo, Unterdrüdung bes Sieitifchen 
Landvolks. Ankunft gu Palermo. 


Ich hatte meine jungen Lefer beim Schluffe des 
vorhergehenden Abſchnitts in ein kleines armfeliges Dorf 
auf dem Gipfel‘ eines hohen Berges geführt, und vers 
ließ fie dafeibft, weil mein Unwille über den Anblick 
der unterdrückten Menfchheit, die wir hier vor Augen 
hätten, mich nicht weiter fchreiben ließ. Es ift nun 
Seit, fie wieder von da wegzuführen, weil hier in der 
That nicht gut fein ift. Die Herberge diefes Dorfs ift 
abermahls die elendefte, die man-fidy nur denken kann. 
Das einzige AUngenehme und Stärkende, was wir hier 
genießen konnten, war ein erquickender Schlaf, unge 
achtet Flöhe, Wanzen und Hühner ihr Beſtes thaten, 
uns auch diefen nicht ungeftört genießen zu laflen. Ge 
gen fünf Uhr kamen unfere Führer, und zu wecken, und 
verbanden ihren Morgengruß mit einer umfländlichen 
Erzählung von den fchrediichen Räubereien und Mord» 
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thaten, die in der Nähe, umd zwar, wie es fich von 
jetbft verfteht, gerade auf dem Wege gefchehen fein folf« 
ten, den wir vor und hatten. Unfere ganze Schar 
rüdte alfo aus, ftelite ſich in Schlachtordnung, und trat 
den Marich an, indem das ganze Dorf, Männer, Wei: 
ber und Kinder, neben und hinter uns herlief. 

Wir kamen bald durch den Wald herunter, und 
bemüheten uns, die Gegenflände des Mitleidg, die wir 
verlaffen hatten, zu vergeffen. Je weiter wir fortrüdk 
ten, defto mehr nahm die Schönheit und Fruchtbarkeit 
des Landes zu. Obgleich die Berge fehr hoch find, fo 
find fie doch bis an den Gipfel mit dem fetteften Grafe 
bedeckt. In den Thälern ift das Gras fchon von der 
-Sonnenhige verbrannt, fo, daß ale Herden jetzt auf 
den Bergen find. Man ann hier den allmähligen 
Uebergang der Hitze zur Kaͤlte fehr deutlich an der Kar- 
be des Bodens bemerken. Die Thäler fehen braun und 
verbrannt aus, fo wie der Fuß der Berge bis zu einer 
gewiſſen Höhe; dann entfteht nach und nad) eine Ab— 
Rufung von Grün. welches immer dunkler und dunkler 
wird, und die obere Gegend ganz bededt. 

Wir erflaunten immer mehr über den außerordent: 
lichen Reichthum der Ernte, die Alles, was ich in Eng: 
Ind und Holland gefehen habe, weit übertrifft. Im je 
nen Ländern wird das befte Erdreich mit aller mögli. 
hen Sorgfalt und Kunſt bearbeitet; hier kann der elen- 
de Hauswirth fein Feld kaum adern, und fammelt den: 
noch eine reiche Ernte, allein — mit ſchwerem Herzen ein. 
Wozu nützt ihm al’ der Segen? Bloß dazu, um als 
eine fchwere Laft bei ihm zu liegen, und das oft fo fans 
ge, bis Altes verdorben ift, weil er nicht die Freiheit 
hat, feinen Weberfluß zu verfaufen, wann er will, fon, 
dern warten muß, bis feine Tirannen ed ihm erlauben. 

11 * 
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Die Sache haͤmgt, nach den Bemerkungen eined auf 
mertfamen Reiſenden *), fo zufammen. 

Nach einer zwar an ſich guten, aber von der unge 
rechten Habſucht der Eöniglichen Beamten Außerft ge: 
mißbrauchten Anordnung find an verfchiedenen Orten 
Siciliens fünf große und mehrere Fleinere fogenannte Car- 
ricatori, d. i. Kornladungs: und DVerfendungspläge 
oder Kornmagazine angelegt worden, wohin jeder Unter: 
than nach jeder Ernte von feinem Ueberfluſſe liefern 
muß, bis diefe Vorrathshäufer vol find. Die Abficht 
dabei ift, jedem Mangel, der durch zu flarfe und un« 
zeitige Ausführung der Landeserzeugniffe entfiehen könnte, 
vorzubauen. Bevor alfo diefe Vorrathshäufer nicht an- 
gefüllt find, und die Erlaubniß, etwas auszuführen er: 
heilt wird, darf Niemand etwas außer Landes verfan: 
fen. Nun höre man, wie eben diefe Anordnung, welche 
den Zweck hat, einer Hungersnoth im Lande zu weh: 
ven, von den Großen des Landes dazu gemißbraucht 
wird, fich felbft auf die ſchändlichſte Weife zu bereichern, 
und den armen bedrängten Sandmann nicht felten dem 
bitterften Mangel Preis zu geben. 

Nach dem Sinne des Geſetzes fol, ſobald die Vor⸗ 
rathshänfer vol find, ed einem Jeden frei ftehen, feinen 
Ueberfluß, wohin er will, zu verführen. Aber hier bes 
ginnen die Ränke der Minifter, welche die Erlaubniß— 
feheine dazu ertheilen müflen. Sie verbinden fich mit 
einigen gleichgefinnten Kaufleuten, und willen dadurch 
den ganzen Vortheil ded Handels in ihre Hände zu fpie: 
ten. Vermuthen file 3. B., daß man binnen Furzen 
große Beftelungen von Getreide nach dem Auslande ma⸗ 


*) Bartels. 
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chen werde, gleich wird die Ausfuhr deſſelben verboten. 
Tritt nun bei dem armen Landmanne Geldmangel ein, 
wie denn dag gewöhnlich der Fall iſt, und kann er alſo 
die Zeit, da die Ausfuhr wieder frei gegeben wird, nicht 
abwarten, fo fieht er fi) gezwungen, es zu dem aller 
wiedrigften Preife wegzugeben. Davon ziehen denn die 
Minifter und die mit ihnen verbündeten Kauflente den 
Bortbeil; fie fchicken jebt ihre Bedienten im Lande um» 
her, und laffen auffaufen, fo viel fie nur können, und 
fo viel nur vorräthig if. Sobald dies gefchehen ift, 
wird die Ausfuhr frei gegeben; aber nun bat der Land» 
mann nichts mehr übrig, und die Fremden, welche eine 
taufen wollen, müffen fich jest den hohen Preis, den 
die Meiniflee nach Belieben feben, gefallen laſſen. Wel⸗ 
de Regierung, die ſich folche Mittel erlaubt, um ihre 
Unter£panen auszuſaugen! 

Aber dies ift noch nicht Alles! Oft ift ein fo gefeg- 
netes Jahr gewefen, daß fie unmöglich dem ganzen Ueber⸗ 
Au an fich Laufen können. Da hat nun ihre Erfin- 
dungsfraft ein anderes Mittel ausfindig gemacht, um den 
Bortheil auch in diefem Falke in ihre Hände zu fpielen. 
Ste erlauben alddann auf einmahl und ganz unerwar⸗ 
tet Die Ausfuhr, aber nur für fo viel, als die auswär—⸗ 
tigen Beftellimgen, nach ihrer Berechnung, ungefähr be 
tragen mögen. Weil nun den fremden Schiffern daran 
gefegen ift, ihre Ladung fo geſchwind als möglich. zu be⸗ 
kommen, weil fie von ber Siciliſchen Küfte, wo ed an 
guten Häfen fehlt, je eher je lieber wieder wegzukvu 
men wünſchen, fo kaufen fie natürlicher Weife, wo der 
nächMe Vorrath feil geboten wird. Und wer ift num 
Dee, Welcher dieſen ihnen darbietet? Buverläfftg die mit 
den Mimiftern verbündeten Kauflente; denn dieſe allein 
wußten ganz genau die Zeit, wann die Ausfuhr erlaubt 
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werden würde, und Fonnten alfo allein die nöthigen An: 
falten treffen, um den erfoderlichen Vorrath zu rech— 
ter Zeit herbeizufchaffen. 

Sind ihre Vorrathshäuſer wieder Teer, und die 
iremden Aufträge befriediget, fo wird die Ausfuhr auch 
ſogleich wieder gefperrt, und die Landleute fehen fich 
uun abermahls genöthiget, ihnen ihr Eigenthum fo 
wohlfeit zu verfaufen, als fie ed nur verlangen mögen. 
Diefes gottlofe Spiel wiederhofen fie fo oft, als neue 
Bertellungen daſind, und immer aufdie nämliche Weiſe. 
Sp Faun der Einwohner beim größten Weberfluffe fich 
nie ded Segens erfreuen, den der Himmel ihm zuge: 
wandte hat. 

Aber die Folgen, welche daraus entftehen, machen 
diefe Unterdrückung erft vecht fchändlich und verabfchen: 
ungswürdig. Die Minifter und ihre Helfershelfer lafs 
fen fid) nämlich oft von der Habſucht fo weit hinreißen, 
dag fie von den, durch: das obige Mittel den Unter: 
‚thanen aus den Händen gefpielten Getreide weit mehr 
ind Ausland verkaufen, ald die Inſel feibft zu ihrem eis 
genen Verbrauche entbehren Fann. Daher kommts denn, 
daß zuweilen in den allerergiebigften Jahren die öffent: 
lichen Kornhäufer Teer befunden werden, fo, daß Sici⸗ 
lien, um feine Einwohner nicht Hungers ſterben zu lafs 
jen, ſich genöthiget fieht, von den Ausländern Korm zu⸗ 
rückzukaufen, oft das nämliche Kern zu doppelten Preis 
fen zurückzufaufen, was feine Minifter fo eben an den 
Ausländer verhandelt hatten. Schändlih! werden 
meine menfcjlichgefinnten jungen Leſer hiebei ausrufen. 
Schändlich! fage auch ich, indem ich mir und Allen, 
welche unter einer gerechtern und mildern Regierung 
(eben, mit herzlihem Dante gegen die Vorſehung, 
Glück wünfde. 
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Welch ein Abſtich ift Hier zwilchen diefem, und dem 
Keinen, größtentheild wilden Gebiete der Schweiz! Wie 
deutlich fallen nicht auf der einen Seite die fchredflichen 
Folgen der Unterdrüdung, und auf der andern die Seg⸗ 
nungen und Reize der Yreiheit in die Augen! Die 
Schweiz, die ein rechter Auswuchs von Europa ift, wo 
die Natur alle ihre Kräfte ausgegoffen zu haben fcheint, 
die voller Seen, Moräfte und Wälder, und mit unge 
heuern Felfen und ewigen Eisbergen, den unfruchtbaren, 
aber unerfteiglichen Bollwerfen der Freiheit, umgeben 
it, die Schweiz, fage ich, der alle Vortheile und Seg⸗ 
nungen verweigert zu fein fcheinen, befist fie alle, da 
hingegen der Sicilier, auf welchen der Himmel fein 
ſchoͤnſtes und reichſtes Füllhorn ausgefchüttet hat, unter 
Armuth und Elend ächzt, bleich und verftellt ausſieht, 
und mitten im Weberfiuffe fchmachte. Woher diefer 
Unterfchhied ? Don der Freiheit auf der einen, und von 
der Unterjochung auf der andern Seite. Unter der gol 
denen Freiheit fchöpferifchen Händen werden die Berge 
zu Ebenen, die Seen zu fruchtbaren Feldern und Gär⸗ 
ten, werden jene Zelfen, jene Sümpfe, jene Waldungen 
zu eben fo viel Quellen des Reichthums und DBergnüs 
gend. Wohl den Völkern, welche, eiferfüchtig auf dies 
fen von der Natur für und Alte beſtimmten Schas, ihn 
für jeden Preis zu erfaufen und zu erhalten fuchten, und 
ſich denfelben von menfchenfeindfichen Zwingherren wes 
der durch Gewalt, mod, durch Lift wieder aus den 
Händen winden ließen! 

Nachdem wir bis gegen Mitternacht forkgeritten 
waren, langten wir in einem andern elenden Dorfe an, wo 
wir etliche Stunden auf dem Strohe fchliefen, und dann 
mit Anbruch des Tages unfere Reife fortfegten. Wir 
hatten das Vergnügen, von dem Gipfel eines ziemlich 
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hohen Berges die Sonne aufgehen zu fehen, und in ei- 
ner Entfernung von und Strombolo und alle Liparis 
fchen Inſeln zu erbliden. Da wir unten am Berge 
waren, befanden wir uns am Geſtade der See, und 
zogen diefen Weg einem andern, mehr landeinwärtd ges 
henden und um etliche Meilen nähern Wege vor. Wir 
fliegen bald von unfern Mauithieren ab, und warfen 
uns ind Waffer, ein Bergnügen, welches wir uns auf 
unferer Reife fo oft machen, ald wir Gelegenheit dazu 
finden. 

Nunmehr näherten mir uns der Stadt Paler 
mo. Die Zugänge zu derfelben find fehr fchön. Die 
fie befchattenden Baumreihen find von fruchtbaren Bäus 
men und von großen Amerikaniſchen Aloen, welche eben 
in voller Blüte flanden. Micht weit von dee Stadt Bar 
men wir vor einem Gerichtsplatze vorbei, wo die Vier⸗ 
theile einer großen Menge vun Räubern an Haden him 
gen. Sinige davon fchienen nad ganz friſch zu fein, 
und waren ekelhaft anzufehen. Dies fchier denn doch zu 
beweilen, daß von den vielen Ränbergefchichten, die man 
uns aufgetifcht hatte, wenigſtens etwas wahr fein. müffe. 
Sn der Stadt hörten wir, daß man vor wenigen Ta— 
gen einen Priefer und drei andere Bauner, nad) ei⸗ 
ner hartnäckigen Gegenwehr, in Verhaft genommen 
habe. Der Priefter, der ſich nicht. ergeben molkte, ſtieß 
ſich feinen Dolch in die Bruſt, und ſtarb auf der Stelle; 
die Andern unterwarfen ſich, und wurden hingerichtet. 

Da zu Palermo nur ein einziges: Wirthshaus iſt, fo 
mußten wir und alle Bedingungen, unter welchen man 
ans aufnahm, gefallen laffen, und: alfo täglich fünf Du— 
Paten bezahfen. Unſere Wohnung ift zwar nicht die ber 
ſte, allein es iſt denn doch der einzige ordentliche Gaſt⸗ 
hof, den wir in Sicitien gefehen haben, und ed kann 
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wol fein, daß es wirklich der einzige auf der ganzen Ins 
fet it. Die Wirthin war eine unruhige, lärmende Frans 
zöfinn, Die uns durch ihr ewiges Gewäſch von Fürften 
und SDerzögen, die bei ihr abgetreten wären, oft fehr be: 
ihwerlich fiel. Sie war dabei fo fett, wie ein Mafls 
vieb , häßlich wie die Erbfünde, und legte eine folche 
Menge Farbe auf ihre aufgefchwollenen Baden, daß 
man es für eim großes Pflaſter von rothem Korduanleder 
halten mußte. Ihr und ihres Ehehesrn Gemählde, die 
eben fo-fehenswerth. ald die Urſtücke waren, hingen in 
unferm Zimmer. Der Mann hat in der einen. Hand 
eine offene Schnupftabaksdoſe, im der andern eine 
Schale Kaffee, und Liebäugelt zugleich mit feiner 
Frau. Madam gab mir zu verfiehn, daß der Gedanke 
von ihr herfomme. Weil ihr Mann den Schnupftabat 
und den Kaffee fo fehr liebe, fo gebe das Bild nun zu 
ertennen, daß er fich doch noch mehr mit ihr, als mit 
jenen, ihm fonft fo angenehmen Sachen, befchäftige. 
Madam felbft war mit einem ungeheuer großen Blumen: 
flrauße vor der Brufl, und mit einer Pomeranze in ber 
rechten Hand, gemahlt, zum Zeichen ihrer Süßigfeit 
und Reinigkeit, und ihr Mund drucdte ein Grinzen aus, 
weiches Lächeln bedeuten ſollte. Sie fagte mir, fie has 
be von dem Mahler verlangt, daß er fie avec un souri- 
re agreable „mit einen angenehmen Lächeln« mahlen ſolle; 
da er aber nicht esprit genug gehabt habe, fie auf eine 
natürliche Weife lächeln zu laſſen, fo fei fie genüthiget 
geweien, ein etwas gezwungenes Lächeln anzunehmen; 
aber auch diefes flehe doch immer beffer, als wenn man 
ein finfteres Unfehn habe. Ich gab ihr völlig Recht, 
und verlicherte, daß es ihr wohl auſtehe, parceque les 
dames grasses sont toujours de bonne humeur — 
»weilfette Damen immer wohl aufgeräumt zu fein pfleg⸗ 
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ten.« Das Wort grasse wurde fehr übel bemerkt. II 
est vrai, antwortete fie, jai un peu d’embonpoint, 
mais je ne suis pourtant pas grasse — „ich bin freis 
lich mol ein wenig ſtark, aber doch nicht fett.« Sch 
ſuchte mich damit zu entfchuldigen, daß ich die Feinhei⸗ 
ten der Sprache nicht verflände und verficherte ihr, 
daß das Wort embonpoint gerade der Ausdruck fei, 
deffen ich mich hätte bedienen wollen. Sie nahm diefe 
Entfehuldigung an, machte mir eine Verbeugung, und 
wiederholte noch einmahl: Oui, Monsieur, pour par- 
ler comme il faut, il faut dire embonpoint. On’ 
ne dit pas d’une femme, quelle est grasse — »Ja, 
mein Herr, um richtig zu reden muß man embonpoint 
fprechen; von einer Frau fagt man nicht, daß fie fett 
ſei.« Sch machte ihr die tieffte Verbeugung, und ver 
fiherte ihr, daß diefes Wort auf immer aus meinem 
MWörterbuche ſolle andgelöfcht fein. Und fo hüpfte fie, 
troß, ihrer Schwerfälligkeit, anf der Spitze ihrer Sehen 
hinweg, um mir zu zeigen, wie fehr ich mich geirrt hätte. 

Sch erzähle diefen Eleinen Auftritt, um die Bemers 
fung hinzuzufügen, die man überall zu machen Öelegen: 
heit hat: wie wenig die Sitten der Franzofen- durch 
ihre Verbindung mit andern Völkern verändert zu wer⸗ 
den pflegen, weil fie nur ihre eigenen Sitten fir nad 
ahmungswürdig, alle andere für fchlecht halten. Ob: 
gleich unfere Wirthin ſchon zwanzig Jahre hier gelebt 
hat, fo iſt fie doch noch fo ganz Franzöſinn, als ob fie 
niemahle aus den Thoren von Paris gefommen wäre, 
und fieht alle Franenzimmer von Palermo mit der äu⸗ 
‚Berften Verachtung an, weil fie weder jene Hauptſtadt 
gefehen, noch die erhabene Muſik ihrer göttlichen Oper 
gehört haben. Sie-ift auch, den Unterſchied der Stände 
ausgenommen, wie ein Probeftück von dem geſamm⸗ 
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ten Branzöflichen Frauenzimmer anzufehn, deffen herr 
ſchende Zeidenfchaft allezeit die Begierde, bewundert und 
für jung gehalten zu werden, gewefen ift, und auch als 
dann noch, glaube ich, "bleiben würde, wenn es gleich 
taufend Jahr alt werden follte. Wer an ihren öffent: 
lichen Verſammlungsorten einen Blick auf die verwelß 
ten, mit einer dicken Larve von Schminke bedechten 
Todtenköpfe gethan hat, der wird mit mir davon über⸗ 
zeugt fein. Unfere alten Franenzimmer in England hin 
gegen, die einmahl in den Sechzigen find, thun gemeis 
niglich einen Eprung gegen die Achtzig hin, und fcheis 
nen eben fo flolz auf ihr Alter zu fein, als fie ches 
mahls auf ihre Jugend waren. Ich Fenne manche un⸗ 
ter ihnen, die bei ihren Runzeln gewiß eben fo glück— 
(ich, eben fo vergnügt, und von Jung und Alt eben fo 
geſchätzt iſt, als fie es ehemahls bei ihrem Grübchen 
im Rinne war. Sp verehrungsmwürdig eine muntere 
alte Frau iſt, die fich nicht fchämt, alt zu fein, fo läs 
herfich und verächtlich ift eine verwelfte alte Here, die 
jede Runzel mit Farbe ansfüllt, und fich im achtzigften 
Jahre das blühende Anfehn eines vier und zwanzigjäß: 
rigen Mädchens zu geben fucht. 

Dad war wieder eine lange Abfchweifung! Ich bitte 
meine Lefer deßhalb um Entfchuldigung, und verfpreche, 
mich Fünftig, fo viel möglich, auf der geraden Straße 
zu halten. Indeß auf einer Reife, wie die unfrige ift, 
die mehr zum Vergnügen und zum Beobachten, als in 
einer eigenflichen Gefchäftsabficht gefchieht, braucht man 
es ja mit der Wahl des Fürzeften Weges fo genau eben 
nicht zu nehmen. Man ift überall, wo es etwas An 
genehmes oder Lehrreiches zu bemerken giebt, auf rech⸗ 
ter Straße. ° 
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14. 
Aufentyalt zu Palermo — Befchreibung diefes Orts. 


Palermo wird und, wie ich fchon vorher fehe, lün- 
ger an ſich ziehen und feſt Halten, als wir hier zu vers 
weilen Willens waren. Es ift wirklich eine fchöne 
Stadt, und es gefällt ung in ihr täglich beſſer. Wir 
haben unfere Empfehlichreiben abgegeben, und Praft der. 
felben werden wir nun mit Höflichkeiten überhäuft, und 
machen täglich die angenehmften Bekanutſchaften. Doch 
erft will ich mich bemühen, meinen Lefern zu einer Vor⸗ 
ftellung von der Stadt zu verhelfen, dann will ich von 
ihren Bewohnern reden. 

Es ift die regelmäßigfte Stadt, die ich je gefehen 
habe; und fie ift nach einem Plane gebauet, den man, 
meinem Urtheile nad), bei Anlegung aller großen Städte 
befolgen follte. Die beiden Hauptſtraßen durchkreuzen 
einander gerade im Mittelpunkte der Stadt, wo fie ein 
ichönes, regelmäßiges Viereck bilden. das Ottangolo 
— dad Achte — heißt, weil, wenn man die geraden 
Linien von einem der bier ftehenden und durch die zu⸗ 
fammenlaufenden Straßen getrennten Gebäude mit in 
Betrachtung zieht, der Platz wirklich nicht vier, fondern 
acht Seiten hat. Die jest erwähnten vier großen Ges 
bäude find in der That fehr Schön und bon gleichförmis 
ger Bauart. Wer in Kopenhagen gewefen ift, der hat 
einen ähnlichen fchönen Platz in der dortigen Neuſtadt 
gefehn. 

An der Mitte diefes Vier: oder Achtecks überficht 
man die vier prächtigen Hauptſtraßen ganz, und am 
Ende derfeiben die vier Hauptthore der Stadt, ein 
Anblick, der wegen feines Ebenmaßes und feiner Schön 
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heit ungemein reizend iſt. Die befagten Zhore find 
prächtig gebaut und fehr ſchön geziert, befonders die 
Porta nova und die Porta felice an dem Ende der 
Straße Eorfo *), die nach Südweſten und nach Nord: 
often Läuft. Die Eleinen Zwifchenftraßen find meiften- 
theils mit diefen großen gleichlaufend, fo daß man übers 
au, in welchem Theile der Stadt man fich auch befin- 
den mag, in furzer Zeit auf eine der Hauptſtraßen kom⸗ 
men kann. Die Porta felice, die fchönfte von allen, 
führt nach dem Marino *5), einer fehr fchönen Wan- 
delbahn (Promenade) an der See, welche der vornehmſte 
Beluftigungsort des hiefigen Adels ift, weil hier im: 
mer, fogar in der heißeflen Jahrszeit, eine angenehme 
Kühlung, wegen der Seeluft, herricht. Erft kürzlich 
‚ift mitten auf diefer Laufbahn ein fchönes Gebände, in 
Form eines Tempels, aufgeführt worden, deffen man ſich 
in ven Sommermonaten als eines Tonſpielſaales bes 
dient; und da man zu diefer Jahrszeit, durch Die Hitze 
gezwungen, aus Nacht Tag machen muß, To fängt 
das Spiel nicht früher, aber auch nicht fpäter, als ge: 
rade um Mitternacht an. Die Luftgänge find alsdann 
mit Kntfchen und Fußgängern ganz angefüllt. Um nicht 
von Bacelndampf und vom abfliegenden brennenden 
Pech befchwert zu werden, ift ein ausdrüdticher Befehl 
da, daß Niemand, weh Standes er auch fei, fich unters 
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*5) Swinburne nennt dieſe Straße Caſſaro, und ſagt, 
dieſer Name komme von dem Arabiſchen Kaſar her, wel⸗ 
ches einen Palaſt bedeutet — weil fie zu Dem Palaſte 
Des Unterfönigs führe. 
D. Berausgeber. 
**) Nach Swinburne Marina, 
D. Herausgeber. 
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ftehe, ein Licht mitzubringen, und die Fackeln müffen 
bei der Porta felice alle ausgefüfche werden. Die ganze 
Geſellſchaft bieibt alfo ein paar Stunden lang in der 
äußerften Finfterniß bei einander, es fei denn, daB der 
Mond ihnen leuchte. Gegen zwei Uhr ded Morgens 
hört das Tonfpiel auf, da denn Jedermann nad Haufe 
geht. 

Ihre übrigen Beluftigungen beftehen hauptſächlich 
in ihren fogenannten Converſationen oder Unter: 
haltungen, deren gemeiniglich in jeder Nacht eine große 
Menge find. Eine derfelben ift eine allgemeine, weldye 
der Adel gemeinfchaftlich unterhält. Diefe öffnet fich 
täglidy mit Sonnenuntergang, und währt bis Mitter 
nacht, wo der Marino anfängt. Sie verdient den 
Namen einer Unterhaltung befler, ald jede andere, die 
ich in Stalien gefehn habe. Hier kommen nämlid) die 
Leute wirklich zufammen, um fich zu unterreden, da fie 
hingegen in Italien fich bloß deßwegen verfammeln, um 

sin Karten zu fpielen und Eis zu effen. Es gehören 
eine Menge Zimmer zu diefer Converfation, die 
alle mit Wachslichtern erleuchtet und ungemein kühl 
und angenehm erhalten werden. Dies ift wirklich eine 
von den vernünftigften und artigften Anſtalten, die ich 
je gefehen habe. 

Außer diefer allgemeinen werden alle Nächte eine 
Menge befonderer Eonverfationen, und zwar — 
welches die Lefer befremden wird — gewöhnlich in den 
Zimmern der Kindesbetterinnen gehalten. Unter diefem 
glücklichen Sr melsftriche hat das Kindergebären alle 
feine Schrectniſſe verloren; ed wird hier bloß als eine 
Veraulaſſung zu gefellfchaftlichen Vergnügungen betrach⸗ 
tet. Diefen Umfland erfuhren wir vor einigen Tagen, 
als der SHerzog von Verdura ded Morgens zu und Fam, 
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um und zu fagen, daß wir einen Beſuch zu machen hät: 
ten, der unumgänglich nothwendig fei. Die Prinzels 
finn Paterno, fagte er, ift die vorige Nacht niederges 
kommen, und Sie dürfen nicht verabläumen, ihr diefen 
Abend aufzumarten. Ich glaubte anfangs, er fcherze; 
allein er verfiherte mir, daß es fein ganzer Ernft 
-fei, und daß man es für eine große Unhöflichkeit hal⸗ 
ten würde, wenn wir es unterließen. Wir gingen alfo 
nach Sonnenuntergang hin, und fanden die Prinzeffinn 
in einer Nachtkleidung in ihrem Bette fibend, und eine 
große Menge ihrer Bekannten und Freunde um fie her. 
Sie fprad), wie gewöhnlich, und fchien volltommen wohl 
zu fein. Diefe Unterhaltung wird alle Abend wieder 
holt, fo. lange fie fich inne hält, welches gemeiniglich 
eif bis zwölf Tage dauert. Die Gewohnheit ift ganz 
allgemein; und da die Arauenzimmer bier fehr fruchts 
bar find, fo giebt ed gemeiniglich ‘zu gleicher Zeit drei 
oder vier folcher Verſammlungen in der Stadt. 

Die Siciliſchen Frauenzimmer heirathen fehr jung, 
und es iſt nichts Ungewöhnliches, Großmütter unter 
ihnen zu fehn, die erft dreißig Jahr alt find. Der Graf 
Statela flellte und vor einigen Tagen feiner Anver 
wandtinn, der Prinzeflinn Partana, vor, die, wie er 
uns fagte, viele Kinder habe, wovon das ältefte ein 
fehr hübſches funfzehnjähriges Mädchen fei. Wir 
fprachen wol eine halbe Stunde mit diefer Prinzeflinn, 
und waren die ganze Zeit über in dem Wahn, daß wir 
mit der Tochter redeten, bis endlich diefe felbft zum 
Vorſchein Fam; aber auch da war es nichE leicht, zu 
fagen, welche von Beiden die ſchönſte und jüngfte zu 
fein fcheine. Diefe Dame hat zwölf Kinder gehabt, 
und iſt noch in ihrer fchönften Blüte. Sie verficherte 
mir, daß fie niemahls gefunder geweſen fei, als im 
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Kindbette, und daß ſie alsdann die Geſellſchaft ihrer 
Freunde beſſer genießen könne, als zu irgend einer am: 
dern Zeit. Ich gab mein Erflaunen über den befondern 
Vorzug ihres Himmelsſtrichs, oder ihrer guten Natur 
zu erkennen; fie aber fchien fich noch mehr zu verwun⸗ 
dern, da fie hörte, daß bei uns die Entbindungen der 
Mütter mit Schmerzen amd Gefahren verbunden wären. 
Sie -beflagte das Schickfal unſers Frauenzimmers, und 
dankte dem Himmel, daß fie eine Sicitierim fei. 

Wir gewinnen Palermo mit jedem Tage lieber, und 
fangen fhon an, mit Bekümmerniß an die Zeit unferer 
Abreiſe zu denken. Täglich machen wir hier mit ver: 
fländigen und arfigen Leuten neue anziebende Bekannt: 
fchaften. Diefe Leute fcheinen und aufrichtig und offens 
berzig zu fein, und ihre Höflichkeit befteht nicht im. 
Grimaſſen, wie es bei einigen gefittefen Völkern auf 
dem feften Lande der Fall if. Der Unterkönig giebt 
das Mufter der Gaftfreiheit, und der übrige Adel folgt 
ihm. Wir gehen fehr oft zu ihm in Gefellfchaft, und 
haben etliche Mahl bei ihm geſpeiſt. Seine Tafel ift 
weit befier bedient und weit prächtiger, als die von feis 
ner Sicitifchen Majeftät, welche auf einem , wenigſtens 
dreihundert Sahr alten, fehr ſchwarzen und wirklich ro⸗ 
fligen Silbergeräthe fpeifen. Ich hörte eines Tages, 
da wir um die Tafel herumſtanden, Jemand fragen: 
ob man es nicht unter den Trümmern von Herkula⸗ 
num gefunden habe? Das Sitbergeräthe des Unterkös 
nige hingegen ift fehr ſchön, umd die ganze übrige Be⸗ 
wirthung ſtimmt damit überein, ob wir gleich noch 
nichts gefehen haben, das mit der Ueppigkeit und Pracht 
unferd Gaſtgebots in dem Kornhaufe zu Girgenti vers 
glichen werden könnte. Die übrigen Großen, die wir 
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, find gleich- 
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falls prächtig bei ihren Gaſtmahlen, vornehmlich in An⸗ 
fehung des Nachtiſches und des Eifes, wonpn hier eine 
weit größere Mannichfaltigkeit aufgelragen wird, als 
ich in irgend einem andern Lande jemahls gefehen habe. 
Im Weintrinken hingegen und in Unfehung ihrer gan 
zen übrigen Lebensart, find fie nüchtern und mäßig; 
und Dies überzeugte und noch mehr davon, daß die hohe 
"Lage von Girgenti eine der vornehmften Urfachen iſt, 
warum die Girgentiner zur Trunkenheit geneigter find. 

Palermo ift beinahe zirkelfürmig gebaut und mit eis 
ner Mauer umgeben. Die fchon oben erwähnten beis 
den Hauptſtraßen theilen die Stadt in vier gleiche Vier« 
tel, und find mit Springbrunnen, Bildfäuten und Ges 
bäuden geziert, weiche diefem Orte wirklich das Anfehn 

- einee Pöniglichen Stadt geben. Die mehrflen andern 
Straßen find eng und ungerade, und wegen bes fchlechten. 
Pfatters bei regneriſchem Wetter ſehr ſchmutzig. Die 
xaͤchtliche Erleuchtung durch Scheinwerfer, d. i. durch 
Sampen, deren Licht non geklärten metallenen Platten 
zurückgeworfen wird, thut eine fehr gute Wirkung; und 
die beweglichen hölzernen Brücken, die über die Renn⸗ 
fteine gehn, in weichen bei Regenwetter reißende Ströme 
fließen, gereichen den Fußgängern zu großer Bequem⸗ 
lichkeit. Es find hier keine Miethkutſchen auf den 
Straßen; diejenigen, welche vermiethet werden, fo wie 
andy diejenigen, welche der Adel für gewöhnlich ges 
braucht, find alte unbequeme Fuhrwerke, mit Maul: 
thieren befpannt. Im Sommer und an Yelttagen bes 
kommt man ihre Prachtwagen zu fehn. — Die Anzahl 
der Einwohner diefer Stadt wird über hundert taufend. 
geſchaͤtzt *). 


*) Swinburne. 
E. Reiſebeſchr. Tier Tut. 12 
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Palermo tft mit Bildſaͤnlen von Herrſchern und Schutz⸗ 
heiligen angefuͤllt, allem die meiften find ungeſchickt be⸗ 
arbeitet, und ftehen an kleinen Plägen, auf Fußgeſtel⸗ 
(en von unverhältmißmäßiger Größe und geſchmacktoſer 
Form. Der Ueberfluß von Marmor, der durch die ganze 
Stadt angebracht it, Fönnte fie wirklich prächtig mas 
den, wenn die Abſichten, wozu man ihm gebraucht, und 
die Kunft, die ihn bearbeitet hat, dem Stoffe gleich 
kaͤmen. Dies ift aber wicht der Fall. Einige wenige öfr 
fentliche und Privatgebaͤude zeigen Spuren der echten 
ein Baufunft; in den meiften andern herrſcht ein feh⸗ 
terhafter Geſchmack. 

Die meiften Kirchen zu Peiermo ſind reich an Sil⸗ 
ber, Edelgeſteinen und Marmor, aber ihre Bauart und 
Verzierungen find dem Auge einer Perfon, die da fähig 
iſt, die echten Schönheiten einer guten Baukunſt zu 
fühlen, wicht fehr angenehm. In verfchiedenen ſind bie 
Wände mit gelbem vder rothen Marmor überzogen, und 
auf diefem Grunde, von der Dede bis auf den Fußbo⸗ 
den, mis weißen marmornen Figuren von Engeln, Thie⸗ 
ren und Blumen, in halb erhobener Arbeit, beſaͤet. Diefe 
Verzierung iſt aͤußerſt hart, und ohne ale Ueberein⸗ 
ſtimmung. Sie thut eine eben fo fchlechte Wirkung, 
als ausgeſchnitztes Papier auf sin angemahltes Brett 
geklebt *). 

Der Palaſt des: Unterfönigs, welcher neben dem ſud⸗ 
lichen Thore ſteht, ift sine ungeheure Maſſe von miß⸗ 
haͤlligen Theilen, die zu verfchiebenen Zeiten errichtet 
wurden, und daher nicht zm einem fihönen Ganzen zu⸗ 
fammenpaffen. Man ſieht Urabifche Bruchftücde neben 
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Thuͤrmen von Normaͤnniſcher Bauart, welche mit je 
dem nachfolgenden Jahrhunderte vermehrt worden. Die 
Säle ſind von einer anſehnlichen Größe, und für große 
Geſellſchaften gut genug eingerichtet. In dem unter⸗ 
ften Stockwerke find die Gerichtshoͤfe, und der Eingang 
wird von Bollwerfen, mit Kanonen bepflanzt, beſchuͤtzet. 
Diefe Mind fchon oft wider die zum Aufruhr geneigten 
Palermer gebraucht worden, aber dem leuten Aufftinde, 
wobei es rafend genug herging, Fonnten fie doch niche 
inhalt than. Diefer Vorfall ift zu merkwürdig, um 
hier nicht einen Platz zu verdienen. Die Veraulaſſung 
dazu war folgende. 

Im Jahr 1771 war der Prinz von Eaffaro 
Prätkor, d. i. erfte obrigkeitliche Perfon: ein Mani von 
gefunder Vernunft, von gerechten und menfchenfreundfie 
en Sefinnungen. Er übte das Ihm anvertraute Amt 
mit alten Zeichen einer aufrichtigen Liebe für das Wohl 
finer Mitbürger aus, empfand und linderte ihre Lei⸗ 
den mit vieler Menfchlichkeit, und verwaltete Recht 
und Gyerechtigkeit, fo weit es von ihm abhing, ſchnell 
and unparteiiſch. Er erwarb ſich dadurch eine allge⸗ 
Meine Liebe und Verehrung, befonderd bei den niebri⸗ 
gen Volksklaſſen, die ihn als ihren Vater und Schun. 
geiſt anſahen. 

In dem beſagten Jahre nun ſchien, wegen anhalten⸗ 
den Regenwetters, eine ſchlechte Etnte und Brokman⸗ 
get zu befürchten zu ſein. Man erkannte daher Die 
Nothwendigkeit, einen hinkänglichen Vorraͤth von altem 
Getreide zur Verſorgung der Stadt aufzukaufen. Allein 
es fehlte an dein dazu bendthigten Bette. Man wiidte 
fich daher an den damahligen Unterkönig, einen Mars 
quis von Foliami, und erſuchte ihn, eine gewiſſe 
Summe aud einer Öffentlichen Kaffe dazu vorzuſchießein; 
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konnte ihn aber nicht dazu bewegen, weil er glaubte, 
daß es hiezu erſt einer ausdrüdlichen königlichen Er⸗ 
laubniß bedürfe. Die Umſtände waren dringend. Der 
“edle Caſſaro beſchloß daher, die Gefahr eines anſehn⸗ 
lichen Verluftes allein zu tragen; er nahm Geld auf 
feinen eigenen Namen auf, und Faufte den erfoderlichen 
Setreidevorrath ein. Das Volk pried ihn dafür als 
feinen Wohlthäter, feinen Erhalter und Vater; allein 
nicht fange mehr genoß der wadere Mann das Vers 
gnügen, fi von feinen Mitbürgern angebetet zu fehn. 
Steinfchmerzen warfen ihn auf das Siechenbette, und 
das Uebel ward fo heftig, daß man für unumgänglich 
nöthig hielt, ihm den Leib und die Blafe zu Öffnen, um 
den Stein herauszunehmen. Unglücklicher Weile wählte 
man zu diefer Derrihtung den Wundarzt des Unterkö- 
nigs. Diefer verrichtete fie zwar ‚mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit; allein die Kräfte des Kranken waren der ſtar⸗ 
ken Berwundung und Verbiutung nicht gewachfen; fein 
Tod war unvermeidlich). | 
Sobald die Gefahr, worin er fchwebte, befannt ward, 
eilte der Pöbel in die Kirchen, ergriff jedes Heiligen« 
bifd, und fchleppte es in feierlidhem Umgange nad) dem 
Rathhauſe, ſtellte die Bilder hier der Reihe nach hin, 
marf fich davor nieder, und erflehte unter vielen Thrä⸗ 
gen die DVermittelung der himmlifchen Heerfcharen für 
die Wiederherftellung feiner geliebten Magiftratsperfon. 
Umfonft! Die Gefahr nahm ftündlicd zu, und dag Leben 
des theuern Mannes eilte zum Ende. Da rannte das 
Volk in Scharen, mit bloßen Füßen, in Sadleinewand 
gehültt und mit Aſche bedeckt, den Berg Pellegrino 
binauf,. zur Schupheiligen der Stadt, Rofalia ges 
aannt, welche alida ihren Tempel hat, um die Wieder. 
Berftellung bes geliebten Mannes von diefer zu erfichn. 
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Allein auch diefe blieb taub bei ihren Bitten; der Präs 
tor ftarb. . 

Nun verwandelte fid) die Andacht in Raferei. Auf 
rührifches wildes Gefchrei folgte auf fromme Seufzer; 
und der wüthende Pöbel lief zum Palaſte, riß der 
Wache das Gewehr aus den Händen, fteckte ein Brot 
auf dad Bajonet und durchſtrich die Straßen, indem 
es ausrief: unfer Vater ift fort; wir werden won dies 
fem guten ‘Brote nichts mehr Friegen! Die Aufrührer 
glaubten, der Unterfönig habe den Caſſaro durch feis 
nen Wundarzt ermorden laffen, und ſich mit den Edels 
fenten verbunden, um die armen Bürger verhungern zu 
laſſen. Diefe DVorftelung machte fie vollends rafend. 
Man befreiete die Gefangenen, ſteckte die Gefängniffe 
in Brand, zündete verfchiedene Häuſer der Großen an, 
uns feste Alles in Verwirrung und Schreden. 

Der Erzbiſchof und einige beim Volke beliebte Edel 
ieute baten, ermahnten und verfuchten jeden Beweg⸗ 
grund, die Gemüther zu befänftigen; aber Alles verges 
bene! Ein betäubendes Gefchrei überftimmte fie, und 
man beftand auf der Verbannung des Unterkönige, ale 
ber erften vorläufigen Bedingung, ohne welche man von 
keinem Vergleiche hören wolle. Der Marquis fand, 
daß es unmöglich fei, Widerftand zu thun; er bes 
quemte fi alfo, feinen Palaft zu verlaflen; das flegs 
reiche Volk zwang ihn, mitten durch die Stadt unter 
taufend Beleidigungen zu gehen; feine Ohren wurden 
von den fhimpflichften Benennungen betäubt, feine Aus 
gen durch den Anblick von Freudenfeuern, worin man 
die Möbeln und Güter feiner Freunde und Anhänger 
verbrannte, beleidiget. Erft, nachdem er diefen kraͤnken⸗ 
den Auftritt ausgehalten hatte, erlaubte man ibm, den 
Hafen zu erreichen, wo er in eine Kohlenbarke flieg, ' 


174 Brudone'ü Reife. 


und ohne Lebensmittel und. Kleider eifigft nach Cefalu 
fegelte; ein warnendes Beifpiel für alte Volksunter⸗ 
drücker! 

Berauſcht von ihrem Siege über die Regierung, übers 
ftiegen die Rebellen nun alle Grenzen. Das Eigenthum 
der Reichen wurde geplündert oder verhrannt, Eßwaa⸗ 
ren wurden genommen und verzehrt, und jeder handfefte 
Kerl eignete ſich zu, wag er zuerft erreichen Eonnte. Es 
herifchte eine allgemeine Geſetzloſigkeit; und die Kühn: 
ften und Thäfigffen unter dem Volke machten fchan 
den Anſchlag, den geſammten Adel und ale königliche 
Bedienten zu tödten, und ſich felbft zu Regenten qufzu⸗ 
werfen. Ein Stadtknecht, ein Barbier, ein Schneider 
u. ſ. w. ſtanden ſchon in Begriff, ſich die Aemter und 
Würden eines Unterkönigs, eines Prätors, eines Stadt⸗ 
hauptmanns zuzueignen; und ſie ſchmeichelten ſich in 
ihrem Wahne mit der Hoffnung, daß ſie den König zur 
Beſtaͤtigung ihres Anſehns ſchon würden zwingen kön⸗ 
nen. Dieſe Träume waren indeß nicht vom langer 
Dauer. Nachdem der geſetzloſe Taumel vier Tage und 
eben fo viele Nächte ununterbrochen fortgewährt hats, 
fing die Gilde der Kaufleute und Handwerker an,’ Die 
Folgen zu befürchten, umd ihr eigenes Verderben zu bes 
forgen. Sie ergriffen alfp die Anführer der Rebellen, 
und übergahen fie der Öffentlichen Gerechtigfeit. Die 
Obrigkeit ließ fie ſogleich erhroffeln, und ihre Häupter 
zum Schrecken öffentlich aufſtecken. Einige hundert der 
Entſchloſſenſten unter den Aufrühren wurden insge⸗ 
‚beim über Die Seite gebracht, eine ſtarke Anzahl Trup⸗ 
pen in bie. Stadt gelegt, ein ueuer Uuterkönig bergen 
fandf, und in einigen Monaten war Die Regierung wie⸗ 
der in näligem Befige ihrer vorigen Herrſchaft *), 
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Der Untertönig zeichnet fih bier in alten Stüden 
durdy Fönigliche Pracht aus. Sein Gefolge von Was 
gen ist glänzend, eine wohlgekleidete Leibwache begleitet 
ihn, und an Prachktagen gehn feine Kuticher, Vorrei⸗ 
tee und Bedienten in großen lockigen Perüden ohne 
Hüte. Wenn er in: die Kirche geht, beehrt man ihn 
mit einer Wolke von Weihraud), und er allein fest ſei⸗ 
nen Hut mit großer Zeierlichkeit auf. Den 2iften des 
Wintermondes befucht er jährlich die Gefängniffe, wo 
ee die Macht hat, fo viele Gefangene, als ihm beliebt, 
zu begnadigen und frei zu geben. Alle Geſetze find den 
Tag ohne ‚Kraft; und obgleich die DObrigkeiten und 
Nichter dad Recht Haben, ihm Gegenvorftellungen zu 
machen, fo ift er doch nicht gezwungen, ihren Math zu 
befofgen. Drdentlicher Weile gebrauchen die Unterkö⸗ 
nige Died Vorrecht mit Mäßigung, und nicht ohne erft 
ben Bericht der Richter über die Gefangenen einzugichn. 
Indeß machte der Herzog de la Vieuville, ein a 
ter hitziger Soldat, einmahl eine Ausnahme von ber 
Regel; denn ald man ihn durch einen Zweifel über bie 
mneingefchräntte Macht zu dergleichen Beanadigungen 
aufgebracht hatte, fo Tieß er, alle Gefängniffe öffnen, 
und die Gefangenen insgefammt in Freiheit ſetzen. 

Und nunmehr ift es Zeit, meine jungen Leſer in bie 
umliegenden Gegenden von Palermo zu führen. 


15. 
Merfwuürdigleiten in der umliegenden Gegend von Palermo. 


@3 find zwei kleine Striche Landes, der eine oſt⸗ 
wärts, ver andere ſüdwärts diefer Stadt, mo der vor⸗ 
nehme Abel feine Sandfige hat. Der öftliche Theil heißt 
la Bagarıa der weftliche il Colle. Beide Haben wir 
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befucht, und manche edle Zandhäufer da angetroffen. 
Allein in enftbenannter Gegend fanden wir zugleich et⸗ 
was fo Lächerliches und Ungereimtes, daß ich mic, nicht 
enthalten ann, es hier zu befchreiben. 

Es ift der Palaft ded. Prinzen von Palagonia, 
eines Mannes, der unermeßlich reich ift, und fein ganzes 
Leben darauf verwandt hat, Ungeheuer aller Urt zu ers 
finnen und ausarbeiten zu laſſen, die weit Lächerlicher 
und ungereimter find, als Alles, was die wildelte Eins 
bildungsPraft eines Romanendichterd oder irrenden Rits 
ters je ausgedacht haben mag. 

Die erftaunlihe Menge von Bildfäulen, die fen 
Hans umgeben, ſieht von weiten als ein Tleines, zur 
Dertheidigung deffelben ausgezogenes SHeer aus. Kommt 
man aber unter fie, und erblickt fie in ihrer wahren 
Geſtalt, fo glaubt man in dem Sande der Täufchung 
‚und ber Bezanberung zu fein. Keine einzige von allen 
diefen unzähligen Bildfäulen ftellt etwas vor, das in 
der Natur vorhanden wäre; und die Ungereimtheit der 
elenden Einbildungsfraft, die fie erzeugt hat, ift nicht 
weniger erftaunfich, als ihre wunderbare Fruchtbarkeit. 
Es würde ein ganzes Buch anfüllen, wenn man Alles 
ftückweife befchreiben wollte; und das würde ein jäms 
merliches Buch werden. Alſo nur Eins und dad Ans 
dere davon zur Probe. 

Er Hat Menfcyenköpfe auf den Rumpf von allen 
Arten von Thieren, und Köpfe von allen andern Thies 
ren auf Menſchenleiber fegen laſſen. Zuweilen hat er 
aus fünf oder fechs Thieren, die in der Natur gar nichts 
Yehnliches mit einander haben, ein einziges zuſammen⸗ 
geſetzt. So hat er 3. B. den Kopf eines Löwen, den 
Hals einer Gans, den Leib einer Eidechfe, die Beine 

einer Ziege und den Schwanz eines Fuchſes zufammens 
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gefügt. Auf den Rüden diefes Ungeheuners ftellt er ein 
anderes, wo möglich, noch häßlicheres, mit fünf oder - 
ſechs Köpfen, und einem Buſch von Hörnern, die das 
Thier in der Offenbarung zu Schanden machen. Es 
giebt Feine Hörner in der Welt, die er nicht geſammelt 
hätte; und fein Vergnügen ift, fie alle auf demſelben 
Kopfe prangen zu fehen. Da fieht mau Köpfe von 
Zwergen mit ungeheuern Perüden; Efel und Pferde, 
die mit Spisen befepte Kraufen haben; Löwen und an« 
dere Thiere, mit Servietten unter dem Kinn an einer 
Tafel figend und Auſtern effend; Straußvögel in Reife 
roͤcken, geftiefelte Raben u. ſ. w. Hat man je eine fo 
feltfame Art von Narrheit gefehn? Man muß indeß 
dem Thoren, der diefe Albernheiten ausheckt, die Ger 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß er, indem er feinem 
Wahnwitze nachhängt, ein unfchädlicher Narr ift, der 
Niemand beleidiget. Er ernährt vielmehr eine Menge 
Bildhauer und andere Arbeitsleute, die er in dem Maße 
befohut, in welchem ihre Einbildungskraft mit ber feis 
nigen übereinftimmt, oder ‘mit andern Worten, nad 
dem Grade der Häßlichfeit und Ungeftaltheit der Unge⸗ 
heuer, die fie für ihn fehaffen. 

Die Bildfänlen, melde den großen Eingang zieren 
oder vielmehr verunftaiten, belaufen fidy fchon auf 600. 
Diejenigen Bildfäuten, welche ehemahls an diefem Orte 
ftanden, und die fein Vater, ein verftändiger Mann, 
dahin geftellt hatte, fcheinen von gutem Geſchmacke ges 
weien zu fein. Sie find aber alle in Stücken zerſchla⸗ 
gen, und liegen auf einem Haufen beifammen, um diefer 
neuen Schöpfung Platz zu machen. 

Das Innere dieſes bezauberten Schloffes ſtimmt 
ganz genau mit dem Heußern überein. Es ift in jedem’ 
Betracht eben fo grillenhaft und feltfam; und man 
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Bann feine Augen nirgends hinwenden, ohne. eine obey 
bie andere fcheußliche Yigur vor fich zu fehn, die Un⸗ 
willen und Ekel erregt. Einige immer find ungemein 
groß und prächtig, mit hochgemölbten Deden, welche 
anftatt des Gipfes und der Studarbeit, ganz aus gro⸗ 
Ben, genau an einander gefügten Spiegeln beftehn. Ders 
mitteiſt dieſer Spiegel vervielfältigen ſich alte Gegens 
fände fo, daß wenn brei oder vier Perfonen unter bies 
fer Decke einhergehn, allemahl dreis ober vierhundert 
über derielben erfcheinen. 

Die Thüren find ebenfalls mit einen Spiegelſtücken 
überdeckt, aus welchen man die laͤcherlichſten Yiguren 
gefchnitten Bat, und die mit einer großen Mannichfſal⸗ 
tigkeit von Kriſtall und Glas von verſchiedenen Farben 
vermengt find. Alte Kaminſtücke, Feuſter und Seiten 
tifche And mit Spisfänfen und Säulen von zuſammen⸗ 
gekitteten Theetöpfen, Schalen, Bechern, Schüßelchen 
u. f. w. angefüllt. Einige von diefen Säulen ſind nicht 
ohne Schönheit. Eine darunter hat zu ihrem Fußge⸗ 
ftelle einen Chineſiſchen Nachttopf, und zu ihrem Kopf 
ſtücke einen Kreis von Keimen artigen Blumentöpfen; 
der Schaft ift ganz aus Xheetöpfen vom verfchiedener 
Größe zufammengefent, die von unten an bis oben hin⸗ 
auf immer Eleiner werden. Die Menge von Chineſi⸗ 
ſchem Porzellan, die zur Bildung diefer Säulen. ges 
brandyt worden, tt ganz ımglaublich; es ſind gewiß 
nicht weniger als vierzig Säulen und Gpisfänlen, die 
auf diefe fektfame Weile gemacht find. 

Die Fußböden der: meiften Zimmer find mit außer 
ordentlid) feinen Marmortafein beiegt, die wie Zeichens 
feine ausſehn. Einige davon And von Lapis Lazuli, 
mit Porphir und andern Foflbaren Steinen ausgelegt. 
Ihre fehöne Stätte ift jetzt ganz verfchwunden, und fie 
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feben bloß wie gemeiner Marmor aus. Anſlatt diefer 
fchänen Tafeln hat er nun eine neue Folge derſelben 
erfunden, wovon einige auch ihren Werth haben. Ge 
find aus den ſchönſten Schildkrötenſchalen, mit Perlen⸗ 
mutter, Elfenbein und manderlei Metallen ausgelegt, 
und ruhen auf kupfernen Platten. 

Nichts ift hier, was font gewöhnlich und natürlich 
ist, fondern Altes feltfam und in hohem Grabe wunderlich. 
So beftehen auch die Fenſter dieſes bezauberten Schloſ⸗ 
ſes nicht aus weißen, fondern aus gefärbten Gläſern, 
und zwar von allen Yarben, die ohne die geringfte Ord⸗ 
nung bunt durch einander gefept find. Blau, Roth, 
Grün, Gelb, Purpur, Veilchenfarbe, Alles findet fich 
bier unter einander, fo daR man am jebem Feuſter den 
Simmel und die Erde in jeder beliebigen Farbe fchen 
kann, je nachdem man vor diefe oder jene Scheibe tritt. 

Die Hausuhr fteht in einer Bildſäule; die Augen 
der Zigur bewegen ſich nach der Unruhe, umd verurſa⸗ 
den, indem fie wechfelmeife das Weiße und Schwarge 
heraustehren, einen fcheuflichen Anblick. Die Schlaf 
kammer und das Zimmer zum Ankleiden gleichen zweien 
Zimmern in Noah’s Kaften. Schwerlich giebt es ein 
Thier, fo gering und haͤßlich es auch fein mag, bed ſich 
nicht hier finden follte — Kröten, Fröſche, Schlangen, 
Ginschfen, Storpionen, alle in Marmor. gehauen und 
nach ihren natürlichen Farben. Es find auch ziemlich 
viele Bruchſtuͤcke von einen nicht weniger feltfamen Er 
finduug bier. Einige ftellen von ber einen Seite ein 
ſehr fchönes Bild, und von ber andern ein Gerippe vor. 
Gier fieht man eine Amme mit: eimem Kinde auf dem 
Arme; fein Rüden ift genau eines Kindes Mäden, und 
fein Gefiht eines runzligen alten Weibes von neunzig 
Fahren: 
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Einige Minuten lang kann man wol über dieſe 

Thorheiten lachen; aber Verachtung und Ekel gewin⸗ 
nen bald die Oberhand, und das Lachen verwandelt ſich 
in den bitterſten Unwillen. Ich wenigſtens wurde die⸗ 
fer Albernheiten bald ſatt und müde, obgleich einige 
darunter fo fonderbar geftaltet find, daß auch der ernfts 
haftefte Menfch fie beim erften Anblick nicht ohne La⸗ 
chen anfehen kann. 
Die Familienbildfaͤulen, welche in diefem Narrenpa⸗ 
laſt aufgeftellt find, verdienen vorzüglich geſehn zu wers 
den. Sie find nach alten Gemählden gemacht, ımd 
haben an fich ein ehrwürdiges Anſehn; allein ihr närs 
riſcher Beſitzer hat fie vom Kopfe bis auf die Füße mit 
einem neuen und zierlichen Anzuge von Marmor. beffeis 
det, und die Wirkung, die dies macht, iſt Fächerlicher, als 
Alles, was man ſich nur vorftellen Fann. Ihre Schuhe 
find von fchwarzem, ihre Strümpfe meiftentheild von 
rothem Marmor. Ihre Kleider find von verfchiedenen 
Karben, Hau, grün und geftreift. Die Perücken ber 
Männer und die Auffäbe der Frauenzimmer find von 
feinem weißen Marmor, die langen gefräufelten Mans 
fchetten Hingegen von Alabafter. 

Der Urheber und Eigenthümer diefer fonberbaren 
Sammlung ift eine arme, elende, hagere Figur, ein 
Mann, der vor jedem Lüftchen zittert, und Jedermann, 
mit dem er redet, zu fürchten fcheint. Doch habe ich 
ih, zu meiner Derwunderung, bei verfchiedenen Gele⸗ 
genheiten ganz verftändig reden gehört. Seine Verwand⸗ 
ten: haben. jest die Verwaltung feiner Güter übernoms 
men; aber nicht eher, als bis er fchon eine Summe von 
240,000 Thlr. auf feine Schöpfung verfchwendet hatte *). 
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Geine Familie hat unterdeß oft Mangel an Kleidern 
und Nahrung gelitten, mittlerweile er feine Einkünfte 
zur Anſchaffung eines Mahls in Stein, für Unwefen 
verfchwendete. Seitdem man ihm das Vergnügen vers 
fagt, Teufel zu fchaffen, hat er ſich zu den Heiligen ges 
halten, und bringt fein Leben mit Umgängen und Kir⸗ 
henbefuchen zu. Wenn man ihn fragt: in welchem 
helle der Welt die Urweſen zu feinen feltfamen Figu⸗ 
ren find? fo antwortet er: in Egipten, wofelbft, nad) 
des Diodorus Siculus Erzählung, die Strahlen der 
Sonne fo mächtig auf den fetten Schleim des Nilftroms 
wirken, daß fle alle Arten von ungefchlachten und un⸗ 
befannten Geſchöpfen erzeugen. 

Sein Haus zu Palermo ift größtentheils in eben» 
demfelben Geſchmacke. Seine Kutfchen find mit großen 
Supferplatten belegt, fo, daß ich wirklich. einige darum« 
ter für fchußfrei halte. 

Weber jenem Palafte der Thorheit liegt ein anderes 
Landhaus, bei dem wir einen Baumgarten fahen, der 
aus Tauter fogenannten MeersEfchen beftand. Dies 
it der Baum, der die befannte Arzenei, Manna, lies 
fert. Es wird zu diefem Behuf in der Mitte des Ju⸗ 
ins ein Schnitt durch die Rinde deſſelben gemadyt, aus 
welchem alsdann der Saft oder das Harz deſſelben, wel⸗ 
des Manna ift, herausfließt, und fih an ber Sonne 
bald verhärtet, da es denn forgfältig abgenommen und 
in Büchfen gethan wird. An jedem folgenden Tage wird 
ein neuer Schnitt gemacht, und fo lange damit forkges 
fahren, bis nichts mehr ausfließen will. Doch nimmt 
man ſich in Acht, daß in jedem Jahre nur eine Seite 
des Baums verwundet, und die andere für den folgens 
den Sommer aufbewahrt werde, weil er ſich fonft ver« 
bluten würde. Jeder Baum giebt etwa ein halbes Pfund 
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Belt, und that auf alle menfchliche Geſellſchaft Ber⸗ 
sicht. Sie begab fich auf die Gebirge weitwärts Dies 
. fer Stadt, und man hörte ungefähr fünfhundert Jahre 
kang nichts mehr von ihr. Sie verfhwand in dem’ 
Jahre 1159. Das Volk glaubte, fie fei lebendig in 
den Himmel aufgenommen worden; bis endlich, im Jahre 
1624, zur Zeit einer fehredlichen Peſt, ein Heiliger in 
einem Gefichte fah, daß die Gebeine der Roſalia in eis 
ner Höhle, nicht weit von dem Gipfel des Monte Pels 
legrino, lägen. Er verficherte dabei, daß die Peſt fogleich 
aufhören.würde, wenn man diefe Gebeine mit der gehö- 
rigen Ehrerbietung aufhöbe, und dreimahl in feiertichem 
Umgange um die Mauern der Stadt herumtrüge. Une 
fänglidy achtete man nicht viel auf den heiligen Mann, 
und hielt ihn für wenig beffer, als für einen Träumer. 
Er beitand aber auf feiner Ausfage, fing an, laut zu 
werden, und befam Anhänger. Um dieſe zu befänftigen, 
fandte die Obrigkeit nady dem Monte Pellegrinn; und 
fiehe, die große Entdeckung geſchah — man fand bie 
heiligen Gebeine, und St. Rofalia wurde die größte 
Heilige im Kalender. Man führte Kirchen auf, man 
heiligte Altäre, und man verordnete Geiftliche zum Dienfte 
derfelben. Einem Keber, wie mir, dem ed an dem ers 
foderlihen Grade von Glaubwürdigkeit fehlt, kommt es 
mehr als wahrfcheinlic vor, daß dieſe Gebeine, die 
nun fo fehr verehrt werden, irgend einem armen elen» 
den Menfchen gehört haben, der hier.vor Hunger flarb, 
oder auch, der in diefen Bergen ermordet wurde, Der 
heilige Mann, ber diefe Entdeckung veranlaßte, hätte 
wor die befte Nachsicht davon geben Lönnen. 

Man muß wirklich erfiaunen und ſich zugleich betrüs 
ben, wenn man bedenkt, wie. tief der Aberglaube den 
Dienichen eruiebriget, zu was für einem dummen Thiere 
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er ihn zuweilen made. Die Gebeine der heiligen Ro⸗ 
falia find gewiß eben fo wenig zu der Ehre bevechtiget, 
die man ihnen erweiſet, als die Gebeine des ehrlichen 
St. Viar, die man irgendwo in Spanien unter einem 
zerbrochenen Grabfteine fand, auf welchem died die einzis 
gen leferlichen Buchftaben waren. Die Priefter fanden, 
daß dieſe Gebeine ſich fehr wohl darauf verfkänden, 
under zu thun; und dies, nebft den Worten S. Viar 
auf dem Steine, war ein hinlänglicher Beweis feiner 
Heiligkeit. Er blieb lange in großem Anſehn, und fie 
zogen einen ziemlich beträchtlichen Gewinn von feiner 
Wunderkraft, bis fie unglüclicher Weile bei dem Papfte 
darım anhielten, feine Heiligkeit öffentlich zu befräftis 
gen, und ihm einige befondere Vorrechte zu erfheilen. 
Der Papſt — ich glaube, es war Leo X. — der mit 
diefem neuen Heiligen nicht recht zufrieden war, ver⸗ 
Iangte , daß man erft die Beweiſe feiner Anfprüche auf 
den Titel eines Heiligen vorlegen fole.. Man übers 
fchickte alſo ein Verzeichuiß der von ihm gewirften Wuns 
der, und zugleich den Stein, worauf $. Viar ftand. 
Der erfte Theil des Beweiled wurde anerkannt; aber 
bei dem andern fanden die Alterthumgforfcher, daß der 
Stein ein Stüd von einem Grabfteine eines Römifchen 
Praefectum viarum, oder Anffehers über die Straßen 
ſei. Es zeigte ſich nämlich, dak dad, was man für ein 
S. gehalten, und ein Sankt daraus gemacht hatte, 
nur ein P. und daß Viar nicht ein Name, fondern eine 
Abkürzung von viaram fi. Man gab alfo Befehl, 
den armen St. Viar aus dem Kalender wieder auszu⸗ 
fireichen. 

Die hiefigen Vornehmen verachten den Aberglauben 
des Pobels, und gerathen damit auf der andern Seite, 
über die Grenzen eines vernünftigen Glaubens, in bas 
G. Reiſebeſchr. Tier Th. 13 
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fchrantenfofe Gebiet des Unglaubens hinaus. Dies ift 
eine ganz gewöhnliche Bemerkung, die man überall mas 
chen kann, wo das Volk in tiefen Aberglanben verſun⸗ 
fen if. Ein angebauter und aufgellärter Kopf, deu 
diefe Thorheiten enträften, glaubt ſich nicht weit genug 
davon entfernen zn können, fchmeift daher leicht auf dem 
entgegengefenten Abwege and, und giebt mit dem Übers 
glauben auch zugleich den Vernunftglauben anf. Das 
größte Unglück ift, daß in folchen Ländern die heftigſten 
Derfechter der Religion gemeiniglich fehmache nnd ums 
wiffende Eiferer find; denn gewiß, ein fchlechter Sach: 
walter thut einer guten Sache, die er vertheidigt, oft 
mehr Schaden, ald alle ihre MWiderfacher. 

Allein obgleich wohlerzogene Lente den groben Aber⸗ 

glaͤuben des hieſigen Pöbels von Herzen verachten, fo 
unterwerfen fie ſich doch mit Anſtand Alten, mas die eins 
mahl eingeführten Gebräuche verlangen. Diefe Sorg⸗ 
fatt, fchwachen Gemäthern Fein Aergerniß zu geben, 
Hat und eine vortheilhafte Meinung, ſowol von Ihrem 
Verftande ald von ihrem Herzen beigebvacht. Sie 
prahlen nicht mit ihvem Unglanben, fie fallen and) Uns 
dern nicht damit zur Salt, wie in Frankreich, wo man 
Einem immer die Ohren davon voll fchreit, ob man 
gleich, dei allem angenommenen Scheine von Freidenke⸗ 
vei, doch oft nod) tief genug im Aberglauben ſteckt. Ich 
für meinen Theil Penne nichts, das mir eine ſchlechtere 
Meinung von einem Menfchen beibringen Fönnte, als 
wenn id) Jemanden damit groß thun höre, daß er Din 
ge verachtet, welche von Andern, die zugegen find, für hei⸗ 
lig gehalten werden. Es feht dies allemahl einen Brad 
yon Leichtſinn, Unperftand und Liebloſigkeit woraus, der 
mit der Gemüthsart eined würdigen und rechtfehaffenen 
Mannes unmöglich beſtehen kann. 


durch Sieilien und Malta. 187 


Man hat um die Höhle der heiligen Roſalia herum 
eine Kirche erbaut, und Priefter angeorduet, um die 
heifigen Weberbleibfet zu bewachen, und die Opfer der 
Pilger, welche diefelben befuchen,, in Empfang zu neh⸗ 
men. 

Auf einem andern Berge, Quisquina genannt, 
will man in einer Höhle eine Juſchrift gefunden haben, 
weiche die heilige Rofalia mit eigener Hand eingegra« 
ben haben fol, und woraus erhellet, daß fie die Toch⸗ 
ter eines Brafen Sinibald geweien fe. Dahin fol 
jie zuerſt ſich geflüchtet Haben, um ihre jungfraͤuliche 
Ehre gegen die viehiſchen Mißhandlungen der Saraze⸗ 
nen zu fihern, welche Sicilien damahls überfchwenmt - 
hatten. Dort fol fie in ihrer Einſamkeit geftört wor: 
den fein, und fid) von da nad) dem Berge Pellegrino, 
als einem noch einfamern und unzugänglichern Orte, 
begeben Haben. Und hier wurde nun, fünfhundert Jahre 
danach, ihre Grotte, ihre Gefhichte und ihr Gebein, 
Alles auf einmahl entdedt. 

Die Ansfiht von dem Gipfel des Berges Pellegrino 
herab ift ungemein fchön, und erſtreckt fidh weit. Bei 
recht hellem Wetter fieht man von da die meiften Lipa⸗ 
rischen Inſeln, ſelbſt einen großen Theil des Berges 
Aetna, ob er gleich faft um die ganze Länge von Sici« 
kin entfernt if. Auch die Stadt Palermo, nebft den 
Landſtrichen Bagaria und Colle, die mit einer großen 
Menge von Sandhänfern und Gärten bededt find, nehs 
men fi, von hier aus gefehen, ungemein fchön aus. 
Die ſchöne Stade ftehk nicht weit von dem äußerſten 
Ende eines natärlidyen, von fehr Hohen und felfigen 
Bergen eingefchioffenen Halbkreiſes; und das Land, das 
zwiſchen ihr und diefen Bergen liegt, ift gewiß eind der 
fchönften und frachtbarften in dev Welt. Es fcheint ein 
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einziger prächkiger Garten zu fein, mit allen Arten von 
Fruchtbaͤumen angefüllt, und von Ichönen Bächen durch⸗ 
fehnitten, die fi) in mancherlei Kümmungen durch diefe 
veizende Ebene hindurchwinden. Wegen diefer Lage ſo⸗ 
wol, ald wegen der Yruchtbarkeit des Bodens, hat Pas 
lermo eine Menge fchmeichelhafter Beinamen, beſonders 
von den Dichtern, erhalten, 3. B. Conca d’oro, die gol⸗ 
dene Schale, aurea valle, dag goldene Thal, hortus Si- 
ciliae, der arten von Sicilien u. f. w., und um Alles 
aufammenzufaflen, hat man dem Namen der Stadt das 
Beiwort felix (qlucklich) hinzugefest, womit fie ſich ſo⸗ 
gar auf den Landkarten bezeichnet findet. 


16. 
Sortfegung von Palermo. 


Wir befuchten unter andern auch ein berähmtes 
Kapuzinerklofter in der Gegend von Palermo, weil wir 
von einem dafelbft befindlichen merkwürdigen DBegräbs 
nißorte gehört hatten. Dieß ift ein großes umnterirdis 
fches, in breite und bequeme Gänge abgetheilted Ges 
mach. An beiden Seiten der Gänge find in den Wäns 
den viele Blenden (Nifchen) angelegt, ald ob fie zu ei« 
ner großen Sammlung. von Bildfäulen beftimmt wären. 
Allein ſtatt der Bildfäulen find alte diefe Pläbe mit 
todten Körpern angefüllt, die aufrecht auf ihren Füßen 
fiehen, und von hinten an der innern Seite der Blende 
befeſtiget find. Ihre Anzahl beläuft ſich auf drei hundert. 
- Sie haben alle eben ſolche Kleider an, als fie gewöhn« 
fich trugen, und machen eine fehr ehrwürdige Gefellichaft 
and. Die Haut und die Mustern find durch den Ge⸗ 
brauch eines dazu dienfihen Mittels fo troden und 
hart als Stockfiſch geworden; und obgleich einige der. 
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felben ſchon über 250 Sahre hier ftehen folten, fo ift doch 
nod) Feiner zum Gerippe geworden. Die Musfeln fcheis 
nen zwar bei einigen mehr, ale bei andern, zuſammen⸗ 
gefhrumpit zu fein, dies kommt aber wol nur daher, 
weil folche Perfonen zur Zeit ihres Todes magerer und 
ausgetrockneter waren, ald andere. 

Hier befuchen die Leute aus Palermo ihre verftorbes 
nen Freunde oft, umd erinnern ſich mit Vergnügen und 
Kummer an die Auftritte ihres Lebens ; hier machen fle 
fih mit dem Gedanfen an ihren Fünftigen Zuſtand vers 
traut, und wählen ſich die Gefeltfchaft, die fie nach dem 
Tode zu haben wünſchen. Es ift etwas fehr Gewöhnli⸗ 
ches, daß fie ſich ihren Platz ſelbſt ausfuchen, und ihn 
erproben, ob er auch zu ihrem Körper pafle, damit man . 
nah ihrem Tode Feine WAenderung damit vornehmen 
dürfe. Zuweilen legen Einige es fich als eine Art von 
freiwilliger Büßung auf, ganze Stunden lang in diefen 
Blenden zu ftehen. 

Die Körper der Prinzen und der Vornehmften von 
Adel werden in fehr fihöne, zum Theil prächtig ges 
ſchmückte Kiſten oder Laden gethan, welche nicht die Ges 
ſtalt der Särge haben, fondern allenthalben gleich weit 
find. Die Schlüffel dazu find in den Händen der näch⸗ 
ften Anverwandten, welche zuweilen hieher kommen, und 
eine Thräne auf ihre verftorbenen Freunde fallen laſſen. 

Dieſe Urt, mit den Todten umzugehen, fcheint mir 
viel befier, als die unfrige zu fein. Die Befuche, die 
man hier abftattet, müſſen vortreffliche Erweckungen zu 
guten Sefinnungen überhaupt, und zur Demuth inſon⸗ 
derheit fein; und ich kann verficdyern, daß die Sache, 
wenigftens meinem Gefühle nach, gar nichts Fürchtere 
liches hat. Die Todten follen hier die Aehnlichkeit ih« 
rer Gefichtszüge fehr lange, ganze Menſchenalter hin 
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durch behalten. Sobald man alfo den Schauer, ben 
diefe ehrwürdigen Geſtalten beim erfen Anblicke erre: 
gen, überwunden hat, fo betrachtet man diefen Ort als 
eine große Halle von Urgemählden, die mit der größten 
Richtigkeit und Unparteilichkeit nady dem Leben gezeich⸗ 
net find. Die Farben find freilich ziemfich verfchoffen, 
und der Mahler Scheint eben Fein Schmeichler geweſen 
zu fein, aber das fehadet nichts; fein Pinfel ift der 
Pinfel der Wahrheit, und nicht der eines Lohnlings, der 
bloß zu gefallen fucht. Hiezu kommt, daß diefe Eins 
richtung der Gefellfchaft der Lebenden fehr nüslich wer⸗ 
den, und daß jene flummen Redner die beften und rüh⸗ 
rendſten Unterweiſungen über Stolz und Eitelkeit geben 
können. Wenn Jemand anfinge, ſich zu bräften und 
übermäthig zu werden, fo müßte man ihn in biefe Tod 
tenhalle fchicken, um fich mit feinen Freunden zu unter⸗ 
reden; und wenn die Gründe zur Demuth, welche diefe 
ihm vorlegen, ihm nicht richtiger von fich felbft denken 
lehrten, fo würde ich ihn als einen Menſchen, der gar 
nicht zu beflern wäre, laufen laffen. 

Zu Bologna zeigte man uns das .Gerippe einer bes 
rühmten Schönheit, welche in dem Alter ſtarb, da fie 
noch der Gegenftand einer allgemeinen Bewunderung 
war. Um für ihre eigene Eitelfeit zu büßen, und der 
‚Eitelkeit Anderer Einhalt zu than, vermachte fie ihren 
‚Körper zu einem öffentlichen Denkmahle Als fie fich 
nämlih auf ihrem Todtenbette die albernen Schmeis 
cheleien,, die man ihren Reizen gemacht hatte, und die 
Beränderung, die nun bald mit ihr vorgehen follte, 
lebhaft dachte, fo verordnete fie, daß ihr Leib zerglies 
dert, und ihr Gerippe zur Schau aufgeftellt werden 
folle, zur Warnung für junge Frauenzimmer, die fo ges 
neigt find, ſich auf ihre Schönheit etwas einzubilden. 
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Wäre dirfe Perfon hier in diefer Todtenhalle aufbe⸗ 
wahrt worden, fo würde der Unterricht noch mehr Nach⸗ 
druck gehabt haben; denn ebendiefelben Züge, die ihre 
Eitelkeit erregt Hatten, würden geblieben fein, aber ſich 
von allen ihren ehemahligen Reizen entblößt gezeigt 
haben. 

Einige von den Kapuzinern fchinfen alte Nächte iu 
diefen Zodtengängen, und fie niachen den Leuten weis, 
daß fie daſelbſt mancherlei wunderbare Erſcheinungen 
und DOffenbarungen zu haben pflegen. Vernüuftige Leute 
wiſſen, was fie von diefem Vorgeben zu halten haben. 
Uebrigens wird Feine Frauensperfon, weder todt, noch 
febendig, in dieſes Kloſter gelaflen. Fuͤr diefe alfo, weis 
chen doch der Unterricht, den fie bier erhalten könnten, 
noch wol nöthiger, als den Männern wäre, ift bie 
Gelegenheit dazu abgefchnitten. 

Kaum hatten wir das Kapuzinerflofter verlaffen, fo 
brach unfer Wagen, und zwar in einer ziemlichen Ent: 
fernung von der Stadt. Da nun zu Palermo fowol, 
als zu Neapel, das Zufußegehn unter allen Dingen 
das fchändlichite it, fo ſetzte uns diefer unglückliche Zu⸗ 
fall der Gefahr aus, unfern ‚guten Namen auf immer 
befleckt zu fehen. Doch Philipp, unfer Sicilifcher Be: 
diente, machte mit allem Fleiße einen folchen Lärm das 
son, daß unſere Würde noch ziemlich unverletzt davons 
kam. Er ging in einer Kleinen Entfernung vor und ber, 
und fchimpfte und fluchte den ganzen Weg über, auf 
‚ben elenden und zerbrechlidhen Wagen, und ſchwur, daß 
bas die abſcheulichſte Sache von der Welt fei, daß in 
einer Stadt, wie Palermo, in der Hauptſtadt von ganz 
Sicilien, Herren von. unferm Range und Anſehn gend: 
thiget wären, zu Fuß zu gehn, und Died ein ewiger 
Schaubfet für diefen Ort fein werde. Er vief dabei 
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Jedermann, dem er begegnete, Sant zu, ob nicht Kutſchen 
oder andere Arten von Fuhrwerk für Geld und gute 
Worte zu haben feien? Kurz, wir waren noch nicht 
anf die Hälfte der Straße gefommen, fo ließen uns 
ſchon viele von unfern Bekannten ihre Hülfe anbieten. 
Man beklagte uns fehr, daß wir einen folhen Schimpf 
erlitten hätten, und war ganz befremdet, daß wir nicht 
fieber einen Bedienten, um eine andere Kutiche zu holen, 
nach der Stadt geſchickt, und bie zu feiner Zurückkunft 
din der brennenden Sonnenhite) gewartet hätten! " 
Unfers Philipps Fluges Zumachenwiſſen haf ung 
ſchon mehrmahls bei ähnlichen Gelegenheiten gute Dien⸗ 
ſte gefeiftet: Bor einigen Tagen hatten wir einen Streit 
mit unferm Kuticher, lohnten ihn ab, und waren mit 
feinem andern verforgt. Unglücklicher Weile hatten wir 
veriprochen, in die große Unterhaltung zu Eommen. Was 
war nun zu thun? — Deffentlidy zu Fuß dahin zu.gehn, 
daran war nicht zu gedenfen. Hätte man uns dabei 
bemerkt, fo wären wir auf immer befchimpft gewefen, 
weit mehr, ald wenn man uns bei einem nächtlichen 
Einbruche, oder bei irgend einem andern groben Verbre⸗ 
hen ertappt hätte. Inzwiſchen blieb uns Feine Wahl 
Adrig; Feine Kutiche war zu haben, und unfer alter 
Kutfcher wollte uns nicht bloß auf einen Abend bedie⸗ 
nen. Philipp fah ganz finfter und entftellt aus, und 
ſchwur, daß der Kutfcher, der uns in diefe ganz entſetz⸗ 
liche Verlegenheit gebrad)t hatte, gefreuziget zu werben 
verdiene. Da er ung vollends bereit fah, zu Fuße zu 
gehn, fo wurde er noch verlegener, und ich gläube gewiß, 
daß er nicht würde in unferm Dienfte. geblieben. fein, 


wenn wir das Unglück‘ gehabt hätten, über der ſchand⸗ 


lichen That entdeckt zu werden. 
Er ſtrengte nun ſeinen Kopf an, um Mittel zu er⸗ 
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finnen, wie er fowol die Ehre feiner Herten, als auch 
feine Stelle behaupten könne. Lange war er zweifel 
haft , ob er die Fadel in die Hand nehmen folle, end⸗ 
lich nahm er fie body, aber nichts war vermögend, ihn 
zu bewegen, fie anzuzünden. Was, fagte er, glauben 
Sie, daß ich fo wenig Achtung für Sie habe, daß ich 
Sie, in einem ſolchen Zuſtande, den Augen der ganzen 
Weit bioß ftellen follte? Mein, nein, meine Herren! 
wenn Sie ſich ſelbſt befchimpfen wollen, fo ſallen Sie 
mich wenigftens nidyt zum Werkzeuge gebraudyen, um 
es Andern bekannt zu machen. Ich muß Gie noch 
enmahl warnen; fieht Jemand Sie zu Fuß gehn, fo 
wird Bein Menſch glauben, daß Sie eine Kutfche Hals 
ten; umd Pönnen Sie dann wol noch erwarten, daß 
man Sie wieder in gute Gefellfchaften aufnehmen werde? 
— Gut, gut, Philipp, thue, was du willft, wenn wie 
nur zur Converſation kommen. — Philipp zuckte bie 
Ychfeln. — Diabolo, fagte er, che faremo! — Sets 
fer! was follen wir machen? Andiamo dunque, sig- 
nori; andiamo) — Nun, meine Herren! laſſen &ie 
und gehen, laſſen Sie und gehen! Darauf führte ex 
und an, und wir folgten ihm nad). 

Philipp hatte den Grundriß der Stadt inne; er 
führte uns duch lauter Heine Gäßchen, die er allein 
kannte, und vermied mit vieler Sorgfalt die großen 
Straßen. Endlich Famen wir an einen Eleinen Hof, 
der zu dem Unterhaltungszimmern führt. Hier halten 
gemeiniglich die Wagen. Wir fchlichen uns im Finſtern 
in den Hof. In diefem Augenblicke ſchoß Philipp, wie 
ein Pfeil, voraus nach einem Laden, zündete daſelbſt 
hurtig feine Yadel an, ſprang damit vor uns Bin, nad 
ſchrie laut: Piazza per gli signori forestieri! — Plah 
für bie fremden Herren! worauf Jedermann fogleic auf 
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die Seite wih. Da mir fihon in den Verſammluugs⸗ 
faal getreten waren, vief.ex hinter und drein, um wels 
che Zeit er die Kutfche Tolle wiederfommen laflen? Das 
Lächerliche der ganzen Sache, und das Bewußtſein des 
Betrugs, machte uns fo verwirrt, daß Keiner von uns 
eine Antwort geben kounte. Uber Philipp holte uns 
ein, und erneuerte ſeine Frage fo oft, dag wir endlich 
genöthiget waren: a mezaa notte — um Mitteruacht — 
zu antworten. Und ſiehe! um Mitternadht Fam unfer 
‚unverfhämter Windbentel, uns zu melden, daß die Kut⸗ 
ſche dafei. 

Wir waren begierig, zu fehn, wie er ſich diesmahl 
aus der Sache ziehen werde; deun es war nicht halb 
:fo ſchwer, unbemerkt herein zu kommen, ald unbemerkt 
‚wieder wegzugehn. Doch Philipp hatte für Beides 
Kopf genug. Subald wir in.den Sof gekommen waren, 
lief ex unter den Thorweg, und Tchrie aus vollem Halſe: 
Antonio! Antonio! Allein Fein Untonio wollte ant⸗ 
worten.. Zum Unglüde waren gerade viele Herren und 
Damen im Hofe, die zu ebenderfelben Beit wegfahven 
‚wollten, und. diefe wollten aus Höflichfeit gegen ung, 
ale Fremde, durchaus nicht vor uns einfteigen. Philipp 
‚gerieth hierüber in Derwirrung. Er lief hin. und her, 
Fam dann ganz außer Athem wieder zurück, und fluchte 
auf den Untoniv. Der Scyurke, fagte er, halt niemahls, 
‚wo e8 ſich gehört, und Sie müflen ihn verabfchieden. Er 
giebt vor, dak er wegen der Menge von Wagen mit feis 
‚ner Kutfche nicht big an das Thor kommen Fünne, uud 
wartet unten, etwa fünfzig. Schritte von hier. Em. 
Excellenzen, ſetzte er hinzu,. werben beffer thun, wenn -fie 
hinuntergehen, Sie würden fonft genäthiget fein, eine 
halbe Stunde hier zu warten. Wir veritanden ihn, bes 
uslaubten ung bei der Geſellſchaft, und gihgen mit ihm 
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fort. Philipp Tief aͤußerſt ſchnell, bis er vor der Wagen⸗ 
reihe beinahe vorbei war, ſtieß dann gleichſam zufaͤlliger 
Weiſe feine Fackel auf die Erde, löſchte ſie aus, und 
wifchte in ein enges Gäßchen hinein, mo er auf ung 
wartete, und uns zuflüfterte, ihm zu folgen. So führte 
er uns durch denfelben Irrweg wieder zurüd, auf weis 
dem wir hergefommen waren, und bewahrte und vor 
unauslöſchlicher Schande. Doch verfiherte er uns, daß 
er fo etwas nicht noch einmahl wagen möchte. 

un, was denken meine jungen Lefer von einem 
Volke, unter welchem ein fo lächerliches Vorurtheil 
herrſcht? Dies Hat faft in ganz Italien Plas. Ein 
Wälſcher Edelmann ſchaͤmt ſich faft Feiner Sache mehr, 
als des Gebrauchs feiner Füße. Er glaubt feine Würde 
dadurch zu vermehren, wenn er feine Glieder ruhen laͤßt, 
und meint, daß Niemand recht verehrungswürdig fen 
könne, der nicht die Hälfte feiner Zeit auf einem Lotter⸗ 
bette (Sofa) oder in einer Kutſche 'verfanlenzet. Kurz, 
man iſt hier gezwungen, träge und weibiſch zu fein, 
wenn man fich nicht lächerlich machen und verachtet 
werden will. Was kann man von einem foldyen Wolfe 
Großes erwarten? Können Leute, die ſich zu fchämen 
fheinen, für Männer gehalten zu werden, großer umd 
männlicher Thaten fähig fein? Unter allen Denen, die 
ich in Italien und Sicilien Eennen fernte, fand ich kaum 
ſechs Perionen, die das Herz hatten, fich über dieſes 
elende und fchimpflihe Vorurtheil hinuwegzuſetzen. is 
ner davon tft der hiefige Prinz Campo Franco, ein 
edler Mann! Diefer ift ganz darüber weg; er lacht über 
die Thorheit feiner Landsleute, und behandelt dieſe 
elenden DBorurtheile mit aller der Verachtung, wels 
he fie verdienen. Was würden die alten Fühnen 
Römer. denken, fagte er, da er von diefer Materie 
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die Seite wih. Da wir fchon in den DBerfammiungs- 
ſaal getreten waren, rief er hinter und drein, um wel 
he. Zeit er die Kutfche folle wiedertommen laflen? Das 
Lächerliche der ganzen Sache, und das Bewußtſein des 
Betrugs, machte uns fo verwirrt, daß Keiner von uns 
eine Antwort geben Fonnte. Uber Philipp holte ung 
ein, und erneuerte ſeine-Frage ſo oft, daß wir endlich 
genöthiget waren: a messa notte — um Mitternacht — 
zu antworten. Und fiehe! um Mitternadyt Pam unfer 
‚unverfhämter Windheutel, und zu melden, daß die Kut- 
ſche dafei. 

Wir waren begierig, zu fehn, wie er fid) diesmahl 
aus der Sache. ziehen werde; deun es war nicht halb 
:fo ſchwer, unbemerkt herein zu kommen, ald unbemerkt 
:wieder wegzugehn. Doch Philipp hatte für Beides 
Kopf genug. Sobald wir in den Sof gekommen waren, 
kief er unter den Thorweg, und fchrie aus vollem Halſe: 
Antonio! Untonio! Allein Fein Antonio wollte aut⸗ 
worten. Zum Unglücke waren gerade viele Herren und 
Damen im Hofe, die zu ebenderielben Beit wegfahren 
‚wollten, und. diefe wollten aus Höflichkeit gegen ung, 
als Yremde, durchaus nicht vor uns einfleigen. Philipp 
‚gerieth hierüber in Verwirrung. Cr lief hin und her, 
fam dann ganz außer Athem wieder zuräd, und fluchte 
auf den Antonio. Der Schurke, fagte er, hält niemahls, 
‚wo e8 fich gehört, und Sie müflen ihn verabfchieden. Er 
giebt vor, daß er wegen der Menge von Wagen mit feis 
ner Kutfche nicht bis an das Thor fommen könne, uud 
wartet unten, etwa funfzig Schritte von hier. Em. 
Exrcellenzen, fette .er hinzu, werden befier thun, wenn fie 
hinuntergehen, Sie würden fonft genöthiget fein, eine 
Halbe Stunde bien zu warten. Wir veritanden ihn, ba⸗ 
urlaubten uns bei der Geſellſchaft, und gingen nut ihm 


— 
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fort. Philipp Tief äußerft ſchnell, bie er vor der Wagen⸗ 
reihe beinahe vorbei war, fließ dann gleichſam zufalliger 
Weiſe feine Fackel auf die Erde, Töfchte fie and, nmd 
wifchte in ein enges Gäßchen hinein, wo er anf uns 
wartete, und uns zuflüfterte, ihm zu folgen. So führte 
er und durch denfelben Irrweg wieder zurüd, auf weis 
dem wir hergefommen waren, und bewahrte uns wor 
unaustöfchliher Schande. Doch verfiherte er uns, daß 
er fo etwas nicht noch einmahl wagen möchte. 

Run, was benfen meine jungen Lefer von einem 
Volke, unter welchem ein fo lächerliches Vorurtheil 
berriht? Dies hat faft in ganz Italien Plaz. Ein 
Waͤlſcher Edelmann fchämt ſich fat Feiner Sache mehr, 
als des Gebrauchs feiner Füße. Er glaubt feine Würde 
dadurch zu vermehren, wenn er feine Glieder ruhen läßt, 
und meint, dak Niemand recht verehrungswürdig ſein 
könne, der nicht die Hälfte feiner Zeit auf einem Lotter⸗ 
bette (Sofa) oder in einer Kutſche verfanlenzet. Kurz, 
man tft bier gezwungen, träge und weibilch zu fein, 
wenn man lich nicht Tächerlich machen und veradhtet 
werden will. Was kann man von einem foldyen Volke 
Großes erwarten? Können Leute, die fich zu fchämen 
fcheinen, für Männer gehalten zu werden, großer umd 
männlicher Thaten fähig fein? Unter allen Denen, bie 
ih in Italien und Sicilien fennen fernte, fand ich faum 
ſechs Perionen, die dag Herz hatten, fi über dieſes 
elende und fchimpfliche Vorurtheil hiuwegzuſezen. Eis 
ner davon tft der hiefige Prinz Eampo Franco, ein 
edler Mann! Diefer ift ganz darüber weg; er lacht über 
die ZThorheit feinee Landsleute, und behandelt viele 
elenden Porurtheile mit aller der Verachtung, wel‘ 
de Bas würden die alten kühnen 
R - da er eon dieſer Mate“ 
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die Seite wich. Da wir ſchon in den Verſammlungs⸗ 
faal getreten waren, rief er hinter uns brein, um wels 
che Zeit er die Kutfche folle wiederfommen laflen? Das 
Lächerliche der ganzen Sache, und das Bewußtſein dee 
Betrugs, machte uns ſo verwirrt, daß Keiner von uns 
eine Antwort geben konnte. Uber Philipp holte uns 
ein, und erneuerte ſeineFrage fo oft, das wir endlich 
genöthigek waren: a mezaa notte — um Mitteruacht — 
zu antworten. Und ſiehe! um Mitternadht Fam unier 
‚unverfchämter Windbentel, und zu melden, dag die Kut- 
fche dafei. oo 

. Wir waren begierig, zu fehn, wie er ſich diesmahl 
aus der Sache. ziehen werde; deun es war nicht halb 
:fo fchwer, unbemerkt herein zu kommen, ald unbemerkt 
:wieder wegzugehn. Doch Philipp hatte für Beides 
Kopf genug. Sobald wir in den Sof gekommen waren, 
lief er unter den Thorweg, und fchrie aus vollem Halſe: 
Antonio! Antonio! Allein ‚Fein Antonio wollte aut: 
worten. Zum Unglücke waren gerade viele Herren und 
Damen im Hofe, die zu ebenderfelben Beit wegfahren 
‚wollten, und. diefe wollten aus Höflichkeit gegen ung, 
ale Fremde, durchaus nicht vor ns einfieigen. Philipp 
‚gerieth hierüber in Verwirrung. Er lief hin und her, 
fam dann ganz außer Athem wieder zuräd, und fluchte 
auf den Antoniv. Der Schurke, fagte er, hält niemahls, 
‚wo es ſich gehört, und Sie müflen ihn verabfchieden. Er 
gieb£ vor, daß er wegen der Menge von Wagen mit feis 
ner Kutiche nicht bis an das Thor kommen Fünne, uud 
wartet unten, etwa fünfzig Schritte von ‚hier. Em. 
Excellenzen, ſetzte er hinzu, werden beſſer thun, wenn. fie 
hinuntergehen, Sie würden fonft genöthiget fein, eine 
‚Halbe Stunde hier zu warten, Wir verftanden ihn, bes 
uslaubten uns bei der Geſellſchaft, und gingen mit ihm 
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fort. Philipp Tief aͤußerſt ſchnell, bis ex vor ber Wagen⸗ 
reihe beinahe vorbei war, fließ dann gleichſam zufälliger 
Weile feine Fackel auf die Erde, löfchte fie aus, und 
wifchte in ein enged Gäßchen hinein, mo er auf und 
wartete, und uns zuflüfterte, ihm zu folgen. So führte 
er ung durch) denfelben Irrweg wieder zurüd, auf weis 
chem wir hergefommen waren, und bewahrte uns vor 
nnaustdfchlicher Schande. Doch verficherte er und, daß 
er fo etwas nicht noch einmahl wagen möchte. 

Fun, was denken meine jungen Lefer von einem 
Volke, unter welchem ein fo lächerliches Vorurtheil 
herrſcht? Dies Hat faft in ganz Italien Pas. Ein 
Waͤlſcher Edelmann ſchaͤmt fidy fa keiner Sache mehr, 
als des Gebrauchs feiner Füße. Er glaubt feine Würde 
dadurch zu vermehren, wenn er feine Glieder ruhen läßt, 
und meint, dak Niemand recht verehrungswürdig fein 
fönne, der nicht die Hälfte feiner Zeit auf einem Lotters 
bette (Sofa) oder in einer Kutfche. verfanlenzet. Kurz, 
man iſt bier gezwungen, fräge und weibiſch zu fein, 
wenn man ich nicht lächerlich machen nnd verachtet 
werden will. Was kann man von einem ſolchen Wolfe 
Großes erwarten? Können Leute, die ſich zu fchämen 
feinen, für Männer gehalten zu werden, großer umd 
männlicher Thaten fähig fein? Unter allen Denen , die 
ih in Italien und Sicilien kennen lernte, faud ich kaum 
ſechs Perſonen, die das Herz hatten, ſich über dieles 
elende und ſchimpfliche Vorurtheil hinwegzuſetzen. Eis 
ner davon ift der biefige Prinz Campo Franco, ein 
edler Mann! Diefer ift ganz darüber weg; er lacht über 
die Thorheit feiner Landsleute, und behandelt viele 
eleuden Borurtheile mit aller der Verachtung, wels 
he fie verdienen. Was würden die alten kühnen 
Römer denken, fagte er, da er von diefer Materie 
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fprach, wenn ihnen erlaubt würde, einen Blick auf die 
Beichäftigungen und die Lebensart ihrer Nachkommen 
zu werfen? Ich möchte wol einen Brutus oder einen 
&affins auf kurze Zeit unter uns fehen; mie höhniſch 
man über. folche grobe, tölpifche, gemeine Leute die Naſe 
zümpfen würde! Gewiß, fie würden froß fein, fobald ale 
möglich wieder in das Schattenreich zurück zu kehren. 
Indem ich diefed edlen Mannes erwähne, kaun ich 
nicht umhin, meinen jungen Leſern nod) einen andern 
zu nennen, der fich hier gleichfalls durch ungewöhnliche 
Zugenden, und zwar von der fanften und milden Urt, 
auszeichnet. Dies ift der biefige Erzbifhof von Mon: 
‚reale *), mit Namen Tefta, ein wahrer Heiliger 
ſchon bei Leibes Leben! Seine Einkünfte find ſehr groß. 
Er behält aber nur fo viel davon, als. er zu feiner Klei⸗ 
dung und zu den einfachften Nahrungsmitteln nöthig hat; 
alles Webrige verwendet er zu Werfen der Wohlthätigs 
Seit und zum gemeinen Beften. Er fcheint fogar hierin 
zu weit zu gehen, und verfagt fich die gemeinften Bes 
quemlichfeiten des Lebens. So erlaubt er fih 3. B. 
niemahls, in einem Bette zu fchlafen, fondern liegt alle 
Nächte auf bloßem Stroh. Diefer Mann wird, wie. 
man leicht denken kann, von dem Volke angebetet. 
Alleuthalben, wo er hingeht, verfammelt es ſich auf ſei⸗ 
nem Wege, um feinen Segen zu empfangen, welcher 
nod) PBräftiger fein fol, als der Segen des Papftes. 
Und fo verhätt es fich auch wirklich, denn er fegnet 
nicht bloß mit Worten, fondern auch durd, die That, 


€, Monrenle ift eine Keine erzbifchöfliche Stadt in der \ 
Nachbarſchaft von Palermo. 
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weil ex Beinen Elenden ficht, ohne ihn zu tuöften, und, 
wenns nur immer möglich ift, ohne ihm zu helfen. Die 
Stadt und die Gegend von Monreale find feiner Frei⸗ 
gebigkeit fehr viel fchuldig, und' an allen Eden gndet 
man Merkmahle feiner Milde. Er hat eben jet der 
Domkirche einen fehr prächtigen Altar gefchenft. Erft 
die Hälfte davon ift fertig. Er ift von dichtem Silber, 
und ſtellt in erhabener Arbeit einige von den Hauptge⸗ 
fhichten der Bibel vor. Es wird gewiß einer der fchöns 
ften Altäre in der Welt werden. 

Er hat aber nody etwas viel Nüsficheres gethan. 
Er bat auf feine Koften einen fchönen Luftgang von 
Palermo nad) Monreale anlegen laffen, wohin man fonft 
nicht ohne große Beſchwerden kommen konnte, da der 
legte Drt an dem Gipfel eines ziemlich hohen Berges 
liegt. Der Gang ift mit vieler Weberlegung an der 
Seite des Berges ausgehauen, fo, daß er fich ganz alls 
mählig hinanwindet. Er ift mit flarfen Strebepfeifern 
unterftüst, mit Bruftwehren verfehen, und mit biumigen 
Stauden, Urnen, Springbrunnen und Infchriften ges 
jiert. Dicht neben diefem Wege erhebt ſich ein großer 
nackter Fels, aus deflen Innern ein fchöner Strom mit 
ungemeiner Heftigkeit hervorfprudelt. Der Künftler, der 
die Anlegung der Straße beforgte, hat an dieſem Orte 
zu dem eigentlichen Zelfen noch verfchiedene große Maſ⸗ 
fen rauher Steine hinzugefügt, welche dad Wafler un: 
regelmäßig einfchließen müflen. Unwillig über diefen 
Zwang, ftürzt es ſich dann mit Ungeftüm in ein großes 
Beden, dad mit den breiten Blättern des Lotus, der 
Schwert: und Waflerlilie überwachfen fe. 

Das Thal an dem Fuße des Berges iſt eins der 
freundfichften und fchönften, die man irgendwo fehen 
kann. Es fieht einige Meilen weit wie ein Garten von 
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Pomeranzenbäiumen aus, unb indem es dem Auge bie 
fchönfte Ausſicht darſtellt, fo erfüht es zugleich die Luft 
mit den angenehmſten Wohlgerüchen. Wir wurden über 
dies Alles fo eutzückt, daß wir, der Hitze ungeachtet, 
nicht in dem Wagen bleiben fonnten, fondern meiltens 
zu Fuße gingen. 

Dad, was man und hier von dem Sirokko oder 
Südoftwinde erzählt, iſt erſtaunlich. Wir befihwerten 
uns neulich bei dem Unterkönig über die heftige Hitze. 
Der Wärmemeffer fland auf 76. Man verficherte und 
aber, daB wir diefe Witterung für kühl und angenehm 
halten würden, wenn wir bis zu Ende des Julius hier 
blieben, und feste hinzu, wenn wir einmahl den Siroffo 
erfahren hätten, fo wiirde ung jede andere Witterung 
gemäßiget vorkommen: Ich fragte: wie hoch der Wärs 
memeffer bei dDiefem Winde zu fleigen pflege? fand aber 
zu meinem Erftaunen, daß dieſes Werfzeng unter ihnen 
gar nicht gebräuchtih iſt. Inzwiſchen verficherten fie 
und, daß die Hitze bei dieſem Winde ganz unglaublich 
groß fei, und daß Leute, die viele Jahre in Spanien 
und Malta gelebt, in diefen Ländern niemahls eine 
Hitze empfunden zu haben verficherten, die mit biefer 
zu vergleicdyen wäre. Wie es zugeht, daß fie zu Paler⸗ 
mo heitiger it, als am irgend einem andern Orte in 
Sitilien, das ift bis jetzt noch ein GSeheimniß. Bier 
bat man mehre gelchrte Abhandlungen darüber geſchrie⸗ 
ben, aber Feise, die nur einigermaßen befriedigend soäre. 
Da wir noch eine Zeit lang hier zu bleiben gedenken, fo 
werden wir nermuthtich Gelegenheit haben, den biefigen 
Siroffowind aus eigener Erfahrung Tennen zu lernen. 
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17. 
Sortfeßung von Palermo. Nachricht von dem Sirokkowinde. 


Test haben wir den Sirokkowind gehabt, und 
nun find wir auch im Stande, davon mit zu reden. 
Sp groß unfere Erwartung davon war, fo-hat er 
diefelbe dody noch weit überkroffen. Wir hatten Furz 
vorher eine neue Wohnung am Strande bezogen, wo die 
Luft gewöhnlich um mehre Grade Fühler zu fein pflegt, 
als in dem Innern der Stadt. Hier liegen nicht nur 
unfere Zimmer gegen Norden, fondern die See ift auch 
unmittelbar unter uns, und erfrifcht und unabläffig mit 
einem fehr angenehmen Fühlen Lüftchen. 

Sonntags, den Sten Juli, ftelte ſich der Sirokko 
mit Anbruch des Tages ein; wir aber, in unfern Zim⸗ 
mern , welche fehr groß und hoch find, merkten bie ge« 
gen acht Uhr noch nichts vom ihn. Um diefe Zeit öff— 
nete id, ohne etwas Arges zu vermuthen, die Thür, und 
wollte hinausgehen; aber wie erfchraf ich, ald mir eine 
erftickende Hitze, gleich dem Brodem aus einem Dfenloche, 
enfgegenfchlug! Geſchwind zug ich meinen Kopf zurück, 
warf die Thür zu, und verkündigte meinen Reifegefährten, 
daß der ganze Dunftkreid in Feuer ſtehe. 

Sobald die erfte Beftürgung vorüber war, wagte 
ich ed, eine andere Thür zu Öffnen, die auf einen Vor⸗ 
tritt oder Altan führte, der vor diefem Windftrid:e ges 
gedeckt war. Hier fand ich die Hibe weit erträglicher, 
als ich nach dem erften DVerfuche, bei der andern Thür, 
vermuthen Fonnte, ungeachtet fie auch hier wirklich hoch 
genug geſtiegen war. Es Fam uns faft fo vor, ald ob 
wir in eine von den unterirdiſchen Schwitzſtuben in 
Neapel gefommen wären. 
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In wenigen Minuten fanden wir alle unfere Fibern 
anf eine unnatürliche Art erſchlafft, und die Schweiß» 
Löcher öffneten fich dergeffalt, daß wir erwarteten, ſogleich 
in den heftigften Schweiß zu gerathen. Dies erfolgte 
jedoch nicht. Ich ging, um den Wärmemeffer zu beob⸗ 
achten, und fand die Luft im Zimmer noch wenig geäns 
dert. Don 72% Grad, worauf er die Nacht vorher 
geftanden hatte, war er nur erft auf 73 gefliegen. Ich 
nahm ihn an die freie Luft heraus; fogleich flieg er auf 
110, und bald hernach auf 112, und ich bin verfichert, 
daß er in unferer vorigen Wohnung, oder anderswo, in 
der Mitte der Stadt, noch um-etliche Grade höher ges 
ftiegen wäre. - 

Die Luft war dick und ſchwer; aber bei dem Luft: 
wäger oder Barometer bradıte fie faft gar Feine mer» 
liche Veränderung hervor. Er war nur ungefähr um 
eine Linie gefallen. Die Sonne fchien den ganzen Tag 
nicht ein einziges Mahl, fonft würde die Hitze gewiß 
unausftehlich” gewefen fein. Auf derjenigen Seite des 
vorhin gedachten Altans, welche dem Winde auegeſetzt 
ift, Eonnten wir ed nur wenige Minuten aushalten. 
Ich legte ein Eleines Stück Haarfett oder Pomade da⸗ 
bin; dieſes zerfchmolz eben fo gefchwind, als ob es vor 
dem Feuer gelegen häfte. Ich verfuchte es, auf die Straße 
zu gehn, und zu fehen, ob wol Leute darauf wären; 
allein ich konnte es nicht aushalten, und war fehr froh, 
da ich die Treppe wieder hinauf war. 

Die erſtaunliche Hise währte bis Nachmittags um 
drei Uhr, da ſich der Wind auf einmahl faft ganz wen- 
defe, und den übrigen Theil des Tages von der See hers 
Fam. Der plögliche Uebergang von der Hitze zur Kälte, 
den wir hierauf erfuhren, hat etwas eben fo Unbegreif- 
liches , al& der von ber Kälte zur Hize. Der Strom 
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jener brennend heißen Luft war viele Stunden lang 
von Süden nad) Norden gefloffen, und ohne Zweifel 
war der ganze Dunftkreis, auf viele Meilen weit in 
der Nündung, damit angefüllt, und dod) hatte ſich der 
ind Faum nad) Norden gewandt, fo war er alfobald 
äußerft Fat, und wir mußten geſchwind unfere Kleider 
anziehen, da wir bis dahin faft nackend geweſen waren. 
In fehr Eurzer Zeit fiel der Wärmemefler auf 82; ein 
Grad der Hibe, den man in Englaud oder Deutſchland 
für umerträglid) halten würde, und doch kann ich auf 
meine Ehre verfihern, daß wir beim Ausfahren die 
Scheiben an unferm Wagen vor Kälte zuhalten mußs 
ten; fo ſehr hatte der Siroffo in den wenigen Stun⸗ 
den alle unfere Fibern erfihlafft. 

Während des Sirokkowindes ftelfte ich mich der 
freien Luft fo fehr als möglidy aus, um die Wirfungen 
zu erfahren, die er auf den menfchlichen Körper zu mas 
chen pflegt. Anfangs hielt ich es für ganz unmöglich 
darin auszuhalten; ich entdeckte aber bald meinen Irr⸗ 
thum, und fand, daß ich da, wo id) vor dem Winde 
geſchützt war, ohne große Beichwerden gehen Konnte. 
Die Hibe brachte auch nicht den flarfen Schweiß hers 
vor, den ich erwartet hatte; fondern nur eine unge 
wöhnliche Ausdünflung, wobei jedoch die Haut nicht 
fehr feucht wurde. Hätte ich aber meine Kleider anges 
habt, oder mich nur im geringften bewegt, fo würde der 
Schweiß vermuthlich nicht lange ausgeblieben fein. 

Ich geſtehe ed, meine Neugierde in Unfehung des 
Sirokko ift nun völlig geftilit, und ich wüuſche gar 
uicht, daß er, während unferes Aufenthalts in Sicilien 
noch einmahl wiederfehre. Diele von unfern Bekann⸗ 
ten, die ung diefes Negalo (diefe Bewirthung) wie fie 
es nannten, verſprochen hatten, verfanmelten ſich, fp 
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bald er vorüber war, um und her, um zu hören, was 
wir davon dächten. Sie geftanden, daß er, in Betracht 
feiner kurzen Dauer, ziemlich heftig gewelen fei, ver« 
fiherten aber, daß fie ihn oft noch flärker und weit 
länger gehabt hätten. Er dauert indeß felten länger, 
als ſechs umd dreißig bis vierzig Stunden, fo daß die 
Mauern der Häufer nicht Zeit haben, ganz durchwärmt 
zu werden; fonft würde man, wie fie glauben, nicht le⸗ 
ben können. Ich aber fchließe aus Dem, was ich ers 
fahren habe, daß fie ſich irren. Freilich, wenn ich mich, 
gleich ihnen, mit der Empfindung, die ich hatte, da 
der Wind mich das erfle Mahl anmehete, begnügt, und 
- nicht wieder hinauszugehen gewagt hätte, fo würde ich 
gewiß ihrer Meinung fein. Allein bei meinen nachhes 
rigen Verſuchen fand ich ihn ſchon um Vieles erträglis 
cher. Sie lachten und aus, daß wir ung demielben fo 
lange bloß geftelit hätten, und fanden ed wunderbar, 
daß unfere Mengier uns verleite , Derfuche auf Unko⸗ 
ften unſerer Perfonen zu machen. Sie verficherten ung, 
daß man, fo lange diefer Wind wehe, Feine lebendige 
Seele auf der Straße fehe, wenn nicht die Außerfte 
Nothwendigkeit Jemand zwinge, auszugehn. Alle ihre 
Thüren und Fenſter werden feſt zugemacht, um der 
äußern Luft den Eingang zu verfperren. Da, wo 
feine Fenſterladen find, hänge man inmwendig naßges 
machte Decken vor die Fenſter. Die Bedienten find 
mmaufhörlich damit beichäftiget, die Zimmer mit Waller 
zu befprengen; und dies FÄLLE ihnen nicht ſchwer, da Eein 
Haus in der Stade ohne Brunnen fein fol. Auf diele 
Meile leiden die Vornehmen fehr wenig vom Siroßfos 
winde, die einzige Unbequemlichkeit ausgenommen, daß 
fie gezwungen find, in ihren Zimmern zu bleiben. 
Merbwärdig ift ed, daß dieſer Wind, feiner bren⸗ 
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nenden Hitze ungeachtet, niemahle, fo viel man weiß, 
anftedende Krankheiten verurfacht, vder auch andere 
üble Folgen in Anfehung der Gefundheit der Leute zu 
haben pflegt. Zwar fühlen fie ſich nach demfelben je« 
desmahl äußerſt ſchwach und erfchlafft, aber der Nord« 
wind, der gemeinigfich darauf folgt, ſtellt fie ſehr bald 
wieder ber, und giebt ihnen ihre vorige Stärfe wieder. 
Zu Neapel hingegen und an manchem andern Orte in 
Italien, wo er lange nicht fo heftig ift, ale hier, wird 
er oft von faulen Wiebern begleitet, und zieht faft ims 
mer eine allgemeine Niedergefchlagenheit und Muthlo⸗ 
figkeit nach ſich. Uber dort dauert auch der Sirokko 
viele Tage, ja ganze Wochen lang; und fo wie feine 
Wirkungen verfchieden find, fo entfleht er dort auch 
wahrfcheinlich aus andern Urfachen. 

Ich habe hier einen alten Mann kennen gelernt, 
der über diefen Wind gefchrieben hat. Diefer behaup: 
tet, es fei ebenderfelbe, der in den fandigen Wüften von 
Afrika fo fürchterlich ift, daß er zuweilen in Zeit von 
einer halben Stunde tödtlid, wird. Er glaubt, daß er 
durch den Webergang über die See abgekühlt, und aller 
feiner ſchrecklichen Wirkungen beraubt werde, bevor er 
Sicilien erreicht. Allein da follte man doch vermuthen, 
daß er auf derjenigen Seite der Inſel, die Afrika am 
nächften Liegt, noch am heftigften fein müßte. Dies iſt 
aber nicht der Fall. Es ift indeß möglich, daß feine 
Hitze dadurch, daß er über die Inſel weggeht, wieder 
vermehrt wird; denn man hat ihn zu Palermo, das 
faft am nördlichften Tiegt, immer weit heftiger gefunden, 
ald an irgend einem andern Orte in Sicilien. Diefer 
Grund wird mir fehr wahrfcheinlich, wenn ich erwäge, 
daß die Stadt faft ganz mit fehr hohen Bergen ums 
geben iſt, zwiſchen welchen.die Thäler in diefer Jahrs⸗ 

14* 
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zeit ganz verfengt und brennend heiß zu fein pflegen. 
In diefen Thälern giebt es auch unzählige Quellen von 
warmen Waſſer, deſſen Brodem viel dazu beitragen 
muß, die Hitze der Luft zu vermehren, vielleicht aber auch 
ihre ſchädlichen Einenfchaften zu vermindern. Ferner 
ift man zu Diefer Jahrszeit gewohnt, Heidekraut und 
Gefträuch auf.den Bergen zu verbrennen, welches zur 
Vermehrung der Hitze wol auc) etwas beitragen kann. 
Einige Herren, welche auf den Sande gewelen was 
ren, fagten mir, daß fie unmittelbar nad) dem Sirok⸗ 
fowinde ausgegangen wären, und Gras und Pflanzen, 
die den Tag vorher grün gewefen, ganz braun und vers 
brannt gefunden hätten, fo daß man fie zerreiben Eönnte, 
als wenn fie in einem Dfen getrocknet wären. 


—_— 





Geftern hatten wir ein angenehmes Schaufpiel in 
dem Palafte des Prinzen Partana, von deffen- Altan 
der Unterfönig ein Scweizer- Regiment mufterte, wels 
ches unter denen in Neapolitanifchen Dienften ftehens 
den das befte ift, welches ich gefehen habe. Es find 
wirklich Hübfche Leute, und fie zeigten, trotz der ſtarfen 
Hite, in ihren Bewegungen fehr viel Munterkeit. Sie 
hatten zwei Feldſtücke auf jedem Flügel, die ausnehs 
mend wohl bedient wurden, und machten überhaupt ihre 
Kriegsübungen mit mehr Genauigkeit und Feſtigkeit, 
als man es, außer Dentfchland, zu fehen pflegt. Die 
Grenadiere waren mit falfchen Gransten verfehen, die 
mit den echten einerlei Särm machen, nur daß fie Feis 
nen Schaden thun. Das Werfen diefer Granaten war 
derjenige Theil des Schanfpield, weldyer den Zufchaus 
ern das meifte Vergnügen machte. Die Grenadiere fuch« 
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ten ihnen die vortheifhaftefle Richtung zu geben ; und 
weun nun, wie ed gemeiniglich gefchah, eine ganze Men⸗ 
ge derfelben unter einen dicken Haufen des Pöbels fiel, 
fo verurfachte dies einen ziemlich Tuftigen Auftritt, ins 
dem fie diefelden mit ihren Hüten von ſich abwandten, 
und fie mit vieler Gefchictichkeit auf ihre Nachbarn 
warfen. Doch fahen wir feinen Schaden daraus ent⸗ 
fiehn, als daß etwa einige Peruͤcken und Hauben vers 
ſengt wurden. 

Die Geſellſchaft bei dem Prinzen Partana war un⸗ 
gemein glänzend, und das Gaſtmahl fehr anſehnlich. 
Es beftand vornehmlich, aus Eis, Rahmfpeifen, Schoko⸗ 
Inte, Zuckerwerk und Früchten, wovon eine gruße Mans 
uichfaltigkeit da war. Nicht die Hälfte der Sefeltfchaft 
fpielte in Karten; die Uebrigen unterhieiten fid) mit 
Geſprächen, und luſtwandelten auf dem Vorplatze. Wir 
fanden den jungen Prinzen und feine Schwefter, die 
Beide fehr liebenswürdig find, mit verfchiedenen ihrer 
Geielifchafter mit dem Zragefpiele und andern ähnli⸗ 
chen Spielen befchäftiget. Wir wurden mit großer 
Freude in diefe Fleine muntere Gefelifchaft aufgenoms 
men, wo wir uns efliche Stunden ungemein befufligten. 

Die ganze Stadt Palermo ift feit zehn Tagen mit 
Zurüſtungen zu dem Feſte der heiligen Rofalia beſchäf— 
tiget. Wenn das Schaufpiel felbft dem Aufwande und 
der Mühe der DBorbereitungen dazu nur einigermaßen 
gleich Eommt, fo muß es wirklich fehr prächtig fein. 
Man errichtet eine unglaubliche Menge Zriumphbogen 
nnd Sritzſäulen zu Erleuchtungen. Sie find von Holz, 
bemahlt und mit Eünftfichen Blumen geziert. Diele 
follen ganz mit Eleinen Lampen bedeckt werden, Der 
ganze Marino und die beiden Hanptftraßen der Stadt 
werden auf diefe prächtige Art erleuchtet. Die Spißtz⸗ 
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ſaͤnlen und Bogen, deren Anzahl fi) über 2000 bes 
Läuft, werden auf beiden Seiten der Straßen, zwis 
ſchen dem Fußſteige und dem Pflafter errichtet, und lau⸗ 
fen in zwei graden Linien in gleicher Entfernung von 
einem Ende der Straße zum andern. Jede von dieſen 
Linien iſt faſt eine Viertelmeile lang. Die vier Thore, 
weiche die Endpunkte der beiden Straßen find, ſollen 
befonders ſchön geziert und erleuchtet werden. Aus 
dem Vierecke in der Mitte der Stadt Iäßt fich diefe 
ganze große Erleuchtung auf einmahl überfehen, und 
man verfidhert und, daß die Größe und Pracht derfel« 
ben alfen Stauben überfteigen. ‘Der ganze Marino fol 
auf die nämliche Art ausgefchmüdt und erleuchtet wers 
den, und fchom feit drei Wochen arbeitet man daran, 
zwei Schaubühnen zu den Peuerwerfen zu errichten. 
Die eine iſt dem Palafte des Unterkönigs gegenüber, 
und faft eben fo groß als dieler. Die andere ſteht auf 
Pfeitern in der See, im Augefichte des Marinoplabes. 
Außerdem wird eine ungeheuer große Maſchine mit 
Rädern gebaut, die der Triumphwagen der heiligen Ro⸗ 
falia heißt. Aus der Größe deflelben follte man fchlies 
Ben, daß er auf immer an der Stelle, wo er gebaut 
wird, bleiben müſſe; und doc) verfichert man ung, daß 
er durch die ganze Stadt gezogen werden fol. 

Ich geftehe es, meine Neugier, diefen fonderbaren 
Aufzug zu fehen, wächft mit jedem Tage. Schon ift 
der Zrinmphwagen höher, als die meiften Häufer ın 
Palermo, und er wird noch immer höher gemacht. Doch 
derjenige Theil der Erleuchtung, den die Einwohuer 
ſelbſt am höchſten fchägen, ift die Erleuchtung der gro⸗ 
Ben Domkirche. Diefe fol Alles in der Welt übertrefe 
fen, ſelbſt die Erleuchtung der Peterstirche zu Rom 
nicht ausgenommen. Die Suräftungen dazu find in der 
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That erftaunlih. Man bat fchon vor einem Monate 
damit angefangen, und wird erſt gegen die lebten Tage 
des Feſtes damit fertig werden. Die Wände fowol als 
die Dede diefes großen Doms find ganz mit Spiegeln, 
untermifcht mit Gold » und Silberpapier, und mit eis 
ner unendlihen Menge von Blumen bedeckt. Alles 
diefes ift, meinem Gefühl nach, mit vielem Geſchmack 
und mit großer Sierlichkeit angeordnet. 

Jeder Altar, jede Kapelle, jede Säule, ift auf eben 
diefeibe Urt bearbeitet, welches die einzelnen Bierrathen 
weniger Elein fcheinen läßt, und dem ganzen ein gro: 
Ges und einförmiges Anfehn ‚giebt. Un der Dede han⸗ 
gen unzählige Leuchter mit Wachskerzen, und wenn alle 
angezündet werden, fo muß bie Kirche gewiß einem Pa⸗ 
laſte in den Feenmährchen oder in den Arabiichen nächt⸗ 
ichen Craählungen gleichen. Sie hat aud) überhaupt 
ziemlich viel Aehnlichkeit damit, deun Alles ift Gold 
und Silber und Eoflbare Steine. Die Heiligen zeigen 
fi) in ihrer ganzen Herrlichkeit, und die Feenköniginn 
ferbft iſt niemahls fchöner geweien, ald die heilige Ro- 
falia ift. Das Volk liegt haufenweiſe vor ihr auf den 
Knien, und ruft ſie mit der heißeften Inbrunſt an. 
Ich darf mol fagen, daß hier gegen Ein Gebet an den, 
altmächtigen Gott, gewiß hundert an die heilige Ro⸗ 
falia gerichtet werden. 

Wir haben gesade jet bemerkt, mit wie wenig Ehr⸗ 
erbietung die Leute vor denjenigen Kapellen vorbeigehn, 
weiche Gott gebeiliget find, ‚und wie viel mehr Chr. 
furcht fie gegen die ihrer Lisblingsheiligen geweiheten 
Derter äußern. Jene werden Faum einer Kleinen Kopf 
bengung gewärdiget, indeß fie man bei dielen bie zur 
Erde neigt. Ich glaube wirklich, die Armen abergläus« 
bigen Leute denten in ihrem Herzen, Gott habe lange 
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genug regiert; und fle würden es vielleicht gar nicht 
ungern fehen, wenn die Weltregierung fich einmahl Ans 
derte. Sie geben ihren Schusheifigen wirklich fchon bei 
den meiften Gelegenheiten den Vorzug; zwar nicht bei 
feierlichen Umgängen nnd andern öffentlichen Feſtlich⸗ 
feiten, denn da würde es fih, wie fie meinen, nicht 
ſchicken, aber bei ihren Privatgefchäften, wo fie mehr 
ihren eigenen Empfindungen und Meigungen, als den 
angenommenen Begriffen von Schicklichkeit folgen: Ju⸗ 
zwifchen haben fie es doch auch fhon bei Infchriften 
an Kirchen und Kapellen, welche Gott und einem bes 
fondern Heiligen zugleid) gewidmet ſind, gewagt, dem 
Namen des Heiligen vor den Namen Gottes zu feben: 
— Sancto Januario et Deo Opt. Max. — den he.s 
figen Januar und dem großen Gotte. — Und fo ergreis 
fen fie alle Gelegenheiten, die Würde und das Anfehn 
der Heiligen zu erhöhen, folte es auch auf Unkoſten 
der Majeftät des allmächtigen Gottes fein. 


18. 


Sortfesung von vPalermo. Befchreibung des yrächtigen Feſtes 
der heiligen Roſalia. 


Um 12 Juli, Nachmittags um fünf Uhr, fing das 
Feſt mit dem Zriumphe der heiligen Roſalia an, die 
mit dem größten Pompe von den Marino bis an das 
neue Thor, alfo mitten durch die Stadt gezogen wurde. 
Ein Haufen Reiter mit Muſik, und alle Stadtoffiziere 
in ihren fchönften Uniformen singen vor dem Triumph⸗ 
wagen her. Diefe ungehenere Mafchine it 70 Fuß 
lang, 30 breit und über 80 hoch, und ragt alfo weit 
über die Höchften Häufer zu Palermo hervor. Ihr uns 
terer Theil fieht wie ein Römiſches Ruderſchiff aus; er 
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wird aber immer größer, fo wie feine Höhe zunimmt, 
und der andere Theil hat eine eiförmige Ründung, mit 
Sitzen, wie fie auf den Schaubüßnen find. Hier ift 
das große Zonfpiel, wobei eine Menge von Tonkünfts 
tern befchäftiget find, die veiheweife über einander ſitzen. 
Ueber diefem Epielplape ift eine große, auf ſechs ſchö⸗ 
nen Korinthifchen Säulen ruhende, und mit einer Menge 
von Figuren von Heiligen und Engeln ausgefchmückte 
Kuppel; und oben auf der Kuppel ift eine viejenförmige 
filberne Bildſäule der heiligen Rofalla. Die Machine 
it mit Pomeranzenbäumen, Bilumentöpfen und Bäu⸗ 
men von Fünftlichen Korallen befebt. 

Diefes mächtige Gebäude wird von ſechs und funfs 
zig fehr großen und ſtarken, mit fchönen Decken beleg⸗ 
ten Maulthieren gezogen, die paarweile angeſpaunt find, 
und von acht und zwanzig reichbefleideten Poftreitern, 
mit Straußfedern auf den Hüten, regiert werden. Der 
Zug hält alle funfzig oder fechzig Schritte ſtill, und 
die Tonkünſtler fpielen ein Stüd mit Gefang zur Ehre 
der Heiligen. Die Mafchine fcheint ein großes, fich 
bewegendes Schloß zu fein, und füllt die Straße von 
einer Seite zur andern ganz aus. Dies ift das einzige 
Unfchicliche bei der Sache; denn der Raum, worin fid) 
die Mafchine bewegt, ſteht nicht im- gehörigen Verhält⸗ 
niß zu ihrer Größe, und die Häuſer fcheinen ganz in 
Nichts zu werſinken, indem fie vor denfelben vorbeifährt. 
Ale Fenſter und Erfer auf beiden Seiten der Straße 
find- voll wohlgekfeideter Leute, und der Mafchine fols 
gen viele Taufende von der niedrigen Volksklaſſe nad). 
Der Triumph währte ungefähr drei Stunden darauf 
begann die Erleudytung des Marino. 

Diefe war nun wirklich über alle Beſchreibung ſchoön 
und praͤchtig. Die mit Blumen gezierten Bogen und. 
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Spisfäulen waren mit Lampen fo dicht befebt, daß fie 
ganz aus Flammen erbaut zu fein fchienen. Nirgends 
war der geringfte Fehler oder Mangel fichtbar, und 
die Nacht war fo ftill, daß nicht eine einzige Lampe er⸗ 
loſch. 

Dem Mittelpunkte dieſer Erleuchtung, welche ſich 
beinahe auf eine Viertelmeile erſtreckte, gegenüber, war 
für den Unterkönig und den geſammten Adel von Pa⸗ 
lermo ein praͤchtiges Gebäude errichtet. Im Angeſicht 
deſſelben ſtanden in der See die großen Feuerwerke, 
welche einen mit Saͤulen, Bogen, Siegesmahlen und 
allen Zierrathen der Baukunſt geſchmuͤckten Palaſt 
bildeten. Alte Schebecken, Galeeren, Galeoten und 
andere Schiffe, durchgängig ſtark erleuchtet, machten 
um dieſen Palaſt herum eine Art von Schaukreis, wo⸗ 
von er ſelbſt der Mittelpunkt war. Dieſe fingen das 
Schauſpiel damit an, daß ſie alle ihre Kanonen abfeu⸗ 

erten, welches wegen des vielfachen Echo's von den um⸗ 
liegenden Bergen her eine ſehr große Wirkung that. 
Sie ſchoſſen hierauf eine Menge von Waſſerraketen 
und Feuerkugeln ab, die oft unter dem Waſſer zer⸗ 
platzten. Dies währte bis um halb ein Uhr, da in eis 
nem Augenblicke der ganze Palaft auf das fchönfte ers 
leuchtet war. Die Schnelligkeit, womit dies bewerfftel« 
figet wurde, ſchien ein Zauberſtück zu fein, indem die 
ganze Erleuchtung ſich auf einmahl, und ohne irgend 
Jemandes fichtbare Vermittelung darftelite. Die Springe 
brunnen , die man in dem Vorhofe des Palaſtes errich« 
tet hatte, fingen zu gleicher Zeit an, Feuer zu fpeien, 
‚und machten eine Vorftellung ven den größten Springs 
brunnen zu Verſailles und Marly. 

Sobald diefe ausgelöfht waren, nahm der Vor⸗ 
hof die Geftalt eines großen Blumengartens an, der 
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mit vielen Palmbäumen von Feuer, mit unterneng 
ten Pomeranzenbäumen, Blumentöpfen,, Vafen und ans 
dern Bierrathen gefchmückt war. So wie dieſer Gars 
ten verging, verfchwand auch die Erleuchtung des Pas 
laſtes, und es brachen aus der Außenfeite deffelben eine 
Menge von Sonnen, Sternen und Beuerrädern hervor, 
die ihn in Furzer Zeit gänzlich zerftörten. Und da num 
Altes vorbei zu fein ſchien, erhoben fich plötzlich mitten 
aus dem Schutthaufen zweitaufend Feuerkugeln, Schwärs 
mer, große und Eleine Raketen, welche den ganzen Luft⸗ 
freis anzufüllen fchienen , und da fie niederflelen, eine 
große Verwüſtung unter den Kleidern der armen Leute, 
die im Freien ſtanden, anrichteten, zugleich aber dem 
Adel, der bedeckt war, eine ungemeine, nur nicht fehr 
edle Beluftigung verfchafften. 

Während dieſes ganzen Auftritts wurden wir in 
dem großen Gebäude in der Mitte des Marino mit 
Kaffee, Eis, Zuckerwerk uud mit allen Arten des vors 


trefflichſten Weines bewirthet, und zwar auf Koften des _ 


Herzogs von Gaftellano, des damahligen Prätors der 
Stadt. Der vornehmfte Adel giebt wechfelöweife alle 
Nächte, fo ange das Felt währt, dergleichen Gefell: 
fchaften, und ſie beeifern fich. dabei, es Einer dem An⸗ 
dern an Pracht und Meberfluß zuvorzuthtn. 

Nachdem das Feuerwerk abgebrannt war, fuhr der 
Unterfönig in einem herrlich erleuchteten Ruderſchiffe 
in die See hinaus, wir aber blieben am Ufer, um die 
Wirkung davon in einer gewiflen Entfernung anzufehn. 
Das Schiff wurde von 72 Rudern regiert, und machte 
ein ſo ſchönes Schaufpiel, als man fi nur vorftellen 
kann. Es flog mit großer Gefchwindigfeit über die 
glatte Spiegelfläche des Waflers hin, welches rund um 
daffelbe herum zu Flammen ward, indem es den Glanz 
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des fchön erleuchteten Schiffe von allen Seiten zurück⸗ 
warf. Die Ruder ſchlugen den Takt zu den Waldhörs 
nern, Zinken und Trompeten, welche vom Verdeck her⸗ 
ab erfchaliten. 

Die Beluftigung diefes Tages endiate fich auf der 
Heerſtraße Korfo, welche auf diefelbe prächtige Urt ers 
leuchtet war, wie der Marino. Die Bogen und Spitz⸗ 
fäuten ftauden auf beiden Seiten der Straße fo nahe 
zufammen, daß, wenn man fie ans einem von beiden 
Thoren überfah, fie zwei ununterbrochene Linien von 
den glänzendften Farben bildeten. Zwei Reihen der 
prächtigften Kutichen, mit geſchmückten Menfchen anges 
füut, nahmen den ganzen Raum zwifchen diefen Ers 
leuchtungslinien ein. 

Diefer fchöne Zug fuhr zwei Stuuden lang herum, 
‚und Jedermann, der dazu gehörte, fah wie lauter Freude 
uud Jubel aus. Selten begegneten fich zwei Kutfchen, 
ohne dag man ſich einander Zeichen der Freude, der 
Liebe oder der Ehrerbiefung machte; und das Vergnü⸗ 
gen, das aus jedem Auge funfelte, fchien auf alle Ue⸗ 
brige zu ſtrahlen, und fich durch eine Art von Mitge⸗ 
fühl der ganzen Geſellſchaft mitzutheilen. 

In einer folchen Verſammlung mußte das Herz lich 
nothwendig erweitern. Ich geflehe, daß das meinige 
oft fo voll war, daß ich mid, kaum zu faſſen wußte. 
Manche Trauerſpiele haben mich weit weıliger gerührt, 
als diefer Auftritt der Freude. Ich Hätte mich vor der 
heiligen. Rofalia mit niederwerfen, und fie dafür fegnen 
fönnen, daß fo viele Leute um ihretwillen fo ungemein 
glüͤcklich waren. 

Ungefähr um zwei Uhr begab fich Jedermann nad) 
Haufe, allein die Menge der fchimmernden Auftritte 
und prachtvollen Gegeunflände, die wir gefehen hatten, 
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fchwebte mir unaufhörlich vor den Augen, und verhin 
derte mich, zu fchlafen. Ich war indeß am folgenden 
Morgen fo munter, als ob ich gefchlafen hätte, fo wahr 
ift ed, daß die Freude eins der Fräftigften Stärkungs⸗ 
mittel ift, und jedes andere auf eine Zeit lang ent⸗ 
beprlich machen kann. Die Feierlichkeiten des zweiten 
Tages fingen mit einer Art von Turnierfpielen an, des 
ren drei gehalten wurden. Es waren jedesmahl feche 
zum Wettlauf abgerichtete Pferde, die von zwölfjähris 
gen Knaben, ohne Sattel und Baum, geritten wurden. 
Statt des Gebiſſes und Zügeld hatte man ihnen bloß 
einen Strid in das Maul gegeben. Eine der beiden 
großen Hauptſtraßen war die Laufbahn, die man - zu 
diefem Behuf fünf bis ſechs Zoll hoch mit Erde bedeckt 
hatte. Ein Kanonenfchuß bei der Porta felice war das 
Zeichen zum Auslaufen, und die Pferde fchienen es zu 
verftehen , indem fie alle auf einmahl aufbrachen, und 
in geſtrecktem Galopp bis zur Porta nova fortliefen, 
wo das Biel war. Diefe Laufbahn iſt gerade eine Eng: 
liſche Meite lang, und fie legten diefelbe in einer Mi⸗ 
nute und fünf und dreißig Sefunden zurücd, welches 
wir, in Betracht der Größe der Pferde, die Faım 14 
Hand hoch find, für fehr vier hielten. Es werden 
gemeiniglic, Berberifche Pferde, oder foiche dazu genom⸗ 
men, die von Siciliſchen und DBerberifchen erzeugt find. 
Die jungen Heiter waren leicht und glänzend gekleidet; 
und ob fie fich gleich meiftens an der Pferdemähne hiele 
ten, fo hatten wir doch Urfache, zu bewundern, wie feft 
fie faßen. 

In dem Augenblicke, da fie ablaufen wollten, fchien 
die Straße ganz von Menfchen voligeftopft zu fein, 
und wir Fonnten nicht begreifen, wie das Pferderennen 
Statt haben Fünnte. Unſer Erftaunen nahm zu, da 
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wir die Pferde ſporenſtreichs auf den dickſten Theil des 
verſammelten Haufens zulaufen fahen, der nicht cher 
Platz zu machen anfing, als bis fie faft dicht an ihm 
waren. Das Volk theilte ſich dann, und wid) vermit« 
telft einer vegelmäßigen Bewegung von einem Ende der 
Straße bis and andere auf beiden Seiten zurüd. Diefe 
fonderbare Bewegung Ichien ohne die geringfte Verwir- 
rung zu gefchehen; und fo wie die Pferde vorbei was 
ren, ſchloß fic) die ausgewichene Menge hinter denfel: 
ben wieder zu. Indeß flörte doc) diefer Umſtand einen 
großen Theil des Vergyügens der Bufchauer, indem 
man fi nicht enthalten Eonnte, um eine fo große 
Menge Volks, das man in Gefahr fah, zertreten zu 
werden, beforgt zu fein. Auch ſollen fich dergleichen 
Unfälte fchon oft dabei zugetragen haben; diesmahl aber 
Tief Alles ohne Schaden ab. 

Der Sieger wurde im Triumph durch die ganze 
Straße geführt, und fein Gewinuft vor ihm her zur 
Schau getragen. Diefer befand in einem großen Stüde 
von weißem feidenen, mit Gold geftickten Zeuge. 

- Die große Otraße war wieder auf ebendiefelbe Art - 
erfeuchtet,, als die Nacht vorher, unb die allgemeine 
Unterhaltung des Adels wurde diesmahl beim Erzbiſchof 
gehalten. Der ganze Palaft ımd der Garten deffelben 
waren prächtig erleuchtet, und an jedem Ende des letz⸗ 
ten befand fich ein wohlbeſetztes Tonſpielgerüſt, weldyes 
eine fehr fchöne Muſik ertönen ließ. Der Erzbifchof 
ſelbſt erwies jedem Gliede der Gefeltfchaft Aufmerkſam⸗ 
Feit und Höflichkeit. 

Um zehn Uhr ging der große Triumphwagen nach 
dem Marinv zurück. Diesmahl war er mit großen Wachs⸗ 
kerzen ſtark erleuchtet, und hatte wirklich eine vecht 
fürchterliche Geſtalt. Don Quifchott würde zu ent 
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ſchuldigen geweſen ſein, wenn er ihn für ein bezauber⸗ 
tes, durch die Luft fahrendes Schloß gehalten hätte. 
Um 12 Uhr verließen wir den Erzbifchof, um nad) dem 
Korlo zu gehen, der wieder gerade ſo wie in der vori⸗ 
gen Nacht erleuchtet war, und uns abermahle die ans 
genehmften Auftritte darftellte. 

Den dritten Tag, der, einige Veränderungen aus« 
genommen, dem erften glich, übergehe ic), um meine Les 
fer nicht zu ermüden, und bleibe bei dem vierten ftehen. 

An diefem fing die Beierlichkeit abermahls mit eis 
nem Wettrennen an; danı war die Verfammlung des 
Adels bei dem Staatsrichter, deflen Amt und Würde 
ſehr wichtig find. Hier wurden wir auf die nämliche 
Art, wie die Tage vorher bei Andern, bewirthet, und 
hatten wieder ein eben fo fchönes Tonſpiel. Um elf 
Uhr ging der Unterfönig,, in Begleitung der ganzen 
Geſellſchaft, zu Fuß nach dem Viereck, und von da zur 
Domkirche. Wir machten einen ungehenern Bug aus; 
denn obgleich die ganze Stadt nur Eine Lampe war, 
fo begleiteten uns doch die Bedienten des Unterfönigs 
und des Adels mit großen Wachsfackeln, um uns — 
den Weg zu zeigen. - 

Sobald der Unterfönig auf dem Viereck anlangte, 
ließen die Tonkünſtler fid) Hören, und fuhren fo lange 
fort, zu fpielen, bis er weggegangen war. Diefer Platz 
war mit Zeppichen, Bildſäulen und Fünfltlichen Blumen 
reichlich ausgeſchmückt; und da die Gebäude, weldye die 
Seiten deflsiben ausmachen, alle einförmig und von gu⸗ 
ter Bauart find, und fehr wohl erleuchtet waren, fo 
machte dies einen ungemein fchönen Anblick. Aus dem 
Mittelpunfte dieſes Vierecks überſieht man die ganze 
Stadt in aller ihrer Herrlichkeit, welches in der That 
eine Wirkung hervorbringt, die alten Glauben überfleigt. 


36 Brubone'd Reife 
Die vier Thore, welche die Geſichtspunkte dieſes präch« 
tigen Schaufpiel8 machten, find ungemein gefchmüdkt, 
und nach einem zierlichen Gefchmade erleuchtet. Die 
Erleuchtung ftellt eine Menge von Siegeszeichen, die 
Wappen von Spanien, Neapel und Sicitien u. ſ. w. vor. 


Sept ging der Zug nad) der großen Kirche. Um 
dieſelbe herum war eine fo erflaunliche Menge von 
Menfchen verfammelt, daß es ung, ohne die Gegenwart 
des Unterfönige, unmöglich gewefen wäre, hineinzukom⸗ 
men. Indem wir num in die große Thür hineinkraten, 
ftelite fidy) uns auf einmahl das prächtigfte Schaufpiel 
von der Welt dar. Die ganze Kirche fchien eine eins 
zige Lichtflamme zu fein, die von zehntanfend glänzene 
den Flächen von verfchiedenen Farben und in verfchies 
denen Winkeln zurückgeworfen wurde, und fo eine Wirs 
fung hervorbrachte, die alle Befchreibungen von Bezaus 
berungen, die ich je gelefen habe, weit übertraf. Ich 
hatte vorher wirklich Peinen Begriff davon , daß die 
menfchliche Kunft etwas fo außerordentlich Prächtigeg 
hervorbringen könne. 


Nachdem wir uns von unferm erften Erftaunen, 
welches und mancherlei unwillkührliche Ausrufungen 
und Zeichen der Bewunderung abzwang, erholt hatten, 
bemerkte ic), daß die Augen des ganzen Adels auf ung 
gerichtet waren, und daß es ihnen Vergnügen machte, 
uns fo ganz in Erftaunen verfunken zu fehn. Wirklich 
übertraf auch diefes herrliche Schaufpiel nicht nur Als 
les, was wir von der Ark jemahls gefehen hatten, fonts 
dern auch Altes, was wir uns vorher hatten vorftellen 
fönnen. Man redet oft von der Erleuchtung der Pes 
terefiche zu Rom, ale von einer wunderbar fchönen 
Sache ; das ift fie auch in der That, allein mit Diefer 
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verglichen, ift fie doch gewiß nicht mehr, ald was ein 
Wandelftern gegen die Sonne ift. 

Ich wollte die Kronleuchter zählen, und war fchon 
über die Zahl von fünfhundert gekommen, als ich aufs 
hören mußte, weil mir fchwindlig wurde. Man ver: 
ficherte und, daß wenigftens zehntaufend Wachskerzen 
brennten. Es find acht und zwanzig Altäre, vierzehn 
auf jeder Seite; diefe find insgefammt prachtvoll 
ausgeſchmückt, und der große Altar ift der praͤchtigſte 
von alten. Uber ift es nicht etwas feltfam, und ver 
dient es nicht, Verſchwendung genannt zu werden‘, fo 
fehr viel Geld und Mühe anzuwenden, um ein Schau: 
jpiel zu veranftalten, das die Zufchauer nur auf fo Eurze 
Zeit genießen können? Denn wirklich war diefer Auf: 
tritt zu hellglänzend, und die von der unzähligen Menge 
von Lichtern verurfachte Hitze zu unaugftehlich, als daß 
man es lange in diefem Fenertempel haͤtte aushalten 
fönnen. 

Am fünften und leuten age des Feſtes waren 
alle Straßen der Stadt erleuchtet, und die Unterhal⸗ 
tung wurde mit eben der Pracht, wie zuvor, in des 
Prätors Haufe gehalten. Was diefen Tag vor den 
übrigen anszeichnete, war ein großer Umgang, womit 
das Feft beſchloſſen wurde. Dieſer unterfchied ſich von 
andern Umgängen dadurch, daß er von zehn hohen Mas 
ichinen von Holz und Pappe begleitet wurde, welche, 
auf eine zierliche Art geihmüdt, Tempel, Sauberhütten 
u. f. w. vorfteliten. Einige davon waren nicht wenis 
ger als fechzig Fuß body. In denfelben waren wäd): 
ferne Figuren von Engeln und Heiligen in Lebensgröße 
aufgeftelit, die fo vortrefflich gearbeitet und angemahlt 
"waren, daß manche darunter wirklich zu leben fchienen. 
Alle diefe Figuren werden von Nonnen zubereitet, und 
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mit den reichten Kleidern von Gold⸗ umd Sitberikoff 
ausgeputzt. 

Wie täuſchend dieſe Figuren waren, das kann man 
aus folgendem Tächerlichen Umſtande ſchließen. Als fie 
des andern Morgens in Kutfchen wieder nad ihren 
Klöſtern zurückgefahren wurden, hielten wir fie wirklich 
für Damen in Prachtfleidern, und machten ihnen, ins 
dem fit bei ung vorbeifuhren, unfere Verbeugung. Ci: 
nige unferer Sreunde, welchen unfer Irrthum Vergnuͤ⸗ 
gen machte, beftärften und darin, indem fle, fo wie eine 
Kutfche fi) näherte, und benachrichtigten: das ift die 
Meinzeffinn von —, das die Herzoginn von — u. f. w. 
Rurz, wir hatten, zu nicht geringer Freude diefer Spaß- 
vögel, fchon ein halbes Dutzend tiefe Bücklinge gemacht, 
ehe wir merften, daß wir angeführt waren; und num 
beftanden fie darauf, daß wir gute Katholifen wären, 
weil wir diefen ganzen Morgen nichts anders gethan 
hätten, ald ung vor Heiligen und Engeln zu büden. 

Ein großer filberner Kaften, mit den Gebeinen der 
heiligen Rofalia, ſchloß den Zug. Diefer wurde von 
ſechs und dreißig der angefehenften Bürger der Stadt 
getragen, die dad für eine große Ehre halten. Hinter 
demſelben ging der Erzbifchof, und gab dem Volke im 
Vorbeigehn von Zeit zu Zeit den Segen. on 

Kaum war der Zug in der Gegend bed großen 
Vierecks angekommen, fo wurde der prächtige Spring⸗ 
brunnen in der Mitte dieſes Platzes in einen Feuer 
beunnen verwandelt, der auf allen Seiten Feuer fprübs 
te, und dadurch einen ſchönen Anblick machte. Dies 
danerte aber nur einige Minuten, da der Yenerfprung 
durch einen ſtarken Schuß ausgeldfcht wurde. Diefer 
anerwartete und daher überrafchende Schuß machte 
der ganzen Peirrlichteit ein Ende. Man hörte durch 
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die ganze Verſammlung gegenfeitige freundſchaftliche 
Gluckwunſchungen, und darauf sing Miles vergnügt aus« 
einander, 

Am folgenden Morgen hatten alle Dinge wieder 
ihre natürliche Geflalt angenommen, und Alles Echrte 
in feine vorige Ordnung zurück. Jedermann war von 
dem fünftägigen Schmaufen und Wachen, und von den 
anhaltenden Zerfireuungen dieſer Tage fo ermüdet und 
erfchöpft, daß man ſich jept über das Ende dieſes praͤch⸗ 
tigen Feftes faft eben fo fehr, als vorher über den Ans 
fang deflelben freuete: die gewöhnliche Folge aller ers 
tünftelten und überfpannten Vergnügungen! Nur die 
einfachen, häuslichen und natürlichen Freuden, ohne 
Geräufh, Pomp und Schwelgerei genofen, find er⸗ 
quickeud und flärkend für Leib und Seele, und laſſen 
niemahld Erfchöpfung und Meberdruß zurück. Wohl 
dem Menfchen, der fi von Jugend auf gewöhnt, an 
diefen mehr, als an den erfünftelten Vergnügungen, Ge: 
ſchmack und Wohlgefallen zu finden ! | 


19. 


Ueber die Sitiliſche Fiſcherei; nebſt einigen andern Becerkun⸗ 
gen über dieſe Inſel. 


Da es heute fo heiß ift, daß ich nicht ausgehen 
kann, fo will ich diefen Tag dazu anwenden, noch eine 
und die andere Bemerkung niederzufchreiden, die wir 
während unſers Auffhthalts in Sicilien zu machen Ge⸗ 
legenheit hatten. Der Wärmemeffer fteht jebt auf 
817/, Grad. Bei einer folhen Hige würde man in eis 
nem nördlichen Lande nach Luft ſchnappen, und fein 
Menſch würde an Lefen oder Schreiben denken. Hier 
it es nicht fo. Ich bin in meinem Leben nicht mun⸗ 

15* | 


220 Brudone’s Neife 


terer gewefen, als jest. Das macht, daß die Hike hier 
felten von der bei und gewöhnlichen LZuftfchwere, und 
der daraus entftehenden Niedergeſchlagenheit und Aengſt⸗ 
fichkeit begleitet wird. Freilich mag auch die große 
Menge von Eis, die wir genießen, nicht wenig dazu 
beitragen; denn ich finde, daß es bei einer heftigen Hitze 
keine beſſere Herzſtärkung giebt, als Eis oder Eiswaſſer. 
Nicht bloß wegen der Kälte, die es mit fid) führt, fons 
dern auch wegen der Schnelligkeit, womit es ung dies 
felbe mittheilt, ftärkt es den Magen, und giebt allen 
Fibern einen neuen Ton. Diefer Genuß fcheint mir da« 
her nicht ſowol zur Weppigfeit zu gehören, ald vielmehr 
ein wohlthätiges Mittel zur Erhaltung oder Wieder⸗ 
herftellung der Gefundheit zu fein. 


Ich kenne eine Englifhe Dame zu Nizza, die bloß 
durdy den Genuß des Eifes in Furzer Zeit von einer 
gefährlichen Schwindfucht geheilt wurde, und ich bin 
verfichert, Daß man diefe heilfame Wirkung bei Magen: 
und Bruftbefchwerden oft erfahren würde, wenn man 
das Mittel öfter dazu gebrauchen wollte. Hier wer 
nigftens ift ed der gemeine Gebrauch, daß man in den 
meiften Entzündungsfiebern den. Kranken eine große 
Menge Eiswafler zu trinfen giebt. Sa, ein berühmter 
Siciliſcher Arzt ging darin oft fo weit, daß er bie 
Bruſt und den Unterleib feiner. Kranken mit Schnee 
und Eis belegte, und man verfichert und, daß er es 
in mandyen Fällen mit glücklichen Erfolge gethan habe. 
Ich muß indeß hinzufügen, daß diefed Arztes Verfah: 
rımgsart dody nicht, allgemein angenommen worden if. 


Das Eis, zu deſſen Lobe id) jetzt vedete, erinnert 
mich an das Wafler, das Waſſer an die darin Tebenden 
Fiſche, und diefe an den Yang derfelben. Ich will alfo 
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nunmehr einige Nachrichten von dem Fiſchfange dieſer 
Inſel mittheilen. 

Eine der vornehmſten Siciliſchen Beluſtigungen in 
den Sommermonaten iſt der Fang des Thunfiſches 
oder der Makrelen, und die Zubereitung und Ver⸗ 
fendung derfelben macht einen ihrer beträchtlichſten Hand⸗ 
lungszweige aus. 

Die Fiſche zeigen ſi ch in dem Siciliſchen Meere 
nicht früher, als gegen das Ende des Maimonats, zu 
welcher Zeit die ſogenannten Tonnaros zu ihrem 
Empfange zubereitet werden: eine Art von Waſſerfe⸗ 
flung,.. die mit großen Unkoſten aus ftarfen Netzen 
errichtet wird, welche man mit Ankern und fchwer 
ren - bleiernen Gewichten auf dem Grunde des Meers 
befeftiget. 

Diefe Tonnarog werden alfemahl in den Klüften 
zwiſchen Felſen und Inſeln errichtet, die von den Thuu⸗ 
fiihen am häufigſten beſucht werden. Man ſchließt den 
Eingang in die Klüfte ſorgfältig mit Netzen zu, bis 
auf eine kleine Oeffnung, welche das äußere Thor. des 
Tonnaro heißt. Diefe führt in das erfte Zimmer, oder 
wie fie ed nennen, in den erften Saat. Wenn Die 
Zifche in den Saal gekommen find, fo fchließen die. Fi⸗ 
fher, welche in ihren Nachen Schildwache fliehen, das 
äußere Thor zu, indem fie ein kleines Stüd Netz herr 
nuter laſſen. Dann öffnen fie die innere Thür des 
Saals, die in das zweite Zimmer führt, welches fie 
den Vorſaal nennen, und indem fie auf der Ober⸗ 
fläche. des Waſſers ein Geraͤuſch machen, treiben fie Die 
Fiſche ohne Mühe in denfelben hinein. Sobald alle 
in dem Vorſaale find, fchließt man die innere Thür 
des Saal wieder zu, und Öffnet die außere" Thür defs 
feiben, um noch mehr Geſellſchaft hineinzulaflen. , 
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Einige Tonnaros haben, außer den genannten Sims 
. mern, nod) viele andere, deren jedes feinen befondern 
Mamen hat, 3. B. ein Befuhzimmer, ein Speis 
fezimmer, u. f. w. Das lebte heißt allemahl la Ca- 
mera della morte, die Kammer des Todes, 
und dieſe befteht aus ſtaͤrkern Netzen und fchmerern Uns 
fern, ald die andern. 

Sobald nun eine Yinlänglihe Anzahl von Fiſchen 
zuſammengebracht ift, werden fie aus alten ihren Sims 
mern in die Todeskammer getrieben, wo denn bie 
Schlacht ihren Anfang nimmt. Die Fifcher, fo wie 
auch Diejenigen, welche Vergnügens halber mitgefah⸗ 
ren find, bewaffnen fi mit Speeren oder Wurffpießen, 
und fallen die armen wehrlofen Thiere von allen Sei⸗ 
ten damit an. Diefe, die fi nun der Verzweiflung 
überlaffen, fchlagen mit großer Stärfe und Behendig« 
teilt um fih herum, werfen das Waſſer in die Höhe 
und anf dic Böte, zerreißen nicht felten die Netze, und 
jerichmettern oft ihr Gehirn an den Felfen oder Ans 
tern, oft fogar an den_Fahrzeugen ihrer Verfolger. 

Man fleht, daß dieſe DBeluftigung nichts Großmuͤ⸗ 
thiged oder Männliches bat. Der Yang des Pesce 
spata, oder Schwertfifches, ift eine weit edlere Bes 
luſtigungsart. Bei biefer bedient man fich Peiner Lift, 
feiner Fallſtricke, ſondern man .greift den Feind in of: 
fener See mit Wnrfipießen an, bie an einer Schnur 
befeſtiget find, und trifft ihn oft in einer beträchtlichen 
Entfernung. Hier Eommt es alfo auf Kraft und Ge 
ſchicklichkeit an; es ift der. Walfiichfang im Klemmen. 
Die Sicilifchen Fifcher, die ungemein aberglänbig find, 
haben einen Griechifchen Spruch, deffen fie fich als ei» 
ner Bauberformel bedienen, um den Filch ihren Böten 
näher zu bringen. Dies ift die einzige angebliche Lock⸗ 
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fie fhon taufendmahl überführt haben muß, daß bie 
Kraft diefes Mittels bloß in ihrer Einbildung beftehe, 
fo glauben fie doch fteif und feft daran, und fo oft es 
mißgfückt, fchieben fie den fchlechten Erfolg allemahl dar⸗ 
auf, daß der Fiſch ein Wälſches Wort gehört haben 
mäffe, welches er nicht ertragen Fönne. 

Da diefe Fifche groß und ſtark find, fo Laufen fle oft 
noch Stunden lang mit dem Wurffpieße im Leibe, und 
beluftigen dadurch die Zufchauer, bis fie ſich endlich vers 
biutet haben und den Geift aufgeben. Ich habe einige 
mit einem vier bis fünf Fuß langen Schwerte gefehn, 
welches ihnen im Wafler, befonders nachdem fie ver 
wundet worden find, ein fehr fürchterliches Anſehn giebt. 
Das Fleiſch dieſer Thiere ift vortrefflich; es hat mehr 
Aehnlichkeit mit dem Rindfleifche, ale mit dem Fleiſche 
der Filche, umd wird gemeiniglich in dünnen Schnitten 
zugerichtet. 

Der Yang des Schwertfifches ift in dem Meere von 
Meſſina am beträchtlichften, wo ed aud) die größte Menge 
von Meeraalen, befonders von der Muräna giebt, die 
von den Römern fo fehr geichäbt wurde, und die auch 
ich wirklich für den angenehmften Fiſch halte, den ich 
ie gegeflen habe. | 

Uber nicht bloß die großen Fifche, fondern auch klei⸗ 
nere Arten, 3. B. Meeräfchen, Goldfifhe, und andere, 
werden hier mit Wurffpießen gefangen; doch geſchieht 
dies allemahl des Nachts. Je zwei und zwei Männer 
begeben ſich zu diefem Behuf in einen Kahn; Einer von 
ihnen hält eine angezündete Fadel über das Waſſer, 
und der Andere fteht mit feinem Wurfipieße in Bereits 
ſchaft. Das Licht der Tadel lockt die Fiſche auf die 
Oberfläche, und fogleich wird nach ihnen geworfen. Ich 
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habe ſowol hier, ald zu Neapel, eine große Menge auf 
diefe Art tödten gefehen. Cine große Flotte von Bö⸗ 
ten, die fidy mit diefer Fifcherei befchäftigen, machen 
bei einer angenehmen Sommernacht einen fchönen An- 
blick auf dem Waffer. 

In einer Gegend des Siciliſchen Meers, zu Trapani 
. nämlich, treibt man auch die Koralienfifcherei. Die Mar 
- fchine, die man. hiezu erfunden hat, ift fehr einfach, und 
doc, ganz zweckmäßig. Es ift ein großes hölzernes Kreuz, 
an deffen Mitte ein sehr ſchweter und harter Stein bes - 
feftiget wird, der ed auf dem Grunde zu halten vermö⸗ 
gend it. An jeden Theil des Kreuzes bindet man Stü⸗ 
ce von engen Neben, und fo Täßt man ed an einem 
Seite bis auf den Grund hinab. Man bindet hierauf 
das Ende des Seils an ein Boot, und indem ‚man über 
die Korallenbetten wegrudert, ftößt der große Stein 
die Korallen von den Felfen ab, worauf fie fid) in den. 
Netzen verwideln, und nachgehends heraufgezogen wers 
den. Seit diefer Erfindung ift die Korallenfiſcherei ſehr 
vortheilhaft geworden. 

Nun noch Eins und das Andere, die Naturgeſchichte 
dieſer Inſel betreffend. 

An verſchiedenen Orten ſind Brunnen, auf deren 
Waſſer ein Oel ſchwimmt, das den Landleuten gute 
Dienſte leiſtet. Sie brennen es in ihren Lampen, und 
bedienen ſich deſſelben noch zu vielen andern Dingen. 
Bei Nicoſia iſt eine Quelle, die noch merkwürdiger iſt. 
Dieſe iſt immer mit einem dicken, pechartigen Schaume 
bedeckt, welcher von den Landleuten für ein unfehlbares 
Heilmittel bei Flüſſen und vielen andern Krankheiten 
gehalten wird. 

Das Waſſer eines kleinen Sees, bei Naſo, hat die 
außerordentliche Eigenſchaft, daß Alles, was man in 
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dafjelbe legt, fchwarz gefärbt wird, obgleich das Waſſer 
ſelbſt rein und durchſichtig iſt. 

Es giebt hier eine Menge von Schwefelbaͤdern, wie 
bei Neapel, wo der Kranke bloß von der Hitze des Dampfs 
in einen fehr flarfen Schweiß. geräth. 

Ich habe in manchen heilen von Sicilien, in eis 
ner großen Entfernung vom Aetna, Lava, Bimsfteine 
und Zuffftein bemerkt, und es giebt fehr viele Berge 
und Thäler, aus welchen immer heiße Dünfte auffteigen, 
und wo Quellen von kochendem Waſſer gefunden wer: 
den. Dies und andere Gründe, die ich hier nicht ent» 
wideln kann, madyen mich geneigt, zu glauben, daß der 
größte Theil von Sicilien und faft alle umliegenden Ins 
fein, fo wie der Berg Aetna felbft, durch unterirdifches 
Feuer entftanden find. 

Nicht weit von Palermo, an einem Fleinen Geſtade, 
wo wir und oft mit Schwimmen beluftigten, giebt es 
felöft in der See viele heiße Quellen, welche fünf bie 
fech8 Fuß tief unter dem Wafler entipringen. Da wir 
diefen Umſtaud vorher nicht gewußt hatten, fo waren 
wir nicht wenig betroffen, uns bier, faft in einem und 
ebendemfelben Augenblicke, bald in heißem, bald in kal⸗ 
tem Wafler zu befinden, indem die Hitze des Quellwaſ⸗ 
ſers nur anf einige Fuß um die Duelle herum fpürbar 
war. Diefe fehnelle Abwechfelung zwifchen Wärme und 
Kälte verurfachte uns eine fehr wunderliche,: feltfame 
und nichts weniger als angenehme Empfindung. 

Das Haupterzeugniß von Sicilien, und in welchem ſtets 
der Reichthum der Inſel beftanden hat, ift der Weizen. 
Lebten die Bewohner diefes fruchtbaren Landes unter 
einer weniger willführlichen Negierung, die ihnen eine 
freie Ausfuhr erlaubte, fo würde Fein anderer Handels⸗ 
zweig fo.wichtig für fie fein, als diefer. Ihre Art, das 
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Getreide zu erhalten, ſchien uns, weil wir fre fonft nir⸗ 
gends gefehen hatten, fonderbar. AUnftatt nämlich, daß 
man bei ung das aufgefhüttete Getreide der freien Luft 
ausſetzt, giebt man fich hier die größte Mühe, diefelbe 
aanzlich davon abzuhalten. Sie habgu deßwegen an mans 
dem Orte große Gruben oder Höhlen im die Felfen ge: 
graben, welche oben nur ein kleines Luftloch haben, und 
unten fehr breit find. Hier fchütten fie ihr Getreide 
auf, nachdem fie es vorher ungemein trocken gemacht 
haben, ſtoßen es dann feft zufammen, und verftopfen 
nachher das oberfte Loch, damit weder Luft noch Regen 
bineindringen koͤnnen. Auf diefe Weile können fie es, 
wie man uns verficherte, viele Fahre lang erhalten. 

Die Soda ift eine Pflanze, die hier flark gebaut 
wird, und mit welcher man viel gewinnt. Dies ift dies 
jenige Pflanze, die, zu Aſche gebrannt, zur Verarbeitung 
des Glaſes gebraucht wird. Man fchidt von hier aus 
jährlich eine große Menge davon nach Venedig, um die 
dortigen Glashütten damit zu verforgen. 

Noch treiben fie einen ftarken Handel mit Süßholz, 
Reis, Feigen, Rofinen und Korinthen, wovon die bes 
ften zwifchen den ausgelöfchten Feuerfchlünden der. Lipas 
rifhen Inſeln wachen. Ihr Honig ift der wohlrie 
chendfte, den ich Kenne. An einigen Orten der Juſel 
- übertrifft er fogar den von Minorka, welcher fonft fo 
fehr geichägt wird. Dies Fommt von der Menge gewürzs- 
reicher Pflanzen her, womit das fchöne Land überall bes 
det if. Man fammelt. diefen Honig des Jahrs dreis 
mahl ein: im Julius, im Auguft und Oktober. Man 
findet ihn in den Höhlen der Bäume und Zellen, und 
diefee wilde Honig wird für befler gehalten, als derjes 
tige, der von eingefangenen Bienen, unter der Zirannei 
der Menfchen bereitet wird. Diejenige Gegend, welche 
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klein Hibla genannt wird, iſt noch jetzt, wie ſchon 
ehemahls, in Anſehung des daſelbſt bereiteten vortreffli⸗ 
chen Honigs, am berühmteſten. 

Zucker iſt jetzt nicht mehr ein Theil des Sieiliſchen 
Handels, ob er gleich noch zum einheimiſchen Gebrauche 
verfertigt wird. 

Der Saft vom Süßholze wird ſowol hier, als in 
Kalabrien, zubereitet, und in die nördlichen Länder von 
Enropa verfandt, wo man denfelben, unter dem Namen 
des Lakritzen-Safts, bei Schnupfen und Huften 
ſtark gebraucht. Diefer Saft wird aus den Wurzeln 
des Süßholzed gepreßt, dann gekocht, bie er Died wird, 
und zuletzt getrodnet. 

Ihre Pflanzgärten von Pomeranzens, Limonien⸗, 
Bergamotten⸗, Mandel⸗Bäumen u. ſ. w. bieten ihnen 
ebenfalls einen ziemlich betraͤchtlichen Handelszweig dar. 
Auch der Pimpernußbaum wird an manchem Orte der 
Inſel mit gutem Erfolge gevflanzt. Dieſe Baͤume ſind, 
gleich verſchiedenen andern, theils maͤnnlichen, theils 
weiblichen Geſchlechts. Der maͤnnliche traͤgt niemahls 
Früchte, ſteht aber nicht eine hinlängliche Anzahl 
davon in jedem Garten, fo trägt der weibliche Pim⸗ 
perrtußbaum auch Keine. Wenn meine jungen Leſer die 
Kräuterfunde erlernen, fo werben fie erfahren, baß bies 
der Fall bei mehren Sewächfen tft. 

Für den nüslichften unter allen Baumarten Siciliens 
wird der Mannabaum gehalten. Bon diefem aber . 
ift ſchon oben geredet worden. 

Auch die Spanifche Fliege ift ein Sieilifches Er⸗ 
zeugniß. Man findet fie auf verfchiedenen Bäumen bes 
Yetnaberges, vornehmlich anf folchen, deren Saft eine 
ägende und reinigende Kraft haben fol. Die hier ges 
fundenen Fliegen werden den Spaniſchen felbft vorgezogen. 
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.. Der Sicilifhe Marmor würde aud) viel Geld ind 





Land bringen, wenn die Leute zur Bearbeitung der 
Steinbrühe nur ein wenig ermuntert würden. Man 
findet hier eine ungemein große Mannichfaltigkeit von 
den fchönften Marmorarten. Sch habe einige davon ges 
fehn, die dem berühmten goldfarbenen und dem grünen 
der Alten, die jest fo Foftbar find, wenig oder nichte 
nachgaben. 

Aber wenn man hier von den natürlichen Reichthüs 
mern der Inſel redet, fo antworten die Einwohner mit 
Seufzen: Man würde freifid, darüber zu erſtaunen Urs 
fache haben, wenn fie alle and Tageslicht kämen, und 
wenn fie nicht größtentheils unbearbeitet und unbenügt 
im Berborgenen liegen bleiben müßten. Man fehe jene 
Berge an — fie enthalten in ihren Eingeweiden die 
reihhaltigften Gänge aller Arten von Erz; es find fos 
gar noch viele von. den Römifchen Minen übrig; aber 
wozu follten wir fie anbauen? Wir würden den Nutzen 
davon nicht einernten; ja die Entdeckung von irgend eis 
ner Eoftbaren Sache Fönnte wol gar den Untergang des 
Beſitzers nach ſich ziehen. Nein! bei unferer gegenmwärs 
tigen unglücklichen Sage müffen die verborgenen Schäge 
der Inſel immer ein tiefes Geheimniß bleiben. Wären 
wir fo glücklich, die Vortheile einer beſſern Landesver⸗ 
faflung zu genießen, dann Fünnte man uns in Wahr: 
heit veicd) nennen. Dann würden ſich manche verborgene 
Wege zum Wohlftand und Weberfluß öffnen, arm welche 
jest nicht einmahl gedacht wird, und wir würden bald 
wieder unfern alten Namen und unfere ehemahlige Wich⸗ 
tigßeit behaupten; aber jest find wir — nichts! 

Ich geftehe es, daß id, mit den armen unterdrücken 
Siciliern aufrichtiges Mitleid habe. Sie befigen vor⸗ 
freffliche natürliche Anlagen und Eigenfchaften; aber 
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der Muth und die Fähigkeit eines jeden Volks müffen 
unter einer drüdenden und tirannifchen Regierung noth⸗ 
wendig gefchwächt werden. 

In einer gewiffen Gegend von Sicilien findet man 
eine Urt von weichen Steine, der fich in Waſſer aufs 
töfet, und dann beim Wafchen flatt der Seife gebraucht 
wird. Man nennt ihn daher aud) den Seifenftein. 
— Noch findet man hier ſowol, ald in Kalabrien, jenen 
berühmten Stein, der, wenn er gewäffert und dann eis 
ner ziemlich ſtarken Hitze audgefest wird, eine Menge 
von Pilzen hervorbringt. 

Allein ich würde ein dickes Buch ſchreiben müffen, 
wenn ic, ale Waaren und Naturgüter diefer reichen 
Inſel der Reihe nadı aufzählen und befchreiben wollte. 
Der Aetna allein bringt eine größere Mannichfaltigkeit 
davon hervor, ald manche der größten Reiche, und er 
ift eben fowol in Anſehung feines Bodens, als in Bes 
tracht feiner Luftfreife, ein Inbegriff der ganzen Erde. 
Außer dem Getreide, dem Weine, dem Dele, der Seide, 
den Spezereien feiner niedrigen Gegenden; außer den 
fhönen Wäldern, den Herden, dem Wilde, dem Sarze, 
den fchönen Korfholze und dem Honige feines zweiten, 
und dem Schnee und Eife feines dritten Gürtel, enfs 
halten feine Höhlen eine Menge von Minern, Zinnober, 


Queckſilber, Schwefel, Alaun, Salpeter, Vitriol 2. —; 
ſo, daß Ddiefer wunderbare Berg Alles, was zu den 


Nothwendigkeiten des Lebens und zur Ueppigfeit ges 
hört, zu gleicher Zeit hervorbringt. Seine unterfte 
Umgebung bedeckt ihren Zifh mit den fchönften Feld⸗ 
und Gartenfrüchten; die zweite verforgt fie mit Wilds 
bret, Käfe, Butter, Honig, und mit allen Arten von 
Holz, fowol zum Bauen ald zum Brennen, und giebt ih⸗ 
nen alſo Wärme und Erquickung im Winter, fo wie 
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feine dritte ihnen durch Schnee und Eis in den heißen 
Sommertagen Kühlung und Erfrifhung verfchafft. 
Dies Alles zufammengenommen macht es begreiflich, 
wie die Leute den Aufenthalt in der Nachbarſchaft des 
Yetnaberges fo lieh gewinnen konnten, daß alle Schreck⸗ 
niffe, die er von Seit zu Zeit über fie ausichüttet, nicht 
permögend find, fie davon megzufreiben. Wenn er fie 
gleich zumeilen züchtiget, fo mifcht er doch, gleich einem 
gütigen Vater, fo viel Segen unter feine Züchtigungen, 
daß er ihre Zuneigung niemahls verlieren Fann. 


20. 
Sinnesart und Sitten der Sieilier. 


Nachdem meine jungen Lefer fo viel Anziehendes 
vorn Sicilien gehört haben, fo ftelle ich mir vor, 
daß es ihnen nicht unangenehm fein werde, nun auch. 


zulegt die Bewohner diefer fchönen und gefegneten Infel 


uoc etwas genauer kennen zu lernen. Ich fee alfo 
von unſern Bemerkungen über die Gemüthsart und die 
Sitten diefes Volks diejenigen ber, von welchen ich 
glauben darf, daß man fie nicht ungern and nicht ohne 
Nutzen lefen werde. 

Weil die Sicilier fo lange unter Spanifcher Herr- 
ſchaft gelebt haben, fo trifft man bei ihnen, zwar nicht 
das ernfthafte und fchweigende Wefen der Spanier, aber 
doch Manches von ihren fonftigen Gewohnheiten und 
Gitten an. So heißen 3. B. die jüngern Söhne des 
Adel Don, mit Hinzufügung ihres Taufnamens, umd 
die Töchter Donna, fo wie die Söhne und Töchter 
der Engliſchen Herzöge Lord und Lady heißen. Nur 
der Altefte Sohn eines Grafen, eines Marquis u. f. w., 
trägt den väterlichen Ziter, nicht Die übrigen, wie in 
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Frankreich und Deutſchland, mo id, fedhe Grafen in 
einem Hauſe, und faft zweimaht fo viele Freiherren in 
einem andern gefehen habe. _ 

Einer der gemeinften Titel, hier ſowol ald zu Nea⸗ 
pel, iſt der eines Prinzen. Obgleich Diejenigen, wel: 
he ihn führen, erft von dem Spanifchen Könige Phi⸗ 
Iipp II. dazu erhoben wurden, fo behaupteten fie doch 
den Rang vor andern Edelleuten, beren einige, insbe: 
fondere die Grafen, ihren Adel aus den Seiten der Nor: 
männer herleiten, und baher mit großer Verachtung auf 
die neugebackenen Prinzen hinabfehen. Die Herzöge und 
Marquis find nicht fo alt; jene find erft von Karl V., 
diefe hingegen, obgleich ihr Titel geringer ift, fchon vom 
Könige Alfonfo, im funfzehnten Jahrhunderte, Dazu ge⸗ 
macht worden. Man Fann alfo fagen, dak die Würde 
der Sicilifchen Zitel mit ihrem Alter in umgetchrtem 
Merhältnig ftehe. 

Daß unter dem vornehmern Theile der Sicilier, be⸗ 
fonders zu Girgenti und Palermo, viel Pracht und Uep⸗ 
pigkeit herriche, das hat man wol fchon hinlänglich aus 
der obigen Beſchreibung des bifchöflichen Gaſtmahls an 
jenem, und des Mofalienfeftes an dieſem Orte gefehen. 
Ich füge nur noch hinzu, daß ihr größter Aufwand in 
Wagen und Pferden befteht. Diefer Aufwand hat in- 
deß feine gefeplichen Cinfchräntungen erhalten. Wer: 
möge derſelben darf nur der Unterkönig mit ſechs 
Pferden, und nur der Prätor, der Erzbiſchof und der 
Dräfivdent des Parlaments dürfen mit Vieren in ber 
Stadt fahren. Der ganze übrige Adel ift auf zwei ein- 
geſchraͤnkt. Dies Geſetz gilt aber nur für die Stadt; 
auf dem Lande darf Feder ſich von fo viel Pferden zie- 

"pen laſſen, ald er will. Jede vornehme Familie hat 
umu .wenigftend zwei oder drei Wagen zum taglichen 
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Gebrauche; denn Fein Mann von Stande iſt fo unhöf⸗ 
lic), daß er feiner Fran nicht einen eigenen Wagen hal- 
ten ſollte, über welchen fie allein zu befehlen hat. Aber 
auch die Dberbedienten eines ſolchen Haufes würden fich 
eben fo fehr, als ihre Herren fchämen, wenn man fie, 
zu Fuße einhergehen fähe. 

Doch von diefem thörichten Vorurtheil iſt ſchon oben 
geredet worden. Wir nahmen uns zuweilen die Freiheit, 
darüber zu lachen; man gab auch die Ungereimtheit 
deſſelben zu, und wünſchte, daß man es vertilgen könnte. 
Aber wer, fragten ſie, ſoll den Anfang machen? Wir be⸗ 
redeten einige junge Edelleute, daß ſie während der Er⸗ 
leuchtung mit uns die Straße entlang gingen, und das 
war wirklich keine geringe Herablaſſung von ihnen; aber 
ſelbſt bei dieſer Herablaſſung zeigte ſich die Thorheit ih⸗ 
res Vorurtheils auf eine noch auffallendere Weiſe. Denn 
nichts konnte ſie bewegen, heraus zu gehn, bis ſie ihre Be⸗ 
dienten mit großen Fackeln ungefähr zehn Schritte weit 
vor ſich hergeſandt hatten, obgleich die ganze Stadt lau⸗ 
ter Licht war. Man kann leicht denken, daß wir ihrer 
dei dieſer Gelegenheit nicht gefchont haben; allein das 
half Alles nicht. Sie lachten mit, thaten aber nichts 
deftomweniger, was dad Vorurtheil ihres Landes von ih: 

nen verlangte. 
“ Laßt uns indeß, um auch in Anfehung fofcher Dinge 
duldfam und bilfig gegen Andere zu fein, nicht vergeſſen, 
daß wir unter unfern Gewohnheiten ebenfalls manche ha= 
be, die wol eben fo Lächerlich find, nur daß fie für ung nicht 
mehr das Auffallende haben, was ein Ausländer dem 
fie fremd find, darin finden muß. Ich erinnere mic) 
bei diefer Gelegenheit eined- Prinzen von Anamaboo, 
der vor einigen Jahren in London war. Da diefer einft 
des Nachmittags in dem St. James Park Iuftwans 
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delte, fah er einen von feinen Bekannten in einem Phae⸗ 
ton mit vier Pferden fahren, und brach in ein (autes 
Gelächter aus. Man fragte ihn um die Urfache, und 
er antwortete: Was zum Henker, hat der Kerl fo viel 
zu Mittage gegeflen, daß ihn nun vier Pferde ziehen 
müuſſen? Ich ritt diefen Morgen mit ihm aus, und da 
war er fo leicht, daß ein einziges Pleined Pferd mit 
ihm davonlief. Entweder muß er ein großer Narr, 


oder ein gewaltiger Freſſer fein. Ein andermahl nds 


thigte man ebendielen Prinzen, in das Schaufpiek zu 
gehn. Er ging hin, hatte aber bald tange Weile, und 
fehrte zu der Geſellſchaft zurück. Nun, Prinz, fragte 
man ihn, was haben Sie gefehn? — Was ich geſehn 
habe? antwortete er mit der äußerſten Verachtung; 
ich habe einige Leute auf der Geige fpielen und noch 
mehre den Narren machen fehn. 

So bemerkt jedes Volk die Vorurtheile der andern, 
und findet fie Tächerlich, indem es über ihre eigenen 
Worheiten, als über etwas Gewöhntiches, als über 
Etwas, das num einmahl fo fein muß, mit Bleichgäk 
tigkeit binwegfieht. 

Die Sicilier Find ſehr Tebhaft in ihrer Geberden⸗ 
fprache, und ihre Bewegungen drucken ihre Gedanfen 
fo richtig und Mark aus, dab man, ohne zu .Hören, 
was geredet wird, Fehr leicht merken kann, wodon: bie 
Rede iſt. Wir hielten ehemahls die Franzoſen und bie 
NReapolitaner für die größten Meiſter in dieſer Kunſt; 
aber bie Sicklier thun es ihnen wirklich, ſowol in ber 


Mamnichfaltigkeit, als auch in der Richtigkeit ihrer. 


Sand: und Geberdenſprache, weit zuvor. 

Sie Teiten den Urſprung diefer Yertigkeit aus den 
Zeiten der erften Zirannen von Sirakus her. Diele 
verboten ihren linterthanen, um den Derichwörungen 
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verzubauen, bei. fchwerer Strafe, haufenmweife mit eins 
ander zu reden; und dad, ſagt man, nöthigte ihnen 
die Erfindung ab, einander ihre Gedanken durch ein 
ftummes Schaufpiel mitzutheilen; und fo fol dieſe Kunft 
fich feitdem von Geſchlecht zu Geſchlecht bie zu unfern 
Tagen fortgepflanzt haben. Ich für meinen Theil bin 
aber überzeugt, daß die Haupfurfache davon in der nas 
türlichen Lebhaftigkeit des Empfindungsvermögeng der 
Gitilier liegt, weiche ihren Grund in dem Himmels 
ſfrriche und in der hiefigen Lebensart zu haben fcheint. 

Die Sicilier hatten noch vor Ffurzen eine Menge 
thörichter und: abergläubifcher- Gewohnheiten, befonders 
bei Zranungen und Beerdigungen, weldye zwar in den 
großen Städten nad) und nach abgekommen, unter dem 
Landvolke aber, beionders in den vauhern und bergigen 
Gegenden, noch ziemlich allgemein üblich find. Ich will 
mir eine und die audere davon zur Probe auführen. 

Sobald 3. B. die Zrauungsfeiertichkeit vorbei ift, 
kommen fogleich zwei von den Begleitern des Braut⸗ 
paars, und fleden der Braut und dem Bräutigam eis 
nen großen Löffel voll Honig in den Mund,’ mit dem 
Bedenten, daß das ein Sinnbild ihrer Liebe und Einigs 
zeit fei, und daß man hoffe, dieſelbe werde ihren Her⸗ 
zen immer fo füß fein, als der Honig ihren Gaumen. 
Dies Sinnbild würde noch paflender und zugleich lehr⸗ 
zeicher fein, wenn man etwas Pfeffer oder irgend eine 
andere Bitterfeit unter den Honig milchte, um bie 
Neuvermaͤhlten dadurch zu belehren, baß das eheliche _ 
Sehen, bei allen feinen- Süßigkeiten, auch fein Unge⸗ 
mach und feine Leiden habe, auf welche man ſchon beim 
Eintritt in daſſelbe gefaßt fein müſſe. 

Wenn diefe Feierlichkeit vorbei ift, fo fängt man an, 
ganze Haͤnde voll Weizen auf das Brautpaar zu wer 
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„ten, und fährt den ganzen Weg Aber bis an das Haus 


des Bräutigams damit fort. Dies rührt vermuthlich 
von einem alten Gebrauche bei dem Dienft der Ce⸗ 
res, der ehemahligen Lieblingsgöttinn Siciliens, her; 
und man zweifelt nicht daran, daß ihnen das eine zahls 
reiche Nachkommenſchaft verfchaffen werde. Es bebärfte: 
aber eines foichen Mittels, auch wenn es wirklich et⸗ 
‚was helfen Tännte, bier nicht; denn die Siciliſchen 
Weiber find fchon von Natur fehr fruchtbar. Fazello, 
ein Siciliſcher Schriftfteller , redet von’ vielen Weibern, 
die gegen vierzig Kinder gehabt haben, und Carrera, 


. ein anderer, gedenkt einer Frau, die fleben und vierzig 


gehabt haben fol. 

Dem neuvermäßften Paare wird nicht erlaubt, von 
dem Hochzeitsmahle zu koſten. Dies fol ihnen Geduld 
und Mäßigkeit Ichren. Wenn aber die Mahlzeit faft 
vorbei ift, fo wird dem Bräutigam, um ihn an bie 
fchweren hauswäterlichen Pflichten zu erinnern, von beim 
Vater der Braut, oder von einem ihrer nächften Au⸗ 
verwandten, ein großer Knochen mit den Worten ge 
reichh: Naget diefen Knochen ab; denn ihr habt num 
einen abzunagen. übernommen, der, wie ihr erfahren 
werdet, noch weit härter umd noch fchwerer zu ver⸗ 
dauen ift. Diefer Gebrauch rührt vielleicht daher, daß 
man, wenn Jemand etwas Schweres unternommen hat, 
fprichwortsweife zu fagen pflegt: Er hat einen Knochen 
zu nagen befommen. 

Die Sicitier, gleich verſchiedenen andern Völkern, 
vermeiden forgfältig, fi im Maimonate zu verheira. 
then, weit fie die Ehen, die in diefem Monate voltzo⸗ 
gen werden, für ſehr unglücklich halten. Dieſer Aber 
glaube iſt ſehr alt; vielleicht hat er ſchon vor der RB, 
mer Zeit Plat achebt, deren Schriftſteller deſſelben oft 
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Sesten, amd von weldien er auf andere Eurepäife 


Bötter fortgepflanzt wurde. Es iſt unbegreiflich, wie 
eine fo Lächerliche Vorſtellung, die Heinen Grund in der 
Natur haben kann, entſtehen und fich dann fo viele 
Jahrhunderte hindurch in den Köpfen ver Menſchen ers 
“batten konnte. Aber ed giebt ja viele andere eben fo 
£hörichte Gewohnheiten, deren Urfprung eben fo uner⸗ 
klaͤrlich iR, wie z. B, das Aprilſchicken, und andere mehr. 

. Die Sicilifhen Frauenzimmer verheixathen fich fehr 
jung, und erleben oft die fünfte ober gar die fechfte 
Nachkommenſchaft, fo daß fie Urureltermätter werden. 
- Sie find, überhaupt genommen, munfer und angenehm; 
ein Neapolitaner oder Römer würde fie auch für ſchön 
erflären; aber einem Piemontefer, auch deu meiften 
Engfändern, kommt ihre Geſtalt ziemlich gemein vor, 


Nichts iſt fo unbeſtimmt, als unfere Vorſtellungen von - 


der Schönheit; fie verändern ſich unter jedem Himmels⸗ 
ſtriche, und ein allgemeines enticheidendes Merkmahi 
des Schönen und des Häßkichen iſt nirgends zu finden. 

Das Hiefige Frauenzimmer hat fehr fchönes langes 
Haar. Test wird dieſes freifich nur zur. Erhöhung ibs 
ree Schönheit gebraucht, aber es fol eine Zeit gewe⸗ 
fen fein, wo es, gleich dem Haare Simſons, die Stärke 
und der Schub ihres Laudes war. Das klingt wie ein 
Rathſel; Hier it Die Auflöſung deflelben. Ihre Ber 


fehichtfchreiber berichten, Daß fie einft (unter welcher 


Regierung ift noch zweifelhaft) eine lange Belngerung 
von den Sarazeıren aushalten mußten; und daß fle auf 
der einen Seite die Hungersnoth, auf der andern aber 
noch mehr der Mangel an Materialien zu Bogenfehs 
nen in fo große Verlegenheit gefebt habe, daß fie ſchon 
in Begriff geweſen, ſich zu ergeben. In diefer Noth 
trat ein wackeres Yrauenzimmer auf, und that allen 
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Perſonen ihres Gefchlechts den Vorſchlag, ihre Haare 
abaufchneiden und Bogenfehnen daraus zu flechten. Dies 
wurde fogleich genehmiget; man fchritt zum Werke. 
Eine fo heidenmüthige Sefinnung der Weiber mußte 
den Muth der Männer nochwendig beleben. Die Bes 
lagerten, von dielem edien Opfer ihrer Schönen ange - 
feuert, vertheidigten fich mit folder Tapferkeit, daß fie 
den Sturm glücklich abſchlugen; und da fie bald da⸗ 
nach eine DVerftärfung erhielten, fo wurde bie Stadt 
gerettet. Die Damen zu Palermo thun ſich auf diefe 
Geſchichte, Die bekanntlich auch yon den Karthages 
rinnen erzählt wird, noch immer viel zu gute. Ob in 
uufern lauern Zeiten nicht manche eitle Dame Fieber 
den ganzen Staat zu Grunde gehen liche, bevor fie fich 
zu einem folchen Opfer verftlände — dad mag ein An⸗ 
derer enticheiden.- ° 

Die Sicifier lieben die Wiflenfchaften weit mehr, 
als ihre Nachbarn auf dem feſten Lande, und bei ihrer 
Erziehung wird auch weit mehr darauf gefehn. Wir 
perwunderten uns nicht wenig darüber, da wir.fanden, 
daß fie, anſtatt der unbedentenden eitlen Gefpräche, 
womit der Wälfche Adel ſich fo oft begnügt, mit beſon⸗ 
derm Vergnügen von willenfchaftlichen Dingen, von 
Gedichte, von Staatskunſt, indbefondere aber vou der 
Dichtkunſt ſich unterhielten. Von diefer lebten kaun 
man ſagen, daß ſie ganz allgemein unter ihnen blüht. 
Man wird bier nicht Iricht Jemand finden, der nicht, 
zu irgend einer Beit feines Lebens, einmahl begeiftert 
würde. Bei den Verheirathungen ift es eine faſt um 
umgänglich nothwendige Bedingung zur Ermwerbung der 
weiblihen Einwilligung. So lange der Liebhaber von 
feiner Leidenfchaft noch in Profe redet, wird ihm nicht 
genlaubt, und man hält ihn, ganz im Gegenſatz gegen 
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unfere Art zu fchließen, für fo viel aufrichtiger und 
wahrhaftiger, je dichkerifcher er ſich ausdruckt. So wird 
bier, wie man fieht, die dichterifche Begeiſterung zum 
Dreüfflein der Wahrheit angenommen. Ich möchte in: 
deß unfern jungen Damen feinesweges rathen, es bei 


der Wahl ihrer Eünftigen Gatten auf eben diefe Probe 


ankommen zu laſſen. Man Fann fehr fchön und fehr 
begeistert reden und_fchreiben, und dabei bach ſehr 
heuchleriſch oder falſch ſein! 

Wir erſtaunten bei unſerer Ankunft in Palermo, da 
wir einige junge Edelleute und auf Engliſch anreden 
hörten; aber noch mehr, da wir-gewahr wurden, daß 
fie mit vielen unferer beften Dichter und Wernunftfor- 
fcher vollkommen -befannt waren. Wir fanden Mils 
ton, Shakfefpeare, Drepden, Pope, Baco, 
Bolingbrofe in verfchiedenen Bücherfammlungen, und 
zwar nicht in, Ueberfegungen, fondern gemeiniglich bie 
beften Ausgaben der Urfchriften. 

Ich füge diefen einzelnen Bemerfungen ein allgemel⸗ 
ned Gemüthss und Sittengemählde der Sicilier bei, 
welches/ ich von einem Deutfchen Schriftfteller HD ent - 
Sehne, der Sicitien. faft zu gleicher Seit bereifet hat, 
und der ein guter Beobachter war. Hier ift es. 

Die Sicilifche Völkerſchaft ift, wie alfe mittägigen 


Vuölker, fein, fcharffinnig und voller Fähigkeiten, aber 
fie hat auch die Fehler, welche in warmen Ländern herr: 


chend zu fein pflegen — nämlich Weichlichkeit, Wolluſt 
und Arglift. Bei einem erftauntichen Feuer fehlt ihnen 
diejenige Beharrlichkeit, welche zur Ausführung und 


Vollendung der Werke des Geiſtes und des Geſchmacks 
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erfodert wird. Sie haben daher eine Menge Dichter 
unter fich, fogar in den niedrigften Volksklaſſen; aber 
es find größtentheild nur Stegreifsfänger oder foges 
nannte Improviſatori, d. i. Leute, die bloß aus 
natürlichem Dichtergefühl, ohne Kunſt, aus dem Stegs 
reife dichten, und ihre Verſe abfingen, ohne fie nachher 
zu verbeffern und von Fehlern zu veinigen. Der Hims 
mel fcheint Hier nicht mehr in den gemäßigten Grenzen. 
zwilchen Wärme und Kälte, welche. anhaltende und aus 
dauernde Strebfamkeit hervorbringen, zu wirken. 


Ein fcharfes Salz pricdeit ihre Nerven, Umori 
salsi — jalzige Säfte — find in Sicilien ein allge 
meines Uebel, welces aber mehr von ihrer Lebensart, 
;. B. von dem übermäßigen Iucereflen, als von ihrem 
Himmelsftrihe, herrühren dürfte. Dies macht fie aber 
unruhig und ungeduldig, und das verleitet fie oft, bei 
dem Feuer, welches in ihren Adern rollt, zu übereiiten 
und heftigen Handlungen. Deßwegen find ihre Eifers 
fucht und ihre Rachbegierde oft fchreditich, und wirklich 
heftiger, als bei andern Völkern. Allein diefe nämliche 
Eigenfchaft ihrer Sinnesart bewirkt zumeilen auch einen 
Heldengeift und einen Gleichmuth, die Bewunderung 
verdienen. Sch Lönnte viele Beifpiele anführen; id, 
will mich aber nur auf eins einfchränfen. 


Als der berühmte Räuber Teftalunga Sicilien 
mit feiner Bande beunruhigte, wurde fein vertrauter 
Nomano gefangen. Diefer war gleichfam-der Unter - 
auführer, und nach Teſtalunga der Erſte der Bande. 
Sein Vater war ebenfalls, Verbrechen halber, im Ges 
fängniß, und man verfprach ihm die Freiheit, wenn 
fein Sohn den Teftalunga verraffen und überliefern 
‚wollte. Der Kampf in dem Sahne zwiſchen ber Liebe 


- 


2409 Brydones Reife 


zum Vater und der befchtuornen Trene gegen den Freund, 
war fehr ſtark; allein der Water felbft - legte zu ben 
Beweggränderr auf der legten Seite ein Uebergewicht, 
inbem er feinem Sohne zuredete, die Yreundfchaft der 
väterlichen Liebe vorzuziehen. Er befolgte diefen Rath, 
und ließ ſich marfern, ohne feinen Freund zu verrathen. 
Teftalunga felbft übte nachher, da er gleichfalls gefans- 


- gen war, die nämfiche Großmuth gegen feine übrigen 


Mitverdrecher aus, indem er durch Feine ihm angethane 
Marter bewogen werden konnte, fie anzugeben. 


Zeichen der Aehnlichkeit zwifchen. den ehemahligen 
Bewohnern Siciliens und den jesigen finden fich bie 
und da, ungeachtet diefelben, durch die vielen Werände- 
rungen von Einwohnern, Regenten md Regierungsfor: 
men, felten geworden find. Griechifche Gefichtsbifdun- 
gen giebt es nicht wenige bei beiden Gefchlechtern, be: 
fonders an der mitfägigen und öftlichen Küſte. Ein 
anderes Ueberbleibfel der Griechen tft die ausnehmende 
Güte und Baftfreiheit der Einwohner gegen Fremde; 
gewiß ein ſchöner Zug in ihrer Gemüthsart! Ich habe 
die Wirkung davon durch ganz Sicilien genoffen, und 
ich halte es für meine Pflicht, dies bei jeder Gelegen⸗ 
Heit mit Dank zn rühmen. Die Griechiſche Eiferfucht, 
älter, größer und berühmter als Andere zu fein, herrſcht 


noch jebt in allen Städten Siciliens; Palermo und 


Meſſina flreiten um den Vorzug, wie ehemahls Athen 
und Sparta; Girgenti mit Sirakus wegen ihrer erhal⸗ 
tenen Alterthümer: Mazzara und Sciacca, weil jeue 
Selinunte Thermae Sekpuntinae fein will. Diefe Be« 
gierde, fi einen Vorzug vor Under. beijulegen. habe 
ich überall gefunden, 


Die alte Wolluft und Unmäßigkeit im Shen md 
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Zrinten ift gänzlich verfchmuuden 9. Gie leben fo maͤ⸗ 
Big, als möglich, und die Trunkenheit ift in ihren Un» 
gen das größte Lafler, welches fie mehr als alle andere 
verabfchenen._ Man liebt die Speifen mit Zucker und 
alle Süßigkeiten über Alles, fo, daß Feine Mahlzeit 
ohne irgend eine füße Speife bei ihnen gehalten werden 
kann. Die Früchte, das Getreide, das Wildbret und 
die Fifche find Hier vortrefffich; ihre Weine könnten es 
gleichfalls fein, wenn fie auf die Zubereitung derfelben 
nur Fleiß und Sorgfalt genug verwenden woliten. Ei⸗ 
nige Arten von Vögeln find nur in Sicilien zu Hauſe, 
wie 3. DB. die Srancolina, welche fo groß als ein 
Birkhuhn und von vortrefflichem Geſchmack ift, die wils - 
den Pfauen, und andere mehr. Bei ihren Herden fin 
det man den Theofrit und viele Befchreibungen deſſel⸗ 
ben wieder. Die Scharen von Ziegen, welche an den 
Bergen und Hügeln herumklettern; die großen Schafe 
und Widder, gleich dem, an deſſen Bauche Ulyſſes ſich 
anflammerte, um aus des Höhle des Poliphem zu kom⸗ 
men; dad viele rothe, wiewol Eleine Hornvieh, ftellen 
und die Urbilder feiner Dirkenlieder wieder dar. Die 
Hirten wetteifern noch jetzt mit Geſang, und ſtellen 
einen Stab oder eine Taſche zum Preis aus. Der 
milde, glückliche Himmelsſtrich erlaubt ihnen, das ganze 
Jahr hindurch in Hütten von Stroh zu wohnen, ins 
deß ihre Herden Zag und Nacht unter freiem Himmel 
bleiben. 
Der Pöbel in Sicilien hat Kieidertrachten, die mir 
anfangs zu ben Gigenheiten des Landes ſchlecht zu paſ⸗ 


*) Bu Gicgenti menigfiend ſcheint Died, ber. obigen Gaſtmahls⸗ 
befchreibung zu Folge, denn doch nicht der Ball au fein. 
D. Herausgeber. 


C. Reiſebeſchr. ⁊ter Thl. 17 . 
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fen ſchienen Die Männer tragen nämlich wärmende 
Müsen oder Hüte, und mehre Ueberröcke, die alle mit 
Kappen, gleich denen der Kapuziner, verfehen find. Ich 
habe aber nachgehends bemerkt, daß fle diefelben, nach 
Beſchaffenheit der Witterung, aus⸗ und wieder anziehn. 
In einem Lande, wo die Sonne fo heftig brennt, wo 
die Winde fich fo ſchnell verändern, und bald warm, 
bald wieder Ealt find, wo man fid, alfo Leicht erkältet, 
und wo das daraus entſtehende Seitenſtechen eine ge⸗ 
faͤhrliche Krankheit zu ſein pflegt; in einem ſolchen Lande 
hat man Recht, ſich durch einen ſorgfältigen, der jedes⸗ 
mahligen Beichaffenheit ber Luft entfpredienden Anzug 
davor in Acht zu nehmen. Die Weiber haben etwas 
von der Griechifchen Tracht, in den Schleiern um die _ 
Köpfe und den breiten Binden um den Leib, erhalten; 
in den Städten aber tragen fie Alle, auf Spanifche 
Weife, große ſchwarze Regentücher. Der Adel äfft hier, 
wie in dem ganzen übrigen Europa, die Zranzöfifchen 
Moden nach. 
' Der Meuchelmord ift in Sicilien jebt nicht mehr 
fo häufig, als ehemahls. Vor Zeiten war in Palermo 
und Meflina ordentlich ein Preis feftgefegt, um welchen 
man einen Menfchen Eonnte in die andere Welt fchidden 
laſſen; es Eoflete nur zehn Unzen, d. i. dreißig und 
einige Thaler. Jetzt findet diefes nicht mehr Statt, 
wenigftens nicht oft mehr, und es würde nun auch 
wol mehr Eoflen, wenn man einen Taugenichts zu der⸗ 
gleihen Bubenſtücken erkaufen wollte. Da die Eifer 
fucht, die ehemahls fo viel Mordthaten veranlaßte, im⸗ 
mer mehr abnimmt, und da Feine bürgerliche Parteien 
mehr im Lande find, fo Hört man auch nichts mehr 
von dergleichen biutigen Begebenheiten. 

Man fthägt die jetige Bevölkerung von Sicilien auf 
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1,200,000 Menſchen 9, ein Nichts gegen die Größe 
und Fruchtbarkeit der Inſel und gegen ihre ehemahlige 
Volksmenge! | 

Die Endfolge aller meiner Beobachtungen über 
Sicitien ift nun diefe: der Himmelsſtrich, der Boden 
und die Früchte diefes Landes find noch Ebendas, was 
fie ehemahls waren; aber die goldene Freiheit der ches 
mahligen Bewohner deffelben, ihre” Volksmenge, ihre, 
Macht, ihr guter Geſchmack und ihre Pracht find da⸗ 
hin. Die jebigen Einwohner müflen jagen: Fuimus 
Troes — wir waren einft Trojer! 


N 


*) Unter welchen man ein Heer von 50,000 Mönchen und 
Nonnen zählt. 
Brudone. 
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Reife des Herausgebers, 


von 


Braunfhweig nah Paris, 


im Heumonat 1789. 


Die Gefundheitsumftände bes Verfaſſers diefer Reiſe⸗ 
befchreibung erfoderten abermahls eine Reife. Für Leute, 
deren Kränflichfeit von überhäufter Stubenarbeit bei 
zu wenig Körperbewegung herrührt, giebt es feine beffere 
Arzung. Dies hat ihm fchon fo mancher glückliche Vers 
fuc) gelehrt, daB es wenige Erfahrungsfäge giebt, von 
welchen er feſter überzeugt ift, als von biefem. 

Indem er nun umbherblickte, und nicht gleich wußte, 
wohin er diesmahl reifen follte, fielen zu Paris und 
Derfailles Auftritte vor, welche nahe und große 
Begebenheiten in jenem Lande ahnen ließen. Wie? — 
fchoß ihm da der Gedanke in die Seele — wenn bu 
dich aufmachteft, um ein Augenzeuge davon zu fein? 
Wenn du das Glück hätteſt, den rührenden Sieg ber 
Menfchheit über die Zwangsherrſchaft anzufehn, und ihn 
feiern zu helfen? Auf! — Etwas Anziehenderes und 
Seelenerhebenderes kann auf diefem Erdenrunde, für dich 
wenigftens, nirgend zu fehen fein. 

Gedacht, gethant Er brachte feine Sachen fchnelt in 
Ordnung; nach einigen Tagen war er reifefertig. Zwei 
jüngere Sreunde, Hr. v. H. und Hr. W., wünfchten, 
ihn zu begleiten; und ihre Sefellfchaft war ihm anges 
nehm. Der Eine vereinigte fich mit ihm in Brauns 
ſchweig; für den Audern, der in Göttingen war, bes 
flimmte man das Stell dich ein in Holzminden. 
Und. fo veifete er mit jenem am 17ten des Heumonats 
1789 frühmorgens, und zwar zu Pferde, ab. 


v 


6 Einleitung. 


Was er aufdiefer Neife des Anmerfens würdig fand, 
und wovon er glaubte, daß es jungen Leuten, allenfalls 
auch Älteren, zu einer nicht unnützen Unterhaltung dies 
nen könnte, das findet man in folgenden Briefen, die er 
feiner Tochter fihrieb. Wichtige, die Länderkunde bes 
- reichernde Bemerkungen find darin nicht zu erwarten. 
Unm diefe zu machen, muß man Tangfam reifen und mehr 
Zeit zu verlieren haben, als dieſer Reifende verlieren 
durfte. Er iſt zufrieden, wenn diejenigen Lefer, weiche 
die Gefältigkeit haben wollen, ihn auf diefer eifferkigen 
Reife zu begleiten, am Eude — wär’d auch nur aus 
Nachſicht und Gefaͤlligkeit — glauben werden, ihre Zeit 
doch nicht ganz bei ihm verloren zu haben. An feinem 
guten Willen, ihren Geiſte und ihrem Herzen von Seit zu 
Seit eine Heine Erfrifchung vorzuſetzen, wird esnicht fehlen. 

Noch eine Bitte an die Leſer und Beurtheiler diefes 
Werkchens, und dann Fein Wort mehr! Ich bin — man 
erfanbe mir, von hier an in eigener Perfon zu reden — 
bei Allem, was ich fchreibe und der Refewelt vorzulegen 
wage, mir jedesmahl fehr deutlich bewußt, daß ic, nie 
etwas niederfchreibe, was ich nicht, meiner völligen Ueber⸗ 
zenugung nach, für wahr und nützlich halte. Eben fo 
gewiß bin ich mir bewußt, daß ich, nach dem Maße 
meiner Kraft, ed nie an Aufmerkſamkeit, Fleiß und Uns 
ſtrengung fehlen lafle, dad Wahre md Nützliche zu 
erfennen, und es fo beſtimmt, fo deutlich und eindring⸗ 
lich vorzutragen, al3 ich verntag. Aber ich ‚bin ein 
Menſch; Tann und muß alfo aud) als ſolcher, trotz jenes 
zweifachen Bewußtfeins, gleich alten andern Menfchen, 
dennoch manchmahl irren und fehlen, irrte und fehlte 
ohne allen Zweifel bei allen meinen bisherigen Geifteds 
arbeiten wirklich oft, und werde auch künftig, after 
wmenfchlichen Wahrfcheinfichkeit nach, bei dem, was ich 
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etwa noch ferner hervorbringen duͤrfte, dieſem allgemeinen 
Loſe der Menſchheit nicht entgehen. Dies am wenigſten 
bei einer Reiſebeſchreibung; benn von wem und 
wo wurde jemahls ein Werk diefer Art gefchrieben, was 
nicht Mertmahle von der Befchränttheit des menfchlis 
en Beobachtungsgeiſtes an fich trug, alfo Irrthümer 
und Fehler in fidy faßte? Wie foltte auch, ſelbſt Das 
hellſte Auge, bei den Millionen neuer Begenftände, bie 
id, anf Reifen ihm darbieten, nicht je zuweilen fich vers 
fehn? Wie folite das ſchärfſte Ohr, bei ven Nachrichten, 
die ihm von Andern zukommen, wicht mitunter ſich auch 
einmahl verhören? Wie ſollte der vorfichtigfte Prüfer 
eingezogener Berichte fid, in feinem Vertrauen auf bie 
Einſicht und Wahrheitsliebe feiner Bemwährsmänner nicht 
zuweilen getänfcht finden? Wie folite endlich der riche 
tigfte Verftand und das wohlwollendſte Gerz, bei der ges 
wiffenhafteften Beurtheilung Deſſen, was zum allgemeis 
nen Beſten öffentlich gefagt, oder nicht gefagt zu wer⸗ 
den verdient, nicht zuweilen unrecht urtheilen? Diele 
Foderungen würden Unträglichkeit vorandiegen ; und diefe 
ward — mir wenigftend nicht zu Theil. Alles alfo, 
was der billige und verftändige Beurtheiler von dem -. 
billigen und verftändigen Beobachter auf Reifen erwar⸗ 
ten und fodern kann und fol, ift: daß er ſich forefältig 
bemühe, die Dinge fo zu fehen, und zu erfahren, wie fie 
find, und fie fo zu befchreiben, wie er fie fah und wie 
er fie erfuhr; daß er Wohlwollen mit Wahrheitsliebe 
verbinde, und daß er alfo tadelnde Bemerkungen einzu⸗ 
fireuen nur dann fich erlaube, wenn das allgemeine Befle 
die Bekanntmachung derfeiben zur Pflicht zu machen 
Scheint. Diefe Foderungen habe ich bein Entwurfe der 
folgenden Reifebefchreibung unverrückt vor Augen gehabt. 
Mit Willen und Vorſatz habe ich mir Feine Abweichung 
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davon erlaubt. Ich habe vielmehr Seiten, Blätter und 
ganze Bogen durchgeſtrichen, fo oft ich von der Wahr⸗ 
heit oder Gemeinnüßigkeit, wenigſtens Unſchädlichkeit 
Deſſen, was ich aufgezeichnet hatte, nicht big zur völlige 
ſten Weberzeugung gewiß war; auch wenn diefe Verur⸗ 
theilung oft gerade folche Stellen traf, die unter allen 
die anziehendften zu fein fchienen. Lieber weniger gefals 
(en, dachte ich, als beleidigen und Unrecht thun. Auch 
babe ich, mich bloß. auf Dasjenige eingefchräntt, was ich 
ferbft zu beobachten, oder von Gewährsmännern, in beren 
Einficht und NRechtfchaffenheit ich Leinen Zweifel feben 
tonnte, ale etwas Zuverläffiges zu erfahren Gelegenheit 
hatte. Nur einige gefchichtliche Bemerkungen, die man 
durch eigenes Wahrnehmen nicht erfahren kann, nahm 
ich aus Büchern, die ic) angeführt habe. 

Ich darf daher hoffen, wofern ich deßungeachtet, wis 
der Willen und Wollen, hier und da unrecht zu. fehen, 
falſch zu hören, oder unrichtig zu urtheilen das Unglück 
. gehabt haben folfte, daß meine gütigen Lefer und meine 
billigen Richter zwar das Fehlerhafte verbeilern, aber 
den Sehlenden, feiner unwillkührlichen Sertpümer wegen, 
nicht in Auſpruch nehmen werden. 

Dies meine Bitte — und nun zu meiner Reifer 


Erfer Brief. 


Holzminden, den 18. Juli 1789. 


Alter Anfang ift fchwer, liebe Lotte. Dies, was ich dir 
"und audern jungen Leuten fo oft fagte, und dann zu et 
rem Zrofte jedesmahl hinzufügte, daß die Mitte leicht, 
das Ende angenehm zu fein pflege, haben wir, auf der 
Heinen Reife von Braunfcweig bie Holzminden, 
abermahls erfahren. Diefe unbedentenden zwölf Meilen 
haben ung vieleicht mehr Beichwerden gemacht, als bie 
hundert Meilen, die noch vor uns find, und zuſammen⸗ 
genommen verurfachen dürften. 

Schlechte Wege — die fchöne Braunfchweigifche 
Kunftftraße bis in die Nähe von Seefen ausgenoms 
men — unangenehmes Wetter und erbärmliche-Heits 
pferde: wo diefe drei zufammenfommen, da kann eine 
Reiſe unmöglich angenehm werden. Dies war bei und 
ber Falt. 

Dazu Fam noch diefes. Eine Meile vor Seefen 
hatte ich den unglücklichen Einfall, die Straße zu vers 
Lafien, um einen Nichtweg zu verfolgen, auf dem man 
bis Gandersheim beinahe eine halbe Meile gewinnt. 
Er war mir halb und halb bekannt ; und fo Tange ders 
felbe durd) offene Feldmarken lief, wo ich die Himmels⸗ 
gegenden gehörig unterfcheiden Eonnte, ging auch Alles 
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out. Aber jest Samen wir, bei dem Dorfe Bilder» 
lahe, an einen mit Waldung bedediten Berg, und die⸗ 
fen mußten wir hinan. ch gebrauchte hier die Vor⸗ 
ſicht, über die Wege und Abwege des Waldes erft Er⸗ 
Fundigung einzuziehn; allein ungeachtet wir die und ges 
gebene Nachricht genau befolgten, fo geriethen wir doch 
bald anf einen Irrweg. Ich merkte Died an feiner gar. 
zu weit rechts ablaufenden Richtung; allein weil wir 
der uns gegebenen Nachweifung genau gefolgt waren, 
fo glaubte ich, auf ebendemfelben Wege dennoch fortfahs 
ren zu müffen, in der Hoffnung, daß weiter hin feine 
Hichtung fich vielleicht noch ändern dürfte. . 

So arbeiteten wir uns, mehre hundert Schritte lang, 
durch einen moraftigen, hin und wieder nur mit Knüts 
ten und Strauchwerk fchlecht bepflaſterten Holzweg, uns 
ter fleter Geiahr, ftecken zu bleiben, oder unfere elenden 
Pferde die Beine brechen zu ſehn, kümmerlich und mühe 
fam fort. Endlich erreichten wir zwar, fo wie die Ges 
gend fich nach und nad, mehr erhob, wieder fefteren 
Grund, aber num überzeugten wir und auch vollends, 
daß wir in der Irre wären, weil der fchwachbefahrne 
Holzweg, woranf wir und jest befanden, ftaft fih wie 
der links nach Süden zu drehen, ſich immer mehr 
und mehr gen Norden krümmte. Was war hiebei 
zu thun? Wieder umzukehren! Aber wer einen Weg, 
wie den, welchen wir fo eben zurückgelegt Hatten, eins 
mahl machte, der macht ihn, ohne durch die größte Noth 
dazu gezwungen zu fein, nicht wieder. Wir für unfern 
Theil wollten und lieber der Gefahr audfegen, die her⸗ 
annahende Nacht in der Wildniß zuzubringen. Wir 
verfolgten alfo den blinden Weg, worauf wir einmahl 
waren, in der Hoffnung, daß er und am Ende, wenns 
gleich nicht nad) dem Siele unferer heutigen Tagereife, 
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doch irgendwohin führen werde, wo wir übernachten 
fönnten. 

So erreichten wir ben Rüden des waldigen Berges. 
Vergebens hatten wir von Zeit zu Zeit in den Wald 
hineingerufen, ob vielleicht irgendwo ein Kohlenbrenuer 
oder Holzhauer aufzufchreien wäre. Uber Alles war 
öde und menfchenleer. Nur der Wiederhall autwortete 
und; und ed wurde nun immer wahrfcheinficher, daß 
wir die ganze Nacht würden im Freien zubringen müſſen. 

Wir ritten indeß immer weiter, und kamen an eine 
Stelle, wo ein anderer Weg den unfrigen durchſchnitt, 
wodurch nun auf einmahl drei, nad) ganz verfchiedenen 
Himmelsſtrichen laufende Wege vor und lagen, unter 
welchen wir zu wählen hatten. Wir beichioffen, nad 
reifer Ueberlegung, auf dem zu bleiben, worauf wir eine 
mahl Waren, weil der Berg, nad) diefer Gegend hi, 
ſich wieder zu fenten begann, und und daher ben kürzer 
fien. Ausweg verſprach. 

Kaum waren. wir in diefer Richtung noch einige 
hundert Schritte weiter geritten , fo erblickten wir au 
anferm großen Dergnügen einen Holzwagen, der vor 
und den Berg hinabfuhr. Wir eilten nach ihm hin, 
umd erhielten von dem Führer deflelben die Beflätigung, 
daß wir von unſerm eigentlichen Wege weit abgekom⸗ 
men. wären. Unſere Bitte und ein gutes Trinkgeld vers 
mochten ihn, uns feinen Burfchen zum Wegweiſer zu 
geben, um und die Wildniß hindurch bis in eine Ges 
gend. zu führen, wo wir ohne Führer weiter findeu könn⸗ 
ten.” Dies geſchah; und fo erreichten wir endlich mit 
genauer Noth, noch vor. eintretender Nacht, dad Städt 
den Gandersheim, wo unfere äußerft ermüdeten Pferde 
ums zu übernachten zwangen. 

Eine Neifebefchreibung ohne Abenteuer it — wie 
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eine Speife ohne Gewürz. Da ich num nicht willen 
kann, ob uns auf unferer ferneren Reife fonft etwas 
Hbenteuerliches auffloßen wird, fo habe ich Doch auf 
alten Fall diefes Kleine Salzfäßchen die lieber gleich an 
fangs hinſtellen wollen. 

Sp unbedeutend indeß diefer Vorgang an ſich felbft 
auch immer fein mag, fo können junge Weltbürger und 
junge Weltbürgerinnen doc) zwei ganz nützliche Wahrs 
heiten daraus Ternen; die erfte: daß man bei der Wans 
berichaft durch dies Leben, auch auf den kleinſten Tages 
reifen, allerlei unvorbergefehenen Zufällen ausgeſetzt ift, 
wobei man, ohne etwas Abhärtung, Muth und Ente 
ſchloſſenheit, ſich gar übel befinden würde; und die zweite: 
dag man einen gebahnten Weg, auch wenn er feine Uns 
bequemtichkeiten hat, nicht eher verlaffen fol, bis man 
ſicher ift, daß man auf dem beffern Richtwege ſich nicht 
verirren werde. — 

Von Gandersheim kein Wort. Du kennſt dieſes 
Städtchen, und weißt, daß die größte, vielleicht die eine 
zige Merkwürdigkeit deſſelben — umfere edle Fürften« 
tochter, die Frau Aebtiſſinn Augufta — bei euch 
in Braunſchweig iſt. 

Unſere heutige Reiſe von Gandersheim bis hieher 
war noch viel mühfeliger, als die geſtrige. Ein heftiges 
Regenwetter, welches ung zwei Stunden lang ununters 
brochen zufeste, und ein Weg, der Faum fchlechter ges 
dacht werden Fann, nahmen die Testen fchwachen Kräfte 
unferer armen Pferde fo ganz dahin, daß wir ung ges 
nöthiget fahen, fie zu Efchershaufen flehen zu Mſen, 
und Poftpferde zu nehmen. Mit diefen kamen wir benn 
heute Abend hier wohlbehalten an. 

Unſer lieber v. H. war ſchon vor uns eingetroffen. 
Nichts hält uns alſo ab, unfere Reife morgen fortzus 
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feben. Da gewöhnlich auf Regen Sonnenfchein, auf 
Mühfeligkeit Vergnügen zu folgen pflegt, fo haben wie 
Urfache, ung über den unangenehmen Anfang unferer 
Wallfahrt jebt, da er überftanden ift, Gluͤck zu wunſchen. 

Lebe wohl, mein liebes Kind! 


Zweiter Brief. 


Grefeld, den 22. Juli 1789. 


Nun trennen uns fehon vierzig Meilen, meine liebe 
Tochter; eine weite Strecde für unfere Füße, für uns 
fere Seelen nur ein Sprung! Die meinige ift in dies 
fem Augenblicke bei dir; und wüßte die beinige, wo ich 
zu finden wäre, fo würde fie — id) weiß ed — in dem 
nämlichen Augenblicke gewiß hier fein, und in meinen 
Armen liegen. Wie werden wir einft, wenn wir mit 
diefem fchwerfälligen Körper ung nicht mehr zu ſchlep⸗ 
pen haben werden, von Stern zu Stern, von Sonnens 
freifen zu Sonnenkreifen mit der Gefchwindigfeit der 
Lichtftrahlen in dem unermeßlichen Weltall umbherreifen 
können, um die Wunder der Schöpfung anzuflaunen ! 

Durch Weltphalen veifet es fich nicht fo gefchwind; 
auch giebt es in diefem Lande, wenigftend in demjenigen 
Striche, den wir davon gefehen haben, wenig oder gar 
nichts anzuftaunen. Ich möchte daher, ich hätte auch 
dic, ſchon hindurch geführt; denn, die Wahrheit zu far 
gen, ich mache diefe Reife, felbft in Gedanken, ungern 
zum zweiten Mahle. Ä 

Wir fuhren von Holzminden, bei ziemlid, angeneh⸗ 
mer Witterung, mit Poftpferden über die Weſer nad) 
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Hörter oder Hurar, einer ehemahls blühenden, jept 
ziemlich veralteten und nicht fehr bedeutenden. Stadt 
in der Abtei Korvei, an der Weir. Du Fenuft die 
fhöne Gegend, worin fie liegt, und befonders den herr⸗ 
lichen Halbzirkel von Bergen, von dem fie, wie von eis 
nem Bogen, ganz nahe umfpannt wird. Die fleinerne 
Weſerbrücke, welche verfchiedene Erdbefchreiber ihr zu 
fchenfen die Güte haben, ift feit dem bdreißigjährigen 
Kriege leider! nicht mehr hier. Was davon noch da 
ift, befteht nur in einigen Trümmern, weldye am Ufer 
fiehen geblieben find. 

Hier trennten wir und von einigen Freunden, die 
uns von Holzminden aus begfeitet hatten, und machten 
uns, fobatd wir frifche Poſtpferde befommen hatten, 
welches aber in Weſtphalen an manchem Drte freilich 
Zeit und Geduld erfodert, auf den Weg nach Pader⸗ 
boen. 

Diefer Weg iſt anfaugs, feine. eigene fehlechte Bes 
ſchaffenheit abgerechnet, in Betracht der Gegenden, wo⸗ 
durch er Täuft, einer der angeriehmften, den man ſich 
vorſtellen kaun. Man fährt bart an einer Kette fchd« 
wer, zum Theile feltfanı geformter Berge hin, zwiſchen 
weichen ſich von Zeit zu Zeit Feine mahleriiche Thaͤler 
öffnen, die fich in engen, wildvermachfenen Schluchten 
endigen. Die Berge feibft. find bald wit hoher Wal⸗ 
bung befränzt, bald mit niedrigem Gebüſch bewachfen, 
bald ganz oder zur SHälfte Baht, bald firoben die von 
röthlichen Felswänden und Felsklumpen, weiche nackt 
gen Simmel flarren. Herden von Schafen und Biegen, 
welche an: ihren Seitenwänden wie weiße Flöckchen 
bangen, machen das Anfehn derielben' noch mahlersicher. 
Dies zur Rechten. Auf der Finden Seite hat man den 
ſchönen Weferftrom , der durch das fruchtbare Thal fich 
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ſchlangenſoͤrmig dreht und windet, und jenfeits deifels 
ben erhebt ſich, in einer Entfernung von einer Viertel⸗ 
meile, der hohe Solling, ein dir befanntes Waldge⸗ 
birge, welches zu den anſehnlichſten Waldungen im Vlies 
derfächfifchen Kreife gehört. Die Weſer macht hier bes 
kanntlich zwiſchen Niederfachfen und Weitphaten die na⸗ 
türliche Grenze. 

Das alte fürſtl. Braunſchweigiſche Bergſchloß Für⸗ 
ſtenberg, jenſeits der Weſer, worin wir vor einigen 
Jahreti die Porzelanfabrik beſahen, und and ſeinen Fen⸗ 
ſtern die unbeſchreiblich ſchͤnen Weſergegenden nach Kor⸗ 
vei und Holzminden hinab überſchauten, nimmt ſich, von 
dieſer Seite her geſehn, deſonders fhön aus. Sein als 
tes, ehrwürbiged Anfehn, und die trotzende Lage deſſer⸗ 
ben auf einer far ſenkrechten Anhöhe, deren Fuß Sch 
der Weſer beleckt wird, giebt der gatizen Gegend etwäs 
Atterthumliches und Feierliches, wogegen die neuern, 
weiß hervorfchimmernsen Gebäude des in ber Ebeue 
gegenüberliegenden Geſundbrunnens, Gobelheim, ei⸗ 
nen angenehmen Abſtich machen. 

Ich Habe dich in dieſer reizenden Gegend einige Au⸗ 
genblicke aufhalten zw muſſen geglaubt, kheils weit ich 
von hier an, auf der ganzen Strecke von Weſtphalen, 
die wir durchſchnitten haben, dir kein des Beſchreibens 
würdiges Naturgemaͤhlde weiter zeigen kann, kheils 
weil ich dachte, daß es dir Vergnügen machen würde, 
die lieblichen Bilder dieſer einft von dir ſelbſt geſehenen 
Miefeggegenden in deiner Einbilvungskraft wieder etwas 
an en. 
Wir kamen gegen Abend nach Brakel, einer nach 
uralter Art mit einer Mauer und mit Streifthärmen 
befeftigten Paderbornfchen Landſtadt, von Ber ich bir, 
auch wenn wir fie bet heiten, Kihiten Zage seteheir Wat: 

@. Neifchefchr. 8ter Thl. 
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ten, wol ſchwerlich etwas Anziehendes würde erzählen 
fönnen. Wir wechfelten hier bloß die Pferde, und fuh⸗ 
ren dann in ziemlich finfterer Nacht nah Driburg, 
dem bekannten, unferm Hrn..v. Sierstorpff gehöri« 
gen Sefundbrunnen, ab. 

Der Weg dahin iſt ſehr bergig; aber die Pferde 
und Poftreiter diefer Gegend find daran gewöhnt. Une 
geachtet man daher oft fehr abſchüſſig fährt, fo finden 
die Fuhrleute doch nicht für nöthig, ein Rad zu hems 
men. Furchtfamen Reifenden muß dabei, befonders zur 
Tachtzeit, oft übel zu Muthe werden. Wir verließen 
uns auf unfern Schupgeift, und fo ging Alles gut. 

Unfere Ankunft in Driburg erfolgte nach Mittere 
nacht. Unterdeß ich um frifche Pferde mid, bemühte 
und* Briefe fchrieb, gingen meine Eufligen Gefährten 
mit der Laterne aus, um, wie fie fagten, die Schöns 
heiten der Gegend zu befehn. Bei ihrer Burüdkunft 
ermangelten fie zwar nicht, mir einen umftändlichen 
‚Bericht davon abzuftatten, allein ich halte es doch nicht 
für rathfam, ihn meiner Reifebefchreibung einzuverfeis 
ben. Bei diefer Gelegenheit muß ich dir fagen, daß 
ich mir, diefer meiner guten Reifegefährten wegen, fchon 
hundertmahl Glück gewünſcht Habe. So follte man, 
fo oft man die Wahl Hat, feine Reiſegeſellſchaft fich 
immer ausfuchen. Alte Leute follten mit jungen, und 
junge mit alten reifen. Jene würden dadurch, wie id), 
an guter Laune und Vergnügen, biefe an Sicherheit 
gegen allerlei Verireungen gewinnen. Du tan iht 
glauben, wie vergnügt und guter Dinge wir dreitkeute, 
feibft in folchen Lagen find, wo andere Reiſende die 
Lippen bangen zu laffen und zu griedgramen pflegen. 
Wohin wir kommen, da heilt unfre gute Laune fich 
augenblictic, der ganzen Hausgenoſſenſchaft, ja fogar 
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den Bettlern auf der Straße mit. Ladyend kommen 
wir an, lachend machen wir unfere Gefchäfte, Tachend 
fteigen wir wieder ein, und Altes lacht mit uns. 

Da wir zu Driburg bis vier Uhr des folgenden 
Morgens auf Pferde warten mußten, fo hatte ich, for 
bald es Tag geworden war, noch Zeit genug, die zur 
Bequemlichkeit der Brunnengäfte "hier kürzlich errichte- 
ten Gebäude und die übrigen neuen Anlagen zu befehn. 
Alles iſt hier noch im Werden; es fteht aber zu ver 
muthen, daß die hiefige Gefundbrunnenguelle in Eurzer 
Zeit einen ausgebreiteten Ruf erlangen werde. 

Der Weg von hier bis Paderborn führt abermahls 
über einen fleinigen Berg nach dem andern. Man 
kommt zunächſt durch das Städtchen Driburg, welches 
ganz nahe bei dem Gefundbrunnen liegt, und worifl der 
Herr von Sierstorpff feinen Landſitz hat. Ein altes, 
von dem Braunfchweigifchen Herzog Kriftian zerftörs 
tes Bergſchloß, Iburg genannt, liegt hart daneben. 
Dies, und verfchiedene andere hübfchgeformte kleine 
Berge, welche die Gegend von einigen Seiten befchräns 
ten, erheben diefelbe zu einer ganz anmuthigen Lands 
ſchaft. Das Städtchen ſelbſt ift Flein und fchlecht. Sag⸗ 
ten die Erdbefchreiber dem Reiſenden nicht, daß es eine 
Stabt wäre, fo würde er ed in der Einfalt feines Her 
zens für ein ehrliches Dorf halten. 

Auf dem Rüden einer fangen Anhöhe, die wir zwi 
ſchen hier und Paderborn erftiegen, fahen wir, und zwar 
hart Wege, einen friſch umzäunten Platz, und in: 
nerhat® defleiben ein großes Erdloh. Wir ließen ans 
halten, um erſt zu unterfuchen, was daflelbe zu bedeu⸗ 
ten habe. Unfer Fuhrmann beiehrte und, daß es ein 
kürzlich entftandener Erdfall ſei. Wir traten nun fo 
nahe hinzu, als wir durften, und fanden, daß es ſchick⸗ 

22* 
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Eicher ein Stein- oder Felſenfall genannt werben 
könne, weil der ganze Berg, wenigftens fo weit man 
in den Schlund hineinfehen Kann, eine einzige fefte 
Sfeinmaffe if. Wir warfen Steine hinein, und Eonns 
ten jedesmahl, wie bei einem tiefen Brunnen, das Au: 
und Abſpringen berfelben eine gute Weile Hören. Das 
Loch muß eine fürchterliche Tiefe haben. Das Losreis 
Ben und Hineinflürzen der Steinmaffe in — Gott weiß 
weiche umterirdifche Höhle fchien, nach den fichtbaren 
Seitenwänden des Schlundes zu urtheilen, ganz ſenk⸗ 
recht geichehen zu fein. Der Aberglaube unter den 
Bandleusen diefer Gegend wird nicht ermangeln, eine 
- ganze Schar Teufel und Poltergeifter in diefes fürdh« 
terliche Erdloch zu bannen, und der furchtſame Wan⸗ 
derer wird zur Nachtzeit mit Flopfendem Herzen und 
emporfträubenben Haaren "vorübergehn. 

In einer Eleinen Entfernung von hier find auf eben 
dieſem hohen Berge noch drei ähnliche Erdfälle ent« 
standen. “Bisher ließ man diefelben, troß der ſchauder⸗ 
haften Gefahr, worin, befonders zur Nachtzeity Mens 
schen und Thiere fchwebten, die diefe Straße kamen, 
ohne alle Umzaͤunung offen flehen — mochte denn auch 
hineinftürzen, wer da wollte! Allein da dies Unglück 
neulich beinahe einen von Paderborn Fommenden Doms 
heren betroffen hätte, fo bat man doch endfich den zus 
nähft am Wege liegenden Schlund mit einer leichten 
Berzäunung eingefchloffen, die aber Wind und Wetter 
gar bald wieder dahin nehmen werden. - 

Erft nahe bei Paderborn hören die Berge auf, und 
es eröffnet fich eine Ebene von unermeßlichem Umfange. 
Der Boden bleibt indeß bis an die Stadt noch immer 
Stein. Die denfelden deckende Erdfrufte mag an mans 
chem Orte Kaum eine Sand, hoch fein. Ich erflaunte, 
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auf einem fo bürftigfcheinenden Boden gleicht eine - 
fo ſchöne Ernte zu erbliden; allein bei näherer Unter 
fuchung zeigte es fidy, daß der fleinige Grund aus mers 
gelartigem Kalkſtein befteht, welcher fehr Leicht verwit⸗ 
tert und, in Erde aufgelöft, ungemein fruchtbar tft. 

Paderborn fcheint, von fern gefehn, eine Stadt vom 
zweiten, wenigftens vom dritten Range zu fein, weil 
es ſich in feinem ganzen Umfange barftellt, nnd Fein 
Theil davon verſteckt liegt. Kommt man aber hinein, 
fo findet man, daß es weder ein fchöner, noch ein durch 
Kunftfleiß oder Handlung nur einigermaßen blühender 
Drt iſt. Dahingegen herricht in diefer Stadt, wie in 
dem ganzen Lande, der ftrenafte und — es thus mir 
Leid, hinzufenen zu müſſen — der plumpfte und aber: 
glaͤubiſchſte Zwangglaube oder Katholicismus, mit allen 
den fchäblichen Mißbräuchen, weiche gewöhntidy damit 
verbunden find *). Statt der thätigen Volksmenge, 
weiche das Straßengewühl einer betriebfamen Stadt 
zu einem fo angenehmen Schaufpiele macht, fieht man 
hier die Straßen mit müßigen Geiftlidhen, mit ans 
dächteinden, in ſchwarze Regentuͤcher gehüllten, und ei⸗ 
nen Roſenkranz am Arme tragenden Weiblein, die zur 
Meſſe ſchleichen, und mit Bettlern bevölkert, die für 
die Gabe, die ſie fodern, ſich anheiſchig machen, eine 
heilige Meſſe für dich zu hören. Von zweck⸗ 
mäßigen neuern Anſtalten zur Aufklärung und Der 
ebelung des Volks, habe ich hier nicht Eine auskund⸗ 
fchaften Eönnen. Und doch fcheint in dem ganzen nörd⸗ 


*) Daß ſich, feitdem Stadt und Land der Preußifchen Mo» 
narchie angehören, in diefer Sinficht Vieles geändert haben 
mäffe, bedarf wol feiner beſondern Austinanderſetzung. 
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lichen Deutſchland, fo weit ich ed kenne, wol Feine an⸗ 
dere Gegend folcher Anſtalten mehr zu bedürfen, als 
diefe. Nicht einmahl ein Buchladen ift in diefer Stadt; 
denn Das, was man hier fo nennt, verdient den Mas 
men nicht, weil man weiter nichts, als fchlechte Erbaus 
ungsbücher, elende Heiligenmährchen und deßgleichen 
darin findet, deren unförmliche äußere Geftalt dem arms 
feligen Inhalte vollkommen angemefien if. Man vers 
fiherte mich fogar, daß der Verleger diefer erbärmlis” 
hen Lefereien ſelbſt weder leſen noch fchreiben könne. 
Freigläubige oder proteftantifche Bücher — fo nennt 
man hier alle, die nicht erzkatholiſchen Inhalts, d. i. 
weder Meßbücher noch Heiligenmährdyen find — verirs 
ven ſich hieher niemahls, oder felten. Und doc, find 
hier eine fogenannte Univerfität, ein fogenanntes Gym⸗ 
nafium, und eine Menge von Domherren, Stiftögeiftlis 
chen und andern Prieftern — alfo eine Menge von 
Seuten, die wenigftens ehren= und berufshalber leſen 
ſollten! 

Unter allen dieſen gelehrten Männern habe ich nur 
einen einzigen Schriftfteller, nämlich einen gewiſſen 
Herr Molkebur, erforfchen können, der, da unter der 
Regierung des letzten Bifchofs die Faſten abgefchafft 
werden follten, die Sache der Stodfifche und der Hä⸗ 
ringe in Schub nahm, und ihr ausfchließendes Recht, 
die Magen frommer Katholiten in der Faftenzeit anzu⸗ 
füllen, zu vertheidigen ſuchte. 

Der bloße Anblick des hieſigen Landvolks flößt eis 
nem menſchlichgeſinnten Zuſchauer Mitleiden ein; fo, 
weit iſt daſſelbe von aller Bildung und Veredlung ent⸗ 
fernt! ſo ſehr liegen Dummheit, Aberglauben, verſchro⸗ 
bene und verunſtaltete Menſchheit auf jeglichem Ge⸗ 
ſichte! Die Sprache derſelben ſollte man kaum für 
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Deutſch halten, fo weit entfernt fie ſich nicht loß von. 


unferer Bücherſprache, fondern auch von jeder andern, 
nur einigermaßen ausgebildeten Mundart in Deutfchs 
land! 

Die Glaubensbegriffe diefer armen Leute find big 
zum Erbarmen finfter und abergläubifch. In die Meile 
zu gehn, wo fie Worte hermurmeln und abfingen hören, 
die fie nicht verftehn; ihren Roſenkranz triebwerkmäs 
Big abzubeten, wobei fie nichts denfen; und dann eine 
Wallfahrt nad) dem alten wurmftichigen fogenannten 
Guadenbilde zu Telhter) oder zu Verl anzus 


treten, wodurch fie nicht um ein Haarbreit EFlüger und 


befiev werden, als fie vorher waren; das find ihre Res 
ligionsübungen! Das ift es, was man biefen Kriften, 
flatt der einfachen und erhabenen Lehre Tefu, die von 
Meſſe, Roſenkranz und Gnadenbildern Feine Silbe fagt, 
für Kriftenthum giebt! Die Vorfehung erbarme fich die⸗ 
ſes armen Sefchlechts, und laffe auch für fle die Mor» 
genröthe einer beflern Erkenntniß, deren andere Men: 
fchen in andern Deutichen Gegenden ſich Ichon fo Tange 
erfreuen, bald anbrechen! 

Man befucht hier, in Ermangelung anderer Merk: 
würdigfeiten, welche Bezug auf die Verbeſſerung der 
Sitten und des öffentlichen Wohlſtands haben könnten, 


+) Nach diefem Gnadenbilde fieht man auf der Landſtraße 
ganze Kaufen armfeliger Menſchen wallen, die, the Bün⸗ 
del auf dem Rücken, die Schuht in der einen, den Ro⸗ 
ſenkranz in der andern Hand, ein Paternoſter, ein 
Credo und ein Ave Maria, nac dem andern abmurs 
melnd, daherfchreiten. Die fchöne Natur und der Schöp⸗ 
fer derfeiben find für fie, als wären fie nicht da, Das 
Snadenbitd ift ihnen fatt Natur und Gott. | 


8 


2 \ Reiſe von Praunſchweig 
Kirchen und Heiligenfnochen, 3. B. bie des heiligen 
8Sibprius H, die des heiligen Blafins, ſammt 


9) — die min, zu einer Zeit, da der Framoͤſiſche Handel ſich 
‚noch über Heiligengebein erftregfte, für fein ſchweres Geld 
aus Tranfreich Fommen lieb, um einer anftedlenden Seuche 
zu feuern. Die Anochen wurden gefandt, und verrictes 
ten, wie die heilige Gefchichte erzählt, ſchon unterweges 
mancherlej erfiaunliche Wunder. Sie famen an; wurden 
aber. unglücklicher Weiſe — ich weig nicht, durch weichen 
Zufall — mit andern Knochen vermifcht, die nicht von ei⸗ 
nem Heiligen, alſo auch nicht munderthätig waren. Ber 
Damahlige Biſchof gerieth darüber in Die gebpte Verlegen⸗ 
beit, weil er nit wußte, wie er es anfangen fohte, mu 
das Heilige son dem Unheiligen zu trennen. Allein — 
0 Wunder! was der Bifchpf nicht verftgnd, das verſtand 
— ein Pau. Dieſer — ed war zu allem Wahrzeichen 
ein weißer — machte fich über die Knochen her, und 
kratzte fie ſo geſchickt aus einander, daß die des Heiligen 
allein, und die Des -Unheiligen gleichfalls beſonders zu lie⸗ 
en kamen. Wer war nun froher, als der Bifchof und 
eine fromme Gemeine! Aus Dankbarkeit gegen den ver- 
ftändigen Pfau, und zugleich zum ewigen und unwider- 
fprechlichen Beweiſe der Wahrheit diefer wahrhaften Ge⸗ 
fchichte, wurde verordnet, daß bei dem jährlichen feierli⸗ 
hen Herumtragen. der heiligen Knochen, der heilige Schwanz 
Des Pfaus ihnen vorgetragen werden folle. Dies gefchicht 
denn auch, zur großen Erbauung der frommen Paderbor⸗ 
ner, noch jeßt, ungeachtet die weltlichgefinnten Motten den 
heiligen Schwan; fchon fo fehr zernagt ‚haben, dab er 
kaum noch kenntlich it. — Liborius ift der Schutzpa⸗ 
tron des Landes geworden. — Sollte man, nachdem es 
fih nun fchon feit eines fo langen Reihe von Jahren ge⸗ 
seigt hat, wie wenig dieſer Franzöſiſche Heilige fich 
Darauf verfiehe, ein Land blühend und Die Bemohner def 
felben gefcheiter zu machen, nicht endlich einfehen lernen, 
daß es doch wol befier fein mörhte, einen Deutfchen 
Keygen zu verihreiben. um Dabienige von ihm leiften au 

| Iaffen, was Senn au Ksiften nicht vermochte ? 





we 3 
einem Badenzahne des heiligen Petrus; wprausge- 
febt, daß man an Seltenheiten diefer Art Vergnügen 
findet. Wir für unfern Theil dürfen und nicht rühmen, 
fie gefehn zu baden. "Doch haben wir — um nicht ganz 
fo unwiſſend von Paderborn wieder wegzugehen, als 
wir dahin gekommen waren — ben prächtigen filbernen 
Sarg des heiligen Liborius gefehen, womit es folgende 
Bewandtniß hat: 

Ehemahls befaß die hiefige Domkirche die Bildniffe 
dee zwölf Apoſtel, aus gediegenem Golde gearbeitet, 
und aud) fchon einen filbernen Sarg des heiligen Libo⸗ 
rind. Mährend des breißigjährigen Krieged nahm ih⸗ 
sen Herzog Kriftian von Braunſchweig Beides 
weg, und lieh aus Letzterm Thaler mit der Umfchrift 
prägen: Gottes Freund, der Pfaffen Feind. 
Zwei reiche Famlien, die von Niefen und von Weſt⸗ 
phalen, legten nachher eine beträchtliche Summe von 
Fauter feinen Thalern zufammen, woraus fie dem Heili⸗ 
gen einen neuen Sarg verfertigen ließen, der wirklich 
ungemein fchön und Fünftlich gearbeitet it. Der Gold» 
ſchmied, der ihn machte, hat ſich durch folgende daran 
befindliche Inſchrift zu verewigen gewünfcht: Düse 
Arwet heffe ik Hans Krako, Golischmit tom Drin- 
genberge maket von lauter Dalers ose hi bilagt siet, 
anno 1635. Es ift nämlich, eine Anzahl von Thaler 
ſtücken dem Sarge angelöthet. werden. 

Diefer Dom hat noch eine andere Merkwürdigkeit. 
Es entipringt nämlich unter ihm — er liegt auf einer 
einen Anhöhe — und unter den nächltangrenzenden 
Gebäuden, vermuthlich aus einer unterirdiſchen Höhle, 
der Fluß Pader, von dem die Stadt den Namen hat. 
Mehre ftarke Quellen deſſelben flrömen auf einmahl fo 
reichlich herpor, daß fie fchon in einer Entfernung von 
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20 bis 80 Schritten verſchiedene Mühlen treiben kön⸗ 
nen. Man merkt hiebei ald etwas Wunderbare an, 
daß diefed hervorſprudelnde Waſſer im Sommer Kalt, 
im Winter hingegen lau zu fein und beftändig zu dams 
pfen pflegt. Allein fo fehe wunderbar ift diefes Wun⸗ 
der num eben nicht. Die ganz gemeine Erfahrung, daß 
die Keller: und Höhlentuft im Winter wärmer, im 
Sommer Fälter als die äußere Luft iſt, reicht zur Ers 
klaͤrung deffelben völlig hin. 0 

Gs iſt nicht unwahrſcheinlich, daß diefe ſtarke Quͤelle 
und die obenerwähnten Erdfälle durch eine gemeinſchaft⸗ 
liche Urſache, nämlich durch ungeheure unterirdifche 
Höhlen, welche zugleich aroße aſſerbehaͤlter ſind, mit 
‚ einander zuſammenhangen. Daß dieſe Gegend reich an 
ſolchen Höhlen fein müſſe, beweifet auch ein Badh, der, 
wie man mir erzählte, nicht gar weit von hier ſich in 
ein Erdloch ergießt umd nicht, wieder zum Worfchein 
kommt. "Diefes, von ber "Erde verſchluckte Waller ift 
vermuthlich ein Theil von demjenigen, weldyes bier in 
Paderborn ald der Paderfluß wieder hervorfprudelf. 

Wie es um den Flor der fchönen Künfte in diefem 
Stifte bisher geftanden habe, Davon — und dies fei die 
legte meiner betrübten Bemerfungen, weil id) es müde 
bin, länger von einem Orte zu reden, wo man fo we⸗ 
nig zu bewundern und fo viel zu bedauern-und zu far 
dein findet — nur noch folgendes Pröbchen! Man hast 
in der biefigen Domkirche dem vorlegten Biſchof, Wil⸗ 
heim Anton, ein Denkmahl errichtet. Am Fuße defs 
felben- ftehen zwei Figuren, die Gerechtigkeit und die 
Religion, über demfelben zwei fogenannte Putti oder 
Knaben mit 'umgeftürzten Fackeln. Don der Teinheit 
der Bildhauerarbeit fage id) dir nichts; was aber dem 
Wanderer, der bei diefem Denkmahle 'ſtillſteht, gleich 
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beim erften Anblicke mächtig auffällt, ift das Mißver⸗ 
hältniß zwifchen den genannten untern und obern Figus 
ven. Die Gerechtigkeit nämlich und die Religion find 
Hein und ſchmächtig, die Knaben hingegen, als wahre 
Rieſenkinder, dick und ftark, mit Köpfen von übermenſch⸗ 
licher Größe gemacht. Sollte der ſchalkhafte Künftler 
damit wirklich einerfeitd auf den Zuftand.der Religion 
 umd der Gerechtigkeit in diefem Lande, und anderfeits 
auf die wohlbeleibte Befchaffenheit ihrer Söhne und 
Diener haben anfpielen wollen? — 

Man beklagt ſich feit einiger Zeit oft und laut über 
die Menge von Neifebefchreibungen, womit die Lefewelt 
uͤberſchwemmt wird, und über die vormisige Tadelfucht, 
deren einige Verfaſſer derſelben fich ſchuldig machen 
ſollen. Diefe Klage mag zum Theil gegründet fein. 
Aber wo ift die gute Sache, die mitunter nicht audy 
gemißbraudyt würde? Und wo giebt es, auf der andern 
Seite, ein befferes und wirffameres Mitter zur Abftel« 
fung öffentliher Mängel und Ungehörigfeiten, als dies 
ſes: daß verftändige und wohlwollende Reiſende ihre 
Bemerkungen darüber öffentlich mittheilen, und auf jene 
Abſtellung Öffentlich antragen? Diefe Betrachtung, von 
der ic), wie du weißt, mic fchon fo manchmahl leiten 
ließ, auch wo ich vorausfah, daß ich Unwillen dadurch 
erregen und Undank dafür einernten würde, wird mich 
auch diesmahl bewegen, meine obigen wenigen Beobach⸗ 
tungen über Paderborn in der Hoffnung druden zu laſ⸗ 
fen, daß man dadurd) auf die Gebrechen diefes bisher 
fo fehr vernachläffigten Staats um fo viel eher aufmerk⸗ 
fam werden, und an die Abſtellung derfelben um fo viel 
früher Hand legen werde. Einen andern Beweggrund, 
als diefen, Kann ic) unmöglich, dazu haben; denn was 
geht doch mich — die Menfchheit abgerechnet — ein 
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Sand an, unter deſſen Bewohnern nicht Einer itt, mit 
dem ich in irgend einem nähern Verhältniſſe, als mit 
dem Kaifer von Japan ftehe? Ich fchmeichle mir daher, 
daß die guten Paderborner die Sauterkeit der Abficht, Die 
wich dies über fle zu fchreiben bewog, nicht werden bes 
zweifeln wollen. 

Wir mußten hier einen halben Tag länger Tiegen 
bleiben, als wir wünfchten, weil es dem Herrn Poſt- 
meifter des Orts nicht geftel, ung früher fortzufchaffen; 
und wir würden vielleiht noch da fein, wenn meine 
Gefährten nicht endlich felbft herumgegangen wären, 
um Pferde aufzutreiben. Died war daher auch der eins 
zige Ort auf unferer bisherigen Reife, wo unfere gute 
Laune und einige Augenblicke verließ, weil wir, nad) 
mancher vergeblichen Bitte, nicht umhinkonnten, dem 
Herrn Poftmeifter etwas Unverbindliches zu fagen. Er 
wolle ung dies zu Gute halten, fo wie wir von unſerer 
Seite ihm auch fchon Tange verziehen haben. 

Wir kamen gegen Abend nach Lippftadt, dem ers 
ften blühenden, lachenden und niedlichen Drte, der und 
in Weftphalen vorgefommen ift. Er ift regelmäßig gebaut, 
und hat fo reinliche und fchön gepflafterte Straßen, als 
ich außer den Nenftädten zu Kopenhagen und Kaffel 
bis dahin noch nirgends gefunden hatte. Der bloße äus 
Bere Anblick dieſer Stadt läßt auf Wohlhabenheit, bürgers 
liche. Stückfeligkeit und eine gute Verwaltung fchließen. 
Auch macht der Menfchenfchlag, den man bier fieht, 
mit dem im SPaderbornfchen und in einigen andern 
Weftphälifchen Landfchaften, einen fehr angenehmen Ab⸗ 
fih. Hier fieht man einmahl wieder Gefichter mit 
unberzerrten menfchlichen Sügen, und Augen, aus wel⸗ 
chen aufgeheiterte, muntere, thätige und verftändige Sees 
len blicken. Dem Reifenden wird hier wieder wohl; 
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er wünfcht, ſich länger daſelbſt verweilen zu Fönnen. 

Und woher diefer Wohlftand, dieſe größere Ausbil 
bung und Thaͤtigkeit? Aus zwei Urfachen: aus ber 
tirchlichen und der bürgerlichen Verfaſſung biefed Orte, 

Die Einwohner find größtentheilg Yreigläubige oder 
Proteftanten, und es ift eine bekannte und ausgemachte 
Wahrheit, daß das proteftantifche Kriftenthum, alles 
Webrige gleich, für die Aufklärung und Betriebſamkeit 
der Menfchen, alfo für den gefanımten Flor der Städte 
und Länder, vortheilhafter ift, als das Eatholifche. Dies 
zeigt ſich überall, wo die eine oder die andere diefer 
beiden Kirchen die herifchende ift, unter fonft gleichen 
Umftänden, ohne Ausnahme. 

Mas die bürgerliche Verfaffung diefes Orte betrifft, 
fo gehört er dem Könige von Preußen, als Grafen 
von der Mark, und dem Grafen zur Lippe ge 
meinfchaftlich zu, doch fo, daß der Preußiſche Einfug 
— mie dies gewöhnlich der Fall ift, wo ein Starker 
und ein Schwächerer etwas in Gemeinſchaft befigen — 
den Lippifchen überwiegt. Nun hat dieſe Stadt vor 
andern unter Preußiſcher Hoheit flehenden Städten deu 
großen Vorzug, daß fie nichts von Handelseinſchrän⸗ 
tungen weiß, wofür fie dem Könige jährlicy bloß eine 
gewiffe, ein für allemahl feitgefeste Summe zahlt. Wo 
aber Freiheit überhaupt und Handelsfreiheit insbefons 
dere herrfchen, da blühen auch Nahrung und Gewerbe 
aller Art, amd die Menfchen befinden ſich wohl. 

Die vornehmften Nahrungszweige diefed freundlichen 
Drts find der Ackerbau, ber Kornhandel und die Vieh⸗ 
zucht, befonders die der Schweine. Er liegt an ber 
Sippe und war ehemahls ſtark befeftiget. Seit dem 


Frieden‘ aber, welcher den fiebenjährigen Krieg been: 


digse, find feine Feſtungswerke gänzlich gefchleift wor- 
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den, fo daß es iegt ein offener Drt if. Man fagt, daß 
der große Friedrich diefe Schleifung aus Unwillen 
gegen die Englifche und Hannoverfche Regierung befohs 
len habe, weil diefe, indem fie eher Frieden machten, 
ald er mit dem feinigen zu Stande Fommen konnte, 
ihn damahls im Stiche ließen. Lippftadt war nämlich, 
als Feſtung, eine gute Schutzmauer des Kurfürftens 
thums Hannover, fo oft es von Werten her einen Ans 
griff zu beforgen hatte und mit Preußen in Bündniß 
fland; jest hat es auf diefer Seite nur noch feine eis 
gene Feſtung Hameln. 


Wir fuhren nad) eingebrochener Nacht wieder von 
dannen, und erreichten am folgenden Morgen die Preus 
Bifhe Stadt Hamm in der Grafihaft Mark, wovon 
fie die Hauptftade if. Wir hielten ung hier nicht läns 
ger auf, ald nöthig war, um die Poftpferde zu wech: 
feln und ein derbes Frühftüd von Pumpernickel und 
Weſtphaͤliſchem Schinken einzunehmen. Wir ließen ung 
diefe nahrhaften Landeserzeugniſſe fehr wohl fchmeden; 
aber zwei von und fanden 'in der Folge Urfache, zu 
wünfchen, daß fle ihnen weniger geſchmeckt haben möch: 
ten. 


Auch diefer Ort, der fonft eine Feſtung war, ift 
nad) dem fiebenjährigen Kriege gefdyleift worden. In 
ebendiefem Kriege fiel zwifchen Hamm und dem Dorfe 
VBillingshaufen eine Schlacht zwifchen den Ders 
bündeten und den Franzoſen vor, worin die leuten ge⸗ 
fchlagen wurden. Das fiegreiche Heer wurde auf dem 
rechten Flügel yon unferm Herzoge Ferdinand, auf 
dem linken von unferm regierenden Herzoge, dev 
damahls noch Erbprinz war, angeführt. 

Die Folgen des hier genoſſenen Weftphälifchen Früp- 
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ſtücks, woran unfere Sächfifchen Magen noch nicht ges 
wöhnt waren, nöthigten ung, die nächftfolgende Nacht 
über in einem Dorfe liegen zu bleiben. 

Nichts ift für Neifende, deren Weg durch viele Bleine 
Länder von verfchiedener Landeshoheit geht, befchwerli« 
cher, als die häufigen Abwechfelungen der in jedem der: 
felden gangbaren Münzarten. Hier in diefen Gegens 
den zeichnen ſich befonders die Eleinen Münzen durch) 
feltfame Namen aus. Da hat man Füchſe, d. i. Pfen⸗ 
nigſtücke, Fett männken, d. i. Zweipfennigftüde oder 
halbe Stüber, Stüber, d. i. Vierpfennigſtücke, Pes 
termännten, d. i. Fünfpfennigftücde, und Kaffe 
männken, d. i. Zweigroſchenſtücke. Befonders in ders 
jenigen Strede zwifhen Hamm und Duisburg, wo 
man das Kölnifche berührt, werden einem diefe fonders 
baren Namen fo oft in die Ohren gefchrien, daß ich 
glaube, wir werden fie in unferm Leben nicht wieder 
vergeffen. Kaum ift man einige hundert Schritte ger 
fahren, fo kommt man an einen Schlagbaum, hier zu 
Lande Purrir — fol heißen Barriere — genannt; 
und es erfchallt die Stimme des Einnehmers: Pur: 
rirgeld, meine Herren! Sp oder fo viel Füchfe, 
Fettmännken, Stüber u. f. w.! Wie oft Diefe 
Steuer erlegt werden muß, Fannft du daraus fchließen, 
daß wir auf einer einzigen Raſte oder Station, zwi⸗ 
fhen Herten und Duisburg, auf diefe, des öftern 
Anhaltens wegen, fehr unangenehme Weife, nicht mes 
niger als 16. Ggr. in lauter Füchſen und Fettmännken 
abgeben mußten. Du denkſt vielleicht, man fahre dafür 
auf lauter fchönen_und wohlunterhaftenen Kunftftraßen? 
Sa, hat ſich was zu Kunftftraßen! Eine Eleine Strede 
ausgenommen, wo man dergleichen wirklich findet, ift 
alled Webrige nur ein ganz gemeiner Weg, auf dem 
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man die Verbeflerungen, wofür das Purrirgeld fein fol, 
gemeiniglich umfonft fucht. 

Duisburg ift, wie Lippftadt und Hamm, eine Stadt 
"von mäßigem Umfange. Sie enthält ungefähr 550 Häu⸗ 
fer, und liegt an der Ruhr, die fidy in den, nicht 
weit von hier vorbeifließenden Rhein ergießt. Daß fie 
in dem Herzogthume Eleve Liegt, wird dir bekannt 
fein. Die hiefige Hochſchule iſt, unter den proteſtanti⸗ 
fchen in Deutfchland, eine der Kleinften, weil fie nicht 
über 60 — 70 Befliſſene zähle. 

Die Deutfche Sprache verliert fih hier allmählig in 
die Holländiſche, fo daß man nicht recht mehr weiß, 0b Das, 
was man hört, noch Deutſch oder ſchon Ssohändifd, fei. 

Die Stadt fcheint übrigens ein durch Gewerbe and 
Handel blühender und, nad) Maßgabe feines Umfangs, 
fehr bevölkerter Ort zu fein. 

- Wir fuhren noch an eben dem Tage, da wir hier 
angekommen waren, weiter; ließen ung bei Urdingen 
— einer dem Kurfürften von Köfn +) gehörigen, ziem⸗ 
lich vegelmäßig und nett gebauten Kleinen Stadt — 
üder den Rhein feben, und Famen gegen Adend hier in 
Krefeld an. 

Ich nenne dir, indem ich Krefeld Binfchreibe, den 
Namen der niedlichiten, fanberften, freundlichſten und 
blühendſten Gewerkftadt, die ich je gefehen Babe. Der 
bloße Anblick derfelben macht den Fremder, fo wie 
er hineinfommt, heiter und froh. Das ſchöne, Länge 
ber Haäͤuſer bunt ausgelegte Straßenpflafter ift fo rein, 
als wenn es käͤglich gewafchen würde, und fo eben, 
als. wenn bie Steine abgefhtiffen wären. Die Haͤuſer 
‚find alle von Backſteinen und in Holländiſchem Ge: 


©, gept m dem Königreiche Preußen. gehörig. 
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ſchmacke, aber doch mit mehr Abwechfelung erbaut, als 
der Holländiſchen Bauart fonft eigen zu fein pflegk. 

Die meiften Hänfer find mit einem Schilde verfehn. 
Dies fällt dem Reifenden, der alle befchildeten Häuſer 
für Gaſthöfe nimmt, gewaltig anf; hinterher aber er, 
fährt man, daß ein Schild hier zu Sande nur zur bes 
quemen Unterfcheidung der Häufer diene, und keineswe⸗ 
ges immer auf Schenken und Wirthshänfer deute. 

Diefe niedlidhe und Funftfleißige Stadt enthält 700 
Gebände. Bei einer "gewöhnlichen Bevölferung würde 
fie alfo ungefähr 4000 Einwohner zählen. Man rech⸗ 
net aber die hiefige Volksmenge bis anf 7000. Seelen. 
Dies würde unglaublid) Bingen, wenn man nicht dabei 
in Erwägung zöge, daß die meiften Häufer von Ge 
werksleuten bewohnt werden, und alſo nicht bloß eine 
Familie, fondern auch Werfgefellen und Lehrburfche in 
ſich faflen. Ä 

Du haft diefen Sommer bei uns einen Theil be 
würdigen Familie von der Leyen kennen gelernt, der 
diefe Stadt vornehmlich ihren Flor verdankt; wir mach⸗ 
ten heute die Bekanntfchaft der übrigen Glieder derfels 
ben, und braten in ihrer Mitte den angenehinften 
Abend unferer bisherigen Neife zu. Morgen follen wir 
ihre großen Fabrikanſtalten fehen. Bis dahin, gute 
Nacht, liebe Lotte! | 





Krefeld, den 25. Sul. 1289. 
Ich eile, mein gutes Kind, dir vor unferer Abreife 
“von hier, die in einigen Stunden vor fidy gehen wird, 
nod) von Demjenigen MRechenfchaft zu geben, was wir 
diefen Morgen hier gefehen und erfahren haben. 
Wir befahen die bewundernswürdigen Sammt⸗ und 
Seidenwerkftätten der Herren von ber Leyen; eine An⸗ 
€. Reifebefchr. Bter Thl. 3 | 


32 Neife von Braunfchweig 


ſtalt, die nicht bloß dieſer Familie, und nicht bloß dies 
fem Orte, fondern ganz Dentſchland Ehre macht. Man 
glaubt, indem man dieſelbe ſieht, in einer der blühend⸗ 
ſten Gewerkſtädte Englands zu ſein, ſo groß iſt der 
Umfang dieſer Anſtalt, ſo ſinnreich das Maſchinenwerk, 
ſo muſterhaft die dabei überall herrſchende Ordnung 
and Reinlichkeit! Don der Größe derſelben wirft du 
dir einen Begriff machen Eönnen, wenn ich dir fage, 
daß fie gegen 6000 Menfchen befchäftiget, und daß, aus 
fer einigen palaftmäßigen Gebäuden, ganze Straßen 
kleinerer Häufer dazu gehören, bie inwendig durchs 
brochen find, fo das man aus einer Werfflatt in die 
andere tritt, und alle unter Einem Dache zu fein 
fcheinen. | 

Befonders fehenswürdig ift ein Saal voller Abhas⸗ 
pelungsmafchinen,, die von einem einzigen, unter demifels 
ben auf einer Scheibe ftehenden und unaufhörlich fres 
tenden, aber nie von der Stelle Eommenden Pferde in 
Bewegung gefest, und wodurch viele tauſend Fäden zus 
gleich abgehaspelt werben. Stelle Dir vor, wie viele 
Menfchenhände dadurch erfpart werden! Das Pferd 
ſteht mit verbundenen Augen an einen Pfeiler gejpannt 
da, und indem es gleich einem, das vor einem Wagen 
sieht, feine Kräfte auftvengt und dabei einen Fuß nad) 
dem andern aufhebt, fo glaubt es immer vorwärts zu 
fchreiten, da es doch wirklich immer auf feiner Stelle 
ftehen bleibt, und nur die unter feinen Füßen liegende 
Scheibe, als das erſte Triebrad ber ganzen großen Mas 
ſchine, in Bewegung fest. Ich dachte mir hiebei, daß 
wis armen blinden Menſchen in den Augen des lieben 
Gottes, der die große Weltmafchine überficht und res 
giert, oft mit biefem Pferde wol nur einerlei Rolle 
fuielen mögen. Wir glauben oft, wunder was au thun, 
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und hun im Grunde und für das Ganze dach wol et- 
. was ganz Anders, ald wir meinen; arbeiten im Grunde 
doc wol zu ganz andern Sweden, ald wir und babel 
einbitden. Mancher meint wol mächtig weit dorwaͤrts 
zu fchreiten, und bleibt do, wenn man es beim Lichte 
befieht, an wahrer ſittlicher Vervollkommnung auf der 
nämlichen Stelte ſtehen, auf der er fchon vor Jahren 
fand. Mancher ift auch wol mit feinem Schickſale un⸗ 
zufrieden, weil er nicht gerade fo wirken kann, tie er 
zu wirken wüntchte, und bildet ſich ein, daß er, indem 
ee fein ihm vorgefchriebenes mechaniſches Tagewerk ver 
richtet, etwas fehr Unbedeutendes, fürd Ganze Unnü⸗ 
es verrichte, indeß er vielleicht, wie dieſes Pferd, durch 
feine geringfügig feheinende Arbeit, ohne ed zu wiffen 
oder zu ahnen, ein mächtiged Zriebrad in Bewegung 
fest, weldyes zum Beten des Ganzen unendlich viel 
Gutes bewirkt. Dies zu unferm Trofte, wenn wir klein⸗ 
müthig, jenes au ımferer Demüthigung, mern wir ftolz 
und eingebitdet werden wollen! Laß ung, liebe Tochter, 
an jedem Zage thun, was Beruf und Pflicht von uns 
fodern, es fei fo Bein und fo groß als es wolle; fo 
können wir vetfichert fein, daß wir in der großen Werks 
ſtatt Gottes gewiß etwas Nüstidyes und Verdienftliches 
verrichten , und daß und das, ohne unfer Wiſſen, wird 
im Rechnung gebracht und zu feiner Zeit vergolten 
werden! 
Die hieſtgen Damaftmebereien zogen meine Aufmerk⸗ 
famkeit ganz vorzüglich anf fih. Aber ungeachtet die 
dazu erfoderlichen Handgriffe fo einfach find, daß bei 
jebem Stuhle gerade zu Dem, was das Künftlichfte in 
der Sache zu fein fheint, nur ein Anabe gebrandit 
wird, fo begriff ich doch nichts davon, fo Eonnte ich 
doch mit der fchärfften Aufmerkſamkeit den Zuſammen⸗ 
. 3% 
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hang zwilchen Dem, was der Knabe that, und Dem, 
was barans erfolgte, mir nicht deutlich madyen. Der 
Knabe ſteht nämlich bei einem, neben dem Weberſtuhle 
berabhangenden Fadenwerke, der Harniſch genannt, 
welches aus unzählbaren Fäden befteht, die theils ſenk⸗ 
recht herabhangen, theils wagerecht laufen, und in der 
Kunftiprache durch die beiden Ausdrüde ſchwarz und 
weiß unterfchieden werden. Indem er nun wechſels⸗ 
weife bald ſchwarz, bald weiß greift, entfteht dadurd) 
das Mufter des Gewebes, welches zu eben der Zeit der 
auf dem Stuhle fisende Meifter zu Stande bringt. 

Als ich diefen Iufammenhang vergebend zu begreis 
fen mid) bemühte, und am Ende unwillig über meinen 
Blödfinn ward, erzählte mir einer der Herren von der 
Leyen, der die Güte hatte, uns herumzuführen, fols 
genden Gefchichtsumftand, der, mich wieder mit mir 
ferbft ausſoͤhnte: 

»Der große Friedrich war auch einft hier, und es 
ging ihm, wie Shnen. Auch er wollte die Damaſtwe⸗ 
berei nicht bloß anfehn, fondern auch begreifen. Er 
that deßwegen manche Trage an den Werfmeifter; und 
diefer glaubte, ihm die Verfahrungsart fo klar zu mas 
hen, daß ein Kind fie begreifen Fönnte, indem er fich 
dabei der ihm, aber nicht dem Könige, gewöhnfichen 
Kunftfprache bediente. »Sehen Sie, Herr IKönig,« 
fagte er, »jegk greift der Sunge fchwarz, nun weiß, 
dann wieder ſchwarz u. f. w.« Gut, antwortete Fries 
drich, aber was ift denn ſchwarz und weiß? »Ja, 
fagte hierauf der Werkmeifter etwas unwillig, wenn 
Sie das nicht einmahl wiffen, fo Kann ich Ihnen nicht 
belfen.« Der König lachte, und ging weiter. 

Einige Jahre danach Fam die Schwefter des Kös 
. Bigs, die Pringeflinn Umalie, durch diefen Ort, bes 
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ſah gleichfalls Die Fabriken, und wollte ſich die naͤmliche 
Sache von dem nämlichen Werkmeiſter erklären lafſen. 
Dieſer ſagte nach ſeiner Weiſe ihr wieder Vieles von 
ſchwarz und weiß vor; allein die Prinzeſſinn mußte 
am Ende gleichfalls geſtehn, daß ſie nichts davon be⸗ 
griffe. »Ich glaube es,« erwiederte der Weber, »Ihr 
Bruder konnte es ja auch nicht begreifen!« 

Wenn man von hier aus einen Blick in einige öſt⸗ 
fichere Weftphätifche Gegenden zurückwirft, und den Un⸗ 
terfchied bemerkt, der in Anſehung der Bildung, der 
Betriebfamteit und der gefammten Entwidelung der 
menfchlichen Anlagen zwifchen jenen und diefer blühen 
den Gewerkſtadt herrſcht, fo ſollte man «8 Faum für 
möglich halten, daß Beide in einem und ebendemfelben 
(ehemahls) Deutfchen Kreile liegen. Man geräth viele 
mehr in Verſuchung, fich einzubilden, daß man von da 
bis hieher wenigftend einige hundert Meilen zu einem 
glüdlihern Himmelsſtriche zurückgelegt haben müſſe. 
So auffallend groß ift der Abſtich zwiſchen jenen und 
biefer! Hier ift Alles munter, Alles thätig, Altes bes 
triebfam! Hier ift überall Wohlſtand und bürgerliche 
Glückſeligkeit! — Und woher denn diefer abermahlige 
Unterfchied, den wir fchon bei Lippftadt bemerkten? Der 
Aufſchluß diefer Frage liegt in den beiden Morten: 
Freiheit und Duldung! Mo diefe herrfchen, da 
geht Alles gut, da blühen Staaten und einzelne Fami⸗ 
lien, da entfaltet fic, jeder Keim zu menfchlicher Voll 
fommenheit und Glückſeligkeit! Beide gefelfchaftlichen 
Güter — die größten, die ed giebt, und wovon das erfte 
das andere einfchließt, oder vielmehr überflüffig macht, 
weil da, wo mahre bürgerliche Freiheit herrſcht, auch 
Jeder glauben darf, was fein Gewiſſen ihm zu glauben 
befiehit, und es alfo Feiner Duldung mehr bedarf — 
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beide find dem guten Krefeld in vorzüglidem Grade zu 
Theil geworden; nnd and) dieſes Glück verdankt es 
zum Theil der Weisheit und Fürſorge eben der edlen 
Familie, der es feinen Flor überhaupt verdankt. 

Als der große Friedrich die hiefigen Gewerkanſtalten 
in Angenfchein genommen hatte, und feine höchfte Zu: 
friedenheit darüber an den Tag legte‘, fügte er Hinzu: 
„Ich wünfche, ihr guten Leute, daß ihr fortfahren mö⸗ 
get, fo betriebfam zu fein; um euer ſelbſtwillen wänfche 
ich dag, nicht um meinetwillen, denn was ich von end) 
babe, ift blutwenig, ift nicht ded Nennend wertb — 
wißt ihr, wie viel es beträgt?« Einer der Herren von 
der Leyen nahm das Wort und fagte: Wir willen, 
Eire, wie viel wir jährlich aufbringen müflen; aber 
wie viel davon bis in Ihre Kaffen kommt, das wien 
wir nicht. »Gut“«, antwortet der König, »ich wills 
euch fagenz« und nun nennt er ihuen eine fehr unbe⸗ 
trächtlihe Summe — »nur dad, fügte er hinzu, nicht 
einen Pfennig mehr, bringt ihr mir jährlich ein.« 
Möchten Ew. Majeftät dann geruhen, erwiedert hier: 
auf Jener, diefe Summe oder aud) eine größere künf⸗ 
tig von uns felbft anzunehmen, und und dagegen mit 
Steuerbedienten, Durchfuchern und andern dergleichen 
Handelsbürden zu verfchonen! — Dem Könige gefädit 
der Vorſchlag, er genehmiget ihn auf der Stelle, und 
feit der Zeit genießt Krefeld, für eine fehr mäßige jäbr: 
tihe Abgabe, die es ſelbſt aufbringt, einer völligen 
Handelsfreiheit. 

Warum mögen doc) die Regenten diefes leichte Mit⸗ 
tel, ihren Anterthanen aufzuhelfen und ihre Staaten 
blühend zu machen, nicht überall anwenden? Warum 
die Millionen, weldhe das Heer von Einnehmern, Auf⸗ 
paſſern und Durchſuchern Eoftek, nicht Heber für fich und 
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für ihre Unterthanen erfparen, und diefe letzten dadurch 
von einem fo beſchwerlichen Zwange und von ber Ver⸗ 
fuchung zum Betruge befreien wollen? Daß man eine 
fo vernünftige Maßregel ehemahls, da man aus den 
Staatseinfünften nod) ein fo großes Geheimniß zu mas 
chen fuchte, vermieb, ift begreiflich; warum man fie aber 
noch jebt verfchmäht, da die Staatskundigen ben Köni« 
gen und Fürſten ihre Einkünfte beinahe bei Heller und 
Pfennig nadygurechnen verftehn: das läßt fich wol nur 
durch den Umftand erklären, daß bie Minifter an Eins 
Aus, Macht und Anſehn verlieren würden, wenn fie 
nicht mehr, wie bisher, fo viele Stellen mit Einneh⸗ 
mern und Aufpaſſern zu befesen hätten, indem jede 
Landfchaft und jeder Ort Das, was fie bem Staate 
entrichten müßten, nun ohne jene ‚Leute felbft zuſam⸗ 
menbräcten und in die Staatskaſſen Kieferten. Diefe 
werden fih affo wol hüten, ihren Herren einen Vor⸗ 
ſchlag zu thun, wobei zwar der Herr und dag Land ge⸗ 
winnen, fie felbft aber an Macht md Einfluß merklich 
verlieren würden. 

Was die Duldung, oder vielmehr die Glaubensfrei⸗ 
heit betrifft — denn es ift Zeit, das übermüthige Wort 
Duldung, in diefem Sinne genommen, aus der Sprache 
jebes Volks, das auf Bildung und Aufklärung Aus 
ſpruch macht, gänzlich auszumerzen — fo genießen bie 
Krefelder andy diefes koſtbarſten Schatzes der Menſch⸗ 
heit in einem ganz vorzüglichen Grade. Ehemahls war 
dies nicht der Fall. Zwar wurden bier Leute von als 
fen Glaubenszünften aufgenommen, und ihnen öffentli⸗ 
cher Sottesdienft, Jedem nach feiner Weife, verftattet; 
allein die unverfländigen Leute haßten und verfolgten 
fi), wie gewöhnlich, unter einander, bis endlich der 
obenerwähnte Herr von der Leyen einen Einfall hatte, 
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welcher der Sache auf einmahl eine andere Wendung 
gab. Er Ind, ohne fein Vorhaben merken zu laſſen, 
eine große Gefelffchaft von Leuten aller Glaubenszüufte 
zufammen, und forgte dafür, daß man recht von Hers 
sen froh und luſtig werden mußte. Beim Eintritt in 
den Berfammlungsfaal machte freilich Mancher ein lan⸗ 
ges Geſicht, und begriff nicht, wie man die Unſchicklich⸗ 
keit begehen könne, einen Lutherauer mit Reformirten, 
einen Neformirten mit Katholifen, und diefe wiederum 
‚mit Mennoniten und andern Glaubensgenoſſen zufam: 
men zu bitten. Man war indeß einmahl da, und konnte 
alfo nicht umhin, fich in eine geſellſchaftliche Unterhal⸗ 
tung einzulaffen. Hier machte nun ſchon Mancher nad) 
and nach die Entdeckung, daß Diefer und Jener, den er 
vorher für einen abfcheulichen Menfchen gehalten hatte, 
weil er ein Zutheraner, ein Katholif, ein Mennonit 
u. f. w. war, doch, wider feine Erwartung, ein ganz 
nmeänglicher und guter Mann zu fein fchien. Nach 
und nach ward man Iuftiger, mithin auch offener, vers 
traulicher, herzlicher. Endlich ſah man bier einen Me: 
formirten einem Katholiken, dort einen Zutheraner eis 
nem Mennoniten brüderlid, die Hand drücken und Freund: 
fchaft mit ihm machen. Das Eis war gebrochen; Uns 
dere ahmten diefe3 ſchöne Beifpiel von Friftlicher Duls 
bung nad), und jest leben Alte ald Brüder mit einan- 
der. Bei jeder feierlichen Gelegenheit, 3. B. bei Beer⸗ 
digungen,, fieht man nunmehr Leute allerlei Glaubens, 
fogar die Geiftlichen derfelben, als Liebende Kinder Eines 
Kimmlifchen Vaters, bunt durd) einander gehen. 

Ich habe alle diefe Umftände, die der edlen Familie 
von der Leyen fo viel Ehre machen, nicht von ihr, fon» 
dern von andern Perfonen, welche die großen Verbind⸗ 
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lichkeiten, die Krefeld diefem Hauſe hat,mit Dank und 
Führung erkannten. 

Die hHiefigen Mennoniten macyen eine der freieften 
Religionsgeſellſchaften aus, die ich je gefehen habe... Sie 
fliehen unter keinem fidy in Glaubensfachen mifchenden 
Kirchenrathe, hangen von feinem die Gewiſſen beherm 
fchenden Konfiftorium ab, wiflen von feinen Glaubens— 
vorfchriften, nehmen zur Nichtichnur ihres Glaubens 
nichts als die Bibel und ihr eigenes Gewiſſen an — 
£urz, fie find wahre Yreigläubige oder Proteftanten, 
welche gegen jeden Glaubenszwang ſich verwahren oder 
proteftiven. In Anfehung der Taufe untexrfcheiden fie 
fih von den firengern Mennoniten dadurch, daß fie 
Jedermann die Freiheit laſſen, fein Kind entweder in. 
der Wiege, oder, nach dem Gebrauch der erften Erifllis 
hen Kirche, dann erft kaufen zu laflen, wenn es au 
Verſtande gefommen und fähig geworden ift, fein Glau⸗ 
bensbefenntniß nad) reiflicher Prüfung freiwillig abzus 
legen. 

Daß der Name Krefeld im fiebenjährigen Kriege 
durch eine Schlacht berühmt geworden ift, worin un⸗ 
fere braven Deutichen die viel zahlreicheren Franzoſen, 
unter Anführung der Helden aus unferm Yürftenhaufe 
überwanden, darf idy einer Braunfchweigerinn nicht erſt 
fügen. 

Ungern verlaffe ich einen Ort, wo noch fo viel für 
mic) zu beobachten und zu lernen wäre. Aber wir 
müflen eilen, wenn und die Parifer nicht zuvorfommen, 
und den Drachen der wiltführlichen Zwangsherrſchaft 
völlig todtichlagen ſollen, ehe wir bei ihnen werden an⸗ 
gekommen fein. Das Poſthorn ruft — ich umarme 
dich, mein liebes Kind. 
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Aachen, 2b. Suli. 1789. 

Wir Famen geſtern Morgen hier wohlbehalten an, 
und hatten die Freude, unfere ‘wadern Freunde, den 
G. R. v. D. und unfern lieben St. viel gefunder zu 
finden, als wir erſten vor zwei Jahren bei ung in Salz 
dahlum fahn, und als letzter vor zwei Monaten war, 
ba er hieher reifete, um dad Aachener Wafler zu ge 
brauchen. Es ift doch eine Eöftlihe Sache ums Wie; 
derſehn; und wie veichlich wird nicht der vorhergegans 
gene Schmerz der Trennung dadurch vergütet! Auch 
wir, mein gutes Kind, werden dies von neuen erfahren, 
wenn ich, nach glücklich zurückgelegter Reife, mit einem 
neuen Maß son Gefundheit und Sneiterfeit in eure 
Arme fliegen werde. 

5 Wir fuhren ehegeftern Nachmittag von Krefeld nad) 
ülid). 

Das Herzogthum Juülich ift ein flaches Land, reich 
an fehr ergiebigen Kornfeldeen, aber arm an Natur 
fhönheiten. Auch die Einwohner diefed Landes fcheir 
nen ärmer zu fein, ale man von den Bebauern eines 
fo fruchtbaren Kornbodens erwarten follte. Woher dies 
rühre? darüber muß ich mein Urtheil zurückhalten, weil 
ich nicht Seit hatte, die Frage zu ergründen. Wie 
ſchwer indeß die Abgaben Hier zu Lande fein müflen, 
kannſt du ungefähr daraus ſchließen, daß wir in einer 
Strecke von fünftehalb Meilen für einen zweifpännigen 
Wagen an Weggelde — jedoch mit Inbegriff des Sperr⸗ 
geldes in Jülich — nicht weniger als zwei und einen 
halben Thaler erlegen mußten, ungeachtet die Wege 
gerade nicht mufterhaft waren. 
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Jülich ift eine befeſtigte, aber nicht fehr blühende 
Stadt von mittelmäßigem Umfange. Sie liegt an der 
Roer oder Ruhr. Wollte ich dir mehr davon erzähs 
len, fo müßte id ed von Audern entlehnen und auf 
Treue und Glauben nachſagen. Aber dazu fühle ich 
feinen Beruf. Eigene Beobachtungen konnten wir nicht 
machen, weil wir nur ein paar nächtliche Stunden all 
da verweilten, und mit Anbruch bes Tages weiter 
fuhren. 

Huf dem Wege von Tülich nach Aachen begegnete 
und ein Mensch, deſſen feltfamer Anzug unſere ganze 
Yufmerkfamteit auf fih zog. Er trug nämlich über 
feinem Rode einen Pleinen Mantel von Wachstuch, der 
nur bie über die Bruft reichte, und dieſer war theild 
mit Mufchelfchalen, theild mit bleiernen Heiligenbil⸗ 
dern überall reichlich beſetzt. Wir ließen ſtill halten, 
um von ihm ſelbſt zu hoͤren, was dieſer wunderbare 
Aufzug zu bedeuten habe. Und nun gebe ich dir drei 
Tage und drei Nächte Bedenkzeit, um zu errathen, 
was für eine Bewandtniß es damit hatte? Aber du 
würdeſt deinen Kopf umſonſt anſtrengen; ich wills alſo 
nur lieber gleich ſelbſt ſagen. 

Der Mann war ein Wallfahrer, der von einer 
heiligen Wanderſchaft, nach St. Jago in Spanien, zu 
einem daſelbſt befindlichen wunderthätigen Marienbilde, 
zurückkehrte. Daſelbſt hatte man ihm mit dem beſchrie⸗ 
benen feltiamen Mantel beſchenkt, der ihm zum Wahr» 
zeichen dienen follte, daß er wirklich dagewefen fei. Der 
Mann war aus Schwaben. Wir fragten ihn: warum 
er denn eigentlich diefe weite Reife unternommen habe? 
Und er war ehrlidy genug, zu bekennen, daß irdifche 
Beweggründe an feinem Entichluffe mehr Antheil ge 
habt hätten, als die Sorge für fein Seelenheil. Es 
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jei vergangenen Herbft in Schwaben fo theuer, und fo 
wenig zu,verbienen gewefen! Da habe er gedacht : ſollſt 
eine Wallfahrt nah St. Jago unternehmen, fo muß 
man dir doch überall, wo Kriften, d. i. Katholifen, woh⸗ 
nen, forthelfen. — Ich ſuchte ihn jetzt zu bewegen, mie 
feinen Mantel zu verkaufen; allein der war ihm für 
fein Geld feil, weil er ihm eine geheime Kraft zus 
traute, ihn hier glücklich, dort felig zu machen. 

Indem man fih der freien Reichsftadt Aachen nä« 
hert, befommt man zum erften Mahl wieder eine Ges 
gend zu Geficht, weiche durch ihre Größe, Mannichfal⸗ 
tigkeit und Schönheit anzieht. Es ift ein großes Thal, 
in welchem fid) verſchiedene Hügel fanft erheben, auf 
melden und zwifchen welchen die anfehnliche Stadt mit 
ihren glänzenden Schieferdädhern herporfchimmert. Ges 
sen Südweſten, Weften und Norden ift fie mit mäßis 
gen Bergen und Hügeln umgeben; gegen Sübdoften aber 
dehnt der höderige Keflel, worin fie liegt, fidy zu.einer 
weiten, fehr fruchtbaren und vortrefflich angebauten 
Ebene aus, die in der Ferne von einem fdhwarzen Ges 
birge begrenzt wird. 

An Volksmenge kommt diefe Stadt ungefähr mit 
unferm DBraunfchweig überein, ungeachtet fie, ihrem 
Umfange nach, Eleiner ifl. Sie hat nämlich zwifchen 
3 bis 4000 Säufer, und zählt gleichwol ungefähe 
25,000 Einwohner *%. Die Häufer find von Backfteis 
nen, die Straßen, wie in allen alten Städten, zum 


*) Daß Aachen während der 25 Sahre, wo ed Franzö⸗ 
fiih war, und noch mehr feit 3815, wo ed Preugifch 
geworden ift, fich ungemein gehoben hat, erhellt fchon aus 
dem einzigen Umftande, dag feine Einwohnerzahl fich jest 
(1829) auf 35,000 beläuft, 
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Theil krumm und unregelmäßig, bad Pflafter ziemlich 
fchtecht, und das Gehen auf demfelben, wegen der hüges 
ligen Lage des Orts, fehr ermüdend. 

Zu den größten natürlichen Reichthümern diefer 
Stadt zählt man die in derfelden und nahe bei ihr, zu 
Burfcheit, befindlichen Heilquellen, die eine Menge 
von Fremden, und mit ihnen viel Geld in ihren Schooß 
locken. Ich bin aber fehr geneigt, zu glauben, daß ges 
rade diefer Umstand der guten Stadt mehr zum Uns 
glück als zum Segen gereicht. Man weiß nämlich), daß 
da, wo Geſundbrunnen find, ſich nicht bloß hülfsbedürfs 
tige Kranke, fondern and) fchlechtes Gefindel aller Art 
und aus allen Ständen — Spieler, Gauner, üppige 
Tagediebe und Wollüftlinge beiderlei Gefchlechts — ein⸗ 
zufinden, und eine fenchenartige Anftefung der Sitten 
zu verurſachen pflegen. Wie fchr dies leider! auch zu 
Aachen der Fall fei, ift allgemein bekannt. Auch leuch⸗ 
tet es aus ihrer zerrütteten Verfaſſung, aus ihrem 
gänzlichen Mangel an Anſtalten zur Bildung und Vers 
edelung dev Menfchheit, aus ihren innern Gaährungen, 
aus der Armuth eines Theil ihrer Einwohner, aus 
der auf ihren Straßen und in ihren Kirchen herrſchen⸗ 
den fürchterlichen Bettelei, und aus ihrem ganzen öffent⸗ 
tichen Verfall fo deutlich hervor, daß es nicht verfannt 
werden kann. Gelderwerb ift zwar an und für fid 
recht gut; aber wo er auf Koften der Sitten und ohne 
Fleiß und Mühe gefchieht, da macht er weder reich, 
noch glücklich. Er macht vielmehr arm und elend. 

Um zu bemerken, was für eine Menfchenzucht hier 
aus alten Gegenden und Ländern her zufammenftrömt 
darf man nur in die fogenannte neue Redoute gehn. 
Dies ift ein zum Spiel und zu andern Vergnügungen 
für die Brunnengäfte errichtetes prächtiged Gebäude, 
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worin das leidige Handwerk, fich einander durch Huͤlfe 
der Glücksſpiele zu plündern und an den Bettelftab zu 
bringen, unter obrigteitlihem Schuge geübt wird. Hier 
fieht man in Sälen, die mit Eöniglicher Pracht verziert 
find, große Gefelffehaften beiderlei Geſchlechts und aus 
alferlei Vol um große grüne Spieltafeln verfammelt, 
und darunter Geſichter, welchen weiter nichts, ald der 
eingebrannte Galgen fehlt, um gleich beim erften An⸗ 
blicke mit völliger Weberzeugung zu wiflen, zu welcher 
verworfenen Klaffe von Menfchen fie gehören. Es ift 
für Jeden, der am fittlihen Gefühl nicht ſelbſt fchon 
gänzlich abgeſtumpft ift, unmöglich, es in dem Kreiſe 
dieſer Leute lange auszuhalten. 

Die innern Gährungen der Stadt waren vor eini⸗ 
gen Jahren ſo weit gediehen, daß der Kaiſer und das 
Reich zutreten mußten, um ihrem Untergange vorzu⸗ 
bengen. Seit dieſer Zeit hat fie eine Beſazung von 
Pfalziſchen Truppen; und drei Miniſter der kreisaus⸗ 
ſchreibenden Fürſten und Obwalter oder Directoren des 
Weſtphaͤliſchen Kreiſes — des Könige von Preußen, des 
Knrfürſten von Köln und bes Kurfürften von der 
Malz — find hiehergefandt worden, um bie eingerifle: 
nen großen Mißbränche und Unordnungen abzuſtellen. 
Don Preußifcher Seite ift unfer Freund, der Hr. Ge⸗ 
heime»Rath von Dohm hier. Man weiß, daß diefer, 
der durch feinen Kopf, durch feine großen und lichtvol⸗ 
ien Staatdeinfidyten und durch feine edle Sinnedart 
eben fo fehr, ald durch feine Sendung den unmittelba» 
ren Beruf dazu hat, an einer neuen, auf Dernunft und 
Recht gegründeten Verfaſſung für diefen Fleinen reis 
ſtaat arbeitet, die alter Wahrfcheinfichteit nach ein Mus 
ſter von vortrefflicher Staatsverfaffung werden, und den 
geſunkenen Wohlſtand von Aachen wieder herftellen wir. 


” 
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Das Gebiet diefer Stadt macht nicht völlig zwei 
Geviertmeilen aus; allein fein prächtiger Name erfest, 
was an Umfang ihm abgeht. Es wird das Reich 
oder das Reich von Aachen genannt. Die Staates 
einfünfte diefed Reichs betragen 100,000 Thlr. Die 
Staatsfchulden deffelben wären eined noch größern Rei« 
ches würdig; fie belaufen ſich nämlich auf eine volle 
Million. Wozu diefes Geld verwandt fei? — läßt ſich 
fchwer errathen. Deffentliche Anſtalten zur Verbeſſe⸗ 
rung der Erziehung, zur Beförderung bes Kunftfleißes, 
zum Flor der Stadt und ihrer Bürger überhaupt, kön⸗ 
nen wol wenig Antheil daran gehabt haben; denn 
nach diefen fieht man fic hier vergebens um. Nicht 
einmaht den für einen fo beträchtlichen Ort fo nöthigen 
Aufwand einer nächtlichen Erleuchtung hat man hier 
‚gemacht. Woher doch alfo eine ganze Miltion Schulden ? 

Man fieht, daß Das, was ich oben fagte, wahr ift, 
daß alles Geld, ohne redlichen Fleiß und auf Koften 
der Sittlichkeit erworben, nicht einmahl reich, viel we⸗ 
niger glücklich macht. 

Hätte Aachen keinen Geſundbrunnen; ſtrömten ihm 
alſo auch nicht ſo viele Taugenichtſe aus der Nähe und 
aus der Ferne zu; oder kehrte es ſich an dieſe Tauge⸗ 
nichtſe nicht, und verkaufte ihnen nicht das Recht, Bürs 
ger und Ausdänder innerhalb feiner Mauern unter 
obrigkeitlichem Schuhe zu plündern; ſuchte ed vielmehr 
feinen wichtigen. Gewerten durch Wegräumung der den⸗ 
felben im Wege liegenden Hinderniffe aufzuhelfen; und 
forgte es endlich für eine beffere Erziehung und Unter 
weifung feiner Jugend: fo würde es reich und glücklich 
fein. Dies’ Alles wird nun auch vermuthlich durch die 
nene DBerfaffung, der man entgegenfieht, bewirkt wer 
"den. In Anfehung ber fchändlihen Spiele hat man 
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fchon jest, fo weit ed dermahlen möglidy war, einen 
glüctichen Anfang gemaht. Man hat fie nämlich, bie 
zum Ablauf der Pachtjahre, „dahin eingefchräntt, daß 
nur Fremde, aber nicht die Einwohner der Stadt, und 
and, jene nur zu gewiſſen feitgefenten Zeiten, diefem 
unſittlichen Gefchäfte obliegen dürfen. 

: Die wichtigften Gewerke diefes Orts, und welche noch 
viel wichtiger fein könnten, ale fie bis jest waren, find 
vornehmlic) Tuch» nud Nadelwerkftätten. Das hiefige 
Tuch ift von vorzüglicher Güte, und wohlfeiler ald das 
Sranzöfifche und Holländiſche. Daher kommt, daß es 
von Franzöfifhen und Holändifchen Handelsleuten in 
beträchtlicher Menge gekauft, und dann unter ihrem eis 
genen Namen, ald Sranzöfifche und Holländifche Waare, 
nach den entfernteften Ländern, befonders nach Ruß⸗ 
land, ſtark verfandt wird. Allein des großen Abſatzes 
ungeachtet, können diefe MWerkftätten in Machen felbft 
doch nicht fehr emporfommen. Zwei Haupthinderniffe 
liegen dem Flor derfelben im Wege, nämlich: Unduld⸗ 
famfeit und unvernünftiger Zunftzwang. Der herr: 
ſchende Glaube des Orts ift der Fatholifche oder Zwangs⸗ 
glaube; und den freigläubigen oder proteftantifchen Ges 
werfern wird der Aufenthalt hiefelbſt ſo ſehr erſchwert 
und verleidet, daß ſie ihren Fleiß und ihr Vermögen 
lieber nach den angrenzenden freien holländiſchen, ſoge⸗ 
nannten Generalitätslanden tragen, als ſich zu Aachen 
drücken und verfolgen zu laſſen. Der unvernüfftige und 
ſchaͤdliche Zunftzwang aber, dem hier alle Arbeiter uns 
terworfe find, befteht darin, daß jeder Meifter, Schus 
ſter, Schneider u. f. w. micht mehr als vier Gefellen 
halten, jeder Zuchweber nur auf vier Stühlen arbeiten 
lafien darf. Wenn man ſich ganz eigentlich in der Ab⸗ 
ficht hinfehte, um etwas recht Widerfiuniged, allem 
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Kunſtfleiß Tödtendes und den Mohtftand einer Stadt 
Befchräntendes auszugrübeln, fo zmweifle ich, daß man 
etwas Zweckmaͤßigeres, als diefe Zunftgefeße, dazu ers 
finnen fünnte. Und doch hat man fie nun fchon fo 
lange und bis auf diefen Tag unabgeändert beibehalten ! 
Die Folge davon war, daß die begüterten Unternehmer, 
die bei ihren Gewerken ins Große zu gehen wünfchten, 
fi) gezwungen fahen, auszumwandern und ihre Anlagen 
in der Nachbarfchaft, auf Holländiſchem Grunde und 
Boden zu machen. So entfland 3. B. zu Vaels, eis 
nem nicht weit von bier, in den Generalitätslanden 


liegenden Dorfe, das große und überaus fehenswürdige - 


Tuchgewerk des Herrn von Clermont, wohin wir 
diefen Nachmittag eine fehr angenehme Fahrt in Ges 
feltfchaft unferer gütigen Freunde machten. So ents 
fanden andere MWerkhäufer an andern benachbarten Drs 
ten, die Wachen, wenn es gewollt hätte, alle innerhalb 
feiner Mauern hätte vereinigen können. Weldy ein Eis 
genfinn, diefes nicht gewollt zu haben! Aber auch dies 
fen großen Gebrechen der hiefigen Verfaflung wird 
nunmehr vermuthlich abgeholfen werden, 

Wir befahen heute auch noch den hiefigen Mün— 
ter, d. i. die Domkirche, und das Rathhaus. Beide 
find fehr fehenswärdige Gebäude. Jenes befteht aus 
zwei Theilen, einem noch von Karl dem Großen 
herrührenden hohen Rundgebäude, als dem eigentlichen 
Dom, und einem daran gebauten Kor, welches fo groß 
ift, daß es eine anfehnliche Kirche für fih ausmachen 
Eönnte. Diefes legte zeichnet fich durch eine fo außers 
ordentlihe Erleuchtung aus, daß man geneigt iſt, es 
innerhalb diefes hohen Gebäudes heller, als unter freiem 
Himmel mitten im Sonnenfchein zu finden. Die Zäys 


(hung rührt vermuthlich von dem AUbfliche her, der im. 
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diefer Betrachtung zwifchen dem ſchwächer erlenchteten 
runden Hauptgebäude und diefem Länglichen Kore herricht, 
deffen Seitenwände mehr Fenfter ald Mauer find. 

Sp betroffen man hier durd) den ungewöhnlich ho: 
hen Grad von Licht ift, eben io fehr, nur auf eine ans 
dere Weile, wird man in dem ehrwürdigen nnd erhabe- 
sen Dom zu Meb durc das heilige Dunkel gerührt, 
welches denfelben erfüllt, und weiches daher rührt, daß 
die fämmtlichen Fenfterfcheiben bemahlt, und die Wände 
unter dem Pinfel der Zeit beinahe fchwarzgrau gewors 
den find. Hier zu Wachen glaubt man, beim Eintritt 
auf das befagte Kor, in eine höhere Lichtgegend, dort 
in das verhülfte Allerheiligſte zu treten, wo ed dem 
Sterblichen noch nicht vergönnt wird, klar zu fehen. 
Durd, Beides fühlt man ſich, ich weiß nicht wie, be⸗ 
west und zu böhern Empfindungen geftimmt, welche 
der Abjicht des Gebäudes angemeffen find. 

Die Bettler haben hier, wie zu Köln, in den Ein- 
gängen und Hallen der Kirchen ihre gepachteten oder 
gar erblihen Stellen, auf welchen ihren erlaubt iſt, die 
Eingehenden und Ausgehenden bis zur höchften Unver: 
fchämtheit zu beläftigen. 

Das Rathhaus ift gleichfalls ein fehenswürdiges 
Gebäude, obgleich nicht im heutigen Geſchmacke. Ein 
Thurm deſſelben ſoll noch von dem Bruder des Kaiſers 
Nero herrühren, weicher befanntlich in der Mitte des 
erften Jahrhunderts Ichte; fo daß diefer Thurm, wenn 
es mit der Sage feine Richtigkeit hätte, nicht weniger 
ale fiebzehn Tahrhunderte zählte. Sicherer als diefer 
Geſchichtsumſtand ift der, daß die Mraner, womit Kart 
der Große -diefe Stapt vor ungefähr tanfend Fahren 
umgab, zum Theil noch jetzt, wiewol im Verfall und 
innerhalb der Stadt zu fehen iſt, die feit jener Zeit 
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ihre Grenzen anfehnlich erweitert hat. In dem Rath⸗ 
hauſe fieht man den Saal, in welchem im Jahre 1748 
der berühmte Aachener Friede gefchloflen wurde. 
Er ift mit den Bildniſſen alter der Geſaudten geziert, 
welche bei dieſem Friedensſchluſſe befchäftiget waren. 
WVirielleicht wirft du dir gefallen laſſen, auch noch dies 
fes für eine Merkwürdigkeit von Aachen anzunchnen, 
daß der Rathhausaufwärter, der uns herumführte, im 
vergangenen Jahre — Rathsherr gewelen war. Dieler 
Fall ift bier gar nichts Ungewöhnliches. Die Glieder 
des Raths werden alle Jahr von neuen gewählt; und 
jeder Bürger, web Standes er auch immer fein mag, 
ift wahlfähig. Dies mag nun an fih recht gut fein; 
allein einige vornehme Familien wußten es durch Ber 
flehungen und ungebührlichen Einfluß dahin zu brin- 
gen, daß fie ſelbſt jedesmahl zuerſt, dann nad) ihnen 
größtentheils folche armfelige Leute gewählt wurden, 
die fie lenken und leiten konnten, wohin fie wollten. 
Diefer fchreiende Mißbrauch veranlaßte endlich -einen 
Aufſtand der Bürgerfchaft, wobei es zu bfutigen Auf: 
tritten kam, und dieſer bewirkte die Herkunft der Be⸗ 
vollmächtigten, die die verwirrten YUngelegenheiten der 
Stadt nunmehr wieder in Drdnung bringen. follen, 

Diejenigen, weiche beidiefem Aufftande fid) am thaͤ⸗ 
tigen bewiefen, waren die fogenannsen Knüppel⸗ 
Leute, d. i. die armfeligen Bewohner der akobsſtraße, 
die von dem Werkzeuge, womit fie fo geſchickt und 
nachdrädlich umzugehen willen, den Namen erhalten 
haben: ein furchtbares Gefchlecht, das zum Banken und 
Zufchlagen bei jeder Gelegenheit bereit ift, und dem das 
ber Jedermann, wenn er klug ift, gern aus dem Wege 
geht. 

Ich fagte oben, daß es fchwer zu begreifen fei, wo 

4 * 
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zu diefer Kleine Staat die Million angewandt habe, die 
er bei einer Einnahme von hunderttauſend Thalern 
ſchuldig geworden if. Einen Poften kann ich indeß 
nachweifen, und der ift dieſer. Man ftelit alljährlich 
einen feierlichen Umgang an, wobei ein Bild Karls des 
Großen herumgekragen wird. Diefe Figur ift fo eins 
gerichtet, daß fie, fobald der Zug auf dem Marktplatze 
angefommen ift, den Kopf — ich weiß nicht durch wel- 
ches Getriebe — nach dem Rathhaufe dreht. Sie ift 
mit einer ungeheuren Perude geziert, und diefe muß 
alte Fahr zu befagter Yeierlichkeit nen gefräufelt wers 
den. Der Haarkräuſeler, der dies zu verrichten die Ehre 
hat, empfängt dafür, nad) einmahl angenommenem Satze, 
wenn ich recht gehört habe zehn Reichsthaler; und 
diefe Ausgabe ſteht in den jährlichen Staatsausgaben 
oben an. Die Berechnung derfelben bat daher immer 
zur erften Rubrik: 
Karls des Großen Perude zu Fräufeln 
Ä 10 Thlr. 

Sp Hein übrigens das Reich von Aachen auch iſt, 
io bat es doch, was vielen größern Reichen fehlt, auch 
Bergwerke, nämlidy Eiſen⸗ Bleis, Schwefel, Galmeis 
und Steinfohlengruben. Diefe Bergwerke könnten aber, 
wie man fagt, noch viel beffer benügt werden, als fle 
bisher benüst worden find; eine Sache, die ic dahin 
geftelit fein laſſe. Die hiefigen Steinfohlen werden 
übrigens zu den beften gezählt. 

Dies von Aachen. Das nächte Mahl fchreibe ich 
Bir aus Spaa, wohin wir morgen abreifen. 


— — — — 
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Vierter Brief. 


Spaa, den 27. Juli 1789. 

Ich fahre fort, mein liebes Kind, in jeder Stunde, 
die ich dem Schlafe und unſerer Reiſe abkürzen kann, 
Dasjenige für dich aufzuſchreiben, was mir des Anmers 
kens wärdig fcheint, und wovon ich glauben darf, daß 
du es nicht ungern lefen werdeft. 

Wir kamen bier geftern Abend um neun Uhr an, 
nachdem wir von Wachen bis hierher den anmuthigften 
Meg zurücgelegt hatten, der ung bis dahin auf unferer 
Reiſe vorgefommen war. Aber diefer Weg verdient, 
daß ich ihn in Gedanken noch einmahl mache. Um dies. 
zu thun, will ich ihn kurz befchreiben. 

Sobald man Wachen verlaffen hat, erhebt fich das 
Land zu einer beträchtlichen Snöhe, von der man in das 
fogenannte Reich diefer Stadt, und in die umliegende, 
von Bergen und Hügeln begrenzte Gegend, wie in eis 
nen großen, doch nicht ſehr kiefen Keſſel hinabfchaut. 
Da diefe ganze fchöne Landfchaft mehr aus Gaͤrten, 
Wieſen, Bäumen und Hecken, als aufs offenliegenden 
Feldern befteht, fo fcheint fie, von oben herab gefehn, 
mit fchmarzbläuficher Farbe gezeichnet und dabei ſtark 
in Schatten gelegt zu fein, indeß die Stadt felbft, theile 
durch die helfen Farben ihrer Häuſer, theils durch ihre 
glänzenden Schieferdächer, theils durch den hügeligen 
Grund, der fie trägt, ans diefem düſter gehaltenen 
Grunde abflechend emporfteist. Der AUnbli Hat für 
Den, ber durch Niederfachfen und Weflphalen Fam, wo 
er Eeine ähnliche Landfchaft fand, etwasä Neues’ und 
Angenehmes. 


— ——————— ————— 
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Man fährt nicht Lange, fo erreicht man das Lim: 
burgifche Gebiet, welches bekanntlich größtentheils 
zu den Defterreichifchen Niederlanden gehört. Einen 
Heineren Theil derfeiben befiten die Holländer N. — 
Hier fängt die erfte fchöne Kunſtſtraße an, die von hier 
bis nach Paris ununterbrochen fortläuft. Diefe ift 
zwar gepflaftert, und nicht mit Eleingefchlagenen Stets 
nen oder Flußkies überſchüttet; allein die Steine des 
Mflafters find fo regelmäßig gelegt, und machen eine fo 
vollfommene Ebene aus, daß man mit undeſchreiblicher 
Leichtigkeit darüber hinrollt. 

Ungefähr drei Stunden von Aachen liegt an diefer 
fhönen Straße ein Gafthof, Bel-oeil (Schönauge oder 
Schönſicht) genannt. Bis hieher begleiteten uns uns 
fere Freunde aus Aachen. Die Ausficht, weiche man 
aus diefem, in einer Hohen Gegend belegenen Hauſe ge⸗ 
nießt, und wovon es den Namen hat, ift unbefchreiblich 
fhön. Auf der öſtlichen Seite deflelben überficht man 
das Limburgifche, auf der weftlichen die Generalitäts—⸗ 
Iande nach Maftricht hin. Alle diefe reichen Gegenden, 
welche faft gar Fein Ackerland, fondern lauter Wieſen, 
Bärten und Gehölz enthalten, fcheinen, von diefem ho⸗ 
ben Drte her gefehn, ein tiefes, unermeßlich großes 
Thal zu fein, welches durch unzählbare Hecken, die es 
netzförmig durchfchneiden, und durch die Menge von 
Dbftbäumen, welche man überall angepflanzt hat, im eis 
ner. gar fonderbaren fchwärzlichen, und doch zugleich 
bunten Farbenmiſchung erfcheint. Gegen Südoften hin 


*) Sept macht dad Ganze einen Theil des Königreichs der 
Niederlande aut. 
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fieht man die Hauptſtadt des Landes, Limburg, auf 
einem Hügel liegen, und weiter hin begrenzt der hohe 
Ardenner: Wald — ein bis in diefe Gegend fort 
laufendes (Gebirge, welches gegen dreißig Meilen lang 
iſt — den: Geſichtskreis. Der große Reichthum diefes 
Landes befteht in fetten Wielen und Weiden. Daher 
die fchöne hiefige Butter und der fette Limburger Käfe, 
der dir nicht. unbekannt ifl. 

Nachdem wir an diefem angenehmen Orte eine ver 
gnüste Mittagsmahlzeit gehalten hatten, mußten wir 
uns von unfern Freunden trennen. Gie fuhren nad) 
Aachen zurück, und wir verfolgten unfern Weg nach 
Span. Hier muß man zugleich Abſchied von unferer 
Mutterfprache nehmen; denn von bier an hört man 
nichts mehr, als Franzöſiſch, oder die Flamändiſche 
und Lütticher oder Luiker Sprechart. 

Der Weg läuft noch einige Stunden lang auf dem 
Rüden der nämlichen Unhöhe fort: und fo oft die ho⸗ 
ben Hecken, mit welchen er eingefaßt ift, fich öffnten, 
genießt man jedesmahl von neuen ber großen, fonderbas 
zen und ſchönen Ausficht in die auf beiden Seiten lie 
genden fchwarzbunten Ebenen und Thaler, die ich dir 
oben beſchrieben habe. 

Da, wo die Anhöhe ſich zu ſerken beginnt, fährt 
man bei dem Rittergute Libot vorbei, deſſen ſchöne, 
ganz zinnoberrothe Gebäude, mit blauen Schieferſteinen 
geredt und mit weißen Stafeten umgeben, zwifchen 
grünem Gebüfh und Bäumen fo grell und, ich möchte 
fagen, fo Tautlachend hervorfchimmeru, daß man, fo 
fange man fie fehen kann, die Augen nicht davon los⸗ 
zureißen- vermag. 

In einem engen und ziemlich tiefen Thale zwifchen - 
dem Berge, auf deſſen Rüden man bis hieher gefoms 
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men ift, und einem andern, der unmittelbar darauf folgt, 
tiegt die Lüttichiche Stadt Verviers *), die volk 
reichte Gewerkſtadt, die ich je gefehen habe. Die un. 
Hlaubliche Menge von wohlgefleideten Menfchen, welche 
die Straßen der Stadt und die Spaziergänge neben 
derfelben am Fuße des Berges erfüllten, ließ ung vers 
muthen, daß man eben mit irgend einem feierlichen öfs 
fentlichen Aufzuge befchäftiget wäre, an dem die Bes 
wohner der ganzen umliegenden Gegend Antheil nähs 
men, fo unglaublich ſchien es ums, daß dieſer kleine 
Drt eine fo ungeheure Volkszahl enthalten follte. Aber 
wir irrten uns. Es waren wirklich nur die Bewohner 
diefed einzigen Orts, die, weil ed Sonntag war, ihre 
Häuſer verlaſſen hatten, um auf den Straßen und 
Wandelbahnen der frifchen Luft zu genießen. Man 
zählt in diefer Kleinen Stadt, die wol nicht über 5 — 
600 Haͤuſer enthalten kann, wirklich, wie man uns hier 
verfichert, gegen 10,000 Menichen; eine Bevölkerung, 
die wol fchwerlich ihres Gleichen hat, und die ich auf 
die Ausfage der Einwohner hin anzunehmen Bedenken 
tragen würde, wenn nicht Das, was ich mit eigenen 
Augen davon fah, mir den Glauben aufgebrungen hätte, 
daß die Angabe wenigftend nicht weit von der Wahrs 
beit abweichen könne. 

Diefer Ort verdankt feine blühenden Tuchgewerke 
und den dadurch bewirkten Wohlftand, zum Theil we⸗ 
nigſtens, dem in meinem vorigen Briefe erwähnten um⸗ 
vernünftigen Zunftzwange, den die Stadt Aachen ſich 
aufgelegt hat. Diefer hat manchen Tuchgewerker, der 
feine Auflagen dort zu machen wünfchte, aber nicht mas 
chen durfte, weil er ind Große gehen wollte, hierher 


fs 
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gelenkt. Die Zahl derfeiben beläuft ſich daher auf nicht 
weniger als achtzig. Der ausgebreitete Kunftfleiß und 
bie ausnehmende Bevölkerung dieſes Orts fcheinen un⸗ 
fern Erpbefchreibern noch nicht recht befannt geworden 
zu fein, weil fie feiner fo obenhin erwähnen, ohne fich 
auf eine nähere Befchreibung deflelben einzufaffen. 

Nachdem man von hier aus einen ziemlich hohen, 
fangen und fahlen Berg zurückgelegt hat, ſenkt bie 
Straße fid) zu einem engen und überaus mahlerifchen 
Thale hinab, welches ununterbrochen bis nach Spaa 
führt. Man fährt hier zwifchen einer doppelten Reihe 
Bleiner, aber vauhbewachfener und wilder Felſenberge 
bin, zwifchen welchen an mancher Stelle nur eben fo 
viel Raum geblieben ift, als die Straße und ein neben 
ihr hinriefelnder Plarer und gaufelnder Forellenbady er: 
foderten. Gegen Spaa zu wird diefe Straße faft bis 
zur Ueppigkeit fchön. Sie hat zwar auch hier, wie 
vorher, ein Pflafter,; aber ein Pflafter, wie man ed 
fonft nirgends fieht. Es beſteht aus völlig gleichen 
Steinen, ungefähr von der Größe eines Geviertfußes, 
die fo regelmäßig gelegt find, daß die Fugen derſelben 
ſich überall in geraden Linien durchPreuzen, und die das 
bei eine fo platte und ebene Oberfläche haben, ald wenn 
fie alle gefchliffen wären. 

Unfer Einzug in Spaa hatte etwas Lufliges. So 
wie wir und den erften Häuſern näherten, flürzte eine 
ganze Schar von Menſchen beiderlei Geſchlechts auf 
unfern Wagen zu, um und ihre Dienfte anzubieten. 
Einige ſchrien, ob wir einen Haarkünſtler, Andere ob 
wir einen DBedienten, eine Wäfcherinn, eine Flickerinn, 
einen Bartpuser u. f. w. beföhlen? Vergebens dankten 
wir ihnen für ihre zuporfommende Güte; vergebens 
verficherten wir ihnen, daß wir alle diefe Künfte ſelbſt 
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befäßen und Eeiner Hülfe dabei bedürften; nicht Einer 
ließ fich dadurch abſchrecken; man verfolgte- uns viel- 
mehr, man hing fich an unfern Wagen, und fuhr fort, 
feine. Dienfte immer von neuen wieder anzubieten; und 
fo begleitete und der Schwarm bie an, ja fogar bis in 
unſer Abſteigehaus und bis zu den und angewiefenen 
Bimmern hinauf, wo man uns noch eine gute Weile 
unaufpörlich beunrupigte. Unglüctiche Menichen, die 
es für ein Almofen anfehen müſſen, wenn Jemand ihre 
Dienfte anzunehmen beliebt ı 


Spaa liegt in einem Thale von felfigen Bergen 
umgeben, die diefe Eleine Gegend, ungemein mahlerifch 
machen. Zwei bderfelben, welche einen Winfel bilden, 
und fo einen Theil des Orts ganz nahe einfchließen, 
find durch eingehauene Stufen verfchönert worden, auf 
weichen man künſtliche Gartenſtücke angelegt hat. Das 
Erdreic, dazu mußte erſt hinaufgetragen werden. Diefe 
mit einem zierlichen Flechtwerk eingefaßten Erdſtufen, 
nebſt einer Hütte, die auf dem Gipfel des einen Ber⸗ 
ges und einem Tempel, der auf dem andern hervorragt, 
geben dieſen wilden Steinmaſſen ein angebautes, übers 
aus angenehmes Anſehn. Die eben erwähnte Hütte, 
nebft der darunter befindlichen Gartenanlage, wird An- 
nette et Lubin genannt. 


Die freigebige Natur hat diefen Ort — der unge 
fähr 200 Häuſer enthaͤlt — mit fünf Heilquellen bes 
gabt, deren jede etwas Eigenthümliches hat, wodurch 
bie -eine dieſem, die andere jenem Kranken vorzüglich 
heilfam wird. Nur Eine derfelben ift in dem Orte 
fetbft, die andern alle Tiegen in einer Entfernung von 
ungefähr einer halben Stunde an und zwifchen den 
Bergen umher. Faſt alle Brunnengäfte beiderlei Ges 
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fchlechts pflegen den Weg dahin zu Pferde zu machen. 
Die Landiente der Gegend unterhalten zu dem Ende 
eine Menge kleiner und niedlicher Klepper, die fo mun⸗ 
ter, umd dabei fo bequem und ficher traben, daß felbfk 
der nngeübtefte Reiter bergauf bergab über Stocd und 
Stein damit jagen ann. 


Bei einer der Quellen fieht man eine Bleine Englis 
iche Gartenanlage, die deßwegen merkwürdig ift, weil 
Eönigliche Kinder fie, zum Theil wenigſtens, eigenhäns 
dig gemacht haben. Als nämlich vor einigen Jahren 
die Prinzeffinn von Orleans das Wafler diefer 
Quelle tranf, und dadurdy wieder hergeftellt wurde, 
wollten die Kinder derfelben, die fie bei ſich hatte, ihre 
Dankbarkeit dadurch an den Tag legen, daß fie die 
wilde Waldgegend um die Quelle her durch Anlagen 
verfchönerten, die zum Theil ihr eigen Werk fein ſoll⸗ 
ten. Sie nahmen daher Schaufel, Spaten und andere 
Werkzeuge zur Hand, und brachten, mit Hülfe einiger 
Tagelöhner, die nad) ihrer Anweiſung mit ihnen zus 
gleich arbeiten mußten, einen Eleinen Englifchen Garten 
zu Stande, bei deffen Eingange fie ein Denkmahl mit 
einer Infchrift errichteten, worin fie ihre Dankbarkeit 
ausdruckten. 


Anch hier, wie an ben meiſten Orten, wo Geſund— 
brunnen find, herrfcht das Unweſen der Glücksſpiele, 
und zugleich eine fo ausgelaffene Ungebundenheit der 
" Sitten, daß man zweifelhaft wird, ob man dem Lande, 
dem die Natur das Geſchenk einer vorzüglich wirkfas 
men Heilquelle machte, dazu Glück wünfchen, oder viels 
mehr fein Beileid darüber bezeigen fol. Hier wird jes 
ned Unweſen dadurd) noch viel anffallender, daß ein 
fürftlicher Driefter — der Biſchof von Lüttich, dem 
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Spaa gebört 9 — es nicht nur erlaubt, es nicht nur 
fchüst, fondern auch einen beträchtlichen Erwerbzweig 
für fich ſelbſt, ja fogar einen Alteinhandel daraus 
macht, und mit feinen Ständen, die ihm das Recht gu 
diefem Alleinhandel flreitig machen, in weit ausfehende 
Händel darüber verwickelt ift, die, wenn fie fich auch 
zu feinem Vortheil endigen follten, welches nicht wahr: 
fcheinticy ift, ihm doch nimmermehr einen neuen Zu⸗ 
wachs, weder an geiftlicher Würde, noch an weltlicher 
Ehre bringen können. Welch ein Abftid in dem Be: 
tragen diefes fürftlichen Seelenhirten mit dem Betragen 
Desjenigen, deſſen Stelle er vertreten fol! Kriſtus 
fließ die Tifche der Wechsler um, welche noch lange 
feine Farotifche waren; und feine Stellvertreter errichs 
‚sen Spieltifche, woran die frommen Kriftenleute ſich 
nad) Gefallen einander plündern dürfen, wenn nur ein 
Theil des Raubes in die Tafche ihrer Seelenhirten 
faͤllt! Kriſtus fagte: felig find die Armen, und blieb 
ſelbſt arm; feine Nachfolger fagen auch: felig find die 
Armen; aber fie fagen es nur für Andere, um das 
Geld derſelben in ihre eigene Hirtentaſche zu locken. 
Kriftus lehrte: man kann nicht Gott und dem Mams 
mon dienen; feine Stellvertreter zeigen das Gegentheil; 
fie dfenen Gott oder vielmehr dem WUberglauben am 
Altar, und dem Mammon, indem fie Farotifche ver: 
pachten. Ich mag die traurige Bergleichung nicht weis 
ter fortfegen. 

Die Gebäude, welche man hier zum Behuf der 
Glücksſpiele und zugleidy für die unfchuldigen DVergnüs 
gungen der Brunnengäfte errichtet hat, und deren eins 
das Vauxhall, ein anderes die neue Redoute 


*) Seit 1815 find Lüttich und Spaa Niederländiſch. 
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heißt, enthalten Saͤle, die an Groͤße, Pracht und Ge⸗ 
ſchmack einem königlichen Palaſte Feine Schande mas 
chen würden. Hier verfammeln ſich Vormittags und 
Abends die Brunnengäfte, ohne Unterfchied des Stans 
des, und Jeder findet dafelbit, was feinem Herzen ges 
tüftet — Erfrifchungen aller Art, Tonfpiel, Tanz, Gefell: 
fchaft, Spiel. Das bunte Gewimmel in diefen Sälen, 
die mannichfaltigen Gefichtebildungen, Trachten und 
Sitten, befonderd der Ausdruck der Keidenfchaften auf 
den Gefichtern der Gtücfdfpieler, gewähren dem Bes 
obachter ein fehr unterhaltendes Schaufpiel. 

In der benachbarten Abtei Stablo fchielte man 
fange ſchon mit neidifchen Augen anf die Goldklumpen 
bin, unter welchen die großen Spieltafeln diefer Säle 
fich Friimmen. Man fann auf Mittel, wenigfteng einen 
Theil davon über die Grenze des Bisthums im die Ab: 
tei zu leiten, die, weil fie gleichfalts geifktich iſt, wol 
auch einen gegründeten Anfpruch darauf machen zu dürs 
fen glaubte. Das Mittel wurte gefunden; ob es aber 
die gehoffte Wirkung thun werde, fleht noch dahin. 
Man erbaute nämlich auf der Grenze, ungefähr eine 
Stunde von Spaa, mitten auf einem flachen, Fahlen 
Berge, eine neue Medoute, und widmete dielelbe den 
nämlichen fittlichen und unfittlichen Vergnügungen, für 
welche die zu Spaa beſtimmt find. Die Eröffnung dies 
fe Hauſes fiel gerade in die Zeit unſers Hierſeins. 
Stelle dir den fonderbaren Anblick vor, in einer fehr 
unfeuchtbaren, öden und kahlen Gegend, wo der magere 
und fleinige Boden nicht einmahl Geſträuch und wilde 
Bäume hervorzutreiben vermag, ein einzelnes großes 
Spiels und Tanzhaus zu finden, das von Tonſpiel er⸗ 
ſchallt. — 

Derter, wo berühmte Gefundbrunnen find, bieten 
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Demjenigen, der” feine Menfchenkenntniß zu erweitern 
wünfcht, fehr bequeme Standpunkte dar. Hier fieht 
man Menfchen aller Stände, aller Kirchen, jegliches 
Alters, aus mancherlei Völkern und von jeglicher Ges 
müthsart. Hier herrfcht zugleich eine foldye Ungebuns 
denheit und eine fo ausgedehnte Duldfamfeit in Auſe⸗ 
hung der Sitten, daß man fich wenig Mühe giebt, ſich 
anders zu flelen, ald man iſt, und daß man daher 
Manche wirktich fo zu fehen befommt, wie fie find, 
nicht fo, wie fie zu Haufe uud in ihren gewöhnlichen 
Verhältniſſen zu fcheinen fich bemühen. Hier flieht man 
zugleich alle Arten von menfchlichem Elend, und zwar 
im fchauderhaften Abſtiche mit alten Arten von Ueppig⸗ 
feit und Uebermuth — ſchimmernde Pracht und eßels 
hafte Lumpen; Gefunde, welche nur des Dergnügens 
wegen hier find, und mitleidswürdige Kranfe und Ge 
brechliche aller Urt; heitere und fröhliche Vollmonds⸗ 
gefichter, und Wangen, welche von Kummer blaß, von 
Schmerzen uud Verzweiflung verzerrt und entftelit find; 
Leute, die ihre Gefundheit durch Ausfchweifungen jest 
erft untergraben wollen, und Andere, die ihre verganges 
nen Ausſchweifungen befeufzen, und die Leiden, die file 
ſich dadurch zugezogen haben, durch das Minerwafler 
wegzuſpülen fuchen; Reiche, die in Ueberfluß darben, 
und Arme, die bei aller ihrer Dürftigfeit oft viel glüde 
licher find, als fie. Unter den Bettlern, devem es bier, 
wie an allen dergleichen Dertern, eine gar große Mens 
ge giebt, fiel befonders Einer auf, der zu Efel war, und 
auf diefem die Vorübergehenden verfolgte. Ein anbes 
rer, der auch nicht gut zu Fuß fein mochte, ließ von 
feinem Gefährten fich den Leuten auf einem Schubkar⸗ 
Farren nachfchieben. 

Die Preiſe der Lebensmittel und anderer Beduͤrf⸗ 
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niſſe ſind hier ungemein hoch geſtiegen. Fuͤr eine Mahl⸗ 
zeit an öffentlicher Wirthstafel bezahlt man 1 Thaler, 
den Wein ungerechnet; läßt man ſich aber das Eſſen 
auf fein Zimmer bringen: fo muß man — es fei Mit- 
tag oder Abend — zwei Gulden dafür erlegen. 

Don Kunftfleiß habe id) hier, außer einer Zadiers 
fabriß, worin man Büchschen, Dofen, Käftchen und ders 
gleichen macht, nichts bemerken können. Die Heilquels 
fen, und die dadurch herbeigelocdten Fremden, ernähs 
ren den Drt. 

So viel von Spaa. Morgen mit dem Frübeften 
reiten wir nach Lüttich ab. Da wir dort zu übernach—⸗ 
ten gedenken, fo fchtieße ich dieſen Brief noch nicht, 
iondern nehme ihn mit dahin, um erft noch diejenigen - 
HBemerfungen hinzuzufügen, Die wir morgen zu machen 
Gelegenheit haben werden. 


Lüttich, den 27. Zuli 1789, 

Der Weg von Spaa bis hier gehört gerade nicht 
zu den angenehmften. Er beträgt nur 7 Stunden — 
denn in allen diefen Gegenden dieffeits des Rheins wird 
nicht mehr nach Meiten, ſondern nady Stunden oder 
Franzöſiſchen Meilen *) gerechnet — allein er Fam 
und beinahe fo fang vor, ald wenn er eben fo viele 
Meilen betragen hätte. Das rührte nun zwar theils 
von dem Falten und regneriichen Wetter, welches ung 
die Fenſter aufzuziehen nöthigte, theils aber auch von 
den unfruchtbaren und Fahlen Bergen ber, über welche 
unfere Straße Tief... Die Armuth diefer nadten Berg: 
- gegenden an reizenden Naturgemähiden, und die nebes 
tige Luft, welche und jede Ausſicht in die Ferne ab⸗ 


*) Fünf Sranzöfliche Meiten (Lieues) machen drei Deutſche. 
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fchnitt, Tießen es uns nicht fehr bedauern, daß wir ben 
größten heil diefer kleinen Tagereife bei zugemachten 
Fenftern machen mußten. Der Weg felbft ift, wie hier 
alle Wege find, eine fchöngepflafterte Kunftitraße. 

Ge Tangweiliger aber diefe Fahrt, ihrem größern 
Theile nach, für uns war, deflomehr wurden wir durch 
den Anblick der großen, ungemein prächtig in die Au⸗ 
gen fallenden Stadt Lüttich, und der ganzen herrlis 
chen Gegend überrafcht, worin fle liegt. Stelle dir ein 
fruchtbares, veizendes, ringeumher mit lachenden Ber⸗ 
gen und Hügeln, auf welchen Lufthäufer, Kiöfter und 
Schlöſſer prangen, fchönsbegvenztes That vor, durch 
welches ein prächtiger Strom, die Mans, ſich windet; 
vor dir, und zwar an einen Berg gelehnt, die große 
Stadt Lüttich, die ihre unzählbaren Thürme gen Him⸗ 
mel ſtreckt; das ganze, ungefähr eine Gevierfmeile in 
fidy faffende Thal und die Seiten der daffelbe umgeben. 
den Berge und Hügel mit fchimmernden Gebäuden bes 
fäet, welche beinahe der ganzen Gegend das Anſehn ei- 
ner einzigen, unermeßlich großen Stadt geben! Doch 
dies Alles wird fich nachher beffer von oben herab be: 
fchauen Taffen. Jetzt führe ich dich in die Stadt. 

Hier wird dir um Luft bange. Die Straßen find 
großentheils fo eng, fo ſchmutzig und fo volfreich, bie 
Gebäude fo hoch und fo fchwarz von Kohlendampf, daß 
Einem wirklich ganz beffommen darin wird, Die Zahl 
der Einwohner wird auf 80 — 100,000 *) geſchaͤtzt. 
Es giebt bier Gaſſen, in welchen kaum zwei Fußgänger, 
die etwas wohlbeleibt find, neben einander vorbeikom⸗ 
men können; viele andere haben nur eben fo viel Breite, 
ald erfodert wird, um zwei Wagen, die fich einander 


*), Im⸗ Jahr 1929 Mur auf 47,000. 
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begegnen, durchzulaſſen. Die ganze Stadt ſcheint im 
Rauch gehangen zu haben, und noch jebt darin zu hak«. 
gen. Dies rührt von den Dämpfen der Steinkohle — 
der gewöhnlichen Feuerung des Orts, und dem varzüag⸗ 
lichſten Naturerzeugniſſe diefev Gegend — her, die, weil 
fie öliger, Dicker und ſchwerer, ald Holzrauch find, nicht 
fo leicht in die Höhe fleigen, und fich ftärfer und [wärs 
zer an die Gebäude hängen. 

Das Volksgetümmel in den engen Straßen dieſer 
Stadt ift fehr groß, noch größer die Armuth, die darin 
zu herrfchen fcheint. Selbft für ung, die wir doch. über 
Paderborn, Wachen und Spaa gekommen waren, wo 
wir ſchon die höchſten Muster fchlechter Armenanſtalten 
gefehen zu haben glaubten, hatte diefer Anblick noch et⸗ 
was Auffallendes: wie maß er nicht erſt ſpolchen Nei- 
fenden vorkommen, — minder daxrauf vorbereitet 
wurden? Man ſieht ſich nicht bloß üherall von Beth 
lern verfolgt, ſondern es ſcheinen hier auch ganze Stra⸗ 
ßen von Leuten bewohnt zu fein, deren Zuſand nahe 
an den der Bettlar grenzt. Wir eufliegen 3. B. diesen 
Nachmittag den Berg, anf deffen Gipfel ae Beifeſte 
oder Eitadelle Tieät. Cine Lange, ſteile und ſcheußlich 
gepflaſterte Straße der Stadt, welche ſehr mühſam au 
erſteigen ift, führt dahin. Die Bewohner diefer Straße 
fcheinen größtentheild vom Kantenklöppeln zu fchen. 
Da dieſes Gefchäft nicht gerade innerhalb dev Häufer 
verrichtet werden muß, fo fieht man faft vor jedem 
Haufe die Familie, mit ihren Klöppelkiſſen, ‚nor ‚der 
Thür auf dem Straßenpflafter gelagert. Alle dieſe Fa⸗ 
milien nun fchienen, nach ihrer Bekleidung und ihrem 
ausgehungerten Auſehn zu urtheilen, fich in sinem Qu⸗ 
flande von großer Duͤrftigkeit zu hefinden. Kaum-bat- 


fen ‚wir dieſe armielige Bergfernbe gu ur ‚Ute. 
©. Reiſebeſchr. Bter Ey. 
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fangen, als die Kinder aus den Haͤuſern mit großem 
Gefchrei anf und eindrangen, und um Almoſen fiehten. 
Meine Gefährten hatten den Einfall, fie die Gabe, die 
fie verlangten, erſt verdienen zu laſſen. Sie festen das 
hev. Preife für Diejenigen unter ihnen aus, welche die 
fange und fteile Straße am gefchwindeften hinauflaufen, 
und den Gipfel des Berges zuerft erreichen würden. 
Sp entftand ein Wettlauf, der die Einwohner nicht 
wenig zu beluftigen ſchien, und der uns von der läftis 
gen Zudringlichkeit diefer Eleinen Bettler einftweilen be: 
freite. | 
. Auf den Bollwerken der Beifeſte fieht man rings« 

umher in eine Landfchaft hinab, weiche die Einbildungs- 
kraft ſelbſt wol nicht mannichfaltiger, reicher und präch- 
tiger mahlen kann. Die weitläufige Stadt mit ihren 
Hundert Kirchen und Kiöftern, der bifchöfliche Palaft in 
derfelben, bie prächtig gebaute und reiche Abtei St. 
Laurent auf einer Anhöhe zur Rechten, das ganze las 
:hende Thal rings um die Stadt herum, mit Meiereien, 
Luſthäuſern und Klöftern befäet, die mahlerifchen Krüms 
"mungen der Maas, die zwiſchen Bergen hervorfchleicht 
und, nachdem fie die Stadt in zwei Hälften geheilt 
‚hat, die durch eine hohe fteinerne Brüde zuſammenhan⸗ 
‚gen, fid) wieder hinter Bergen verliert, der fchönbebaute 
‚Kranz von Anhöhen und Bergen. ringsumher — Dieb 
Alles zufammengenommen macht ein fo reiches, großes 
und fchimnierndes Naturgemählde aus, daß man Stun: 
den lang. baftehn und es anftaunen kann, ohne fich fatt 
zu fehen. 

Ich weiß nicht, wie es kommt, daß viele der ſchön⸗ 

en Gegenden. in Deutſchland von Seiten der Anmuth 
ihrer. Sage oft. am wenigften hbekannt find; dahingegen 
»anbers;. welche nicht halb fo. viel Naturfchönheiten aufs 
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zuweifen haben, nicht felten allgemein gepriefen und be: 
wundert werden. Dies ift 3. B. der Fall mit Mainz 
und Lüttich. Erſtes fteht überall in dem Ruf einer 
bewundernswürdigen Lage; letztes habe ich, fo viel ich 
mich erinnern kann, von diefer Seite niemahle Ioben 
hören. Und Yoch verdient jenes mit diefem kaum vers 
lichen, gefchweige denn ihm gar vorgezogen zu werden. 
Nähme man jenem den Rhein, fo wäre feine Serrlich- 
feit dahin; bei diefem hingegen könnte feine fchönfte 
Zierde, die Maas, allenfalls fehlen, und die Gegend, 
worin es liegt, würde immer noch zu den vorzüglichiten 
gezählt zu werden verdienen. Aber ich merke, ed geht 
den Sandfchaften wie den Menſchen: ihr größerer oder 
geringerer Ruf und die größere oder geringere Achtung, 
worin fie ftehen, hängt oft weniger von ihren Vorzü⸗ 
gen, als von zufälligen Urfachen ab. — m einer Blei: 
nen Entfernung von diefer Beifefte fieht man das Dorf 
Rocourx, wobei 1746 eine Schlacht zwifchen den Fran: 
zofen und ihren Verbündeten, unter dem Marfchall 
von Sachfen und dem Herzoge von Cumber— 
fand vorfiel. 

. Beim Herabfteigen von der Nebenftraße mußten wir 
durch die naͤmliche armfelige, lange Straße, durch welche 
wir hinaufgeftiegen waren, wieder zurüctehren. Das 
Bild der Dürftigkeit ftellte fih ung hier abermahls fo 
oft und fo mitleidswürdig dar, daß ed und nothwendig 
zum Nachdenken und zu Nacyforfchungen über die Ure 
ſachen derfelben einladen mußte, und dieſe liegen hier 
fo tief eben wicht verftect. Der Eatholifche Kirchen: 
glaube, der überall, wo er herrfchend ift, die Bettelei 
befördert, indem er die Faulheit durch eine übertriebene 
Menge von Fefttagen begünftiget, und Me miiverfans 
dene Lehre von guten Werfen häufig genug nur auf 
5% 
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das Almofengeben und auf die den Kläftern uud Kir 
deu zu machenden Gefchente einfchränft; ferner Die 
fürchtertiche Menge von Kiöftern in diefer Stadt, in 
weichen ein Heer von Müßiggängern, auf Koften bed 
arbeitfamen Theild der Einwohner, fidy mit dem Marke 
des Landes mäftek; und endlich die fehlerhafte Verfaſ⸗ 
fung diefes Staats, der feit hundert Jahren unter dem 
Drucke der geiftlichen Willkühr ſeufzt — diefe drei Ur: 
fachen zufammengenommen, find mehr als hinreichend, 
einen völlig befriedigenden Aufſchluß darüber zu geben. 
Seit 1684, da die beffere Verfaſſung diefes Völkchens 
von einem damahls regierenden ehrfüchtigen Bifchnf ums 
geftoßgen wurde, lebt der Bürgers und Banernfland in 
einem Zuftande der Unterdrüdung, den er wahrichein: 
lich nicht Iange mehr aushalten wird. Die Geduld ber 
Völker hat einen gewiſſen Punkt, bis auf weichen fie 
ſich ſpannen läßt. Unter demfelben erträgt fie Alles, 

weil die Menfchen von Natur gutmüthig, befonders ges 
gen ihre Beherrfcher find; wird diefer Grad aber über 
ſchritten, dann bricht fie Knall und Fall, und es ift um 
die ungerechte Herrſchaft gefchehn. Diefer Zeitpunkt 
fcheint für Lüttich nicht mehr fern zu fein, denn bie 
Unzufriedenheit und die innern Gährungen in diefem 
Eleinen Staate find fchon fehr hoch geftiegen. 

Bei aller Armuth, welche hier unter der niedrigften 
Volksklaſſe herrſcht, faßt diefe Stadt doch fehr vielen 
Reichthum in fi, den man aber nur in den Hänfern 
der höheren Geiftlichkeit, in den Klöftern und bei den 
großen Kaufleuten und Gewerköherren fuchen muß. Uns 
ter diefen Toll es mehr ald Einen Milionenbefiger 
geben. Der Handel, welcher hier getrieben wird, iſt 
sehe beträchtlich. Unter den Dingen, welche vorzüglich 
gut und in fehr großer Menge verarbeitet werden, zeich⸗ 
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nen ſich befonders allerlei Meffings und Cifenmaaren, 
befonders Flinten, Degen und andere Gewehre, und ge 
gerbtes Leder aus. Damit wird ein fehr weiter und 
anfehnlicher Handel, fogar nach andern Welttheilen him, 
getrieben. Die sohen Stoffe kiefert dad Land ſelbſt. 

Ueberhaupt muß man diefem Vöollchen das Lob wie 
derfahren Taffen, daß es fehr arbeitfam und Funftfleißig 
ift. Wäre diefes nicht, fo würden die Befchränfungen, 
die es feit Hundert Jahren an feinen Rechten und Frei 
heiten gelitten hat, feinen Gewerks⸗ und Handelsfleiß 
fhon Tängft erfchlafft haben, und diefe Stadt würde 
dann Faum Halb fo bevölkert fein, ats fie wirklich ift. 
Man rechnet, daß der Flächeninhalt des Landes nur 
etwas über 100 Geviertmeilen beträgt, und Die Baht 
feiner ſaͤmmtlichen Bewohner wird auf 220,000 gefchäbt. 
Mithin fallen auf eine Geviertmeile gegen 200 Bes 
wohner, welches für einen geiftlihen Staat und für 
ein Sand, in welchem der dritte Stand unter einem 
harten Drucke feufzt, ſchon eine fehr anfehnliche Bevdl. 
kerung ift. 

Du kennſt, meine ich, den berühmten Tonkünſtler 
Gretry; aber vermuthlich haft du bisher eben fo mer 
nig, ald ih, gewußt, daß Lüttich feine Vaterſtadt iſt. 
Ich lernte dies hier, indem ic) zugleich erfuhr, daß die 
Stadt, um fich für die Ehre, die diefer ihr Bürger ir 
gemacht bat, dankbar zu beweifen, ihm ein Ehrendenk⸗ 
mahl errichtet hat. Es befteht daſſelbe aus feinem Brüft- 
bilde, and weißem Marmor gehauen, das anf der hiefl« 
gen Bühne aufgeftellt worden if. Es macht doch den 
Lättichern Ehre, Daß fie die Verdienſte ihrer Landsleute 
zu ſchätzen wiſſen — - 

Ein Gebraudy, der bei ZTobesfällen in anfehnlichen 
Bamilien Hier beubachtet wird, und ben man fchon zu 
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Aachen ficht, verdient vieleicht, in Ermangelung anders 
weitiger Beobachtungen über die Sitten und Gebräuche 
dieſes Orts, die ich, unfers kurzen Aufenthalts wegen, 
nicht anftellen Fonnte, hier einen Kleinen Was. An 
dem Haufe, worin Jemand geftörben ift, hängt hier — 
ich glaube ein ganzes Sahr lang — ein Schild aus, 
worauf das Wappen der Familie mit den Worten fteht: 
obiit (er farb) an dem oder dem Tage. Db diefe öf⸗ 
fentliche Anzeige bloß bei dem Tode des Hausvaters, 
oder auch bei dem Abſterben anderer Glieder der Fa⸗ 
wilie Statt findet, weiß ich nicht. 

"Um dir, mein liebes Kind, an einem Beifpiele zu 
zeigen, was in gewiffen Ländern, wo der gefunde Mens 
fchenverftand den Nebel der Vorurtheile und des Uber: 
glaubens noch nicht zerftreuen Eonnte, heutiged Tages 
noch Altes ald wahrhafte Geſchichte verkauft, ges 
liefen und geglaubt wird, will ich den Plab, der mir 
noch übrig ift, dazu anwenden, dir einige Broden aus 
einer nenern Gefchichte von Lüttich mitzutheilen. Dies 
fer wahrhaften Hiftorie zufolge leitet dad Bis⸗ 
‚ehum Lüttich feinen Urfprung unmittelbar von dem 
Upoftel Petrus her. »Als diefer,« fagt mein Ges 
ſchichtſchreiber, »den päpftlihen Stuhl zu Rom 
errichtet Hatte, ſo fandte er feine Jünger nach vers 
fshiedenen Theilen der Welt aus, um die Heiden zu bes 
kehren und die Kirche zu gründen. Unter diefen bes 
fanden ſich auch der heil. Eucharius, der heil. Ba: 
lerius und der heil. Maternus, weldye drei nad) 
Trier gefandt wurden. Als nun dieſe heiligen Perſo⸗ 
nen auf dem Wege dahin waren, fügte ed ſich, durch 
Zulaſſung Gottes, der feine Ehre vergrößern 
wollte, daß der heil. Maternus an einem Fieber 
- farb. Der Zufall wurde dem heil. Petrus nach Rom 
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gemeldet, und diefer ſchickte hierauf feinen Hirtenſtab, 
mit dem Bedeuten, dab man des Verſtorbenen Leiche 
nam damit berühren möchte. Dies war nicht To 
bald aefchehen, als der heil. Maternus, uns 
geachtet er fhon feit vierzig Tagen im Grabe 
gelegen hatte,. flugs wieder ins Leben und 
zu einer vollfommenen Gefundheit zurüde« 
kehrte. Diefes Wunder bewirkte deun ‚natürlicher 
Weife die Belehrung vieler Heiden, die auf der Stelle 
getauft zu werden verlangten.« 

»Die drei frommen und heiligen ‚Männer Samen 
nun zu Trier an, und errichteten dafelbft ein Bisthum. 
Der erfte Bifchof war: der heil. Eucharius; auf diefen 
folgte der heil. Balerius, und auf diefen endlic, der 
heil. Maternus. Letzter bekehrte von da aus die Hei⸗ 
den in der Stadt Tongern und legte allda ein neues 
Bisthum an, welches in der Yolge nach Maſtricht, 
und endlich. nach Lüttich verlegt wurde. Mit der 
Verlegung des Bisthums von Tongern nach Maſtricht 
gina ed fo zu.« 

»„Einer der Nachfolger ded heil. Maternus, ber 
heil. Valentin, legte, da er flerben wollte, feinen 
Bifchofsftab anf den Altar, und gebot feiner Herde, 
ihm nicht eher einen Nachfolger zu ernennen, bis ihnen 
Gott eine Offenbarung darüber geben würde. Diele 
Offenbarung verfpätete ſich indeß ganzer fieben Sabre 
lang, und der bifchöfliche Stuhl blieb alſo auch, vorges 
fhriebener Maßen, fo fange unbefest. Endlich erfolgte 
das erwartete Wunder. Ein Engel nahm den 
Bifhofsftab vom Altar, und bradte ihn dem 
heil. Servatius. Diefer wurde alfo Bifchof. Nicht 
lange, fo befam derfelbe ein wahrfagendes Geſicht. Er 
fab im Zraume, daß barbarifche Völker hereinbrechen 
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us die Stute Zangen in einen. Steinkiampen vew 
wandele wider, um ein ewiges Dentmahl bed 
götttichen Zorns daraus zu machen! Klag und 
heilig, wie er war, ſuchte er ſich und die gebenedeieten 
Knochen feiner heiligen Vorfahren in Sicherheit zu 
Bringen; er verlegte daher fein Bisthnm von Tongern 
nach Muſtricht, und nahm die Heiligen. Kochen mit. 
Es geſchah, was er voraus gefehn hatte; er aber and 
das Beifige Gebein waren in Sicherheit. Diefer heit. 
Servatius war ein Vetter unfers Heilans 
des. Denn Aura, die Mutter der gebenedeieten 
Inngfran, hatte bekanntlich eine Schweſter, Namens 
Esmeria; dieſe gebahr Eliſabeth, die Mutter des 
Taufers, nebſt einem Sohn, dem fie, wie Jedermann 
weiß, Eliud nannte. Diefer zeugte den Em, umd 
diefer den Servatius, wie fünf lateinifhe Verfe, Gott 
weiß von wen, Har bezeugen, die unſer Chefchichtfchveis 
bes zum Beweiſe anzuführen nicht verabfäumt hat.« 
Haſt du Luft, noch mehr von diefer mahrhaften 
Hiſtorie zu Hören? Gut, ich bringe fie dir mit; da 
magft du dich denn nady Belieben daraus erbauen. Du 
denka vielleicht, es werde ein im funfzehnten »der fech» 
zehnten Jahrhunderte gefchriebenes Heiligeunmaͤhrchen 
fein, das man heutiges Tages allenfalld nur dann noch 
beit, wenn man lachen will; aber mit nichten! @s if 
eine Geſchichte, die hier erft vor fünf Jahren das Licht 
des. Welt erblidt Hat. hr Titel lautes: Abbregd chro- 
uulogique de Phistoire de Liege, jasqwä Pannde 2788, 
A Liege, chez D. de Boubers, 1784. Schande über ' 
die Feder, die unferm aufgeblärten Jahrhunderte einen 
foschen Klecks anhängen konnte! 

Diefe Nacht fahren wir von hier nad) Brüſſe! 
ab. Schlaf du unterdeffen wohl, liebe Lotte! Wenn 
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bu erwachſt, find wir ſchon in Brabant. Ich umarme 
dich mit väterficher Innigkeit. 


Fünfter Brief. 


Bruͤſſel, ben 29. Suli 1789. 
Wenn wir etwas furchtfamer wären, als wir find, 
fo ſchriebe ich dir, liebe Tochter, heute nicht von hier. 
Wir wären dann entweder in Lüttich geblieben, oder 
gar wieder umgefehrt. Höre, wie das zufammenhängt. 
Geſtern Abend um zehn Uhr Fam die Brüffeler Poſt 
zu Lüttich an, und brachte fürchterliche Nachrichten 
von den Empörungen ded Volks in Brabant mit. In 
zwei Städten, über welche der Weg von Lüttich nady 
Brüffel geht, zu Tirlemont nämlich und zu Löwen, 
war der Aufruhr ausgebrochen. In beiden hatte der 
Möbel verfchiedene Häufer der Kaiferlichgefinnten ges 
plündert, und im lester, worin eine Beſatzung liegt, 
hatten die Seldaten acht Bürger, und unter dieſen 
einen Tremben erfchoflen, der weiter nichts gethan hatte, 
als daß er von einem Haufe zu einem andern quer über 
die Straße ging, weil ihm das Verbot, daß Niemand 
ausgehen follte, nicht zu Ohren gekommen war. Die 
Schilderung der furchtbaren Anftalten, die man in den 
genaunten beiden Städten und zu DBrüffel vorgekehrt 
“hatte, um den Aufruhr zu dämpfen, Elangen wirklich 
ſehr bedenklich. | . 
Uber- nicht für und. Unfere Begierde, das Ringen 
ber Völker nach Freiheit, und ihr Beftreben, ſich wies 
der in den Beſitz der ihnen geraubten Menſchenrechte 
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38 fegen, mit eigenen Augen zu beobadhten, war gu 
ſtark, als daß fie nicht jede Eleinmüthige Betrachtung 
leicht hätte überwiegen folen. Das Jahr 1789 wird 
in der Gefchichte der Menfchheit einen neuen Zeitpunkt 
machen. Was jest in Frankreich gefchieht, und was in 
den Oeſterreichiſchen Niederlanden nächftens gefchehen 
wird, Kann nicht ohne große Folgen für die gefammte 
Menfchheit in allen fünf Welttheilen bleiben. Wer 
wollte durch ein wenig Gefahr ſich abfchreden Iaffen, 
fotche merfwürbige Auftritte, wenn er Gelegenheit da- 
zu hat, in der Nähe zu fehn? 

Um indeß nicht Leichtfinnig zu Werke zu gehn, hats 
ten wir und nicht nur zu Aachen und Lüttich von den 
Preußiſchen und Franzöſiſchen Gefandten mit SPäffen 
verfehen laſſen, fondern wir befchioffen auch, ung von 
Lüttich bis Brüffel der ordentlichen Eilpoſt ( Diligence) 
zu bedienen, in der Borausfegung, daß man diefe mehr, 
als ein,eigened Fuhrwerk, achten werde. Und fo reifes 
ten wir denn noch vor Aubruch des Tages in Gottes 
Namen ab. 

Diefe Fahrt war nicht die bequemſte. Zwar find 
bie Wege hier überall fo fchön bepflaftert, daß fie den 
Reifenden kaum noch etwas zu wünſchen übrig laſſen; 
zwar gehören die Länder, durdy welche man fährt, an 
Fruchtbarkeit, Anbau. und Bevölkerung zu den reichten 
und fhönften in Europa; allein unfer Fuhrwerk war 
mit Menfchen aller Art bergeftatt überladen, daß wir 
wirklich mehr auf einander und in einander gepreßt, 
als neben. einander faßen. Es ift doch gar nicht recht, 
daß man auf manchen Poften die Menfchen für Hä— 
unge hält, fie wenigftens fo behandelt, als hielte man 
fie dafür. Man hat, auch wenn man Fein. Poſtbeamter 
iR, doch auch Gefühl; und es will wahrlich etwas far 
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gen, zwanzig Franzöſiſche Meilen hinter einander, be 
fonders an einem fehr warmen Tage, fo eingepreßt zu 
fiten, daß man Fein einziges feiner Glieder nach Wills 
kühr bewegen, oder nur in eine andere Lage bringen 
kann. Dies war unfer Fall. Wir ertrugen indeß diefe . 
Beichwerde mit Geduld, theild weil fie nun einmahl 
unvermeidlich war, theild weil wir es ganz billig fans 
den, daß wir, indem wir nad Ländern veifeten, wo 
man dem Drude, worunter man bisher gefeufzt hat, 
ſich zu entwinden fucht, doc auch erft einen Kleinen 
Vorſchmack von dem Zuftande bedrückter Menfchen häts 
ten. Wer mit den Fröhlichen ſich freuen will, der muß 
erft mit den Leidenden gelitten haben. 

Sobald wir die Grenze von Brabant erreicht hats 
ten, ftellte fih und das unnatuͤrliche Bild einer Regie⸗ 
rung, die mit ihren Unterthanen im Kampf begriffen 
ift, um fie zu unterjochen, in feiner ganzen Unwürdige 
feit dar. Wir fanden die Spannung der einander ents 
gegenarbeitenden Kräfte auf beiden Seiten bis auf eis 
nen Grad getrieben, der ein nahes Brechen verkündi⸗ 
get. Weberall die höchfte Erbitterung über gewaltfam 
entriffene Rechte und Freiheiten auf der einen, und 
überalt drohende foldatifche Gewalt, welche diefe Erbits 
terung durd, Erbitterung dämpfen will, auf der andern 
Seite. Weil ein zweiter Wetterftrahl, wie man fagt, 
oft wieder austöfchen fol, was der erſte entzündet hatte, 
fo hofft die Hiefige Regierung, daß auch fie Durch Forts 
gefeute Ausübung einer willführlichen Gewalt, den 
Brand, den der Gebraudy einer foldhen Gewalt erregt 
hat, wieder werde Köfchen können. Eitle Hoffnung! 
Die Zeiten find vorbei, da ein Volk, weldes feine 
Schmach und feine Kräfte zu fühlen angefangen hat, 
und. nun jene zu tilgen, biefe für ſich felbft zu gebrau⸗ 
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nicht nur in feierlihem Umgange und unter Giocken⸗ 
geläuf und Zonfpiel in Löwen herum, und ſtellte ihm 
zu Ehren mehre Tage nach einander prächtige Feſte 
an, fondern, wenn er efvwa von einem andern Orte, 
auch außerhalb Laudes, gebürtig war, fo wurde er, in 
Begleitung der ganzen philefephifchen Zunft, auch das 
bin geführt, um den Dank und die Ehrenbezeigungen 
feiner Landsleute einzuernten. Dieſe fihägten bie Chre, 
bie ihnen daducch widerfuhr, fo hoch, daß fie biefelbe 
fogar in ihren Drtsgefchichtsbüchern unter die merfwär: - 
digſten Begebenheiten des Orts aufzeichnen ließen. So 
Aindet man in der Geſchichte von Luͤttich, deren ich in 
meinem vorigen Briefe erwähnte, daß dieſer Stadt 
und dem Laude das Glück, einen aus ihrer Mitte zum 
Erften von Löwen gekrönt zu fehen, feit 14236 vier und 
dreißigmahl widerfahren fei, und die Namen der Be: 
krönten find darin eben fo forafältig, ald die der Bi⸗ 
fchöfe und der regierenden Bürgermeiſter aufbewahrt 
worden. Fa, zum Beweife, wie wichtig Diefer Umſtand 
geſchienen Habe, ift er fogar auf dem Titel des Buchs 
angegeben worden: avec la liste des Bourguemestees, 
depuis leur origine, et celle des Couronnes de Lau- 
van. 

Der Zug, ber einen folchen Gekrönten nad) feiner 
Baterftadt führte,. war ein wahrer Triumph. Alle fas 
Ben zu Pferde, und an jedem Orte, durch weichen fie 
kamen, bewillkommte man fie durch Glockengeläut und 
mit andern Feſtlichkeiten. Judem man ſich endlich dem 
Geburtsorte des jungen Menſchen näherte, gingen Obrig⸗ 
feit und Bürger ihnen in feierlihem Zuge entgegen, 
Gielten Reden an den Tüngling, und führten ihn unter 
dem Geläute der Gloden und bem allgemeinen Froh⸗ 
tocken des Volks triumphirend buch hie Stadt, nad) 
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dem Rathhauſe, wo er mit Achtingsbezeigungen und 
Geſchenken überhäuft wurde. Diefer Tag des Einzus 
ged war ein Allgemeines Bolkefeft, und der Name de 
Msr. le Premier wurde, gleich dem Namen eines Hefs 
den, überall mit Ehrfurcht ımd Bewunderung genannt, 
So lange er nachher noch in der hohen Schule zu Lö⸗ 
wen blieb, wurde er in allen Stücken frei gehalten. . 

Man muß freitich geftehn, Daß diefer Gebrauch für 
junge ehrgeizige. Gemüther ein mächtiger Sporn zum . 
Fleiße war; aber wenn man den Schaden erwägt, dei 
er zugleich, und zwar in fitklicher Rückſicht, faft noth⸗ 
wendig ftiften mußte, fo kann man doch nicht umhin, 
ihn fehr verwerflicy zu finden. Die Ehre, welche ei- 
nem folchen Fünglinge widerfuhr, war viel zu groß, viel 
zu auszeichnend, und fand mit der Dürftigkeit feiner 
etwanigen jugendlichen Verdienfte zu fehr im Mißvers 
häftniß, als daß fie ihn nicht zum einer ungebührlichen 
Schaͤtzung feines Werths und feiner Vorzüge vor Andern 
hätte verleiten follen. Der Kopf mußte ihm nothwen⸗ 
dig davon ſchwindeln, ungeheuere Anfprüche anf eine 
Adytung, die über feine Verdienſte ging, mußten 
ſich nothwendig in fein Herz einniſten. Er mußte eis 
tel und ruhmfüchtig werben. Trat er nachher aus der 
Schule in die große Welt, und fand er dann, wie er 
dies nothwendig finden mınpte, daß der Erſte von Lö⸗ 
wen nidyt überall der Erfte, fondern oft einer der Letz⸗ 
ten fei, fo wähnte er fidy verkannt, fo fühlte er ſich an 
feiner Ehre gefränft, fo war er unglücklich! Ich wollte 
wetten, daß von zehn Gekrönten wenigftens nenne die⸗ 
ſem Scical⸗ nicht entgangen ſind. — 

Wir kamen hier zu Brüſſel dieſen Abend gegen 9 
Uhr an. Dom langen und unbeguemen Stilifiben etmü: 
det, wünfchten wir, fobald wir unfere Wohnung einge 
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nommen hatten, erft noch ein wenig auszugehen, um 
die fleifgewwordenen Beine zu vertreten. Allein man 
widerrieth ung dies, weil wir Gefahr laufen würden, 
in Verhaft genommen zu werden. Die Regierung hat 
nämlich feit einigen Tagen den Befehl ergehen laſſen, 
daß um 9 Uhr die öffentlichen Häufer gefchloffen, die 
Öffentlichen Pläbe der Stadt durch ansgeftellte Wachen 
gefperrt fein follen, und daß auch auf den Strafen zu 
gehen nur Denen erlaubt fein fol, die noch Geſchaͤfte 
halber auszugehen nöthig haben. Durch folche und 
ähnliche Einfchränfungen fchmeichelt man fich, das noch 
unter der Aſche glimmende Feuer des Aufruhrs däms 
pfen zu Fönnen; aber aller Wahrfcheinlichkeit nach wer⸗ 
den fie eine entgegengefehte Wirkung thun. 

Morgen mehr von Brüffel. 


Brüffel, den 30. Zul 1789. 

Nach Allem, was ich von Parid weiß, verdient 
Brüffet ein Gemählde im Kleinen davon genannt zu 
werden; denn die Häufer und Straßen haben hier uns 
gerähr das nämliche Anſehen, was fie, wie ich mir habe 
Jagen laſſen, dort haben follen, und die hiefige Lebenss 
art fcheint von der in Paris fich nicht viel weiter, als 
die hiefige Franzöſiſche Mundart von jener zu entfers 
nen. Auch bier ift das unterfte Gefchoß der allermeis 
fien Haͤnſer entweder ein Kramladen, oder eine Putz⸗ 
bude, oder eine Werkftatt, worin bei offenen Thüren 
und Fenſtern gearbeitet wird. Auch hier haben faft 
alte Haͤuſer Infchriften, welche die ganze Breite des 
Hauſes einnehmen, deren einzelne Buchftaben eine halbe 
Elle lang find, nnd welche Fund thun, was in jedem 
Hauſe verkauft, gearbeitet und getrieben wird. Dex 
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Pusbuben, worin oft nicht weniger als ein Dugend 
junger Srauenzimmer, gleichfalls an der Straße, ſitzt 
und mit der Nadel arbeitet, fieht man bier eine folche 
Menge, daß es wol nicht möglich ift, deren irgendwo 
noch mehr zu fehen. Der vierte Theil derfelben würde 
für den Ort felbft mehr als hinreichend fein. Ich vers 
muthe daher, daß eine Menge ber weiblichen Putzwaa⸗ 
ren, womit Europa angeblich von Paris aus über 
ſchwemmt wird, hier in Brüffel verfertiget, und von 
hieraus in andere Länder verfandt werde. 

Die Stadt ift groß, prächtig und volfreih. Gie 
liegt an der Senne und an einem Kunftfluffe, welcher 
von hieraus bis in die Rupel, und mit diefer in bie 
Schelde führt. Die Form der Stadt ift eiförmig; 
ihre ehemahligen Feſtungswerke find gefchleift. Die 
Zaht ihrer Einwohner wird von Einigen auf 80,000, 
von Andern auf 120,000 angegeben. Die Mittelzapl 
wird vermuthlich die rechte fein *). Sie enthält eine 
Menge fchöner Paläfte von großer und edler Bauart. 
Einzelne Straßen und Pläbe in dem obern Theile der 
Stadt gehören unftreitig zu den fchönften, die man in 
Europa fehen kann. Dies ift derjenige Theil der Stadt, 
welcher den ungemein prächtigen Königsplap (Place 
royale), die daran liegende Kandenberger: Kirche, 
ferner das unregelmäßige Refidenzichloß der Generals 
gonverneurs, einen reizenden Park, das Verſammlungs⸗ 
haus des jetzt abgefchafften hohen Raths von Brabant, 
die Rechnungsfammer, und eine Menge anderer Pas 
täfte enthätt, weiche Fürſtenſitze zu fein fcheinen, unges 


%) In der Description de la ville de Bruxelles, a 
Brux. 1782, werden 112,000 angegeben. 
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achtet fie zum Theil nur von Privatperfonen bewohnt. 
werden. 

Der Boden, worauf die Stadt Tiegt, ift fehr un⸗ 
gleich; man muß daher in einigen ihrer Xheile berg⸗ 
auf und bergab fteigen, welches das Umhergehen, bes 
fonders an fo heißen Tagen, als wir jebt haben, fehr 
befchwerlidy und ermüdend macht. Uber die hiefigen 
Köche, die auf diefen Umftand zu rechnen fcheinen, fors 
gen aud) wieder — das müſſen wir ihnen dankbar nach: 
rühmen — für die Stärfung und Erquickung der Ers 
ſchöpften, mehr als an irgend einem andern Orte, den 
ich kenne. Wirklich Habe ich einen folchen Weberfluß. 
an gut zubereiteten und fchmackhaften Speifen, als eis 
nem hier in Öffentlichen Häuſern vorgefest wird, noch 
nirgends gefunden; und doch ift der Preis in Verhält⸗ 
niß der koͤſtlichen Bemwirthung gar niht hoch. Man 
hat berechnet, daß hier Alles um ein Drittel wohlfeiler 
als zu Paris, und um bie Hälfte wohlfeiler als zu 
London ſei. 

Einige Plaätze und Gebäude dieſer großen und ans 
iehnfichen Stadt muß ic) dir doch, da man fie vielleicht 
nächftens , bei dem zu erwartenden Ausbruche der Ems 
pörung, oft in den Zeitungen nennen wird, etwas näs 
ber zeigen. 

Den Anfang unferer heutigen Befichtigungen mach: 
ten wir mit der Eollegiatfirche der heiligen Gu⸗ 
dula. Dies ift ein Hoher, weiter und prachtuoller Go⸗ 
thifcher Tempel, in welchen man nicht hineintreten 
kann, ohne ſich von einer Empfindung des Staunens 
überrafcht zu fühlen. Man fing in den erften Jah⸗ 
zen des elften Jahrhunderts an, ihn zu erbauen, umd 
erft in Jahre 1273 wurde.er vollendet, fo daß der ganze, 
freifich zumeilen auf längere Zeit unterbrocdyene Bau 
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brittehalb Jahrhunderte erfoderte. Daraus magſt du 
auf die Größe und Majeftät diefed Gebäudes fchließen. 
Die hohen Fenfter deſſelben find alle, und zwar zum 
Theil fo künſtlich bemahlt, daß die darauf befindlichen 
Scildereien von Kennern bewundert werden. Die Er: 
leuchtung fcheint durch diefe Mahlereien nicht gelitten 
zu haben. Das Ganze bildet, wie bei vielen Altern 
Kirchen, die Bigur eines Kreuzes. Da Schiff — 
d. i. der innere größere Theil der Kirche, abgefondert 
von den ihn umgebenden Hallen und von dem Kore — 
ift ein fehr erhabenes Gewölbe, welches auf beiden Sei⸗ 
ten von fechzehn Pfeilern getragen wird. Es war ein 
eben fo neuer, ald angenehmer Anbei für und, zwifchen 
diefen Pfeilern auf beiden Seiten eine Reihe natürli« 
her Drangenbäume in Kübeln hingeſtellt zu fehen, weiche 
in die Empfindung von Ehrfurcht und Erhabenheit, die 
das Ganze einflößt, etwas -Freundliches und Zröhliches 
mifchen. | 

Nicht fo erfreulich, fondern vielmehr ärgerlich war 
es ung, in ebendiefem Tempel eine elende Mähre durch 
Bilder verewiget zu fehen, deren Aufbewahrung und Auf 
ſtellung an einem fo heiligen Orte Feinen andern Zweck, 
wenigſtens Feine andere Wirkung haben Bann, als die, 
den Glaubensingrimm der Kriften gegen ein unglückliches 
Volk zu unterhalten, deffen ganzes Verbrechen dad) 
nur darin befteht, daß es dem Glauben feiner Väter, 
troß der unmenfchlichen WVerfolgungen, die es deßhalb 
erdufdet hat, mit einer Gewiffenhaftigleit und Stande 
Haftigfeit treu geblieben ift, die ihm Bewunderung, 
nicht Haß zuzieben follten. Die armfelige Mähre lan« 
tet fo: Im Jahre 1270 Hatte eine Gefellichaft Iuden 
ſich — ich weiß nicht wie — einiger geweihten Hoſtien 
bemädtigt; und um ihren Abfchen gegen den dadurch 
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vorgeftellten Gefreuzigten au den Tag zu legen, ent« 
weiheten fie, wie dad Mährchen fagt, d. i. verlesten 
fie diefe Oblaten mit Mefferftihen. Uber, o Wunder! 
in dem nämlichen Augenblicke entquoll den durchlöcher⸗ 
ten Oblaten das Elare Blut, und in dem nämlichen Aus 
genblicke fchoß ein Wetterſtrahl herab, und ſtreckte die 
verruchten Hoftienmörder zu Boden! — Sollte man 
ed für möglich halten, daß die dumme Blindgläubigkeit 
der Menfchen jemahls fo weit gegangen fei, ja noch 
jet in unfern Zagen fo weit gehe, um ſich Fratzen die—⸗ 
fee Urt für eine wahre Gefchichte aufbinden zu Taflen ? 
Und doch ift dies bier, wie an taufend andern Orten 
mit ähnlichen Lügen, wirklid der Fall. Ich möchte 
hier Der nicht fein, der dem Pöhel das Abgeſchmackte 
und Unfinnige darin begreiflich machen wollte. Sa, ich 
möchte es niche einmahl wagen, ohne einen befondern 
Beruf dazu zu haben, den hiefigen Geiftlichen einen bes 
fcheidenen Zweifel darüber zu äußern. Deun diefe würe 
den — auch wenn fie ſelbſt weder Gott noch Teufel 
glaubten, wie folches bei der höhern Fatholifchen Geifts 
TichFeit in manchen Lande nur zu oft der Fall ift — 
wahrfcheintich nicht ermangeln, den Bezweifler folcher 
geheiligten Lügen, die eine fo mächtige Stüße der Pries 
fterherrfchaft find, für einen Gottedläugner zu erklären, 
und ihm als einen Solcdyen dem Haß und den Mißhands 
lungen des biindglänbigen Pöbels in allen Ständen 
Preis zu geben. 

Don dem Augenblicke an, da id) die achtzehn Bil⸗ 
der, welche die verfchiedenen WUuftritte dieſer abges 
fhmadten und ärgerlihen Mähre darftelien, gefehen 
Hatte, war eg um den Eindrud von Ehrfurcht, den 
ih beim Eintritte in die Kirche empfangen hatte, ges 
fchegen. Unwille und Bedauern traten an feine Stelle. 
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Ich Hätte von Stund’ an in biefem Tempel kein Gebet 
verrichten können. Er hörte auf, für mich ein Tempel 
zu fein; die Bilder hatten ihn mir entweiht; für mic 
war es forthin nur ein Haus zum Befehn, nicht zur 
Andacht. Und fo geflimmt trat ich an die Kanzel hin, 
Diefe ift ein merkwürdiges Stück von Bildhauerar- 
beit, welcyes ich dir befchreiben muß. Am Fuße dews 
ſelben fieht man Adam und Eva in natürlicher Größe; 
hinter ihnen einen Engel, der fie aus dem Wounegar⸗ 
ten treibt, und den Tod, der fie verfolgt. Jene ſchei⸗ 
nen den über ihren Köpfen befindlichen Erdball zu tra⸗ 
gen; und biefer Erdbalt macht die Kanzel aus. Eis 
gentlicd, aber ruht diefer Ball auf einem Baume, der 
ſich zu einer. beträchtlichen Höhe erhebt. Weber der 
Kanzel flieht ein Engel und eine weibliche Figur, die 
Wahrheit vorftellend, welche den Himmel (Baldachin) 
halten; über diefem und über dem Gipfel des Baums 
ſieht man die heilige Jungfrau und das Kind Jeſus, 
beide auf einem halben Monde ftehend, auf weldem 
auch der Kopf der Schlange erſcheint, den das Kriſtus⸗ 
find mit einem in der Hand habenden Kreuze zerichlägt. - 
Der halbe Mond wird von einem Gewölk getragen, 
auf welchem verfchiedene Engel fchweben. Noch find 
am Fuße der Kanzel verfchiedene Thiere, und zwar nes 
ben Adam ein Strauß und ein Adler, neben Eva ein 
Pfau, ein Papagei und ein Affe zu fchanen. Mas der 
ſchalkhafte Künftler, der es nicht unfchiclich fand, an 
heiliger Stätte ein Späßchen anzubringen, damit fagen 
wollte, brauche ich dir wol nicht erft zu erklären. — 
Diefe zwar künſtlich gearbeitete, aber doch auch fonders 
bave Kanzel wurde vor ungefähr hundert Jahren zu. 
Antwerpen von dem Bildhauer Ver⸗Brugge für die 
Jeſuiten zu Löwen gemacht. Nach Aufhebung des Je⸗ 
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fuitenordens fchenkte die Kaiferinn Maria Thereſia 
fie der Kirche der Heiligen Gndula. Ob fie die daran 
befindliche ſchalkhafte Anfpielung auf ihr Gefchlecht wol 
gekannt haben mag? 

Don den vielen, zum Theil fehr ſchaͤtzbaren Gemaͤhl⸗ 
den, die man in diefer Kirche und in den ringe umher 
befindlichen Kapellen ficht, will ich dir nur eins nens 
nen. Es ift von Rubens, und wird, wie ich glaube, 
mit Recht zu den beften Stücken diefes großen Meifters 
gezählt. Es ſtellt den Apoſtel Petrus, begleitet von 
zwei andern Apoſteln, dar, indem er aus Jeſus Händen 
die Schlüſſel — des Himmelreichs empfängt. Die Far⸗ 
ben. des Stückes find noc fo lebhaft und frifch, als 
wenn fie erft feit geftern aufgetragen wären, und ber 
Ausdruck in den Köpfen — geht über meine Befchreis 
bung. Wenn du einmahl felbft nach Brüffel Fommen 

\ ſoilteſt, ſo vergiß nicht, dies ſehenswürdige Stück mit 
eigenen Augen zu bewundern. 

Von hier gingen wir nach dem Königspla be 
(Place royale), den ich dir fihon oben nanıte. Es 
iſt ein Längliches Viereck, von acht planmäßig gebauten 
und ebenmäßig geftellten Paläften, dem Prachtthore der 
Kaudenberger Kirche, und an den vier Eden von Säus 
fengängen — Arkaden — eingefchloffen. In der Mitte 

dieſes Plagtzes ſteht die Schöne Fußbildſäule des Prinzen 
Karls von Lothringen, welcher Statthalter in den 
Defterreichifchen Niederlanden unter Maria Theres 
fia war, und daurch eine gerechte und milde Verwal⸗ 
tung fic die Liebe des Volks in hohem Grade er 
warb. Sie ift von Erz, und ſchön gearbeitet. Die Ins 
efchriften des Fußgeſtells erzählen, ohne Uebertreibung, 

die wahren Verdieuſte diefed Prinzen. 
- Das herrliche Prachtthor der Kaubenberger Kirche 
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ift ein Muſter von. fchöner amd großer Baufunft, fo 
wie das Innere diefer Kirche durch eine fo erhabene 
Einfalt überrafcht, ald man in Eatholifchen Kirchen an« 
zutreffen nicht gewohnt if. Sie iſt durchaus ohne al» 
In Schmud, durchaus fchlicht und weiß, die Drgel 
nebft der nicht fehr gefchmadvollen Kanzel ausgenom- 
men, welche von unangeftrichenem Holze, alfo braun. find. 
Aber gerade diefe Schlichtheit, dieſe gänzliche Abwe⸗ 


fenheit aller Eleinlihen und prahlenden Verzierungen 


macht, in Verbindung mit der edlen Form des Tem⸗ 
pels, auf Den, der für Einfachheit und wahre Er⸗ 
habenheit Sinn hat, einen Eintrud, den Feine auch 
noch fo große Pracht zu bewirken vermag. Ich erine 
nere mid), nur einmahl in meinem Leben etwas Aehn⸗ 
tiches, aber im Kleinen gefehen zu haben. Dies ift die 
Schloßfirdhe zu Karlsruhe, die das nämliche Ges 
präge von edler Einfalt und fchlichter Erhabenheit hat. 
Beim Eintritt in die prachtvolle Kirche der heiligen 
Gudula flanden wir da und flaunten, vergaßen über 
das Angaffen der vielen bumten, fehimmernden und 
glänzenden Dinge, die und von allen Seiten her entge« 
genftrahlten und ung betäubten, des Zwecks, den das Al⸗ 
les haben ſollte; hier fühlten wir uns von einer fanften 
Rührung und von einer fo ehrfurdtsvollen Empfindung 
übernommen, daß wir unwillführlic hätten hinfinken 
mögen, um anzubeten. — Beim Eingange in die fehöne 
Kirche ftehen an der Außenfeite der Thür, unter dem 
Prachtthore, zwei Standbildfäulen in übermenfchlicyer 
Größe, welche Mofes und David vorftellen, und das 
Stirnfeld oder Fronton ift mit vortrefflich gearbeiteten, 


halb erhobenen Bildern geziert. 


Eins der palaftmäßigen Gebäude, welche den Ks 
nigsplatz einfchließen,, ift das Lottohaus — denn auch 
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Brabant ift von diefer bürgerlichen und ſittlichen Peſt, 
diefer teuftifhen Erfindung und allgemeinen Landplage 
unferer Seiten, nicht verfchont geblieben. Hier hat 
man indeß, um den ganzen wahren Gräuel der Sache 
unter einem lieblichen Anſtriche zu verbergen, eine Ans 
ftalt von Wohlthaͤtigkeit damit verbunden, welches zwar 
den Kurzfichtigen, deffen Blicke nur an der Oberfläche 
der Dinge Kleben, aber keinesweges den nachdenfenden 
Beobachter, der ein wenig zu vechnen verfteht, zu täus 
fchen vermag. Man hat nämlich die neunzig Num⸗ 
mern einer jeden Biehung unter eben fo viele arme 
Mädchen vertheilt, fo daß fünfe derfelben jedesmahl ger 
winnen müffen, und diefer Gewinn befteht in einer Aus: 
ftattung von 156 Gulden. Dieſes Losſpiel ſtattet alfo 
jährlid, ungefähr 8O arme Mädchen aus und giebt dazu 
jährlich ungefähr 13,000 Gulden her. Das Elingt nun 
freilich gar fchön und löblich; aber beim Lichte befehen, 
ift diefe angebliche Großmuth doch fo groß eben nicht; 
denn, genau betrachtet, läuft fie bloß darauf hinaus, 
daß man dem Volke, und zwar arößtentheils den ärms 
ften Klaſſen deffelben, jährlid) wenigfteng 300,000 Gul⸗ 
den abnimmt *), und ihm zum Erſatz 13,000 ©ulden, 


*) Daß diefe Annahme keinesweges übertrieben fei, erhellet 
unter andern aus den Berechnungen des reinen Lottoer⸗ 
trage, die von verfchiedenen Dertern her bekannt gewor⸗ 
den find. So betrug 3. B. der reine Bortheil, den die 
BZahfenlofung zu Kopenhagen, nach Abzug aller Gewinne 
und Koften, von 1773 bie 1787, alfo in vierzehn Jah⸗ 
ren, ausgeworfen hat, 2,787,027 Thaler 77 Schillinge, 
weiches für jedes einzelne Sahr nahe an 200,000 Thaler 
ſchwer Geld, alfo mehr ald 300,000 Brabantifche Gulden 
betrug. ©. Nr. 135. des Hamb. unparteiifhen 
Korrefpondenten und dee Hamb. neuen Zeitung 
von 1790. " 
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alfo ungefähr den vier und zwanzigften Theil des Abs 
genommenen, mit der Miene der Wohithätigkeit zurück⸗ 
giebt; oder daß man jährlid, tauſend Bettler ımd in ihe 
nen eben fo viel fchlechte, zu Betrug und Diebereien 
verleitete Menfchen macht, um achtzig armen Mädchen. 
einen Fleinen Brautichab zuzumenden, den nachher fle 
und ihre Gatten vielleicht zu der nämlichen Quelle 
wieder zurüctragen, woraus er ihnen zugefloffen war. 
Iſt es nicht Himmelfchreiend, daß fo viele Negierungen, 
und darunter zum Theil folche, die in dem Auf der Ges 
rechtigfeit und einer vorzüglichen Milde ftehen, ſich 
noch immer den Umſtand, daß ihre Unterthanen nicht 
rechnen Fönnen, zu Nube machen, um ihnen die Sechs⸗ 
linge, Dreier und Pfennige, die andere Auflagen ihnen 
etwa übrig ließen, aus der Tafche, die Betten aus ih⸗ 
ren Sponden, den lebten bürftigen Hausrath aus ihren 
arınfeligen Hütten zu fpielen? * Oraufam! — Doch 
wozu mich über eine Sache ereifern, die wir Beide nicht 
ändern Fönnen, und das in einem Briefe an dich, den 
Diejenigen, welche dies angeht, niemahle leſen werden ? 
Und überdas — wer weiß, ob nicht auch diefes Webel 
eins von denen ift, deren die Vorfehung fich bedient, 
um fo manchem fchwer bedrüdten Volke die Augen 
über feine unglüctidye Lage und über die Nothwendigs 
feit zu Öffnen, auf die endliche Abſtellung fchreiender 





*) Man fieht aber auch hieraus und aus fo vielen ähnlie 
chen Beranftaltungen, warum es mancher Regierung, die 
ſich dergleichen erlaubt, ganz und gar fein Ernſt ift, oben 
fein kann, für einen befiern Unterricht und eine größere 
Aufklärung der Unterthanen zu forgen. Da müßten fie ia 
auch die Lotto's und ale ähnliche Erpreffungsmittel aufs 
geben | 
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Mißbräuche einmahl mit Nachdruck zu dringen? In 
Frankreich hatte man ja auch Lotto's; und nun — 
wird man Freiheit und eine vernünftige Ver— 
faffung daſelbſt bekommen *). Zuweilen muß ein 
Kranker, wenn er geneſen fol, erſt noch kränker gemacht 
werden; und die Zwingherren verſtehen ſich auf das Hei⸗ 
len vielleicht beſſer, als ſie ſelbſt es wiſſen. — 

Nicht fern vom Königsplatze tritt man in den Pferch 
oder Park, einen Luſtgarten von anſehnlichem Umfange 
und voll reizender Anlagen, den Verſammlungsplatz der 
ſchönen Welt in den Stunden der Abendkühle. We⸗ 
nige Städte können ſich rühmen, einen fo anfehnlichen 
und angenehmen öffentlichen Wandelplab innerhalb ih: 
rer Shore zu befisen. Er wird gegen Abend durch 
Scheinwerfer (Reverberes), und zu gewiffen Zeiten 
durch unzählbare Lämpchen zum fogenannten Vaurhall 
erleuchtet. In verfchiedenen Selthänfern (Pavillons) 
findet man zu jeder Stunde bed Tages Eis, Limonade, 
Thee, Kaffee, Schofolade und andere Erfrifchungen. 
Meben diefem Park ift das Kinderfchaufpiel, welches 
von einer Geſellſchaft wohlgeübter Kinder bedient wird, 
deren Spiel vortrefffic, fein fol. Wir haben nicht Ges 
Eegenheit gehabt, es zu fehen. Jnnerhalb des Gartens 
309 und eine prahlerifche Infchrift an einem Fleinen 
Hauschen an fih. Wir traten näher und Tafen: 

Hier iſt das Weitergehtsnidt! 

Hier Hat man die Natur big zur Höchften 
Aehnlichkeit nachgeahmt! 

Dies auf Lateiniſch. Weiter unten ſtand in Franzöͤſi⸗ 
fcher Sprache: » Das allgemeine MWeltgebäude, oder 
Borftellung der Gegenfüßler, fo anfchaulich dargeſtellt, 


| *) So fchien es im Sahre 1789. . 
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als wenn man den Eirdball von einem Pole zum anderh 
durdylöchert hätte.« Diefe marktichreierifche Inſchrift 
war genug, um und von dem Weitergehtsnicht 
(non plus ultra), das hier verheißen wurde, einen vors 
lLäufigen Begriff zu geben. Weil wir indeß hoffen darf 
ten, hier ein Pröbchen von Franzöfifcher Marktſchreie⸗ 
rei zu finden, wie wir es in Deutichland vielleicht noch 
nie gefehen hätten, fo wollten wir doch hineintreten, 
um und dad Ding zeigen zu laffen. Allein zum uners 
fegtichen Verluſt für unfere Wißbegierde mußte der 
große Mann, der hier die Natur bis auf die Nägel 
(ad unguem) darzuftelfen verficht, gerade nad) Ant⸗ 
werpen geveifet fein, von wannen man ihn erft in ei» 
nigen Tagen zurüderwartet. Wir mußten alfo auf 
das Anſchauen diefes Wunderwerks der Kunft für das» 
mahl Verzicht thin. 

Bon hier fliegen wir nach dem großen Marft» 
plaße (la grande place) hinab. Ein fehenswürdiger 
Theil der Stadt! Es ift ein geräumiges Viereck, von 
fauter hohen, palaftmäßigen Gebäuden eingefchloffen. 
Das größte und prächtigfte darunter ift das Stadt» 
haus; ein erhabenes und mächtiges Gothifches Gebäude, 
deffen Anblick Ehrfurchtgebietet. Schade, daß es durch 
einen einzigen Fehler verunftaltet wird, der fo auffals 
(end ift, daß man nicht begreift, wie ein Schüler der 
Baufunft, gefchweige denn ein Meifter ihn machen 
fonnte, der den Plan zu einem fo großen und fchönen 
Ganzen entwarf. Da nämlich, wo der Eingang ift, 
und wo die Mitte der Antlitzſeite fein ſollte, ſteigt ein 
Zhurm gen Himmel, welder 364 Fuß hoch iſt, und 
auf deffen Spitze eine den Erzengel Michael im Kampfe 
mit dem Drachen vorftellende, fiebzehn Fuß hohe Bild» 
fänfe von vergoldetem Kupfer fteht, die fich nad) dem 
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Winde dreht. Nun iſt aber dieſer Thurm, der in ber 
Sitte ftehen müßte — vermuthlich wegen innerer Eins 
richtungen — nicht in die Mitte, fondern um einige 
Fächer weiter nach der linfen Seite hin, ald nach der 
rechten Seite gekommen. Dies macht einen Jehr gro» 
Gen Uebelſtand, weil die dadurch gefchehene Verletzung 
des Ebenmaßes gleid) beim erften Hinblicke auf die uns 
angenehmfte Weife in die Augen fällt. Man fagt, der 
Banmeifter habe bei der Entwerfung des Plans auf 
die anfehnliche Breite Des Gebäudes gerechnet, und ges 
hofft, daß diefe den Mangel des vollkommenen Eben» 
maßes unmerklich machen würde; da ihn aber nachher 
der Augenfchein vom Gegentheile überzeugte, fei er vol 
Verzweiflung den Thurm hinaufgefliegen, und habe fich 
von der Spibe deſſelben herabgeftürgt, um feine Schande 
nicht zu überleben. 

Die übrigen, zum Theil prächtigen Gebäude, welche 
diefen Marktplatz einfchließen, find dag fogenannte Kö⸗ 
nigshaus — maison du Roi — und die Zunft» 
haäuſer der verfchiedenen Zünfte und Gilden — -mai- 
sons des corps et metiers, — Erftes ift für einige 
befondere Gerichtshöfe beftimmt, lebte dienen den Zünfs 
ten und andern Öefellfchaftskörpern zu ihren DVerfamms 
Iungshäufern. Jede derfelben, 3. B. die der Schneider, 
der Schufler, der Becker, der Brauer u. f. w., hat ihr 
eigenes; und einige darunter haben in der. That ein 
fo prächtiges Anfehen, daß man eher Fürften, ald Hands 
werföfeute darin fuchen folte. Auf dem der ‘Brauer, 
welches mit Säulen und andern Bauzierrathen geſchmückt 
ift, Hat man dem ſchon genannten vielgeliebten Prins 
zen Karl von Lothringen ein Denkmahl errichtet, 
welches in einer Bildfäule zu Pferde von übergoldetem 
Kupfer befteht. Es ift mir immer ein rührender Ans 
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blick, der meinen Glauben an die Güte der menfchlis 
chen Natur jedesmahl von nenem flärft, wenn ich die 
Beweife von Liebe und Dankbarkeit fehe, weiche die 
Dölker jedem guten und gerechten Herrſcher zu geben 
noch niemahls ermangelt haben; aber wenn ich mir auf 
der andern Seite von der alten und neuen Sefchichte 
erzählen laſſe, wie Flein von jeher die Zahl der Regen⸗ 
ten war, welche die Liebe und die Dankbarkeit ihrer 
Unterthanen zu verdienen wünfchten, fo muß ich dies 
aus meinem Gedächtniß wieder los zu werden ſuchen, 
wenn id, in jenem Glauben, den ich mir ungern möchte 
rauben laffen, nicht wankend gemacht werden fol. 

Bon hier verfügten wir uns nad) dem alten, und 
von da nach dem neuen Kornmarfte. Der lebte 
it ein fehr artiger, zu feiner jetzigen Heſtimmung erft 
kürzlich überans zweckmäßig eingerichteter Play. Ein 
anfehnlicher Raum auf demferben ift durch ein Geläns 
der eingefchloffen ; und diefer ift wiederum in viele klei⸗ 
nere Räume eingetheift worden. In jedem der lebten 
ift eine Säule mit einem Schilde errichtet, woranf die 
Kornart, die dafelbft feil geboten wird, 3. B. Weizen, 
Gerſte, Erbſen u. f. w. gefchrieben fteht. | 

Nicht weit von bier Eommt man an den Kunſt⸗ 
fing oder Kanal, der, wie ich fchon oben angemerkt 
habe, von hier bie in die Schelde führt, und welcher 
hinfängliche Tiefe hat, um von ziemlich beträchtlichen 
Schiffen bis in die Stadt hinein befahren zu werden. 
Das Ausgraben dieſes Kanals Foftete 1,800,000 Gulden, 
und man gebrauchte 41 Jahre, um damit zu Stande 
zu kommen. Aber num ift er auch für den Handel von 
Brüffel von ganz unfchäsbarem Werthe. Diefe Anlage 
geſchah im fechzehnten Jahrhundert. Es giebt neuere 
Kunſtflüſſe in Europa, die mehr als noch einmahl fo 
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viel Lofteten, und die dem Lande, welches die ſchweren 
Koften tragen mußte, faft gar Eeinen Nutzen Schaffen. — 
Es gehen von hier alle Tage, und zwar Vormittags 
und Nachmittags, Eilböte oder achten auf diefem Ka⸗ 
nale nach Antwerpen und andern Städten ab, worauf 
man fich einfchiffen fann. Die Kajen (les quais) auf 
beiden Seiten des Kanals haugen durc fünf Dreh: 
brücken (ponts tournants) zufammen, die, fo oft ein 
bemaftetes Schiff durchlaufen will, mit Teichter Mühe 
zur Seite gedreht werden. Die Angficht, diefen Kanal 
entlang, ift, wegen der herrlichen Banmreihen, womit 
man nicht bloß die Ufer defleiben, fondern die ganze 
Gegend, durch welche er führt, zu den anmuthigften Wans 
defbahnen eingerichtet hat, eine der froͤhlichſten und 
fhönften, die man haben kann. 

Wir befchloffen die Arbeit dieſes Vormittags — 
denn wol iſt es Arbeit, in dieſer bergigen Stadt bei 
heißem Wetter ſtundenlang- umherzulaufen, um Be— 
obachtungen zu machen — damit, daß wir dem Aufzuge 
der Wache beiwohnten. Die hieſige Beſatzung iſt zahl: 
reich, und beſteht aus den größten und ſchönſten Leu⸗ 
ten, die ich jemahls ſah. Dies gilt auch von allen den 
uͤbrigen kaiſerlichen Truppen, die ung ſeit unferm Eins 
tritte in Brabant vorgekommen find. Du erinnerft dich 
der erften Föniglichen Garde zu Potsdam; aus eben fol 
chen großen, fchlanten und fehöngefornten Männern bes 
ftehen hier alle Regimenter und alle Glieder derfelben, 
vom erften bis zum dritten. Sammer und Schade, 
wenn diefe wackern Leute, bei der. nur gar zu wahr: 
fcheinfich bevorftehenden Empörung, ats unfchufdige Opfer 
der wilfführlichen Herrſchaft fallen follten! Und doch 
wird diefer traurige Fall vermuthlich eintreten, wofern 
nicht die Soldaten, weiche größtentheils Landeskinder 
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werden, daß fie eher Bürger, ald Soldaten waren. 

Unfer Mittagsmahl war köſtlich, und wir hatten 
von unferm fünfftündigen Umherlaufen einen folchen 
Heißhunger mitgebracht, daß ich mich nicht erinnere, 
jemahls mit mehr Eßluſt gefpeilet zu Haben. Gegen 
die Zeit des Nachtiſches fand fich. eine Lonfünftige Fa⸗ 
milie unter unferm Fenſter ein, um uns, nachdem wie 
die gröbern Bedürfnifie des Magens befriediget hatten, 
nun aucd noch einen Augen⸗ Ohreu⸗ und Geifless 
fchmaus zu geben. Es waren DBater, Mutter, zwei 
Töchter und ein Sohn; jedes fpielte ein Tonwerkzeug 
und fang dazu, und was man fpielte und fang, das 
wurde zu gleicher Zeit bühnenmäßig, und zwar fo luſtig 
vorgeftellt, daß fie und gar nicht aus dem Lachen kom⸗ 
men ließen. 

Wie dieſe es mit uns machten, ſo machten meine 
leichtfertigen Gefährten es mit den Scharen von Bett⸗ 
lern, die einen hier, wo man nur geht und ſteht, um⸗ 
ringen und verfolgen. Sie gaben ihnen nichts; aber 
ſie machten ſie durch die artigen Sachen, die ſie ihnen 
ſagten, ſo aufgeräumt und froh, daß ſie in lautes La⸗ 
chen ausbrachen und zufriedener mit uns waren, als 
wenn wir ihnen das größte Geſchenk gemacht hätten. 
Es iſt übrigens im eigentlichen Verſtande wahr, wenn 
ich dir verſichere, daß die Gaſſenbettler einen hier bei 
Dutzenden anfallen. Armer Kaiſer Joſeph! wie gröb⸗ 
lich müſſen deine Schmeichler dich hintergangen haben, 
wenn ſie dir lügenhafter Weiſe vorſpiegelten, daß für 
deine angeerbten Unterthanen ſchon hinreichend geſorgt 
ſei, daß ſie alle ſchon völlig beglückt wären, und daß 
du neue Länder erobern müſſeſt, um neue, noch nicht 
beglückte Unterthanen zu bekommen, die du, wie jene, 
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glücklich macheft! Ach, warum kannſt du nicht fo durch 
deine Staaten reifen, und fo fie fehen, wie linfereiner! 
. Wie würde dein Kaiferherz, das nichts ald Gutes will, 
über die Größe und den Umfang der Arbeit erfchrecen, . 
die. hier noch überalt dem weifen Völkerbeglücker übrig 
it, und wie würdeft du, von gerechtem Unwillen ent 
brannt, jene nichtswürdigen Schmeichler, zufamme ih: 
ren eitlen Eroberungsplänen, zum — großen Mogul 
oder an bie Türfifche Grenze gehen heißen, um die gu⸗ 
ten Böhmifchen Naturgläubigen oder Deiften abzulöſen, 
jene ſchuldioſen und friedfertigen Staatsbürger, zu de 
ren Verbannung fie dich fchändlicher XBeife zu verleiten 
wußten! 9 

Wir fuhren diefen Nachmittag nah Schoonberg 
einem erſt EFürzlich vollendeten LZuftfchloffe der Statthals 
ter, die, wie du weißt, Die Schwefter des Kai—⸗ 
fers und ihre Gemahl find. Es Liegt auf einer 
Heinen Anhöhe, eine halbe Meile vor der Stadt. Der 
Weg dahin führt durch ein Paradies — denn fo muß man 
die ganze Gegend rings um Brüffel herum nennen, 
wenn man ihr nicht Unrecht thun will. Sie fcheint 
„ein einziger großer Garten zn fein. Ueberall majeflätis 
fche Baumreihen, welche die fchönften und anmuthigften 
Wandelbahnen, für Fußgänger und für Fahrende oder 
Reitende, befchatten; überall Iachende Anlagen, weldye 
Augen und Herz entzücen; überall Beweife von Wohl 
fand und Behaglichkeit! Die Natur feibft hat hiebei 
nicht viel gethan; es ift fait Alles das Werk des Fleir 


*) Dieſes wurde im Sahre 1789 gefchrieben und gedruckt, 
da Sofene noch lebte! Bedarf es einer andern Lobrede 
auf ihn? 
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Bes und ber Kunfl. Und unter diefer Einſchraͤnkung 
muß id) bekennen, daß ich noch nie eine Stadt fah, de 
ven umliegende Gegend fid) mit der von Brüffel ver: 
gleichen Tieße. 

Das neuerbaute Schloß Schoonberg mit dem das 
zu gehörigen Pferch oder Park, verdient in Ganzen ges 
nommen den Namen (Schönberg) vecht fehr, ungeach« 
tet ein Beurtheiler, der ed etwas genauer damit nehs 
men wollte, in Anſehung einzelner Theile, auch Bier, 
wie überall, Manches zu erinnern haben dürfte. So 
könnte man vielleicht bemerken, daß das Gebäude, für 
feine mäßige Größe und für den Zweck feiner Errich: 
tung, da es ein Luftfchloß fein fol, ein zu fchwerfällis 
ges, zu anmaßendes Anfehn, und nicht ganz die befchei- 
dene, zur Fröhlichkeit einladende leichte Zierlichkeit habe, 
die Gebäude diefer Art, ihrer Beflimmung gemäß, doch 
eigentlich haben follten. Das Derhältniß der Fenſter 
unter einander und zu dem fchönen Prachtthore der 
Yuffahrtfeite fcheint auch nicht richtig zu fein; und die 
Auffahrt felbft hat den Fehler, daß fie nicht gerade, 
fondern fehief auf den Eingang zuläuft. Allein wie 
bald vergißt man diefe Fleinen lecken, wenn man an 
die entgegengefeste Gartenfeite des Palaſtes kommt, 
und nun von hieraus den Hügel hinab in den herrlichen 
Garten, und über denfelben hin in die weite, fchöne, 
mannichfaltige und veiche Landfchaft blickt, die fich hier 
auf einmahl dem entzückten Auge darbietet! Warum 
kann ich doc) das ganze rveizende Gemählde, weldyes 
diefe Landfchaft, die ein einziger unermeßlich großer 
Zuftgarten zu fein fcheint, in meiner Einbildungskraft 
abgedruckt hat, dir nicht fo wahr und warn auf das 
Dapier hinlegen, als ich ed empfing und ald es mir 
noch in dieſem Augenblicke vor der Seele fchwebt! Aber 
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ich bin Fein Mahler; und mit Worten zu fchildern, 
was der Pinfel kaum darzuftellen vermöchte, iſt für den 
Befchreiber vergebliche Mühe, für den Lefer langweilig. 
Ich begnüge mid, daher, nur zu fagen, daB man von 
dieſer Anhöhe herab Alles, was eine durch Kunft und 
fieißigen Anbau verfchönerte Gegend Reizendes haben 
kann — alle Arten von Englifhen Gartenanlagen, ges 
mwundene Gänge, fanft anfchwellende Hügel mit frifchem 
Grün überzogen, Gebüfch und Waldung von allerlei 
Holzarten, offene Grasplätze, Waſſerfälle, Bildſäulen, 
Denkmähler, Tempel, Zelthäuſer, Kunſthöhlen, Bäche, 
Inſeln, Teiche mit niedlichen Gondeln u. ſ. w. — in 
unüberſehbarer Mannichfaltigkeit vor ſich liegen ſieht. 
Noch größer und mannichfaltiger wird dies ſchöne Land⸗ 
ſchaftsgemählde, wenn man den Chineſiſchen Thurm von 
231 Stufen erſteigt, der ſich in einem von dem Pferch 
abgeſonderten Blumengarten erhebt. Denn von da aus 
überſieht man zugleich die Stadt, ſammt der ganzen 
reichen und lachenden Landſchaft, in deren Schooße ſie 
liegt, auf viele Meilen weit. 

Sehr vergnügt über das viele Angenehme und Reis. 
zende, was wir hier gefehen hatten, Eehrten wir wieder 
zur Stadt zurüd ımd beluchten das Schaufpie. Man 
führte Bemire und Azor auf, dies Singfpiel, woran 
man fich fchon fo fatt gefehn und gehört hat, daß eg 
mich nicht fehr angenehm mehr unterhatten konnte, uns 
geachtet die Zonfpieler forwol, als auch die Schaufpieler 
ine Beſtes thaten, um den Heberdruß zu verſcheuchen. 
Auch hatten die Eriegerifchen Vorkehrungen, die ich anf 
dem Plate beim Schaufpielhanfe fand, und wodurch 
man die unzufriedenen Bürger im Zaume zu haften ver 
geblich hofft, mich fo nachdentend gemacht, daB auch 
wol ein anziehenderes Stücd den Zweck, zu beluftigen, 
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diefen Abend an mir verfehlt haben würde. Es waren 
nämlich zwei Kanonen, mit allem Zubehör verſehn, ge 
gen das Schaufpielhaus gerichtet, und, außer den ge 
wöhnlichen Wachen, noch Reiter zu Pferde mit gezos . 
genen Schwertern ausgeftellt. Die nämlichen drohen⸗ 
den Anſtalten hat man hier auf den meiften öffentlichen 
Plaͤtzen getroffen. 

Was wir morgen hier noch ſehen und bemerken 
werden, davon — morgen! Ich küſſe dich, mein liebes 
Kind, und wünſche dir und deiner guten Mutter einen 
ſanften Schlaf. 


Brüſſel, den 31. Juli 1789. 

Unfer erſter Gang war Heute nad) dem Michae⸗ 
lisplatze (Place de St. Michel), der vor einigen 
Fahren erft fertig geworden ift. Nach einer Abbildung, 
die wir davon gefehen hatten, erwarteten wir etwas 
recht Großes und Prächtiges zu fehn, fanden es aber 
nicht. Es geht diefem Plate, wie vielen andern ſchoͤ⸗ 
nen und berühmten Dingen in der Welt, er macht fi 
beffer im Bilde, als in der Natur. Swar bilden die 
neuen, an fi ganz fehenswärdigen Gebäude, die ihn 
einfchließen, ein ebenmäßiges Ganzes; aber fie haben 
zum Theil ein zu Bafernenmäßiges Anfehn, und der 
fhon an ſich nicht große Platz, den fie umgeben ,ift das 
durch, daß man ihn.mit Bäumen bepflanzt hat, für 
das Auge und die Einbildungskraft noch kleiner ges 
worden. 

Don hier begaben wir ung nach der petite place 
du Sablon, "einem der unbedeutenderen Pläbe von Brüfs 
fel, an welchem ein Barfüßerklofter liegt. Dies 309 ung 
eigentlich hieher ; doch nicht das Kloſter felbft, noch we: 
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niger die Bewohner deffelben, fondern ein in ihrer Klirche 
befindfiches ungemein Foftbares Gemählde von Rubens. 
Es ift eine Himmelfahrt der heiligen Jungfrau. Man 
erblickt zupdrderft das Grab der Maria, woraus fie fo 
eben erftanden ift; neben demfelben zwei Weiber, welche 
das Leichentuch halten, worin der Körper gelegen hatte. 
Auf der andern Seite ftehn die Apoſtel, deren Einige 
fich nach dem Grabe drängen, um ſich mit eigenen An⸗ 
gen zu überzeugen, daß ed wirkfich leer fei, indeß die 
Andern vol Erftaunen und Freude die Köpfe in die 
Höhe richten, um das Wunder zu betrachten, welches 
in der Luft fich zeigt. Dies ift die erftandene Jungfrau 
ferbft, die, auf einem leichten Gewölke emporſchwebend, 
von den Engeln gen Himmel gehoben wird. Die Mas 
jeftät diefer fchwebenden Figur, befonders die übermenfch« 
liche Schönheit des Gefichts, und der Ausdrud von 
himmliſcher Seligkeit, Güte und Würde, welcher dars 
auf ruht, gehn über alle Befchreibung. Wenn ich aus 
der Wirkung, "welche diefes bezaubernde Stüd auf ung 
that, auf feinen Kunftwerth fchließen darf, fo Fann ich 
Beinen Augenblick anftehen, es für Rubens Meiſterwerk 
zu erflären. 

Aber ich bin es müde, dir Dinge zu befchreiben, 
die man, wenn fie Vergnügen machen und durch eine 
Uebung des Geſchmacks und der Beurtheilungstraft 
Nusen fchaffen follen, ſelbſt fehen, nicht fich beichreiben 
Yaffen muß. Auch rückt die Stunde heran, die wir zu 
unferer Abreiſe beftimmt haben, und es giebt noch aflers 
lei in Ordnung zu bringen. Uber ehe ich fchließe, muß 
ich dir doch nod) eine Merkwürdigkeit "von Brüffel ers 
zählen, die den Fremden, als etwas Sonderbares, hier 
zuerft aufzufallen pflegt. 

Dies ift eine Urt von Fuhrwerk, welches man hier 
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auf allen Straßen ſieht. Es beſteht ſolches aus einem 
Wagen mit Heinen Rädern, der von — Hunden gezo⸗ 
geu wird, und man bedient fich deffelben zur Yortfchafs 
fung aller Saften, welche deu Kräften diefer Thiere ans 
gemeſſen find. Die Hunde, die man dazu gebraucht, 
und die von mittler Größe find, Haben ein wolfmäßiges 
und dabei ein fo ausgehungertes Aeußere, daß man fie 
ohne Mitleid nicht anfehen kann. Man legt ihnen ein 
ordentliches Gefhirr an, und fpannt ihrer zwei, drei 
oder viere neben einander. Ich hätte nimmermehr ges 
glaubt, daß die Kräfte dieſer Thiere fo viel vermöchten, 
als man fie Hier bewerkftelligen fieht. Mit Verwun⸗ 
derung fah ich unter andern, daß ein Geſpann von drei 
dergleichen Hunden eine Laft von Mufcheln 309 , die eir 
nem Pferde zu fchaffen gemacht haben würde, weil fie 
zwei große MWafchkörbe voll betrug. Und damit rann⸗ 
ten fie noch ziemlich fchnell eine abſchüſſige Straße Hits 
auf. Man mag hier, wohin man will, gehen, fo bes 
gegnen einem dergleichen Fuhrwerke; und wenn fie 
nicht beladen find, fo fist doch gemeiniglich der Fuhr⸗ 
mann darauf, und läßt fich von feinen Hunden im 
Schnellauf zurücfahren. 

Auch die mit Pferden beſpannten Laſtwagen haben 
hier und im ganzen Lande eine Einrichtung, die ich an⸗ 
derwärts noch nicht geſehen hatte. Da nämlich die 
Wege überall ſo ſchön gepflaſtert ſind, daß man nichts 
von tiefen Spuren weiß, fo hat man an den Fracht⸗ 
wagen auch denjenigen Theil derfelben zu benüben ges 
ſucht, der fich unter dem Wagen zwifchen den Rädern 
befindet. Hier hängt entweder in Ketten oder in einem 
Yangen Korbe ein Theil der Fracht — Fäfler, Kiften, 
Säde, Holzkloben u. f. w. — bis nahe an die Erde 
hinab. Ein auf diefe Weile belabener Wagen Fann 
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niger die Bewohner deffelben, fondern ein in ihrer Kirche 
befindfiches ungemein Foftbares Gemählde von Rubens. 
Es ift eine Himmelfahrt der heiligen Iungfrau: Man 
erblickt zuvörderſt das Grab der Maria, woraus fie fo 
eben erftanden ift; neben demfelben zwei Weiber, welche 
das Leichentuch halten, worin der Körper gelegen hatte. 
Auf der andern Seite ſtehn die Apoſtel, deren Einige 
fih nach dem Grabe drängen, um ſich mit eigenen Aus 
gen zu Überzeugen, daß es wirklich leer fei, indeß die 
Andern vol Erftaunen und Freude die Köpfe in die 
Höhe richten, um das Wunder zu betrachten, welches 
in der Luft ſich zeigt. Dies ift die erftandene Jungfrau 
ferbft, die, auf einem leichten Gewölke emporfdywebend, 
von den Engeln gen Himmel gehoben wird. Die Mas 
jeſtaͤt dieſer ſchwebenden Figur, befonders die übermenſch⸗ 
liche Schönheit des Geſichts, und der Ausdruck von 
himmliſcher Seligkeit, Güte und Würde, welcher dar: 
anf ruht, gehn über alle Beichreibung. Wenn ich aus 
der Wirkung, welche diefes bezaubernde Stück auf und 
that, auf feinen Kunftwerth fehließen darf, fo Eann ich 
keinen Augenblick anftehen, es für Rubens Meiſterwerk 
zu erklären. 

Uber ich bin es müde, dir Dinge zu befchreiben, 
die man, wenn fie Vergnügen machen und durch eine 
Hebung des Gefchmads and der Beurtheilungsfraft 
Nusen fchaffen follen, ſelbſt ſehen, nicht fich befchret 
laſſen muß. Auch rückt die Stunde heran, bie u 
unferer Abreife beftimmt haben, und es giebt no 
fei in Ordnung zu bringen. Aber ehe ich ſchlies 
ich dir doch noch eine Merkwürdigkeit "vo 
zählen, die den Fremden, als etwas Sont 
zuerſt aufzufallen pflegt. 

Dies ift eine Art von Fuhrwerk, wr 
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auf allen Straßen fieht. Es befteht folches aus einem 
Wagen mit Heinen Rädern, der von — Hunden gezo⸗ 
geu wird, und man bedient fich deffelben zur Fortſchaf⸗ 
fung alter Saften, welche deu Kräften diefer Thiere an 
gemeſſen find. Die Hunde, die man dazu gebraucht, 
und die von mittler Größe find, haben ein wolfmäßiges 
und dabei ein fo ausgehungertes Heußere, dag man fie 
ohne Mitleid nicht anfehen kaun. Man legt ihnen ein 
ordentliches Geſchirr an, und fpannt ihrer zwei, drei _ 
oder viere neben einander. ch hätte nimmermehr ges 
glaubt, daß die Kräfte diefer Thiere fo viel vermöchten, 
ats man fie hier bemerkftelligen flieht. Mit Verwun⸗ 
derung fah ich inter andern, daß ein Gefpann von drei 
dergleichen Hunden eine Laft von Mufcheln 309 , bie eir 
nem Pferde zu fchaffen gemacht haben würde, weil fle 
zwei große Waſchkörbe vol betrug. Und damit rann⸗ 
ten fie noch ziemlich ſchnell eine abfhüffige Straße hin⸗ 
auf. Man mag hier, wohin man will, gehen, fo bes 
gegmen einem dergleichen Fuhrwerke; und wenn fie 
nicht befaden find, fo fist doch gemeiniglich der Fuhr⸗ 
mann darauf, und läßt ſich von feinen Sunden im 
Schnellauf zurücdfahren. 

Auch die mit Pferden beſpannten Laſtwagen haben 
bier und im ganzen Sande eine Einrichtung, die ich an⸗ 
derwärts noch nicht gefehen hatte. Da nämlich die 
Wege überalt fo ſchön gepflaftert find, daß man nichts 

veiß, fo hat man an den Fracht 
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niger die Bewohner deffelben, fondern ein in ihrer Kirche 
befindfiches ungemein koſtbares Gemählde von Rubens. 
Es ift eine Himmelfahrt der heiligen Tungfrau: Man 
erblickt zuvörderft das Grab der Maria, woraus fie fo 
eben erftanden ift; neben demfelben zwei Weiber, welche 
das Leichentuch halten, worin der Körper gelegen hatte, 
Yuf der andern Seite flehn die Apoſtel, deren Einige 
fi nach dem Grabe drängen, um fidy mit eigenen An⸗ 
gen zu überzeugen, daß es wirklich leer fei, indeß die 
Andern vol Erflaunen und Freude die Köpfe in die 
Höhe richten, um das Wunder zu betrachten, welches 
in der Luft fich zeigt. Dies iſt die erftandene Jungfrau 
ferbft, die, auf einem leichten Gewoͤlke emporſchwebend, 
von den Engeln gen Himmel gehoben wird. Die Mas 
jeftät diefer fchwebenden Figur, befonders die übermenfch« 
liche Schönheit des Geſichts, und der Ausdruck von 
himmliſcher Seligkeit, Güte und Würde, welcher dars 
auf ruht, gehn über alle Befchreibung. Wenn ich aus 
der Wirkung, welche diefes bezaubernde Stüd auf uns 
that, auf feinen Kunftwerth fchließen darf, fo kann ich 
Beinen Augenblick anftehen, es für Rubens Meifterwert 
zu erflären. 

Aber ich bin es müde, dir Dinge zu befchreiben, 
die man, wenn fie Vergnügen machen und durch eine 
Uebung des Gefchmads und der Beurtheilungstraft 
Nusen fchaffen follen, felbft fehen, nicht fich befchreiben 
laſſen muß. Auch rückt die Stunde heran, die wir zu ' 
unferer Abreife beftimmt haben, und es giebt noch after 
lei in Ordnung zu bringen. Uber ehe ich fchließe, muß 
ich dir doch noch eine Merkwürdigkeit "von Brüffel ers 
zählen, die den Fremden, als etmas Sonderbares, hier 
zuerſt aufzufallen pflegt. 

Dies ift eine Urt von Fuhrwerk, welches man hier 
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auf allen Straßen ſieht. Es beſteht ſolches aus einem 
Wagen mit kleinen Rädern, der: von — Hunden gezo⸗ 
gen wird, und man bedient fich deffelben zur Fortſchaf⸗ 
fung alfer Laſten, welche den Kräften diefer Thiere ans 
gemeſſen find. Die Hunde, die man dazu gebraucht, 
und die von mittler Größe find, haben ein wolfmäßiges 
und dabei ein fo ausgehungertes Aeußere, daß man fie 
ohne Mitleid nicht anfehen Fann. Man legt ihnen ein 
ordentliches Geſchirr an, und ſpannt ihrer zwei, drei 
oder viere neben einander. Ich hätte nimmermehr ges 
glaubt, daß die Kräfte diefer Thiere fo viel vermöchten, 
als man fie hier bewerkſtelligen fieht. Mit Verwun⸗ 
derung fah ich unter andern, daß ein Geſpann von drei 
dergleichen Hunden eine Laft von Mufcheln zog , die ei 
nem Pferde zu fchaffen gemacht haben würde, weil fie 
zwei oroße Wafchkörbe voll betrug. Und damit rann⸗ 
ten fie noch ziemlich ſchnell eine abſchüſſige Straße hin⸗ 
auf. Man mag hier, wohin man will, gehen, fo bes 
gegnen einem dergleichen Fuhrwerke; und wenn fie 
nicht beladen find, fo fist doch gemeiniglich der Fuhr⸗ 
mann darauf, und läßt fich von feinen Syunden im 
Schnellauf zurückfahren. 

Yuch die mit Pferden befpannten Laftwagen haben 
hier und im ganzen Lande eine Einrichtung, die ich ans 
derwärts noch nicht gefehen hatte. Da nämlich die 
Wege überall fo fchön gepflaftert find, daß man nichts 
von tiefen Spuren weiß, fo hat man an den Fradıts 
wagen auch denjenigen Theil derfelben zu benügen ges 
ſucht, der fich unter dem Wagen zwiſchen den Rädern 
befindet. Hier hängt entweder in Ketten oder in einem 
langen Korbe ein Theil der Fracht — Fäſſer, Kiffen, 
Säde, Holzkloben u. f. w. — bid nahe an die Erbe 
hinab. Ein auf diefe Weife beladener Wagen kann 
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daber ein Drittel mehr als ein anderer Tortichaffem. 

Wir find mit unſerm Furzen Aufenthalte in Bras 
bant überhaupt, nnd in Brüſſel infonderheit, vecht fehr 
zufrieden. Das Land iſt eins ber fruchtbarflen, ange 
bauteffen und volkreichſten, die man fehen kann *). Die 
Bewohner defieiben Stehen in dem Rufe, brave, treue 
und rechtliche Leute zu fein; und wir fanden in unfern 
eigenen Beobachtungen nichts, was diefem Lobe widers 
fprach. Man. fagt, daß grobe Verbrechen, mithin auch 
die Beſtrafung derfelben, hier etwas äußert Seltenes 
feien; wirklich habe ich auch auf dem gänzen Striche, 
durch den wir gefommen find, nicht ein einziges Hoch⸗ 
gericht bemerkt. Die Brabanter, fagt man, find arbeit: 
fam, wenn fie müſſen, aber kunſtfleißig (induſtriös) aus 
Neiguug. Sie lieben ihre Fürften, fo lange ihre Ab⸗ 
geordneten es nicht gar zu arg mit ihnen machen; aber 
ihre Anhänglichkeit an Allem, was ihnen angeerbt 
wurde, befonders an iheer alten, ihnen über Alles theu⸗ 
sen Verfaſſung, ift noch größer. Weränderungen und 
Neuerungen find ihnen ein Graͤuel. Dies und der flarfe 
Einduß einer hier noch fehr mächtigen und fehr uns 
duldfamen Priefterfchaft hat das Licht der Aufklärung 


*) Wie ergiebig dieſes Land, und wie unerfhöpfli es an 
Hülfpgueilen feig müße, kann, wer es wicht felbit gefchen 
hat, fchon ‚daraus ſchließen, daß man überall Wohlhaben⸗ 
heit fieht, ungeachtet biöher jährlich 4,600,000 Gulden 
über die Grenze gingen und niemahls wiederfehrten. Denn 
fo hoch beliefen fih, einer für zuverläflig gehaltenen Be- 
rechnung zufolge, Die syinen Einkünfte, weiche der Kaiſer 
and feinen Nirderianden zog. Wie Hart mus alfo das 
Uebergewicht der Niederländer im Handel fein, da fie 

‘ eine folche jährliche Abgabe aushalten Fonnten, ohne arm 
dabei zu werden! 
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an Brabants Grenzen zurücgehalten. Man ift daher 
hier noch ſehr abergläubig, und wird ed vermuthlich 
noch lange bleiben, weil der Mönchs⸗ und Pfaffengeift 
bier noch wenig oder nichts von feinem allgewaltigen 
Einfluſſe verloren zu haben fcheint. Dies läßt von der 
Hier bevorflehenden Staatsummälzung für die Menfche 
heit überhaupt nicht viel Erfreuliches und Großes hofs 
fen. Die Dfaffen werden eine Hauptrolle dabei ſpielen; 
und diefe werden fich wohl hüten, dem menfchlichen 
Beifte mehr Freiheit auszuwirken oder zu verwilligen, 
als mit den Anfprüchen ihrer geiftlichen Serrfchgier bes 
ftehen Fann. Die Brabauter werden ihr Blut und Les 
ben daran wagen, die bürgerlichen Ketten, von welchen 
fie jest gefeflelt find, zu zeriprengen, um fih — geifls 
liche dafür anlegen zu laffen. Dann wird man Herr 
Bott dich foben wir! fingen, und fich frei wähnen, 
weit Hände und Füße frei geworden find, indeß man 
Kopf und Bewiflen in neue Feſſeln legte. O Menſch⸗ 
heit! D Volk! Wie wird euch mitgefpielt! — Uber 
auch Dies wird und kann, wenn die bürgerliche Freiheit 
wirklich erobert werden folite, nur eine Zeit lang wähs 
ren. Ein Bolt, das in unfern Tagen frei wird, Kann 
nicht Tange mehr abergläubig, alfo auch nicht fange 
mehr die Blindekuh der Pfaffen bleiben. Der freie 
Menfch flieht die Dinge um fich her gar bald in einem 
andern Lichte und mit andern Augen an, als der un⸗ 
terjochte. Er hat mehr Veranlaffung und mehr inne 
red Bebürfniß zum Nachdenten, als vorher, und die 
Scredenbilder, die ihn davon abhielten, verfchwinden. 
Es könnte fich alfo doch wol fügen, daß die Priefter: 
Schaft dieſes Landes eben dadurch, wodurch fie ihre geift: 
liche Allgewalt noch fefter zu gründen meint, ihr dag 
Grab bereitete. Sage: Amen! liebe Lotte; ich fage 
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es auch, umb jeder Mienfchenfreund, ber da weiß, was 
Priefterherrfchaft zu bedeuten hat, fagt ed mit uns. 

In einer Stunde reifen wir ab. Meinen nächften 
Brief erhältft bu aus Paris; denn bis dahin werben 
wir, ohne und irgendwo aufzuhalten, Tag und Nacht 
mit Eilpoft gehn. Lebe wohl, liebe Tochter! In einis 
gen Tagen werden wir vor einer Bühne flehn, wo wir 
Schaufpiele zu fehen Hoffen, wie wir fie noch niemahls 
fahen. 


Sehfter Brief. 


Paris, den 3. Auguſt 1789, 


Wol hat die Hoffnung uns nicht getäͤuſcht! Wol 
ftehen wir hier vor einer Bühne, wie es, in Diefem 
Sahrhunderte wenigftens, in Europa Feine gab, und 
fehen Schaufpiele aufführen, die an Größe und Wunder: 
barkeit kaum jemahls ihres Gleichen hatten! — Uber, 
da ich über Alles, was die merkwürdige Weltbegebens 
heit betrifft, welche fich hier zu entwicdeln angefangen 
bat, unfern Freunden T* und St** insbefondere fchreis 
ben werde *), fo unterdrüde ich in meinen Briefen an 
dich die dahin gehörigen Bemerkungen, und verweife 
dich darüber an Jene. Theilt euch einander mit, was 
ihr der Mittheilung werth achtet; dann werde ich, was 


*) 5. Briefe aus Paris, zur Zeit der Franzoͤſiſchen Staats⸗ 
umwälzung geſchrieben, von J. H. Campe. Braun⸗ 
ſchweig 1790. 


N 
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ich Jedem von euch insbefondere fchreibe, für euch Alle 
gefchrieben haben, Jetzt begfeite mich, meine liebe Zoch» 
fer, von Brüffel nach Paris. 

Diefe Strede beträgt noch 71 Franzäfifche oder 43 
Deutfche Meilen, welche man, wenn man will, und die 
nöthigen Anftalten dazu getroffen hat, innerhalb 24— 30 
Stunden fahren kann; fo mufterhaft vollkommen ift das 
Sranzöfifche Poftwefen! Die erfoderfichen Anftalten find, 
daß man einen eigenen Wagen habe, und einen Eilboten 
vorausſchicke, der die Pofthalter benachrichtige. Dann. 
findet man vor jedem Pofthaufe die benäthigten Pferde 
zur beflimmten Stunde, oder vielmehr zur beftimmten 
Minute in völliger Bereitfchaft; in zwei Minuten iſt 
umgefpannt, und in jeder halben Stunde ift man um 
eine Deutfche Meile weiter. Wir, die wir diefe Ans 
ftalten nicht getroffen hatten, Fonnten völlig fo gefchwind 
nun freilich nicht fortfommen. Das lag aber nicht an 
der Art, wie die Pofthalter uns bedienten; denn fo wie. 
wir bei einem Pofthaufe vorfuhren, hatte der ankom⸗ 
mende Poſtknecht den dafelbft verfammelten Leuten des 
Hauſes nicht fobald: deux chevaux! (zwei Pferde) zus 
gerufen, als man diefe fchon dem Stalle zufliegen ſah; 
und noch ‘ehe wir und aus unfern Mänteln loswickeln 
und augfteigen Eonnten, traten oft fchon die verlangten 
beiden Pferde völlig aufgefchirrt aus dem Stalle her 
vor; — es lag auch nicht an dem guten Willen der 
Poſtknechte, noch an der Gefchwindigfeit ihrer Pferde; 
denn wir find wirklich mehrmahls in einer halben Stunde 
eine gute Deutfche Meile gefahren, — und nirgends fan: 
den wir Urfache, unfere Führer anzutreiben; — es lag 
vielmehr bloß an dem Umſtande, daß wir Feinen eigenen 
Wagen mitgebracht hatten. Dies verurfachte auf jeder 
Raſte oder Station, die hier alle Flein, die meiften nur 
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zwei Franzoͤſiſche Meilen, alfo nicht viel über eine 
Deutfche lang find, einen beträchtlichen Aufſchub, weit 
der neue Wagen jedes Mahl erft vorgeführt und gefchmiert, 
das Gepäck umgepackt werden mußte. Ebendiefer Um⸗ 
fand, daß wir feinen eigenen Wagen mitbrachten, führte 
noch eine andere und zwar größere Unbequemfichkeit für 
ung herbei; diefe nämlich: man findet auf den Franzö⸗ 
fiihen Poften höchftfeiten eine Kutiche oder einen Reife: 
wagen; das einzige Fuhrwerk, welches man haben fann, 
ift ein fogenanntes Kabriofet, eine zweiräderige Mas 
fchine, nicht um eiu Haarbreit größer, und ganz fo ein. 
gerichtet, wie unfere Kariolen, nur daß fie ein halbes 
Verdeck haben und — für vier Menfchen eingerichtet 
find. Aber wehe den vier Menfchen — wofern fie Beine 
Sranzofen find, oder wie Franzoſen fich zu behelfen 
wifien — die in ſolches Käftchen Priechen, und ſich wie 
Syäringe oder Stocdfifche einpaden laſſen müffen, um 
eine etwas lange Reife darin zu machen! Diefer uns 
glädtiche Fall war der unfrige, ungeachtet unfer nur 
Drei waren. Ich Eann dir die Mühe, die es jedes Mahl 
foftete, bevor wir mit unfern Perſonen, mit unfern 
Däcereien und Mänteln, befonders mit unfern Beinen 
in Ordnung kamen, unmöglich fo anfchaufich machen, 
als fie mir noch jest vor dem Gedächtniß fchwebt. Und 
diefe Mühfeligkeit ging alle Stunden, fo oft nämlich 
umgepackt werden mußte, wieder von vorn an! Und fo 
oft fie jedes Mahl überflanden war, wie wir dann in ein: 
andergefihoben und gepreßt da faßen, ohne und regen 
oder rühren zu Fönnen! Wer dies einmahl erfahren hat, 
wird, wenn er felbdritte oder vierte ift, nie zum zwei⸗ 
ten Mahl eine Reife durch Frankreich machen, ohne ent: 
weder feinen Wagen mitzubringen, oder fich des öffent⸗ 
lichen Poſtwagens zu bedienen. Für eine oder zwei 
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Derfonen hingegen ift das Kabriolet ein vortreffliches 
Fuhrwerk. 

Aber trotz den beſagten Unbequemlichkeiten bin ich 
in meinem Lebrn nie fo ununterbrochen heiter und vers 
gnügt geweſen, als in diefer drangvollen Lage von der 
Brabantifchen Grenze an bis hier: ein Beweis, daß 
£örperliche Ungemächlichfeiten und Befchwerden, wenn 
fie auch noch fo drückend ſind, unſere Zufriedenheit nicht 
ſtören können, ſobald wir ihnen nur ein hinreichendes 
Maß von Geduld, Standhaftigkeit und guter Laune 
entgegenſetzen. 

Die hieſigen Poſtreiter haben ein leichtes und nied⸗ 
liches Anſehen, und fahren ungebeten darauf los, als 
wenn jede Fahrt die letzte wäre, die ihre Pferde zu 
machen hätten. Ungeachtet das eine Pferd zwiſchen zwei 
ſchweren Bäumen geht, die es tragen muß, ſo haben 
wir doch manche Fahrt von einer Raſte zur andern in 
ununterbrochenem Schnelllaufe gemacht. Der Anzug 
der Poſtreiter beſteht in einem blauen Reitjäckchen, mit 
rothen Aufſchläͤgen und Kragen, und in Stiefeln, bie 
ihnen faſt bis an den Leib gehn, und die dabei ſo ge⸗ 
räumig, ſo dick und ſteif, als ein hölzernes Butterfaß 
find.. Darin zu gehen iſt unmöglich. Sie werden da- 
her, wenn angefpannt ift, neben dad Sattelpferd hins 
gefteltt, und wenn Altes fertig ift, tritt der Poſtknecht 
mit feinen Schuhen in diefelben hinein, uud ſchwingt 
fih dann, nicht ohne große Anftrengung,. damit aufs 
Pferd. Ein Poſthorn führen fie nicht; ſtatt deſſen aber 
befigen fie die Kunſt, zu Flatfchen, in einem Grade der 
Vollkommenheit, zu der fie wol in Feinem andern Sande 
jemahls ausgebildet wurde. Ohne alle fichtbare Au- 
firengung bringen fie jedes Mahl einen Kuna hervor, der 
völlig eben fo ſchmetternd und ohrerſchütternd, als der 
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einer fosgebrannten Kleinen Piftole iſt. Es ift der ans 
gebornen Lebhaftigkeit eines Franzöſiſchen Poſtreiters 
nicht genug, daß er jägt: jeder einzelne Theil feines 
Körpers verlangt noch eine befondere Bewegung, ein 
befonderes Gefchäft für fih. Daher knallt feine Rechte 
unaufhörlich mit der Peitfche, indeß die Linke die Züger 
handhabt, die Füße dem Sattelpferde zufegen, und der 
Kopf ſich ale Augenblicke nach den Reiſenden umdrept, 
um mit ihnen zu fchwasen, zu fchäfern und zu lachen. 

Auch find diefe Leute, die in andern Ländern fich 
oft durch Grobheit und Unverfchämtheit auszuzeichnen 
pflegen, bier durchgängig — wenigftend habe ich Feine 
Ausnahme davon gefehn — eben fo artig, höflich, recht, 
lich und ehrliebend *, als das Branzöfifche Volk im 
Ganzen ift. Nie hörte ich ein zankended Wort von ihs 
nen; nie Außerten fie Unzufriedenheit oder Unmwillen 
über das Maß unferer Freigebigkeit, nie veruneinigten 
fie fi) wegen des Ausweichens, mit Fuhrleuten, die 
ihnen begegneten, fondern wichen ihnen, wenn dieſe 
fchwerer geladen hatten, als fie, von freien Stüden und 
ungebeten aus; nie Fam uns auf diefer ganzen Reife ein 
Strict oder deßgleichen, was man in andern Ländern 


7) Auf meiner Rückreiſe durch die Champagne fuhren wir 
mit der ordentlichen Eilpoft, die mit Sechfen befpannt ift, 
alfo auch -einen VBorrditer hat. Wir famen an eine Stelle, 
wo die Hemmkette angelegt werden mußle, und indem 
der hintere Poſtknecht Die Pferde anhielt, rief er dem 
vordern zu: Charles, descends! (fteig ab, Karl!) Kart 
ſah fich bei dieſem Zuruf mit einem finftern Blicke nach 
ihm um, und fagte: Rustre, ne peux tu pas dire, 
s’il ne plait? (Ungefchliffener Bauer, kannt du nicht 
fügen: wenn’s mir beliebt?) Der Andere fühlte, daß 
Karl Recht habe, und erwiederte Feine Silbe. 


— 
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kaſt bei jedem Pferdewechſel einzubüßen pflegt, abhan⸗ 
den: nie wurden fie, auch bei unangenehmen Borfällen, 
übellaunig, unwillig und grob. Dies nämliche Lob müſſen 
wir auch ihren Herren, den Pofthaltern, widerfahren 
laſſen. Wir fanden in ihnen lauter artige, befcheidene, 
geſpraͤchige, und in der Erfüllung ihrer Amtspflichten 
äußerft forgfältige und thätige Männer. 

Der Deutichepflegt in der Regel aus Frankreich fehr 
zufrieden, der Yranzofe aus Deutfchland eben fo unzn⸗ 
frieden heimzufehren. Ehemahls glaubte ich, mir Ienes 
ans dem Hange des Erften zum Bewundern, Diefes 
aus dem Hange des Letzten zur Selbſtgenügſamkeit und 
zur Geringſchätzung alles Deflen, was nicht Franzöſiſch 
ift, erklären zu müflen. Jetzt begreife ich, daß, auch 
ohne die Volkseigenſchaften auf beiden Seiten, der 
Erfolg ungefähr der nämliche fein müßte. Der auffallende 
Unterfchied des Poſtweſens und der Poftbedienten in 
beiden Ländern würde allein fchon hinreichend fein, ihn 
bervorzubringen. Wie follte der Deutfche, der, in vielen 
Gegenden wenigftens, Feine andere, als erbärmtiche 
Wege, oder grobe und unverfchämte Poftknechte, und 
auf mancher Rafte Feine andere, ald eine fchnöde Be⸗ 
handlung zu erfahren gewohnt ift, nicht mit Entzücen 
an ein Land zurückdenken, wo er von dem Ullen das 
angenehme Gegentheil fand ? Und wie follte der an dies 
ſes angenehme Gegentheil gewöhnte Frauzoſe ſich in 
einem Lande gefallen können, wo er, wenigſtens häufig 
genug, bald in unergruündlichen Wegen ſtecken bleibt, 
bafd von trägen, unbefcheidenen und groben Poſtbedien⸗ 
ten gemißhandelt wird? Die mriſten Reiſenden beurthei⸗ 
en die Laͤnder, durch welche ſie kommen, nach den 
Wegen, Poſtanſtalten und Wirthshaͤuſern, die fie vor⸗ 
finden; die Völker felbft nach den Poftdedienten und 
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Gaſtwirthen; die Regierung eines Landes braucht alſo 
nur in ihrer Aufſicht über dieſe nachläſſig zu fein, und 
es ift um den guten Ruf ihres Volks im Auslande ge⸗ 
ſchehen. — 

Die Grenze zwiſchen den Oeſterreichiſchen Niederlan— 
den und Frankreich braucht ein Reiſender, vornehmlich 
jetzt, nicht erſt auf der Karte nachzuſehn, oder durch 
Erkundigung zu erfahren; er bemerkt ſie von ſelbſt, un⸗ 
geachtet er weder in der Sprache *), noch in den Sitten 
beider Völkerſchaften etwas auffallend Unterfcheidendes 
findet. Er bemerft fie an der Verwandlung der Reifes 
wagen in Kabriofets;, an der größern Lebhaftigkeit, Ars 
tigkeit, Redlichkeit und LZufligkeit der Leute, die ihm 
vorkommen; an dem neuen ‚Sreiheitszeichen, der Hut⸗ 
fchleife, welche Yung und Alt, Vornehme und Geringer 
Bürger und Bauern, Priefter und Bettler an ihren 
Hüten und Müsen tragen; vornehmlich an den Geſich⸗ 
tern, welche unter diefen Hüten und Mützen hervors 
gucken, und auf welchen der Ansdrud von -Freude und 
Stolz über errungene Selbfländigkeit und Freiheit: ganz 
unverkennbar liegt. Endfich erinnert ihn daran aud) die 
Fille (das Mädchen) und der Garcon (der Aufwärter) 
eines jeden Safthofes oder Pofthaufes, wobei er ab» 
fleigt, und worin er irgend etwas, feid auch nur ein 
Glas Waffer, genießt. Denn fobald er wieder einfeis 
gen will, macht ihm jene ihren Knicks und fagt: Mon- 


*) Denn die Franzöſiſche Sprache ift in den Ocherreicifchen 
Niederlanden ietzt bei weiten die herrichende; und ftatt 
der Flamändiſchen Mundart, deren der Niederländifche 
gemeine Dann auf dem Lande ſich noch bedient, laſſen 
die Sranzöftfchen Landleute ihre, nicht ſehr davon: abwei⸗ 
chende landſchaftliche Sprechart hören. 
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steur souvenez-vous de la fille, gedenken Sie bes 
Mäddyens, mein Herr! — uud hat er mit biefer füch 
abgefunden, fo tritt der Garcon, der nicht felten ſchon 
ein alter Kerl iſt, hervor, und ruft ihm auch fein Das 
fein durch die Worte ind Gedächtniß: Monsieur, n’ou- 
bliez pas le garcon — vergeflen Sie, mein Herr, des 
Burfchen nidyt! — Dies souvenez -vous und dies n’ou- 
bliez pas hört man überall und fo oft, daß es Einem 
damit geht, wie mit einem Liede, das man mehrmahls 
hintereinander abfingen hörte, und womit man fid) nach 
her nnwillführlich Herumträgt, und ohne daran zu den⸗ 
den oder ed zu wollen, ed in Gedanken nachſingt. Weun 
ich jest einen Aufwärter, eine Aufwärterinn oder ders 
gleichen zu Geſicht bekomme, fo ſumſet mir fchon ihr 
souvenez-vous und ihr n’oubliez pas por den Ohren, 
noch ehe fie es ausfprechen. Diefee Gebrauch ift: hier 
überalt herrſchend; felbft. in den Schaufpielhäufern findet 
man ihe. Hier laufen nämlich vor und nach jedem 
Aufzuge Leute herum, welche Erfrifchungen — Orgeade, 
Limonade, Eis u. f. w. — feil bieten, indem fie mit 
durchdringender Stimme die zufammengezogenen und 
verftümmelten Worte: arschimed 'e glässt fol heißen: 
Orgeat, limonade et glace*) ind Haus fchreien. Auch 
diefe fogav ermangeln felten, fo oft man bezahlt hat, 
was man ihnen abnahm, durch die Bitte: m’oublier 
pas le garcon an ihre eigene Perfon zu erinnern. 
Und fo bei jeder andern Gelegenheit. 


*) Es ift befannt, daß die Parifer das a fait wie die Eng⸗ 
länder, namlich ã auöfprechen. Dan hört daher, indem 
fie glace fagen wollen, gläse, ſtatt Paris (Pari) Päzi 
u. ſ. w. 
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Ein Hauptzug in dem Volksſinne der Franzoſen, 


amd zwar nicht der fchlechtefte, ift der, daß fie bei jeder 
Schwierigkeit oder Unannehmlichkeit, die ſich in Ges 
fchäften hervorthut, Alles auf eine leichte, gefällige und 
rechtliche Weife (d’une manitre honnete) beizulegen 
und abzumachen willen, wobei fie weder den Eigenfiun, 
nod) das Mißtrauen gegen Fremde fpüren laffen, die man, 
indem man durd) andere Länder reifet, oft auf die IMs 
angenehmfte Weile erfährt. Am wenigften werden fie 
jemahls die Verlegenheit oder Noth eines Fremden fich 
zu. Auge machen, um eine niedrige Eigennüsigkeit durch 
Prellereien zu befriedigen; und fo wie fie felbft in der 
Regel weit entfernt find, diefe ſchmutzige und unwürdige 
Denkart einem rechtlichen Menfchen (einem homme 
comme il faut, d. i. einem anftändig Gekleideten) zus 
zutranen, fo entrüſtet fih auch ihr Herz gegen nichts 
fo fehr, als gegen einen Verdacht, der ihnen, wär's 


auch nur auf die leifefte Art, bei ſolchen Gelegenheiten 


geäußert wird. Dieſer ihnen eigene Bug von Bartgefühl 
und Vertrauen, und jenes leichte und gefällige zu mas 
hen wiflen (savoir faire) bei jeder fid) einftellenden 
Schwierigkeit, kommen einem Reiſenden bei mancher 
Gelegenheit gar Lrefflich zu Statten. Gier find ein paar 
Beifpiele, welche diefer Bemerkung zum Belege dienen 
können. 

Es herrſcht jetzt in Frankreich ein großer Mangel, 
wie an klingender Münze überhaupt, fo beſonders auch 
an Fleinem Gelde, oder Scheidvemünze. Das meifte in 
Umlauf befindliche Geld befteht in ‘Papier (billets de la 
caisse d’escompte), und von Flingender Münze fieht 
man faft nur Karolinen, ganze und halbe Kronen oder 
Laubthaler. “Die Eleineren Münzarten find äußerft fels 
. ken. Man geräth daher auf jeder Poft in die Verle⸗ 
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genheit, dab man Das, was man dem Poſtmeiſter und 
dem Poftönechte, nebft der fille und dem gargom, zu 
begabten hat, nicht zu machen weiß, weil man felten 
Einen findet, der fo viel Scheidemünge beſitzt, daß er 
den Ueberſchuß zurüdgeben könnte. Dies würde in jedem 
andern Sande die unangenehmften Weitlänfigkeiten und 
DVerdrießlichkeiten verurfachen. Hier verurfacht es Feine, 
Der Doftmeifter, der Poftknecht, fogar die fille und der 
garson, ja fogar der Bettler vor der Thür, verfichern 
fogleich, es habe nihts zu fagen, bitten, daß 
man fich deshalb nicht beunruhige, verweilen, 
was man ihnen fchuldig bleibt, an den neuen Poſtknecht, 
und find gleich weit entfernt, diefem die Schelmerei, 
das für fie Empfangene unterzufchlagen, ald dem Frem⸗ 
den die Ehrlofigkeit, ihm das Schuldiggebliebene oder 
Derfprochene nicht zu entrichten, zuzutrauen. Nun fügt 
es ſich aber oft, daß man auf der nächflen Raſte es 
eben fo unmöglich findet, fich fowol der alten als der 
neuen Schuld wegen auseinanderzufegen, weil ed auch 
hier an Scheidemünge fehlt. Jedoch aud) dies hat aber⸗ 
mahls nichts zu fagen. Jeder verweifet aufs neue feine 
eigene und feine übernommene Foderung an den neuen 
Poſtknecht, und läßt uns abermahls mit der Bitte, und _ 
befhalb nicht zu beunruhigen, weiter reifen. Und fo 
£önnte man, wenn man wollte, oder wenn ed die Noth 
erfoderte, obne zu bezahlen, durchs ganze Land reifen, 
und man brauchte die gefammten Foderungen von allen 
Doften nur dem fetten Poſtknechte zu entrichten. Das 
Auffaltendfte hiebei ift, daß Fein Menſch die geringfte 
Aengſtlichkeit, das geringfte Mißtrauen äußert, oder die 
geringfte Vorfichtigkeitsregel nimmt, um nicht hinters 
gangen zu werden. Der Poſtmeiſter und der Poſtknecht 
laufen freilich Feine Gefahr dabei, weil das näcyfte Poſt⸗ 
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amt ihnen für ihre übertragene Foderung flehen muß; 
aber wer fleht der fille, wer dem garcon umd wer dem 
Bettler dafür, das der Reifende ihnen das Verfprochene 
ſchicken werde? Und dennoch find diefe eben fo ruhig 
dabei. Ihr eigenes Gefühl von Ehre verbürgt fi für 
das Ehrgefühl des Fremden. Dies ift ihre Sicherheit; 
amd diefe ift ihnen genug. 

Ein zweites Beifpiel. Nach FSranzöfiicher Poſtord⸗ 
nung müflen drei Neifende vier Pferde nehmen. Nun 
it es aber theild nicht gut möglicd,, theils völlig uns 
uütz und überflüffig, ein fo Teichted Fuhrwerk, als ein 
hieſiges Kabriolet iſt, auf fo fchönen Kunſtſtraßen, ale 
man bier überall findet, mit fo vielen Pferden zu be⸗ 
fpannen, da man mit zweien fo gelchwind und gut ale 
möglich fährt, und da, der brancards — der Bäume — 
wegen, ſich vier Pferde nicht wohl vorfpannen faflen. 
@igenfinnige und eigennübige Poſthalter würden indeß, 
befonders wenn fie fo viele müßige Pferde, als dic hies 
figen, im Stalle flehen hätten *), fich die Strenge der 
Verordnung zu Nutze machen, um dem Fremden fo 
diel Geld abzunehmen,’ als das Gefeb ihnen erlaubt. 
Der Franzöfliche Poſthalter aͤußert auch Hiebei eine billis 
gere Denkart. Er fchlägt dem Fremden von freien Stüs 
den den Weg der gütlichen Auseinanderſetzung — la 
voie de Taccommodement — vor. »Wir wollen ang 
vergleichen,« fagt er; » Sie bezahlen, meine Herren, flagt 
der gefeßmäßigen vier Pferde, nur drei, und ich laſſe Sie 
mit zweien fahren, womit Sie eben fo gefchwind fortkom⸗ 
men, ald wenn ich Ihnen zwanzig vorlegen ließe. So 
iſt Vortheil und Nachtheil gleichmäßig zwifchen und ges 


*) wir fanden hier bei Einigen über 60, bei Einem fogar 
9 . 


nach Paris. 113 


theift.« Wer will, der kann auch hievon noch etwas 
abdingen, und die folgenden Pofthafter richten fich, 
fcheint’8, nach dem Vertrage, den man mit dem erften . 
gemacht hat. Wenigflens mußten wir Died daraus ſchlie⸗ 
Gen, daß wir auf jeder neuen Raſte gemeiniglich gefragt 
wurden, wie wir ung mit dem vorigen Poftbalter ver« 
glichen hätten? LUnfere Ausfage darüber wurde auf 
Treue und Glauben angenommen, und bei dem neuen 
Bergleiche zum Grunde gelegt. 

Bon der zarten Empfindlichkeit der Frauzofen, for 
gar der gemeinen Sranzofen, bei einem auch noch fo leife 
geäußerten Verdachte gegen ihre Ehrlichkeit, erlebte ich 
heute folgendes Beifpiel. Ich ließ mir ein Kleid ans 
meflen; und als der Schneider , auf meine Prage, wie 
viel Zeug er dazu gebrauche? mir die benöthigte Ellen⸗ 
zahl genannt hatte, warf ich, wie man in Deutfchland 
wol zu thun pflegt; und ohne zu beleidigen thun darf, - 
mehr fherzend, als im Ernſt die Frage hin: wie viel 
davon für ihm ſelbſt abfiele? Eine edle Röthe färbte 
in diefem Augenblicke feine Wangen; fein Blick und alle 
feine Geſichtszüge druckten ein Gemiſch von Schmerzen 
und Unwillen aus; er betheurte dabei ſeine Unfähigkeit, 
zu betrügen, auf eine Weiſe, die mir feinen Zweifel übers 
ließ, daß feine Empfindlichkeit nicht die gewöhnliche 
Grimaſſe der fogenannten ehrlichen Leute, fondern wahr 
und aufrichtig fei. Sch hatte genug zu thun, ihm zu 
überzeugen, daß ich nur gefcherzt hätte, und als ich 
hierauf das Branzöfiiche Ellenmaß mit dem unfrigen 
verglich, fand ich wirklich, daß er keinesweges zu viel 
gefodert hatte. — Aber was machen wir denn fon in - 
Paris? Ich wollte ja heute dir nur von unferer Her⸗ 
reife fchreiben; alfo wieder zurück zu ihr! 

Du weißt, daß ich immer der Meinung war, man 


* 
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könne den Suftand eines Volks, und ob es fange uns 
ter Druck geſeufzt, oder einer milden Behandlung ſich 
zu erfreuen gehabt habe, ohne feine Gefchichte zu Fennen, 
fhon mit großer Wahrfcheinlichkeit aus den gangbars 
ſten Gefichtöbildungen deffeiben fchließen. In diefer Mei⸗ 
nung bin ich, feitdem ich einen Theil des Yranzöfifchen 
Landvolks gefehen habe, von neuen beftärft worden. 

Trotz dem natürlichen Leichtfinne diefed Volks, der fle 
alles Ungemach erftaunfich gefchwind und leicht vers 
fhmerzen läßt; trob ihrem unerſchöpflichen Vorrathe 
an gufer Laune und der ihnen angebornen überwiegens 
den Neigung zur Luſtigkeit, ift mir doch auf diefer gans 
zen Reife unter dem eigentlichen Landvolke nicht ein 
einziges Geficht vorgekommen , aus welchem Wohlbehas 
gen, Zufriedenheit oder gar Fröhlichkeit hervorleuchtete, 
ungeachtet wir durch viele Dörfer ded Sonntage ka⸗ 
men, mithin die Bewohner derfelben in feftlicher Kleidung 
und in dem Zuftande der Erholung fanden. Zwar fahen 
wir bier nicht jene von Dummheit, Aberglauben und Uns 
empfindlichkeit flarrenden, von Sklaventücken und verbiſſe⸗ 
nem Sklavengrimm verſchrobenen und verunſtalteten Zerr⸗ 
geſichter, wie man ſie bei andern Völkern, die, wie dieſes, 
ſeit einer langen Reihe von Jahren zur fchmählichen 
Knechtichaft verdammt waren, zu finden gewohnt iſt; 
aber es Eam und doch auch Faum ein einziges ſchieres, 
blühendes, von Glückſeligkeitsgefühl gefärbtes, und von 
Sram und Sorgen nody nicht eingebrüctes, noch nicht 
zufammengezogenes und verbleichtes menfchliches Antliß 
vor. Deutliche Spuren von überflandener Bedrückung 
zeigten Alte; aber der gute Stoff, woraus die Natur 
diefe Menfchen formte, hat dadurch Doch nicht ganz 
verderbt werden können. Ihr Iebhafter Derfland, ihre 
natürliche Unlage zur Munterkeit,, zur Gutmüthigkeit 
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und zum feinern Ehrgefühl hat ſich buschgefchlagen, hat 
fich dennoch bis auf eimen unter folchen Umſtaͤnden bes 
wundernewürdigen Grad entwickelt, trog Beneralpächter 
umd Unterpächter, troß der eiferuen Ruthe, womit bie 
Zwangsherrfchaft überhaupt, und troß der Schlangen 
und Skorpionen, womit die adelige und geiftliche Herr⸗ 
fchelei fie infonderheit unabläffig geißelte. Man ſieht 
daher zwar ausgehungerte, blaffe und leidende, aber Peine 
widerwärtige, Hoßige, dumme und tüdifche Geſichtsbil⸗ 
dungen unter ihnen. Mir wenigftens find dergleichen, 
wie ich fie in andern, anf ähnliche Weile verwalteten 
Staaten. bei Hunderten fah, unter dem Franzoͤſiſchen 
Landvolfe nirgends vorgekommen. Diefe und ähnliche 
Bemerkungen zwangen mir fchon oft den Ausruf ab: 
was müßte diefed Volk unter andern Völkern fein, wenn 
es eben fo lange, als es unter dem unnatürlichen und 
zerflörenden Drucke der willführlichen Gewalt gefenfze 
hat, ſich einer gefetlichen, weifen und milden Staates 
verfaflung zu erfreuen gehabt hätte! — und was Faun, 
was muß nunmehr noch jest aus ihm werden, da es 
jene muthig abgefchüttert und Ddiefe zu errichten anges 
fangen hat! Seit Tahrhunderten gemißhandelt, und 
body noch fo munter, fo rafch, fo ſtark und ſo gut! — 
und doch noch fo viel Zartgefühl für Ehre und anges 
bornes Menfchenrecht aufzumeifen zn haben! — und 
doch noch im Beſitz einer Vollkraft zu fein, wodurd) ed 
in diefen Tagen ganz Europa in Erflaunen gefebt hat! 
Es Fann nicht fehlen, diefes Volt mu, wein es anders 
mit dem angefangenen großen Werke feiner bürgerlichen 
Wiedergeburt zu Stande kommen wird, eins der aufge 
klaͤrteſten, ebelften, beften und glücklichſten auf Gottes 
Erdboden werden I 

Die Wohnungen der Landleute in den von der Haupt⸗ 
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ftadt entfernten Landſchaften, find häufig im eigentlichen 
Berftande Hütten — Ställe könnte ich fagen, ohne 
daß mich Jemand der Webertreibung zeihen dürfte; 
denn ich. habe anderwärte wirklich Schweine: und Kuh⸗ 
flälte gefehn, die mit den armfeligen Kleinen, aus Lehm 
errichteten Hütten, die, wenigftend auf den der Straße 
ugewandten Seiten, nicht ein einziges Fenflerchen oder 
Luftloch Haben, verglichen, für Prachtgebände gelten. 
könnten. In einem. höchftwidertichen und ſchauderhaf⸗ 
ten Abftiche mit diefen armfeligen Wohnungen ftehen in 
einigen Dörfern, wie 3. B. in dem Markifat Soucou 
zwiſchen Peronne und Port St. Marence, die 
Palaͤſte der üppigen und übermüthigen Zirannen der ars 
men Landleute, mit Prachigärten und allem Zubehör 
von Luſtanlagen umgeben — gleichlam um dem Elende 
Derer, durch deren fanern Schweiß dies Alles für fie 
hervorgebracht wurde, Öffentlich Hohn zu fpredyen! Und 
wenn man nun vollends fich hier erzählen läßt, mit wel⸗ 
cher Unempfindlichkeit dieſe Bleinen Zirannen, die adelis 
gen Gutsherren und die geiftlichen Pfründenbeſitzer, den 
oft fo drüdenden Mangel ihrer armen Sklaven anfahn, 
ohne ihnen, zur Erleichterung deflelben, von ihrem eiges 
nen Weberfiuffe auch nur das Mindefte zufließen zu lafs 
fen; und mit welcher Härte und Unmenſchlichkeit fie 
diefelben oft zur Entrichtung ihrer ſchweren Abgaben 
und zur Vollbringung ihrer fchweren Srohnarbeiten ans 
treiben ließen; — dann empört ſich jedes menſchlich ges 
finnte Herz gegen diefe fchwelgenden und fühllofen Un⸗ 
terdrücher ihrer Brüder; man freut fi) der angefange⸗ 
nen Erlöfung der Bedrücten, und man möchte gemeins 
chaftliche Sache mit ihnen machen, um die willkuͤhrli⸗ 
che Iwangsherrfchaft von Grund aus zu verkilgen ! 
Die Kleidung des Sranzöfifchen Landvolks entfpricht 
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ſeinem Volksſinne. Sie iſt leicht und durchgängig von 
lebhaften Farben. Die weiße Farbe iſt für beide Ges 
fchlechter die gewähnlichfte, wozu beim männlichen noch 
rothe oder hellblaue Unterfleider, beim weiblichen rothe 
Schürzen Fommen. Auf dem Kopfe tragen die Weiber 
durdgängig weiße Hauben. 

Ein gewiſſes Thier, welches bei una, ich weiß nicht 
warum, eine fo lächerliche und verächtliche Rolle ſpielt, 
daß man fich faft fcheuet, feinen Namen auszufprechen, 
wird in Frankreich beſſer geſchätzt. Ic meine den Efel. 
Dies eben fo genügfame als nützliche Gefchöpfift bei den 
hiefigen Landleuten mit Recht fehr beliebt, und fie fcheis 
nen faft alle Gefchäfte, wozu man fonft Pferde gebraucht, 
fehr gut und vortheilhaft damit zu verrichten. Auf den 
Landſtraßen fieht man — die Poften und Frachtwagen 
abgerechnet, welche durchgängig mit Pferden befpannt 
find — feine andere Laftthiere, ald diele. Sie bedienen 
fich ihrer zum Reiten fowol, als auch zur Fortſchaffung 
der Landeserzeugniffe nach den Städten. Selbſt recht⸗ 
liche Männer und wohigekleidete Frauenzimmer ſieht 
man häufig darauf einherreiten. 

Die beträchtlichften Städte, durch welche wir famen, 
find Valenciennes, Cambray, Peronne umd 
Senlis. Die erfte ift die wichtigfte. Sie hat ‚beinahe 
den Umfang unfers Braunfchweig; an Volksmenge mag 
fie e8 übertreffen. Alle diefe Städte haben jest ein fehr 
lebhaftes, Eriegeriiches und freibürgerliches Unfehen. Erft 
feit einigen Tagen hat man dafelbfl zu den Waffen ges 
griffen und, nach dem Beifpiele der Parifer, fich für frei 
erklärt. Altes if daher noch in dem Zuſtande der. un⸗ 
gewöhnlichen Seelenerhebung, in einer Art von Rauſch; 
denn der fchnelfe und kaum gehoffte Uebergang von der 
Sklaverei zur Freiheit, von der hoffaungslofen Ders 
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zweiflung zum überfchmänglichen Entzüden, hervorge⸗ 
bracht hat. Die Straßen wimmeln von frohlodfenden 
Weibern und Kindern, die Thore und Öffentlichen Plaͤtze 
von bewaffneten Männern und SJünglingen. Ueberall 
Zrommelfärm und Waffengeklirr, überall die eilfertig« 
ften und Eräftigften Vorkehrungen zur Behauptung der 
neuen Freiheit und zur Erhaltuug der Öffentlichen Si⸗ 
cherheit. Sogar Knaben — kaum groß und ſtark ges 
nug, eine Flinte zu fragen — unterflüben den Eifer ih⸗ 
ver Väter und nehmen Theil daran. An dem Thore 
von Senlis fanden wir einen foichen, ber wol nicht 
über zehn bis elf Fahr alt fein-Eonunte, Schildwache 
ſtehn; und wir wurden mit einer Vorficht und mit einem 
Ernfte von ihm befragt, die und Achtung für ihm einflößten. 
Zu Valeneciennes hatte man eben zwei unglüde 
fiche Bauern aufgefnüpft, die, im Taumel der Freude 
über den plötzlichen Sturz ihrer Zirannen, ſich hatten 
beifommen Iaflen, gegen einen benachbarten SHochgeiftfis 
chen oder Prälaten, deflen Lehnlente fie waren, - Ges 
wattthätigkeiten zu verüben. Die Hinrichtung war vors 
bei, aber der große Marktplas, auf dem man fie vers 
richtet hatte, wimmelte noch von Bewaffneten und von 
Volk. Unter demfeiben ging eine fchwarz vermummte 
Geftalt, ein fogenannter barmherziger Bruder, 
mit einer Büchfe umher und fanımelte Almoſen für die 
. Seelenruhe der Gehenkten, d. i. für die leiblihe Ruhe 
und Schwelgerei der Mönche, die den Pöbel überredet 
haben, daß fie die Armelünderfeelen durd, ihre Meflen . 
aus dem egefeuer umd aus der Hölle ſelbſt loszubeten 
vermögen. Ein bewaffueter Bürger, der und am Thore 
mitgegeben wurde, führte uns durch das Volksgewim⸗ 
mel nach dem Stadthaufe, allwo wir dem dafeibft bes 
findlichen Abgeordneten der Bürgerfchaft unfere Päffe 
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vorzeigen mußten, um fie von demſelben unterfchreiben 
zu laſſen. Hier wurden wir auch, und zwar auf öffents 
ficher Straße, und zwar von der Hand eines jungen 
Mädchens, mit dem Preiheitszeichen, der dreifarbigen 
Hutſchleife, gefhmüct. Kaum hatten wir diefe am 
Hute, fo fahen wir ung für Schubgenoflen der freiges 
wordenen Völderfchaft an, und .gingen als folche, ofne 
alle Beforgniß, und ohne Begleiter, überal umher, um 
die Stadt und das wallende Volksgetümmel in Augen⸗ 
fehein zu nehmen. 

Auf dem Marktplabe fteht ein Werk der Schmeis 
chefei, welches mit dem nunmehrigen Zuſtande diefes 
Volks einen gar Tächerlichen Abſtich macht. Es ift eine 
Bildfäule von weißem Marmor, welche das Andenken 
des ſchlaffen, unfähigen und von Luſtdirnen beherrfchten 
Ludwigs XV. verewigen fol. Schon der bloße Ans 
bfiek einer Bildſänle die ſes Königs auf einem Plaße, 
der von freigewordenen Menfchen wimmelt, hat etwas 
Yuffallendes; aber die übermüthige, Tolze, gebietende 
und faft drohende Stellung, worin der Künftler den 
ſchwachen Snerrfcher dargeftellt Hat, verglichen mit der 
Lage, worin fein befferer Nachfolger ſich jest befindet, 
giebt ihr vollends- ein Tächerliches AUnfehn. Sch vermus 
the, daß diefe Bildſäule hier die längſte Zeit einem 
Volke Hohn geſprochen hat, welches Derjenige, den fie 
vorftelit, in fo tiefes Elend flürzen half. 

In der hiefigen Lieben s Franenfirhe — léglise de 
Notre -Dame — fanden wir eine Art von Veſtalinn, 
eine alte, wenigſtens fiebzigjährige Frau, die eine Art 
von heiligem Feuer, eine brennende Kerze unter einem 
Marienbilde, unterhalten muß. Um nicht müßig dabei 
zu fein, hatte fie ihr Spinnrad bei fich und fpaın — 
in der Kirche. Ich glaubte dieſe geringfügige Benters 
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tung, ald ein Pröbchen von Franzöſiſcher Thaätigkeits⸗ 
tiebe, wol auch für dich auffchreiben zu dürfen. 

Zu Senlis, "einer hübſch gelegenen und- ganz arti⸗ 
gen bifchöflichen Stadt von mäßigem Umfange, wurde 
und der erſte finnfiche Genuß von den Früchten der 
neuen Franzöſiſchen Freiheit gewährt. Mau feste uns 
nämlich ein gebratnes Kaninchen, aus den jeßt preisge⸗ 
gebenen Forften des Prinzen Condé, vor, deffen Jag⸗ 
den vormahls als ein Heiligthum bewacht wurden, und 
worin jeder auch noch fo unbedeutende Jagdraub nichts 
Seringeres als Galeerenſtrafe nad) ſich zog. STebt, 
nachdem der Prinz mit allen übrigen Sranzöftfchen Uns 
terfönigen die Flucht ergriffen hat, ftehn fie offen, und 
Feder fchießt oder fängt, was er will und Fan. Diele 
herrlichen Waldungen find Thiergärten- im eigentlichften 
Sinne des Worte. Denn man hat fie nicht nur durch 
Baumreihen und Englifche Gartenanlagen zu Luftwäls 
dern eingerichtet, fondern fie wimmeln auch von allerlei 
Ürten von Wild. Nach einigen Monaten werden fie 
nicht mehr davon wimmeln. 

Der Weg von Senlis nach Paris, der noch vier⸗ 
zehn Franzöſiſche Meilen beträgt, iſt überaus ſchön und 
anmuthig. Eine herrliche Kunſtſtraße, von hohen Ulmen 
beſchattet; überall reiche, vortrefflich angebaute, mit herr⸗ 
ſchaftlichen Gutshaͤuſern, und mit ſchimmernden Dör⸗ 
fern, welche Städte zu fein ſcheinen, dicht befäcte Land» 
fchaften, in welchen die mit Ulmenreihen bepflanzten 
Straßen ſich durchkreuzen; zur Rechten eine Reihe 
von Bergen und Anhöhen, mit Schlöffern, Klöſtern und 
Dörfern bededt, weiter hin die- Stadt St. Denys 
mit ihrer ehrwärdigen Domkirche; dann die NRückfeiten 
der nahe vor Paris liegenden Anhöhen Montmartre 
und Menilmontant, mit Sommerhäufern zum Ver⸗ 
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gnügen reicher Parifer bepflanzt, und endlich von Paris 
ſelbſt, deſſen Annähernng man bei jedem Schritte flärs 
fer ahnet, ohne ed zu fehen, die erhabene Kuppel des 
Invalidenhauſes, die über die ganze Stadt majeftätifch 
emporragt, und die Ansfichten zwifchen den beiden uns 
abfehlich langen Baumreihen der Kunftftraße, auf der 
man fährt, am fernen Gefichtsfreife fehr mahlerifch bes 
grenzt; — alle diefe großen, reichen und prächtigen 
Sandfchaften, nebft der Erwartung der noch größern und 
prächtigeren Dinge, die da kommen follen, fpannen und 
erhisen die Einbildungsfraft des AUnkommenden immer 
ftärfer, bie er endlich, ohne den eigentlichen Eintritt 
gemerft zu haben, ſich plöglich zwifchen den erften, nicht 
fehr ſchönen Hänferreihen der WVorftadt fieht, und all⸗ 
mähfig fich wieder abzukühlen Gelegenheit findet. 

Und nun, liebe Lotte, genug für heute! Eigentliche 
Briefe mußt du num künftig nicht mehr, wenigftens fo 
oft nicht mehr, als bigher, von mir erwarten. Wir ftes 
hen jebt am Geflade des großen Parifer Meltmeers, 
und fehen fchwindelnd in daflelbe hinab, morgen flürzen 
wir felbft, Kopf über Kopf unter, hinein, und überlaffen 
und den ſchaukelnden Wogen deſſelben. Daß da, wenig: 
ſtens in den erften Tagen, nicht viel Zeit, noch weniger 
Luft zum Brieffchreiben übrig bleiben werde, Fannft du 
denken. Indeß will ich jede Ruheflunde und jeden Theit 
der Nacht, den ich dem Schlafe abfnappen Fann, dazu 
anwenden, diejenigen Bemerkungen für euch zu Papiere 
zu bringen, von welchen ich glauben darf, daß ihr fle 
‚nicht ungern Iefen werdet, und diefe werde ich dann 
wöchentlich, in befondern Auszügen ans meinem allges 
meinen Tagebuche, fo unter euch vertheilen, wie ed mir 
paßlich fcheinen wird. Lebe wohl, mein gutes Kind! 
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Neunter Brief. 


Paris,. den 8. Aug. 1789, 

Hier, liebe Tochter, haft du die erfte Lieferung aus 
meinem Parifer Zagebuche. Aber damit es deiner Ein: 
bildungskraft leichter werde, mich auf meinen Zagereifen 
durch das Innere diefer viefenmäßigen Stadt zu begleis 
ten, fo muß ich dir das Ungeheuer wol erft im Allge⸗ 
meinen — verſteht ſich nur mit Kohlenftwihen — ein 
wenig vorzeichnen. 

Wenn man die ehemahligen Wälle von Paris (les 
boulevards) , die aber jet nicht Wälle mehr, fondern 
eine Freisförmige, ungeheuer lange Straße innerhalb dex 
Stadt find, zur eigentlichen Grenze derſelben annehs 
men wollte, fo würde ihr Umriß beinahe zirkelförmig 
fein. Nimmt man aber Altes, was in neuern Zeiten 
außerhalb diefer Boulevards, an Vorſtädten, einzelnen 
Straßen und Pläben hinzugefommen ift, mit dazu, fo 
wird man ihre Form nur dann erft angeben Können, 
menn das große Werk der Einfchließung dieſes unge⸗ 
heuern Orts, durch) eine Mauer, ganz vollendet Tein wird. 
Veberfieht man dies erftaunfiche Ganze, fo wie ed jebt 
ift, von einer Anhöhe. oder von einem Thurme, fo kanu 
man gar nicht fagen, wo ed anfängt, und wo es aufs 
hört. Die ganze Gegend umher, fo weit das Auge 
reicht, iſt dergeſtalt mit Gebäuden aller Urt befäet, daß 
man faft Beine Begrenzung der Stadt unterfcheiden kann, 
und daB man fie beinahe für unermeßlicd, haften muß. 
Sogar verfchiedene, meilenweit entlegene Luſtſchlöſſer, 
Städte. und Dörfer, 3. B. Meudon, Sene, St. 
Eloud, Paffy, Sk. Denys u. f. w., fcheinen mit 
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ihr zufammenzuhangen, und entferntere Theile von ihre 
zu fein. Verſailles ſelbſt ift, wenn man von Paris 
aus dahin fährt, ungeachtet es vier Franzöſiſche Meilen 
weit davon entfernt ift, in diefem Sale, weil man den 
Wag dahin mehr für eine Stadtflraße, als für eine Lands 
ftraße zu nehmen geneigt ift, indem er nicht nur faſt 
überali mit Gebäuden eingefaßt, fondern aud) mit Schein: 
werfern Reverbères) zur nächtlichen Erleuchtung bee 
hängt iſt. Der Durchichnitt zwifchen zwei entgegengee 
fepten Scylagbäumen (Barrieres) — den jepigen Thos 
ren der Stadt — beträgt eine flarfe Deutiche Meile. 

Unfere Deutſchen Staatögelehrten geben die Volks⸗ 
menge von Paris auf 7 — 800,000 an. Die Parifer 
feibft nehmen den Mund viel voller. Sie fchäben fich 
mit Inbegriff dev Fremden, die fie im Durchfchnitt zu 
150,000 annehmen, auf 1,130,452, worunter man nicht 
weniger als 200,000 Arme zählt *). Man verfichert 





*) Nouvelle Description des curiosites de Paris. T. I. 
p- 6. Mercier, im Tableau de Paris, nimmt an eis 
ner Stelle auch nur 800,000 , an einer andern aber gegen 
eine Mition an. Büffon berechnet die jährliche Zahl der 
Geſtorbenen im Durchfchnitt auf 20,000 , und bringt hier⸗ 
auf, indem er auf 35 Lebende einen Zodten rechnet, nur 
eine Boltömenge von 700,000 heraus. Allein diefe Bes 
rechnung ift auf jeden Fau gewiß falfch, weil in einem 
fo ungeheuern Menfchenfchlunde, als Paris. ift, die Sterb⸗ 
Tichfeit nothwendig viel größer fein muß. Entweder ift 
alfo die Zahl der jährlich Verſtorbenen im Durchichnitt 
beträchtlicher, oder die gefammte Volksmenge könnte nicht 
über 600,000 fein. So wird fie vom Abbe Erpilly 
auch wirklich angegeben, der dabei die Liften der Gebornen 
zu Grunde fegt, indem er fehr willführlich auf ein neuge⸗ 
bornes Kind dreißig Einwohner rechnet, in welcher Rech 
nung nicht nur die Suden, fondern auch Alte, die ſchon 
getauft fich nach Paris verpflanzen, fehlen: 
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nämlich, daß 780,452 die letzte Kopfſteuer entrichtet ha⸗ 
ben, und wenn man zu diefen die angegebenen -Sahlen 
der Fremden und der Armen hinzurechnet, fo kommt 
die behauptete ungeheure Summe heraus. 

Man zähle in diefer unermeßlichen Stadt gegen 
1000 Straßen, über 50,000 Hänfer, und unter diefen 
über 500 Paläfte, 146 Kiöfter und Abteien, 26 Ber: 
pflegungshäufer, 46 Pfarr und zwanzig andere Kirchen, 
außer den unzählbaren Kirchen und Kapellen der Kiöfter 
u. f. w.; ein Heer von 200,000 männlichen und weib⸗ 
lichen Dienfiboten; ein anderes von 15,200 Haarkräu⸗ 

ſelern *); 20,000 Wafferträger, 1500 Miethfutfcher, 
- außer 13,000 eigenen Kutichen; 200,000 Hunde, welche 
die Franzofen, noch mehr die Franzöfinnen, Teidenfchaft- 
lich lieben **) , eben fo viele Katzen, und eben fo viele 
Singvögel, Papageien und Affen. Diefe Angaben mös 
gen deiner Einbildungskraft zum Mapftabe dienen, um 
dir von der Größe und der Volksmenge diefer Stadt 
eine ungefähre Vorftellung zu machen. 

Die Breite der alfermeiften Straßen fteht mit dem 
darauf herrfchenden erftaunlichen Menfchengewühl von 
Fußgängern, Fahrenden und Neitenden in gar fchlechs 
tem DVerhäftniß; eben fo mit der unförmlichen Höhe 


*) Nämlich 1200 Meifter, 6000 Gefenen und Lehrburfche, 
200 Unzünftige, die diefe edle Kunft, mit Gefahr, dafür 
ins Bicetre eingefperrt zu werden, heimlich treiben, und 

°6000, bie zugleich Bediente find. . Mercier. 

*), Man fragte einft einen hiefigen Armen, der fein erbettel- 
tes Brot mit einem Treuen Hunde theilte: warum er dies 
fen nicht Sieber abfchaffe? »Ihn abfchaffen?« antwortete 
der arme Mann; »und wer folte dann mich lieben?« 
Ein Zug, den der Hr. v. Kogebue in feinem Schau⸗ 
fpiele: Menſchenhaß und Reue, ſehr geſchickt benugt 
Sat, 
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der fie einfchließenden Haͤuſer. Diele find faft durch⸗ 
gängig fünf bis fieben Stockwerke hoch, und überdas 
noch mit vielen, hoch emporragenden und durch Maus 
erwerk vereinigten Schorfteinen gekrönt, welche ihnen 
vollends ein unförmliches, riefenmäßiges Anſehn geben. 
Das Pflafter ift vortrefflich — gewefen; auch jest noch 
fo gut, ald es in einer ſolchen Stadt, und unter einem 
foihen Straßengewimmel, auch bei der forgfältigften 
Unterhaltung bleiben kann. Ebendieſes muß ich von 
der Straßenreinigung fagen. Es iſt ſchlechterdings 
unmöglich, daß diefe in einer fo großen, fo engen und 
fo voftreichen Stadt eben fo mufterhaft, als an einem 
kleinern und menfchenleeren Orte fei. So groß und mans 
nichfaftig daher die Anftalten, die zu diefem Behnf hier - 
getroffen worden, auc immer fein mögen, fo wandelt 
man doch faft überall, bei trodener Witterung in erftis 
enden Staubwolfen, und bei Regenwetter in einem 
Straßenkothe, der fo fchlüpfrig als Butter und zugleich fo 
ſtinkend ift, daß man den duftreichen Herren und Damen, 
weldyen man begegnet, für den Dunftfreis von MWohls 
gerüchen, den fie mit ſich führen, wirklich danken muß. 

Die nächtliche Erleuchtung wird hier nicht durch 
gewöhnliche Laternen, fondern durch fogenannte Schein« 
werfer (Reverberes), d. i. durch eine Art von Later 
nen befchafft, melde an einem quer über die Straße 
gezogenen Stricke in freier Luft bangen, und auf jeder 
©eite hinter der Lampe mit einem wohlgeglätteten 
Bleche Yerfehen find, welches die Lichtftrahlen zurück⸗ 
wirft. Der Vortheil, den dieſe Einrichtung gewährt, 
iſt augenſcheinlich, denn die Zahl dieſer Scheinwerfer 
ſoll nicht einmahl den ſechſten Theil der ehemahligen 
Laternenzahl betragen, weil fie 50 — 80 Schritte aus⸗ 

€. Reiſebeſchr. Ster Th. 9 
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einanderhangen. Und doch gefteht Jedermann, daß die 
Erleuchtung jet viel beſſer ift, ald ehemahls. 

Wir wohnen hier beinahe in dem Mittelpuntte der 
Stadt, unfern der neuen Brüde — Pont neuf — 
in der fogenannten Vorftadt St. Germain, die aber 
ſchon lange Feine Vorftadt mehr, fondern ein beträchts 
licher Theil der Stadt ift; dennoch Fannft du dir Faum 
vorſtellen, was für lange und befchwerliche Zugereifen 
wir von diefem Mittelpunkte aus täglich anftellen müfs 
fen, um die Stadt nad) ihren verfchiedenen -Theilen 
und deren vorzüglichfte Merkwürdigkeiten kennen zu 
lernen. Wir haben unglüclicher Weife gerade fehr hei 
ßes Wetter, und leiden daher in den engen, dumpfigen 
und volfreichen Straßen von Hite, Drang, Staub und 
bäßlichen Gerüchen mehr ale ich dir befchreiben Fann. 
Wir wandern nämlich gewöhnlich, wie du denken kannſt, 
zu Fuß, theils weil man aus Kutfchenfenftern heraus 
wenig und ſchlecht beobachtet, theild weil hier das Fah⸗ 
ren für Leute comme il faut, die fich nicht gern in 
einen fchmusigen Fiaker einpacken, gar zu thener ift ®. 
Nun hat aber dad Straßengehn in Paris feine eigenen 
Schwierigkeiten und Gefahren, weil man, um nicht ger 
ftoßen, getreten, übergefahren oder. übergeritten zu wer: 
den, die Augen überall haben, ſich wie ein Aal durch⸗ 
winden, und wie ein Froſch hin und her Hüpfen muß **). 


*) Ein rechtfiher Miethswagen koſtet namlich, mit Inbe⸗ 
griff des Zrinfgeldes, für den halben Tag 12 Liv. d. ü 
5 Thlr., für den ganzen 18 Liv. d. i. a Thlr 12 Ggr. 


**) Die Zahl der Menſchen, die durch Ueberfahren, Ueber: 
reiten, Stoßen n. f. mw. nDjährlich in Paris verlegt wird, 
muß fehr beträchtlich fein; denn da man hier auf den 
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Die Parifer haben hierin eine befondere Geſchicklichkeit; 
und man muß hier — man mag wollen oder nicht — 
es ihnen darin gleich zu thun fuchen. Wie fehr dies 
aber ermübdet und erhist, davon Fannft du dir kaum eine 
Borftelung machen. Cinige hundert Schritte find 
hinreichend, den ftärtften Mann in Schweiß zu bringen. 
Und wir — made ung einen Knicks, liebe Lotte, wir 
verdienen ihn — laflen wol felten einen Tag vergehen, 
ohne auf diefen drangvollen Straßen zwei bis drei Deuts 
ſche Meilen zurückzulegen. Zum Glücke für mid) liegen 
die Badehäufer, deren man hier unter Öffentlicher Auf⸗ 
ficht viele angelegt haft, nicht weit von unferer Woh⸗ 
nung; und biefe vermögen bei mir, wann ich mic, ers 
ſchöpft fühle, völlig eben fo viel, wo nicht mehr, ald der 


Seiten der Straße Feine Fußwege hat, wo man vor Wa⸗ 
gen und Pferden ſicher wäre, fo iſt es oft unmöglich, der 
Gefahr zu entlommen. Sc felbft bin der Achſe eines 
Dicht am den SHäufern vorbeirolienden Wagens oft nur 
durch den glücklichen Umſtand entwifcht, daß ich noch eben 
zu rechter Zeit eine Thür erreichte. Der berühmte Tours 
nefort büßte auf diefe Weife beim Zuhaufegchen aus 
der Akademie fein Leben ein, nachdem er alle Gefahren 
einer langen Reife durch Griechenland, Aſien und Afrika 
glücklich überſtanden hatte. Die Achſe eined Karrens 
quetſchte ihn an eine Mauer, weil er keine Gelegenheit 
fand, ihr zu entfliehen. — Die meiſte Gefahr rührt von 
den ſchnellrollenden Wiskies und Cabriolets her, die Ei- 
nem oft fo plötzlich und ſchnel mitten im größten Volks⸗ 
getümmel auf den Leib kommen, bag man ihnen nur durch 
einen glücklichen Sprung entgeht. »Wenn ich Polizeldis 
reftor wäre,« fagte daher einſt Ludwig XV., »fo ver⸗ 
böte ich die Kabriolets; ein Wort, das eines fo fchlaffen 
und unthätigen gürfen, ber Andere für fich herrſchen Lied, 
sollfommen würdig war. 


9* 
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. befte Wiederherfteller — Restaurateur *) — am 
Palais royal. 

Willſt du dir ein Bild von dem täglichen Straßen⸗ 
gewühl von Paris machen? Denke dir unfer Braun 
fchweig zur Beit der Meffe,in denjenigen Theilen deſſel⸗ 
ben, wo das Meßgetümmel am größten zu fein pfleät. 
Ganz Paris ſcheint ein allgemeiner und unaufhörlicher 
Jahrmarkt zu fein. Zaft alle Häufer — die Kirchen 
und andere öffentliche Gebäude ausgenommen — haben 
im unterften Geſchoß entweder Kramläden oder Werks 
ftätten, worin bei offenen Thüren und Fenſtern gearbeis 
bet wird. Auf alten öffentlichen Pläben, und wo nur 
ein Raum oder Räumchen fidy findet, das vor Wagen 
und Pferden ficher liegt, wird auf einem Zifche oder in 
einer Fleinen Bude irgend etwas feil geboten oder zum 
Anfehn ausgerufen. Es ift Fein menfchliches DBedürfs 
niß, von dem gröbften an bie zu dem feinften hinauf, 
zu erdenten, wofür man hier nicht Befriedigung, Rath 
oder Hülfe findet. Und um Dasjenige, was man bes 
darf, aufzufuchen, braucht man Feinen Führer, braucht 
man nicht einmal Erkundigung einzuziehn: es ift ges 
nug, eine Straße entlang zu gehn, und die taufend groß 
gefchriebenen Snfchriften, mit welchen die Mauern oder 
Wände der meiften Gebäude faft ganz bededt find, 
durchzumuftern, um ein Haus zu £reffen, worin Das, 
was man begehrt, zu haben ift. Auch alle Arten von 
Dofienreißern, Gauklern, Zafchenfpieleen und Marktes 
fhreiern, die fi bei uns nur zur Meßzeit einfinden, 
ſieht man bier tagtäglich in allen Theilen der Stadt, 


*%) So nennen fich bier die vornehmern Speifewirthe, bee 
fonders bDieienigen, die unter den Bogenzängen des Pa- 
lais royal wohnen. 
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befonders auf denlgrößern Plätzen und den Kajen längs der 
Ufer der Seine hin, und auf den Boulevards. Hier 
hat ein Drahtpuppenfpieler, der die Eroberung der Bas 
ftilfe, oder eine andere wichtige Staatsbegebenheit aufe 
führt, dort ein Tafchenfpieler feine Bühne aufgelchlagem, 
Weiterhin fteht ein Zahnarzt aus, welcher der ihn ums 
ringenden DBerfammlung prächtige Reden hält, die er 
mit alten Figuren ſchmückt und mit einem Anftande 
- und mit einer Handiprache (Geſten) begleitet, ald man 
fie bei unfern Schulübungen im Reden felten zu fehen 
pflegt, Hier werden ausländifcdye Thiere, dort andere 
Seitenheiten der Natur oder Kunft gezeigt. Einige 
Schritte weiter hin flößt man auf einen Kunftmann, 
der auf Öffenslicher Straße fpielt umd fingt, und den 
Anhalt feiner Romanze zugleich bühnenmäßig darftellt. 
Kaum wendet man fic) von diefem weg, fo kommt ein 
Savoyarde und ladet zu den Künften feines Murmel⸗ 
thierd ein. ‚Ein anderer hat einen Vogel am Faden, 
den er für einen Liard in der Luft flattern, vielleicht 
auch andere Künfte machen läßt. Wohin man Fommt, 
wohin man fieht, da erblickt man etwas biefer Art; 
und da die Franzoſen die nengierigften Gefchöpfe von 
der Welt find, fo geht nicht Teicht Semand vorüber, 
ohne wenigftens einige Augenblicke dabei zu verweilen, 
um erft zu fehen, was man da eigentlich vorGabe. Das 
ber ift Seder diefer Gaufler und Kunftmänner zu jeder 
Tageszeit mit einer großen Menge umgeben, worunter 
man oft mit Befremden die wohlgekleidetften und ave 
tigſten Leute beiderlei Gefchlechts unterfcheidet, welchen 
wol Keiner zugetraut hätte, daß fie an Armſeligkeiten 
diefer Art Geſchmack finden Eönnten. 
Einige Eigenthümlichkeiten, wodurch die Franzofen 
fi) nicht bloß von uns Deutfchen, fondern von allen 
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Dölkern in der Welt unterfcheiden, fpringen einem Aus⸗ 
fänder, gleich auf der erften beften Straße, die er durch⸗ 
wandert, fo ſtark und abftechend in die Uugen, daß 
man blind fein müßte, um nicht davon berührt zu wer: 
den. Dies gilt befonderd von der lebhaften Sinnes- und 
Handiungsart der Franzofen, und von ihrer bewunderns⸗ 
würdigen Artigkeit, die fich bis durch die allerunterfte 
Klaffe, welche man Pöbel nennt, fo allgemein verbreis 
tet hat, als ic) es fonft nirgends gefunden habe. Der: 
gleicht man Paris in diefer Rückſicht mit einigen unfes 
rer volfreichften Deutichen Städte, fo ift der Unters 
fchied der auffallendfte, den man ſich nur denfen kann; 
ein Unterfchied wie zwifchen Schwarz und Weiß, zwi⸗ 
fhen Tag und Nacht. Noch ſoll ich hier das erfte Beis 
fpiel eines unztemenden, pöbelhaften Betragens fehen; 
noch das erſte fcheltende, zankende oder ſchimpfende 
Wort bei dem größten Volfsgedränge hören! Und doc) 
kann man in manchem Theile der Stadt Faum zehn 
Schritte gehen, ohne Jemand zu drängen, anzufloßen 
oder auf den Fuß zu treten! Uber da ift der Eine, den 
man fließ oder frat, mit feinem Excusez, Monsieur! 
(entfchuldigen Sie!) eben fo gefchwind, ald der Andere 
mit feinem Pardonnez, Monsieur! (um Verzeihung!) 
da; Beide machen fich eine Verbeugung, und die Sache 
ift abgetan. Fahren fid zwei einander entgegenkom⸗ 
mende Wagen feit, fo hat das abermahls eben fo wenig 
zu fagen. In Deutfchen Städten hört man bei fpls 
chen ©elegenheiten augenblicklich ein Donnerwetter von 
Schimpfwörtern und Flüchen aus dem Munde der Kuts 
fcher fahren; hier jagt höchftens Einer zum Andern: 
Vous m’embarrassez bien, Monsieur! (Sie fegen 
midy in Derlegenheit, mein Herr!) oder Camarade, 
vous venez ires-mal apropos (hr kommt mir fehr 
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zur ungelegenen Beit, Kamerad!) unb dann berath« 
ſchlagt man ſich in größter Ruhe und Freundlichkeit 
über die Urt aus einander zu kommen. — Der zweite 
von mir angegebene Zug, die außerordentlicye Lehhafe 
tigkeit der Franzoſen im Empfinden, Reden und Hans 
dein ift dem Fremden eben fo auffallend. Unter Tau: 
fenden, die man über die neue Brüde firömen fieht, 
unfer zwanzig oder dreißig Zaufenden, bie in den Tui⸗ 
lerien oder auf den Boulevards wimmeln, erblickt 
man kaum Einen, der Iangfam einherfchleicht, und kaum 
Einen, deſſen Zunge nicht zugleich, in unaufhörlic, leb⸗ 
hafter Bewegung if. Gehen Zwei oder Drei mit ein⸗ 
ander, fo reißt der Faden ihrer Unterhaltung nimmer 
ab; wer fie vorbeigehn fieht, follte glauben, daß fie den 
wichtigften Rechtshandel unter ſich auszumachen häts 
ten, und ihr Geſpräch betrifft vielleicht eine fo große 
Armſeligkeit, daß ein Deutfcher Faum drei Worte dars 
über zu fprechen wüßte, oder darüber zu fprechen wir: 
digte. Geht Einer allein, fo fingt, brummt oder pfeift 
er ſich wenigftend etwas vor. Gänzliche Stile und 
Ruhe ift dem Franzoſen Zernichtung; er fperrt fi ch da⸗ 
gegen, wie wir gegen den Tod. 

Auch dies giebt dem Straßengewuͤhl in Paris eine 
Eigenthümlichkeit, die es in Feinem andern Lande hat; 
es ift hier nämlich Vebhafter und lauter, als irgendwo. 
Alles Läuft und hüpft, ſtatt zu gehen; Alle fprechen, 
- fchreien, fingen oder pfeifen, ftatt, wie bei ung, größe 
tentheits ſtillſchweigend einnherzufchreiten. Dazu Eomme 
eine unendliche Menge von Bücherausrufern (colpor- 
teurs) und andern Verkäufern, weldye alle ihre Kräfte 
anftrengen, um den Straßenlärm zu überfchreien, und 
ihn dadurch um fo viel größer und betäubender machen. 

Sept ift nun vollends des Gewimmels, Getümmels 
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und Laͤrmens auf den Straßen und öffentlichen Plaͤtzen 
kein Maß und kein Ende. Das Anziehende, welches 
die noch fortdauernden merkwürdigen Auftritte der an⸗ 
gefangenen Staatsumwälzung für Jedermann, für den 
Knaben wie für den Greis, für den Laien wie für den 
Prieſter, für den Packträger wie für den Rentner, für 
das weibliche wie für das männliche Geſchlecht haben, 
lockt Jedermaun aus dem Hauſe auf die Straßen und 
Öffentlichen Plaͤtze, um Alles, was vorgeht, mit eigenen 
Augen zu fehn, um an den öffentlichen Kampfgeſprä⸗ 
dyen und Berathichlagungen Theil zu nehmen, um übers 
au ferbft mitzuwirken und zu helfen, daß die Fühn ers 
rungene Freiheit behauptet und befeftiget werde. Da 
entftehen nun auf den Straßen, Kajtn und öffentlichen 
Plätzen, befonders bei allen Eckhäuſern und öffentlichen 
Gebäuden, deren Mauern mit Befanntmacungszetteln 
(Affiches) aller Urt täglich ganz bededit werden, große 
und dichte Menfchenhaufen, die vom Morgen bis an 
ben Abend die nämlichen zu bleiben feheinen, ungeadhs 
get fie in jeder Minute durch Abgehende und. Hinzutres 
tende verändert werden, gleich einem Waflerbehälter 
mit Zufluß und Abflug, defien unaufhörliche Verändes 
rung dem Auge des Zufchauers verborgen bleibt. Das 
bei fieht ‚man überall bewaffnete Bürger mit Gardiſten 
und andern Soldaten, die zur Bürgerfchaft übergetres 
ten find, untermengt, bald zur Wache aufziehen, bald 
als Streifwachhe (Patronillen) die Straßen durchwan⸗ 
dern, batd als Bedeckung irgend einen feierlichen Aufs 
zug begleiten. Das damit verbundene Trommeln, Pfeis 
fen, Blaſen, Läuten und Kanonenfchießen, nimmt faft 
fein Ende. 

Und mitten in diefem geräufchoolten, Zriegerifchen 
und braufenden Menfchenftrome ſchwimmt der harmlofe 
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Fremde fo ruhig, fo ungekraͤnkt und fiher umher, wie 
die Ente — oder wenn du lieber ein edleres Thier zur 
Vergleichung willſt — wie der Schwan auf dem einges 
hägten Gartenteiche feines Seren, wo Niemand ihn 
beunruhigen darf. Wir flürzen und überall — auf der 
Place de Greve, in den Zuilerien, auf den Boulevards 
und im Palais royal — ohne alle Beſorgniß, in die 
dichten Menfchenmaflen hinein, und laſſen von dem 
Strome uns forttreiben, ohne jemahls, mitten im ſtaͤrk⸗ 
ften Gedränge, auch nur ein einziges unangenehmes 
Wort zu hören, vielmeniger eine ungerechte und gewalte 
thätige Behandlung zu erfahren. Freilich kommt es 
und hiebei fehr zu Statten, daß man uns durchgängig 
nicht für Dentiche, fondern für Engländer nimmt. Bei 
dem Worte -Deutfcher dachten die Parifer ſich fchon 
lange einen fteifen, linkbeinigen und abgeſchmackten 
Kerl, der durch eine plumpe Großthuerei den Mann 
von Wichtigkeit, und durch verunglüdende Nachäffung 
der Sranzöfifhen Artigfeit den Mann von Welt und 
Lebensart zu machen ‚meint. Solcher Serrbilder hatte 
man bier, unter dem Namen Deutſcher Barone, 
von Zeit zu Zeit fo viele gefehn und belacht, daß man 
endlich den bloßen Namen ſchon poſſirlich und in ho⸗ 
hem Grade lächerlich fand. Jetzt haben die Deutichen 
ed vollends auf ange Zeit bei ihnen verdorben. Seit⸗ 
dem nämlich in den erften Tagen der Ummälzung ein 
dem Franzöfiihen Heere einverleibted Deutſches Regi⸗ 
ment, Royal Allemand genannt, wider die empörten 
Bürger und ihre Freunde, die Franzöſiſche Leibwache, 
für die Sache des Hofes focht, denkt man ſich bei dem 
Worte Deutfher, zu dem ſchon vorher herrfchenden 
Begriffe eines dummen und lächerlichen Keris, noch 
ben eines feilen Fürſtenknechts Hinzu, der ſich 
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dem Meiftbietenden verkauft, und ſich von ihm gebraus 
hen läßt, wozu ihn diefer gebrauchen will. Wenn man 
daher bier jest einen Ausländer fieht, auf den dieſe Bes 
greife nicht zu paffen fcheinen, fo nimmt man ihn, ohne 
erſt zu fragen, für einen Engländer. Daß er kein Deuts 
fcher fein könne, hält man auf den erften Blick für aus: 
gemacht. Dies geht fo weit, daß man zuweilen fogar 
unfer demüthiges Bekenntniß, daß wir Deutfche feien, 
nicht glauben will. Einer lachte mir vor einigen Ta: 
‚gen dabei ind Angeſicht, und fagte: Vous badinez, 
Monsieur — Sie fcherzen, mein Herr! Alles, was 
man ung in folchen Fällen allenfalls nachgiebt, ift, daß 
man ung, wenn wir die Ehre, Engländer zu fein, von 
uns ablehnen, für Srländer hält. In meinem Tage⸗ 
buche wirft du noch einige hiehergehörige Bemerkungen 
finden. Hier ift nun der Anfang deflelben. 


Auszug 
aus 


meinem Pariſer Tagebuche. 


Den aten Auguſt. 


Da es uns in den erſten Tagen unſers Hierſeins nur 
erſt darum zu thun iſt, uns finden zu lernen, fo übers 
laſſen wir und der Führung unferd Lohnbedienten — 
la Jeunesse genannt — und folgen ihm, wohin er 
und zu führen gut findet. Diefer muß nun alle Abende 
einen ordentlichen Plan zu den Wanderungen des fols 
genden Tages machen, den er gewöhnlich mit den Wor⸗ 
ten befchließt: cela fera une bonne matinde — das 
wird ein gut Stück Morgenarbeit fein — fo wie er 
bei jedem Gebäude und bei jeder fonftigen Merkwürdigs 
feit, die er uns für den folgenden Zag verheißt, nie 
die Verſicherung ausläßt: c’est le plus beau morceau 
qu’on puisse voir ä Paris — es ift das Schönfte, 
was man in Paris fehen kann — und: apres l’avoir 
vu, il n’y a plus. rien à voir dans le monde — hat 
man diefes gefehn, fo giebts in der ganzen Welt nichte 
mehr, mas des Beſehens werth wäre! Und doch führt 
er uns an jedem neuen Tage zu etwas Neuem hin, qua 
est encore plus merveilleux — welches noch bewun⸗ 
dernswürdiger iſt. 

Von ihm alſo geleitet, traten wir dieſen Morgen 
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um neun Uhr — denn er will durchaus nicht, daß wir 
früher ausgehen follen, und er hat ſich feit unferer Eure 
zen Bekanntſchaft fhon in ein fo herrifches Anfehn bei 
und zu fegen gewußt, daß wir ihn mit unferer Zeit und 
mit unferen Perfonen dermahlen noch" ruhig fchalten 
laſſen — unfere erfte Wanderung an. Die Straße, die 
wir bewohnen, läuft in gerader Richtung auf das Ufer 
der Seine. zu. Dahin gingen wir alfo zunächft. Sier, 
zwifchen den beiden fchönften Brücken der Stadt, dem 
pont royal und dem pont neuf, noch mehr aber auf 
denfelben, hat man den größten und erhabenften Ans 
blick, den man in Paris haben kann. Die Kajen (les 
Quais), d. i. die offenen Straßen längs den Ufern des 
Gtromes hin, find hier mit lauter Paläften oder palafts 
mäßigen Gebäuden befest, worunter befonders das alte 
fhwarze Loupre, die Gallerie des Louvre, bie 
Münze und das fogenannte Collegium ber vier 
Völkerſchaften (le college des quatre nations), 
eine Art von Gymnaſium, hervorragen. Steht man 
mun auf einer der genannten Brüden, und flieht ſtrom⸗ 
unterwärts, nad) Welten hin, fo hat man zum fernen 
Augpunkte, am Ende des Gefichtsfreifes, die mit Soms 
merhäufern befette Anhöhe, woran das mit Paris zus 
fammenhangende Dorf Paſſy fih lehnt; vechts das 
ehrwürdige Louvre, das damit verbundene unermeß⸗ 
lich lange Seitengebäude, die Gallerie des Louvre 
genannt, dann die Tuilerien, und weiter hin die elie 
ſäiſchen Felder; links eine ganze Straße von pas 
laftmäßigen Gebäuden, bie. fih mit dem Palais de 
Bourbon endiget. Drehet man fih um, und fieht 
fleomaufwärts, fo ſchaut man, mit einer Art von Grau⸗ 
fen, in die ungeheuren, unregelmäßig an und in einans 
ber geichobenen Häufermaffen auf beiden Seiten ber 
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Seine, die ſich unter der neuen Brücke in zwei Arme 
theilt, wie in ein langes, hohes und zadiges Felſenge⸗ 
birge hinein. Diefer Anblick und das unbefchreibliche 
Menfchengewühl, worin man hier fleht, und welches 
man von hier aus fo weit das Auge reicht, überfieht, 
macht das erſte Mahl einen beinahe fchauderhaften Eins 
druck. Man fühlt fid) wie vernichtet, und man hat eis 
nige Minuten nöthig, um fich zu famnieln, und vom 
Erftaunen zum Gefühle feines eigenen Dafeins wieder 
zurückzukommen. 

Die neue Brücke (pont neuf) wird gewöhnlich 
für die fchönfte in Paris, wo nicht gar in der Welt 
gehalten; fie ift es aber nicht. Die Königsbrüde 
(pont royal) übertrifft fie. Denn diefe ift nur eine, 
dahingegen jene aus zweien, und zwar ungleich Tangen 
Brücken befteht, die durd) eine dazwiſchen liegende In⸗ 
fel getrennt find. Aber was der neuen Brüde dennoch 
einen entfchiedenen Vorzug vor der Königsbrüde giebt, 
iſt die ehrwürdige Bildſäule des beſten Sranzöftichen 
Königs, Heinrich IV. Diefe fteht auf feftem Grunde 
und Boden, da wo die beiden Brücen, welche nur eine 
ausmachen, auf der Sinfelfpise zufammenlaufen. Ein 
ehrwürdiged Denkmahl! Eins von den wenigen, an 
welchen die Schmeichelei keinen Antheil hatte, und 
welche der Nachwelt noch eben die Empfindungen von 
Liebe, Dankbarkeit und Bewunderung einflößen, welche 
die Errichtung berfelben bei der Vorwelt veranlaßten. 
Das ehrliche Gefiht des Königs, und die Menge ge⸗ 
rührter Menfchen, welche vom Morgen bis an den 
Abend um diefes Bild des Abgotts der Franzofen her 
verfammelt find, und ihre Augen auf die feinigen ges 
heftet haben, feffelt Ieden, der noch einen Funken Mens 
fhengefühl im Herzen hat, er fei Franzoſe oder Aus» 
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länder. Man. hat ſowol den Degengriff, als auch die 
Zügel des Pferdes, mit der Franzöfifchen Freiheits⸗ 
fchleife, am Abend nad) der Einnahme der Baftille, uns 
ter dem lauten Freudengefchrei geziert Er ift wies 
der auferftanden! Er lebt wieder unter ung! 
Ich glaubte anfangs, diefer neue Umſtand fei die Ur: 
fahe, warum man fo viele Menfchen am Fuße der 
Bildfäule mit emporgereckten Häuptern verfammelt fieht; 
alfein man fagt mir, daß das nämliche Gedränge hier 
von jeher Statt gefunden habe *), und daß es die uns 
unterbrocyene Wirkung der Liebe und Derehrung des 
Volks gegen den Geliebteften unter feinen Königen fei. _ 
Junger Kronerbe! Junger Erbprinz! reifet nach Pas 
ris; nicht um die Franzöfifhe Oper und den Franzöſi⸗ 
fhen Hof, fondern um diefe Bildfäufe und die Huldi⸗ 
aung zu fehen, die eine dankbare Nachwelt den Tugen⸗ 
den guter Yürften bringt! Etwas Lehrreicheres ift für 
euch in ganz Europa nicht zu fehen. \ 
Zwei Dinge fchinden dieſe Bildfäule, und flören 
die rührenden Empfindungen, welchen der Wanderer, fo 
lange feine Blide nur an der Figur des guten Heins 
rich hangen, ſich fo gern überläßt; das find theild die 
langen, gar nicht infchriftmäßigen Anfchriften auf allen 
Seiten des Fußgeftelld, die Niemand lefen mag, theils 
die an die Ecken diefes Fußgeftelld angefchmiedeten Skla⸗ 
venfiguren, die jeder gefühlvolle Zufchauer Tieber auf 
dem Grunde der Seine willen, ald zu den Füßen eines 


©) Auch habe ich in dee ganzen Zeit meines Hierfeins feine 
Abnahme diefes Menfchenhaufens bemerft, ungeachtet bie 
der Witterung ausgefegten Kofarden in den legten Tagen 
fhon ganz sufammengefchrumpft und untenntlich geworden 
waren. 
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fo guten Königs fehen möchte. Mir duünkt diefe knech⸗ 
tifche DVerzierungsart der Bildfäulen großer Fürßen, 
die fo viel Glück gemacht hat, ift einer der unglücklich⸗ 
ften Einfälle, welche das angebrannte Gehirn eines 
ſchmeichelnden Künſtlers jemahls ausgebrütet hat. Denn 
was wir, feiner Abſicht nach, und auch immer dabei 
denken mögen, fo ift und bleibt ed doc) eine unmilrdige, 
empörende Vorſtellung, das edelfte Gefchöpf Gottes, 
den Menfchen, zu einem wilden Thiere, oder, welches 
einerlei ift, zu einem Sklaven erniedrigk zu fehn, den 
der Fuß eined andern Menfchen, oder gar der feineg 


Roſſes anf den Nacken tritt. Zu einer fo unnatürlis 


chen WBorftelung follte die Hohe menfchliche Geſtalt 
doc) nie gemißbraucht werden. Die Vernunft kann fich 
fchlechterdings Feinen Fall denken, der den einen Men- 
ſchen berechtigte, den andern zu einem fo verworfenen 
Weſen zu machen; die Vorftellung ift und bleibt alfo 
für jeden denfenden Zufchauer widerfinnig und empö⸗ 
rend. Died in jedem Falle; wie viel mehr in bem, 
wenn der gefeierte Sflavenbändiger in der Wirklich⸗ 
Beit Fein Zirann, fondern ein guter, menfchenfreundli« 
her Fürft, ein Heinrich IV. war? 

Diefes Denkmahl rührt übrigend nicht ganz von ei« 
nem und ebendemfelben Meifter her, und das Pferd, 
welches eben Fein Meifterftück ift, hat gar fonderbare 
Schidfale gehabt. Es wurde in Italien, auf Befehl 
des Großherzog von Toskana, Ferdinands, gegoffen, 
der dad Ebenbild feines eigenen Leichnams darauf zu 
fegen dachte. Allein er feibft ſowol, als auch der Künft« 
ler, flarben darüber hin, bevor es vollendet war. Der 
Nachfolger des erften, Kosmus II., ließ es hierauf fer⸗ 
tig machen, und fchenkte es feiner Tochter, der Witwe 
Heinrichs IV., Maria von Medicis, damahligen 
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Megentinn von Frankreich. Allein das Schiff, welches 
dies Geſchenk überbringen folte, firandete an der Küfte 
der Normandie, und das Pferd verfank in die Tiefe des 
Meers. Hier lag es ein ganzes Jahr lang, bie man 
ed endlich mit großen Koften wieder emporbrachte und 
"nad Paris führte. Da ließ denn die Königinn die Fi⸗ 
gur ihres verftorbenen Gemahls von Dupre, die Skla⸗ 
ven von Francheville dazu gießen, und dad Ganze 
auf die Brüde ftellen, die der gufe Heinrich ſelbſt hatte 
erbauen laſſen. 

Dieſe Brücke iſt mit Inbegriff der Inſelſpitze, wo⸗ 
durch ſie in der Mitte unterbrochen wird, 1020 Pari⸗ 
fer Fuß lang und 62 breit. Auf ihr erblickt man zu 
jeder Stunde des Tages eine Eleine Welt von Mens 
fhen, die theils hin und her flrömen, theils ihr Ge⸗ 
werbe darauf treiben. Da ftehen über jegkichem Pfeiler 
Buden, worin Putzwaaren feil geboten werden ; da fien 
Savopardenjungen mit Bürften, um den Borübergehen- 
den die Schuhe zu reinigen; da flehen Andere mic Kleis 
nen Tifchen aus, worauf fie, wie die Infchrift eines 
emporgerichtefen Brettd verkündiget, Hunde fcheren, 
Kapen verfchneiden, oder andere dergleichen Zweige des 
Kunftfleißes ausüben; da ftehen Bänkelfänger, Geiger 
und andere dergleichen Künftler aus, um das Volk zu 
entweilen, und ihr Mittagsmahl oder ihr Abendbrot zu 
derdienen; da find Fleine Berge von Melonen aufge- 
thürmt und andere Früchte ausgeftellt, und laden die 
ftauberfüllten Kehlen der Worübergehenden zu Erfris 
chungen ein. Weiter hin fieht ein Gebäude, die Sa⸗ 
marifaine genannt, worin ein Triebwerk fid) befins 
det, welches Waſſer aus der Seine in die Höhe pumpt, 
und aus dem Gipfel des Haufes in ein darunter befind- 
liches Becken gießt. Das Beräufch diefes fallenden 
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Waſſers fließt mit dem des vorübereilenden Menfchens 
ſtroms zufammen, und bewirkt die Täufchung, daß man 
das gefanımte Getöfe zufammengenommen für dag Raus 
fchen eined braufenden Waldſtroms nimmt. 

Ich fehe voraus, daß ich während unfers. hiefigen 
Aufenthalte hundertmahl über diefe Brücke gehen, und 
doc) noch jedesmahl von neuen etwas auf ihr finden 
werde, dad mich bewegen wird, ftill zu flehen, um ber 
anziehenden und wunderbaren Schaufpiele, die man von 
hier aus nach allen Seiten hin erblidt, noch einmahl 
zu genießen. 

Von hier gingen wir nach dem ſogenannten Pa⸗ 
lais (le Palais de Justice), dem ehemahligen Sitze 
‚der Franzöfiihen Könige in uralten Zeiten, dem jebi- 
gen hoͤchſten Gerichtshofe oder Parlementshaufe.. Da 
aber Heute Eeine öffentliche Parlenientefisung war, fo 
konnten wir für diesmahl nur einige Theile des Gebäus 
des in Augenichein nehmen. 

Diefes ift fo alt, als die Franzöfifche Monarchie; 
allein da mehre Yeuersbrünfte zu verfchiedenen Beiten 
verfchiedene Theile deſſelben verichlungen haben, fo ifl 
durch jedesmahligen neuen Anbau ein unregelmäßiges 
Ganzes, nadı Halb ältlicher, Halb heutiger Bauart, ent 
flanden, welches uur in einzelnen Xheilen fehendwürdig 
ift. Hiezu gehört vornehmlich der große Vorſaal defs 
ſelben, weldyer an Größe und Majeſtät für deu erſten 
in Frankreich gehalten wird. Er gleicht einer Kirche 
von beirächtlicher Größe, und ruhet, gleich einer fol- 
chen, auf ſehr ſtarken Pfeilern, tim welche herum theils 
Buchhändler ausſtehen, theild Rechtsgelehrte und Schreis 
ber ihre Urbeitstifche haben. Auch hier, wie überall in 
Paris, find Buden aufgefchlagen, worin Pupwaaren und 
andere Fleine Sachen feil gebaten werden. | 

6; Reifebeichr. 8ter Thl. 10 
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. In diefem Saale fieht man Leute and allen Stän 
den, befonders Parlementsräthe, Advokaten und Schreis 
ber aufs und niederwandeln. Die hHiefigen Rechtsgelehr⸗ 
ten gehen Alle fchwarz und in weite aufgefchürzte Maͤur 
tel gekleidet. Ihr Kopfputz befteht entweder in eines 
runden: Perräcde oder in vorn gefräufeltem, hinten aber 
fchlicht herunterhangendem eigenen Haar. Su ihrem 

voliftändigen Amtsanzuge gehört dann noch eine Art 
von ſchwarzer Grenadiermütze, die aber viereckig und 
oben mit einem großen Quaſt geziert iſt. 

Auf der mittägigen Seite hat man, nach einer 
Feuersbrunſt im Jahr 1776, diefen Palaſt durch einen 
Anbau verfchönert, wodurch er eine fehr prächtige Ant: 
fisfeite und einen zweiten Vorhof erhalten hat, der 
nach vorn zu von einem fchöngenrbeiteten, mit drei 
Thoren verfehenen Gitterwerk, auf den Seiten aber von 
prächtigen Säufenbogen eingefchloffen if. Auf eine ger 
naue DBefchreibung folcher Gegenſtände darf ich mich 
nicht einlaſſen. 

Unſer Hofmeiſter — denn ſo darf ich den Mr. la 
Jeunesse wol nennen, weil er alle Rechte eines ſolchen 
über uns auszuüben angefangen hat — führte uns von 
bier beim Hötel Dieu vorbei, weiches wir heute 
aber noch nicht fehen foltten, nah Unferer lieben 
 &rauen« Kirche (leglise Notre Dame), dem Dom 
von. Paris. Ein majellätifher Tempel, der beim Eins 
tritt durch feine Größe in Erftaunen fest *), und io 
viel Kunſtwerke in ſich faßt, daß die genaue Beſichti⸗ 
gung derfeiben allein fchon,- um mit unferm Yührer zn 
reden, une bonne matinde machen würde. Wir vers 





#9 &r if 390 Pariſer Fuß fang, 104 breit, 102 doc, und 
mit 120 Pfeisern unter@ügt. 
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weilten nur bei den fchönften und merkwürdigſten der: 
felben. 

Dazu gehört vornehmlich Couſtou's vortreffliches Al⸗ 
sarftüc von weißem Marmor, den vom Kreuz genom: 
menen Erlöfer vorflellend, welcher mit dem Kopfe auf 
dem Schooße feiner Mutter liegt. Sowol diefer Kopf 
des Todten, als auch der der Maria gehören zu den 
ausdrudvoliften Meiſterſtücken, der Kunft, die ich je ge⸗ 
fehen habe. Der Schmerz der weinenden Mutter ift fo 
wahr und täufchend ausgedruckt, daß man ihre Augen 
von Thränen roth gebeizt zu fehen glaubt, ungeachtet 
fie, wie das Ganze, von ungefärbtem weißen Marmor 
find. Das Kreuz fcheint aus einem alten Baumſtamme 
gemacht zu fein; und wofern man es nicht berührt, 
kann man ſich unmöglidy überzeugen, daß es von Stein 
fei, fo £ünftlih hat der Bildhauer das Gewebe der 
Holzfaſern nachznahmen gewußt. Auf der einen Seite 
neben diefem rührenden Kunftwerke ift Ludwig XIII. 
in Lebensgröße kniend vorgeftellt, indem er Krone und 
Zepter darbringt — ob dem Gefrenzigten, oder feiner 
Mutter? weiß ich nicht — und auf der andern Seite 
Ludwig XIV., welcher dieſes Darbringen zu erneuern 
oder zu beftätigen ſcheint. Wegen diefer Nebenfiguren 
wird das Ganze le voeu de Louis XIII. — das Ge: 
lübde Ludewigs XIII, — genannt. 

Rund um das hohe Kor herum läuft eine Reihe von 
Kapellen, wovon einige gleichfalls fehr fehenswürdige 
Kunftwerfe aufzuweilen haben. Unter allen zog mich 
hier das Grabmahl des Grafen von Harcourt und 
feiner zärtlichen Gattin am meiften an. Allein über 
den Sinn diefes fchönen Grabmahls giebt es eine doppelte 
Lesart. Nach der einen fieht man den Schupgeift des 
Grafen das Grab Öffnen, worin dieſer ſchon liegt, und 
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ihn durch Vorhaltung feiner Fackel auf einen Augenblick 
ind Leben zurückrufen. Der Todte erwacht, wirft das 
Seichentuch zurüd, richtet fein Haupt in die Höhe, und 
ſtreckt die fchwachbelebten Arme nach feiner Gemahlinn 
aus, die in einer fehr ausdrucksvollen Stellung herbei 
ftürzt, um ſich mit ihrem beweinten Gatten wieder zu 
vereinigen. Allein der Tod, der hinter dem Grabe hers 
vorguct, hält ihr das ausgelaufene Stundenglas ent: 
gegen, anzudeiten, daß Feine Rettung möglich ſei; und 
der Schutzgeiſt ſtürzt hierauf feine Fackel um. Dielen 
Augenblick hat der Künſtler ergriffen, und ihm gemäß 
das Ganze dargeftellt. Und fonach bezöge ſich die ganze 
Vorſtellung nur auf den Tod des Grafen. 

Nach einer andern Lesart fol fie auch auf den der 
Graͤfinn Bezug haben; und da lautet denn die Erfiä 
rung fo: Der Schupgeift der troftiofen Graͤfinn gewährt 
ihr das Glück, den geliebten Gatten auf einen Augen: 
blick ins Leben zurückgerufen zu fehn. Er richtet fich 
aus dem Todesfchlafe auf, und ſtreckt feiner in höchfter 
Leidenfchaft herbeiftürzenden Gemahlinn die Arme ent 
gegen. Sie fliegt auf ihn zu; allein in dem nämlichen 
Augenblicke zeigt ihr der Tod ihr eigenes ſchon ausge⸗ 
laufenes Stundenglad, und Ihe Schusgeift flürzt die 
Fackel um. 

Nach der erften Erklärung hat die Gräfinn ſelbſt 
diefes Denkmahl angegeben, und errichten laſſen; nach 
der andern flarb fie, aus Schmerz über den Verluſt ihres 
Gemahls, kurz nach ihm, und. die Familie wollte die 
rührende Urſache ihres Todes durch dieſes Denkmahl 
auf die Nachwelt bringen. Welche von beiden Erklaͤ⸗ 
rungen die richtige ſei, kann nur Der entſcheiden, dem 
die angegebenen Familienumſtände bekannt ſind. Ich 
bin nicht in dieſem Falle; laſſe daher die Sache unent⸗ 
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fchieden. Die Vorftellung paßt auf Beide. Aber welche 
von beiden auch die wahre fein mag, fo ift dieſes fchön- 
gearbeitete und ausdrucksvolle Kunſtwerk doch immer 
als ein Denkmahl ehelicher Zärtlichkeit anzufehn; und 
ich freuete mich, ein foldyes hier zu finden. Man fieht 
daraus, daß die übertriebenen Schilderungen, die man 
uns von dem Gittenverderben und von der gänzlichen 
Erfchlaffung alter Familienbande in den höhern Ständen 
zu Paris macht, wie alle übertriebene und ind Allge⸗ 
meine gehende Schilderungen, nicht buchftäblich und 
nicht ohne alle Einfchräntung und Ausnahme für wahr 
zu halten find. 

Unter den übrigen Kapellen ift nochZeine, und zwar 
wegen einer ehemahligen aberglänbifchen Volksſage, merk: 
würdig. Sie hieß vor Zeiten die Teufelsfapelle, 
und das wegen folgender Mähre: 

Ein hier begraben Tiegender Stiftsgeiftliher, Rai: 
mond Diacre genannt, flarb im Geruch der Heilige 
keit. Sein Leichnam wurde in die Kirche gebracht, und 
während der Zodtenmefle auf tem Kore ausgeftellt. 
Als nun der Priefter, ver das heilige Amt verrichtete, 
der abfingenden Meßformel gemäß, an die Worte Fam: 
was für große Mifferhaten Habe ih auf 
mir”)? fo richtete fi der Zodte im Sarge auf, umd 
fagte: ich bin vor. Gottes gerehtem Gerichte 
angeklagt *H. Schreden und Entſetzen überflel die 
Anweſenden; fie ftoben aus einander, und die Yeierlich- 
Feit wurde auf den folgenden Tag verlegt. Wllein am 
folgenden Tage richtet der Todte fich bei den nämlichen 


*) Quantas habeo iniquitates etc. 
**) Justo Dei judicio accusatus sun. 
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Morten von nenen auf, und fagt: ich bin vor Gots 
tes gerehtem Berichte gerichtet worden. 
Abermahlige Flucht aller Anweſenden; abermahliger 
Aufſchub der Feierlichkeit auf den folgenden Tag. Dies 
fer erfcheint, der Meßgefang wird abermahls angeftimmt, 
und der. Todte richtet ſich bei den näntichen Worten 
abermahls auf, und fpricht mit vernehmlicher Stimme : 
ich bin vor Gottes gerehtem Gerichte ver 
dammt worden. Nun wurde, wie man denken Fann, 
Wunder über Wunder ! gefchrien, der heilige Bruno, 
der bei der Handlung zugegen gemeien war, entfagte 
von Stund an der Welt, und ward ein Heiliger; ber 
berühmte Mahler Le Sueur mußte die MWunderge 
fchichte mahlen, und die Kapelle, woriu der Körper des 
Verdammten beigefebt wurde, erhielt den Namen der 
Teufelskapelle. 

Jetzt, da in Paris, einige alte Weiblein ausgenom⸗ 
men, kein Menſch fo einfaͤltig mehr iſt, um Maͤhrchen 
dieſer Art für wahr zu halten, hat man die alte Teu⸗ 
felskapelle eingeriſſen, und an ihrer Statt eine neue 
erbaut, die ſehr fchön iſt, und St. Marcel Heißt. 

An Gemählden befist diefe Kirche einen folchen 
Reichthum, daß man fie für einen Bilderfaal halten 
Fönnte. Einige darunter, 3. B. ber heilige Paulus, der 
die Heiden bewegt, ihre Sauberbücher zu verbrennen, 
von le Sueur, find von hohem Werthe. 

Un einem der Pfeiler, nicht weit vom hohen Altar, 
ftebt ein Denkmahl, das mehr feines hohen Alterthums, 
als feines Kunftwerths wegen, merkwürdig iſt: eine 
Bildfäufe zu Pferde, die Philipp von Valois vor- 
ſtellen fol. Ich fage ſoll; denn ba die geharnifchte 
Figur ihr Geſicht hinter dem hernntergelaffenen Viſir 
des Helms verbirgt, fo könnte fie jeden andern König 
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oder Rittersmann eben fo gut vorftellen. Auch haben 
zwei berühmte Gelehrte, Saint -Foir und Henault, 
einen langen und febhaften Streit darüber geführt, wer 
der Abgebildete eigentlid, fein folle, indem der Eine den 
genannten Philipp von Valois, der Andere hingegen 
Philipp den Schönen dafür gehalten willen wollte. 
Die neuere Juſchrift nennt den Lebten; die öffentliche 
Stimme hingegen hat fich für den Erſten erflärt. Dies 
fer mag denn auch im Beflbe der Ehre, die man ihm 
dadurch zuerkannt hat, bleiben. Er fol, fagt man, 
hier gerade fo vorgeflellt fein, wie er aus der gewon⸗ 
nenen Schlacht bei Kaflel*) zurückkehrte, und gepanzert, 
wie er war, mit dem bloßen Schwerte in der Hand, 
in die Kirche Unferer Dame ritt, um diefer, nebenher 
vielleicht auch wol dem lieben Gotte, für den erhalte 
nen Sieg feinen Dank darzubringen. 

Ich erinnerte mich, während meines Aufenthalts in 
diefer Kirche, fehr lebhaft, und nicht ohne ein Gefühl 
von Freude über die Forkfchritte, welche die Menfchheit 
an Aufklärung und der damit verbundenen Sittenver: 
befferung gemacht hat, eines höchft ärgerlichen und ums 
finnigen Feſtes, wodurdy in den finftern Jahrhunderten 
des mittleren Zeitalters. bis ins funfzehnte hinauf, .bies 
fer Tempel alljährlich auf die allerſchaͤndlichſte Weite 
entheiliget wurde. Da es noch immer Leute giebt, wels 
che jene Seiten, wenigftens den finftern Aberglauben 
derſelben, zurückzuwünſchen fcheinen, und welche nicht 
begreifen koͤnnen, daß die Aufklärung ein Segen für die 
Menichheit fei, fo glaube ich, nichts Unnuͤtzes zu thun, 
wenn ich eine kurze Beichreibung jenes tollen Feſtes 
biefem meinen Tagebuche einverleibe. Hier ift fie. 





®) In den Niederlanden. 
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loſigkeit und fchändlichen Handlungen zuvorzuthun fnche 
te *).« 

un? Iſt dies Pröbchen von den Sitten, welche in 
der kriſtlichen Kirche durch mehr als zehn finftere 
Jahrhunderte herrfchten, in welchen nur blindes Glau: 
ben und Nachbeten für Religion, jede Vernunftanwen⸗ 
dung zur Erforfhhung und Benrtheilung der Wahrheit 
für ſtrafwürdige Gottlofigkeit galten, ift ed genug, um 
den wüthenden Feinden und Verleumdern der fchönften 
Sottesgabe, der fortichreitenden Aufklärung unferer Zei⸗ 
ten, eine Schamröthe abzugewinnen ? 

Genug hievon! La Jeunesse befiehlt; wir müffen 
weiter gehn. 

Unfer nächfter Weg ging nach der alten Kirche der 
Schuspatroninn von Paris, der heiligen Genoveva. 
Diefe alte Kirche enthält wenig Sehenswürdiges. Da 
fie aber diejenige ift, worin die noch übrige Zahl der 
Andächtler unter dem gemeinen Wolfe, befonders die 
fogenannten Damen der Hallen — die Fifchweiber 
und Trödferinnen — ihre abergläubifche Andacht zn 
verrichten pflegen, fo verdient fie, in diefer Hinſicht, 
von dem Menfchenbeobachter befucht zu werden. _ 

Sn einem auf hohen Pfeilern ruhenden Kaften wers 
den hier die angeblichen Gebeine der heiligen Genoveva 
aufbewahrt; und diefe find der vorzäglichfte Gegenftand 
der Verehrung des gemeinen Mannes. Um biefed Denk: 
mahl ded Abergraubens her fieht man ein großes Ger 
dränge von Menfchen, größtentheild von Weibern aus 


*) Singularites historiques, ou tableau critique des 
moeurs, des usages et des Evenemens de differens 
siecles, p. J.. A. Dæ; & Londres 1788... 
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der befagten niedrigften Klaffe, die, eins nach dem an 
dern, um dad Fußgeftell herum, entweder gebeugt ein⸗ 
herfriechen, oder auf den Knien rutfchen, und auf jede 
Seite einen frommen Schmatz drüden. Unter ihnen 
fahen wir einen Mönch auf folgende Weife befchäftiget. 
Er band an eine lange Stange kleine Lappen von Leis 
newand, fuhr dann damit in die Höhe nach dem Ges 
beinetaften, rieb die Lappen daran, und theifte fie hies 
nächſt — verfteht fih für Geld und gute Worte — 
unter die Glaͤubigen aus. Ein folches Läppchen auf ein 
franfes Kind gelegt, befördert das Bahnen, verbünnt 
die dicken Bäuche, treibt Spulwürmer ab, kurz, ift gut 
wider jegliche Krankheit. So verfihern menig‘tens die 
Augen Pfaffen, die damit handeln, und fo glauben we: 
nigftend die alten Weiber, die es ihnen ablaufen. 

An den Pfeilern umher fieht man angeheftete Zettel, 
auf welchen allerlei hütfsbedürftige Perfonen der öffent⸗ 
lichen Fürbitte empfohlen werden. Es mag der Mühe 
werth fein, diefe Zettel zuweilen anzufehen, weil mit: 
unter gar fonderbare Fälle dabei vorkommen follen. 
Mercier giebt einige, die er felbft vorfand, an; wos 
von folgender noch nicht der Tächerlichfte ift: Man em: 
pfiehlt eurem Gebet einen Mann, der in®e: 
fahr fchwebt, ewig verdammt zu werden, 
weil er philofophifhe Bücher lieſt. — Man 
fieht, daß diefe alte Kirche der Zufluchtsort ift, wo ber 
aus den übrigen Theilen der Stadt vertriebene Aber: 
glaube bis jest noch eine Freiftatt gefunden hat. Ob 
er bier noch fange haufen werde, fleht zu bezweifeln. 
Die mit der Staatsummwälzung angefangene Geiſteswie— 
dergeburt der Franzofen fcheint der Herrſchaft des 
Aberglaubens eben fo dad Garaus machen zu wollen, 
als man es der weltlichen Tirannei gemacht hat. 
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Um eine Gelegenheit zu öffentlichen Feſtlichkeiten 
mehr zu haben, ftellt fich das Parifer Volk, als glaub: 
te es, die heilige Senoveva habe die Umwälzung bewirkt, 
ungeachtet ed gar wohl weiß, daß dad Meiſte durch 
feine eigenen Arme bewirkt if. Man fieht daher faft 
täglich Umgänge nach vdiefer Kirche ziehn, welche zur 
Abſicht haben, der Schußheiligen einen Blumenfranz 
zum Beiden des Danks für die glückliche Befreiung 
von dem Joche der Zirannei zu bringen. Heute find 
es die Damen der Hallen, welche dieſe Feierlichkeit an⸗ 
ftelen, morgen die Zöchter eines gewiflen Bezirks der 
Stadt, übermorgen die eines andern. Man ficht fie 
dabei weiß gekleidet und reichlich mit Blumen gefchmüdt. 
Eine von ihnen trägt den der Heiligen zu bringenden 
Kranz auf einem feidenen Kiffen, und an dieſes find 
farbige Bänder geheftet, die von fo vielen andern, ale 
Pas umher haben, am entgegengefesten Ende gehalten 
werden. Auch find diefe Damen mit Fahnen verfehen, 
und an die- Stangen derfelben Kat man gleichfalls Baͤn⸗ 
der gebunden, die fich in den Händen der Nebenherges 
henden endigen. Ein foldyer Bug wird dann jedes Mahl 
von einem Trupp bewaffneter Bürger und Soldaten 
des Daterlandes — fo nennt man jebt die zur 
Bürgerfchaft übergetretene Franzöfifche Leibwache — bes 
gleitet, in deren Flintenläufen Blumenfträuße fleden, 
womit die Damen fie befchenft haben. Trommelfchläger 
und Hornbläfer fpielen dazu. 

Die neue- Kirche der heiligen Genoveva *), woran 
fhon feit breifig Jahren gearbeitet wird, und die, 
von außen wenigftens, bis auf den oberften Theil der 


*) Das nachherige, der Aufbewahrung der irdifchen Ueberreſte 
großer Männer geweibte Pantheon. 
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Kuppel, nunmehr vollendet iff, dürfte wol bie ſchönſte 

und prächtigfte von Paris werden. Das Prachtthor 

derfelbem ift eins der fchönften und edelften, die ich je 

gefehen habe. Schade, daß diefer herrliche Tempel nicht 
auf einem freien Plate flieht! ' 

Don hier führte und Mr. la Jeunesse nach der 
Sorbonne, dem befannten Hauptſitze der geiftlichen 
Zunft. Es ift jept unglücklicher Weiſe die Zeit, da alle 
Borlefungen, welche die Parifer Hochſchule hätt, ſtill 
ftehen; wir können daher nur die dazu gehörigen Ge 
bäude, aber nicht, was darin getrieben wird, kennen 
lernen ; eine Sache, worauf ich höchft ungern Verzicht 
thue. Wir befahen heute den prächtigen, mit Gemähls 
den verzierten Streitfaal und die fchöne Kirche der 
Sorbonne. In diefer, und zwar mitten auf dem Kor, 
befindet fih ein überaus fehensgwürdiges Denkmahl, dem - 
Kardinal Richelien errichtet, von Pariſchem Mar- 
mor; ein vortrefflihes Kunftwert, vieleicht das Loft 
barfte dieler Art, welches Paris aufzuweilen hat. Es 
ift das Meifterflück nes berühmten Bildhauers Girars 
don. Auf einem Grabntahle von alterthümlicher Form 
ift der ſterbende Kardinal in Lebenegröße liegend vorge 
ſtellt. Seine Nichte, in Geftatt ver Religion, unter: 
ftügt fein hatb emporgerichtetes Haupt; und eine andere 
weibliche Finur, die Willenfchaft, weint- zu feinen Füßen. 
Zwei trauernde Beifterfnaben halten feine Wappen. 

Der Ausdrud in den Gefichtern diefer Figuren if 
bewundernswürdig ſchön und rührend; das des Kardi⸗ 
nals, welches auch das Verdienſt einer vollfommenen 
Aehnlichkeit haben fol, ift das Bild eines zwar leiden: 
den, aber den Tod mit Faſſung erwartenden großen 
Mannes; die Religion ernft und traurig, aber voll ru: 
higer Würde; die Wiffenfchaft im tiefften Seelenfchmer;. 


4156 Reife von Braunſchweig 


Auch fogar die Nebendinge find an diefem trefflichen 
Denkmahle mit außerordentlicher Kunſt gearbeitet, und 
3 B. das Gewand des Sterbenden fo natürlic, gewor⸗ 
fen und in Falten gelegt, daß man unwillkührlich die 
Hand danach ausſtreckt, um ſich durchs Gefühl zu über⸗ 
‚zeugen, daß es von Stein fei. 

Schade, daß diefes herrliche Denkmahl dag eines — 
Richelieu, eined eitlen, ehrgeizigen, herrſchſüchtigen, 
harten, rachgierigen und grauſamen Prieſters iſt, unter 
deſſen Regierung Frankreich in eben dem Maße immer 
tiefer in Sklaverei und innerliches Elend verſank, in 
welchem es aͤußerlich an Macht und Glanz zu wachſen 
ſchien. Man muß daher, beim Eintritt in die Kirche, 
wo möglich die Geſchichte zu vergeſſen ſuchen, wenn 
man die Eindrücke, welche dieſes meiſterhafte Kunſt⸗ 
werk zu machen fahig iſt, ungeſchwächt aufnehmen will. 

Die übrigen Kunſtwerke dieſer ſchönen Kirche muß 
ich, wenn ich mit der Geſchichte des heutigen Tages 
fertig werden will, unbeſchrieben laſſen. 

Die Sorbonne wurde, zur Zeit des heiligen Lude— 
wig, von Robert Sorbon geſtiftet, daher ihr Nas 
me. Sie follte ſich von andern geiftlichen Lehranſtalten 
dadurch unterſcheiden, daß ſie aus Weltgeiſtlichen be— 
ſtaͤnde, die Gotteslehre unentgeltlich lehrte, und die geiſt⸗ 
lichen Würden, die eines Bakkalaureus und Doftors 
Denen, bie ſich ihrer würdig machten, gleichfalls unent⸗ 
geltlich verliche. Sie nahm daher die Benennung des 
äurmſten Hauſes — Pauperrima domus — an, den 
fie auch noch jetzt in ihren öffentlichen Schriften beie 
behält, fo ſchlecht er auch auf ihre jegige Verfaſſung, 
die nichts weniger als eine ärmliche iſt, paſſen mag. 
Nach und nad) erwarb ſich dieſe Lehranſtalt den höch. 
ſten Ruhm geiſtlicher Gelehrſamkeit, maßte ſich das aus⸗ 
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ichließende Richteramt über die Lehrsichtigkeit (Ortho⸗ 
dorie) in Glaubensſachen an, und ed wurde ihr zuge: 
ftanden, bis man endlich auch in Frankreich einzufehn 
anfing, daß diefes Richteramt nur Gott, und keinem 
Sterblichen, er fei Papft oder Doktor der Sorbonne, 
gebühre. Richelieu warf fich zum Beichüger diefer Ans 
flatt auf, um dem Fluche ded Volks, der ihn drückte, 
durch den Gegen der Priefter das Gleichgewicht Kulten 
zu laffen. Er ließ die zerfallenen Gebäude derfelben von 
Grund aus nen aufführen, und fügte die fchöne Kirche hins 
zu. Daher die Ehre, die ihm in derfelben widerfahren ift. 

Der Bücherfaal der Sorbonne fol 60,000 Bände, und 
5000 Handfchriften enthalten. Wir haben fie nicht gefchen. 

Und Hiemit befchloffen wir unfern Vormittag. Es 
war 2 Uhr, als wir und, von Schweiß und Staub bes 
deckt, nadı Haufe führen ließen, um uns dureh Speife 
und Trank zu erquicken, und von der zurückgelegten Ars 
beit des Tages ein wenig auszuruhen. 

Der Feine Weberreft des Nachmittags, bie zur Schau: 
fpielzeit, wurde mit Schreiben hingebracht; dann ließen 
wir und zum Franzöſiſchen Schaufpiele führen. 
Sp nennt man bekanntlich diejenige unter den bieflgen 
Scyaufpielergefeltfchaften, welche unter allen die äftefte 
ift, und welche deßwegen berechtiget zu fein glaube, fich 
auch für die Befte von allen zu halten, ungeachtet dieß 
nicht immer und nicht in jeder Hinſicht der Fall ift. 

Wir fanden das Haus groß und ſchön, und von ei 
ner fehr zwecimäßigen Einrichtung, das Stüd, welches 
gegeben wurde, ſchlecht, die Aufführung mittelmäßig, 
und befonders das Spiel der Hauptperfon unausftehlich 
übertrieben und unnatürlih. Der Schautanz oder das 
Ballet war defto ſchöner. Man flieht, daß die hieflgen 
Tänzer ein lebendiges Muſter der Kunft, einen Veſtris 
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haben, wonach fie ſich bilden Eönnen. Am Ende wurde 
noch der Kaufmann von Smirn«a zum Nachſpiel 
gegeben. In diefem hatten wir abermahle Urſache, ung 
Glück zu wünfchen, nicht für Deutſche erfannt, fondern 
für Engländer gehalten zu werden. Es erfcheint nämlich 
darin unter den Sklaven, welche vorgeführt merden, 
auch ein Baron allemand, und zwar ganz dem Begriffe 
gemäß, welchen die Franzofen von uns armen Dentfchen. 
befonters von unfern Freiherren, fich zu machen pflegen. 
Man kann fich Bein dummeres, linkbeinigeres und zu⸗ 
gleidy aufgeblafeneres Thier denken, als ein folcher Baron 
allemand nach diefen Begriffen ift. So oft derſelbe ein 
Wort zu reden hatte, ja fo oft der Sklavenhaͤndler nur 
feinen Ramen hantıte, brady Das Haus jedesmahl in die 
lauteſte Lache aus 9. — Junger Deutfcher, der du nach 


*) Zum Beweife, daß es nicht fowol das Zerrbild des Deute 
fhen, fondern der dürftige und lächerliche Begriff war, 
den man hier mit Allem, was Dentich Heißt, überhaupt 
verbindet, welcher dieſes erregte, Tönnen folgende mir ſelbſt 
begegnete Geſchichtchen dienen. — Ad ich einige Tage 
nachher die Nationalverfammiung zu Verſailles befuchte, 
wurde der Anfang der Sigung damit gemacht, dag ein 
Scheimfchreiber der Berſammlung anzeigte, was für Briefe 
und Sachen feit geftern eingelaufen waren. Unter biefen 
befand fich auch ein der Nationalverſammlung gewibmetes 
Buch de la navigation — von der Schifffahrt — ge- 
fchrieben und eingefandt par un Allemand — von einem 
Deutfchen. Indem nun der Dann das Wort Allemand 

ausſprach, brach die ganze Berſammlung In eben das Ge⸗ 
(ächter aus, welches wie im Gchaufpiele bei der Erſchei⸗ 
nung des Deutihen Barons hören mußten. Das ein 
Deutfcher ein Buch über die Schifffahrt gefchrieben habe, 
war den Herren eben fo lächerlich, als es und etwa fein 
würde, zu hören, daß ein Grönländer ober Hottentotte ein 
Buch über das Schauſpiel geſchrieben habe. — Ein ande: 
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Varis reifeft, kilge die Schmach deined Vaterlandes, in: 
dem du den Parifern Feine andere ale edle Deutiche 


res. Sn einem hier fo eben erfchienenen Werke, weiches 
ich abrichtlich ungenannt laſſe, wird ein in Paris lebender 
würdiger Deutfcher Edelmann , der einen wichtigen Poſten 
beffeidet, durch folgenden boshaften Zug bejeichnet: N. N. 
Baron allemand au-dessous de sa definition — ein 
Deuticher Baron, der noch unter dem Begriffe iR, den man 
fih von einem folhen zu machen hat. Wie der Begriff 
der Franken von einem Deutichen Edelmanne fein müfle, 
laͤßt fich hienach Leicht vermutgen. — Ein drittes. Eine 
alte Dame, die Markife von . . ., fah mich Tabak neh- 
men und foderte mir ein Griffhen ab. Indem ich ihr 
die Dofe reichte, heftete fie ihre Augen mit vieler Auf⸗ 
merkſamkeit darauf. Es war eine aus der Werkſtatt un- 
ferd Stobwaffer, eine Dofe, wie wol taufend andere 
Menichen fie bei und auch haben mögen. Ceite taba- 
tiere n'est pas faite en Allemagne ? fragte fie hierauf 
— diefe Dofe ift Doch nicht in Deutichland gemadıt? Si 
fait, Madame! Allerdings! war meine Antwort. Gie 
bat fich Hierauf das Ding zum Anſehn aus, betrachtete es 
mit weit aufgeflappten, verwunderungsvollen Augen, nnd 
brach zu wiederholten Mahlen in den Sächerlichen Ausruf 
aus: et cela se Sait en Allemarnne! — und fo was 
macht man in Deutichland !— Gerade wie bei und Jemand, 
der ein folched Ding in den Händen eines Samoieden fähe, 
ausrufen würde, und fo was macht man in: ©amsijeden: 
lande! — Endlich noch ein vierted Gefchichtchen dieſer 
Art. Ein Maun von Berdienft, ein Mitglied von, ich 
weiß nicht, wie vielen Akademien, machte mir feinen Ge⸗ 
genbefuch, und fand mich im braunen Frack, nachdem er 
mich Kagd zuvor im Vutzkleide geichen hatte. Bon lepte- 
rem mochte er voraudgefegt haben, daß ich es mir erft in 
Varis babe machen Saflen, um wie andere Menfchen ges 
fleidet au fein; dem Grad Hingegen fonnte man es anfche, 
daß er nicht ganz nen war, und DaB ich ihr alſo müſſe 
mitgebracht haben. Er begaffte mich hierauf von oben bis 
- unten, und fam endlich mit ber Frage hervor: Um Ber- 
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Sitten, einen wohlgebildeten Verſtand und eine unta⸗ 
delhafte Aufführung zeigeft! Suche hiedurch wieder gut 
zu machen, was jo mancher deiner Vorgänger zur Schande 
jeines unfchuldigen Volkes verdorben hat. 


— — — — 


Den bten Auguſt. 


\ 

Heute ging unfere Reife zunächft nach dem Palais 
de Bourbon, dem Prinzen von Eonde gehörig, der 
am weftlichen Ende der Stadt liegt, einem der geſchmack⸗ 
voliften, prächtigften und noch am meiflen vollendeten 
Paläfte in Paris. Man Eönnte ihn eine Sammlung 
von Palaͤſten nennen, weil er aus vielen, ebenmäßig mit 
einander verbundenen Gebäuden und Höfen befteht, die 
einen großen Bezirk einnehmen, und zufainmengenommen 
ein einziges, fchönes und großes Ganzes bilden. Gern 
hätten wir und mit der bloßen Anficht des Aeußern be: 
gnügt, weil das Begaffen prächtiger Bimmerverzieruns 
gen nicht zu unſern Reifezwecen gehörte; aber la Jeu- 
nesse gebot, und wir mußten gehordyen. Er hätte ung, 
glaube ich, fonft den Dienft aufgekündiget; denn nach 
ihn giebt es in der. ganzen weiten Welt nichts Sehenswür⸗ 


seihung, mein Heer, geht man fo in Deutichland geklei⸗ 
det? — Sn meiner Intwort war vermuthlich etwas von 
dem Erftaunen enthalten, welches mich bei biefer Trage 

“ beflel; cr Ientte daher fogleich mit Franzöſiſcher Artigteit 
wieder cin, indem er verficherte, daß mein Rod vortreff⸗ 
lich gemacht, die Farbe gut gewählt fei. Allein ich fah es 
ihm an, daB ihm bei jedem neuen Blicke, den er auf mei⸗ 
nen Anzug warf, jedesmahl der Gedanfe auf der Zunge 
ichwebte: Hätte ich doch nimmermehr gedacht, dag man 
fo tief im Norden — dans le fond du Nord — wie 
Uinfereiner gekleidet ginge! 
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digeres, ald das Innere diefes Pataftes. Ic verichone 
indeß meine Leſer mit einer Befchreibung diefer Herr 
lichkeiten, und erwähne nur eines einzigen Stücks, die 
Schlachtengalerie — la galerie des batailles ge 
nannte, worin vier fehenswürdige Schlachtengemäßlde 
bangen, welche eben fo viele Siege des großen Eonde 
darftellen. Sie find von Caſauova und le Paon, 
und feinen unter den beſten Stücken diefer Art einen 
vorzüglichen Platz zu behaupten. Zwiſchen zweien der 
ſelben ift das Bruftbild des Prinzen aufgeſtellt und mit 
Siegeszeichen geziert. Außerdem ift diefer Saat mit 
vier Thürſtücken verfehn, worauf eben fo viele Belages 
rungen abgebildet find. Das Uebrige mag der geneigte 
Lefer entweder felbft in Augenfchein nehmen, oder fich 
von einem Andern befchreiben laſſen. Auf den erften 
Fall muß ich noch den Rath Hinzufügen, daß man ſich 
die Ausſicht aus den hintern Zimmern oder nach dem 
arten diefes Palaftes nicht eher zeigen laſſe, bis man 
altes Andere fchon betrachtet hat, weil es fich fonft für 
gen Fönnte, daß man für dies Andere Feinen Sinn mehr 
übrig hätte. Dieſe Ausficht ift_nämlich eine der ſchön⸗ 
ſten und prächtigften, die man hier haben kaun. Man 
fiept über den Strom hin, welcher dicht hinter dem 
Garten vorbeifchleicht, und erblickt jenfeits ein Land⸗ 
ſchaftsgemaͤhlde, welches an Schönheit und Pracht wol 
nur wenige feined Gleichen hat —- die Lebaute Anhöhe 
über Patty, die fchimmernden Dörfer Paſſy und Ehait« 
lot ferbft, die fchöne Straße von Verfailles, die Eliſaͤi⸗ 
ichen Felder, den Platz Ludwigs XV. und die denfelben 
einfchließenden prächtigen Gebäude, den mit dem Louvre 
zufammenhangenden Palaft der Tuilerien, die Könige: 
brücke, die Galerie des Louvre u. ſ. w., welches Alles 
| 11* 
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zufammengenommen ein großes, wiunderichönes Gemaͤhlde 
macht. 

Von hier gingen wir nach dem, nicht weit gele⸗ 
genen Jnvalidenhauſe — Hötel royal des Inva- ı 
lides — bei deſſen Anblick man einen Fönigfichen Pa: 
Taft zu Sehen glaubt. Der mit Baumreihen bepflanzte, 
und von der Seine begrenzte, fchöne, weite und unab⸗ 
fehlich lange Vorplatz, den daſſelbe beherrſcht, ift der 
größte, den ich bis dahin jemahls gefehen hatte, vielleicht 
der größte, den ed innerhalb ver Ringmaner einer Stadt 
jemahls gegeben hat *). Schade, daß die Hälfte das 
von jebt mit Baubedarf aller Urt fo verpadt ift, daß 
die Ueberſicht defielben von ihrer Annehmlichkeit dadurch 
viel verliert! 

Der eigentliche Vorhof des Gebaͤudes ift von diefem 
unermeßlichen Plase durch einen Graben und durch ein 
Gitterthor abgefondert. Auch diefer ift geräumig und 
frei. Die diefem Hofe zugekehrte Antligfeite des Ger 
bäudes ift 200 Zoifen, d. i. 1200 Parifer Fuß breit, 
und fällt groß und prächtig ind Ange. Schade, daß 
man den fehwärzlichen Anſtrich der Seit, welcher zu 
der Majeſtaͤt eines ſolchen Gebäudes am beften zu 
paflen fcheint, kürzlich übertüncht, und dem. ehrwärdis 
gen Anſehen deſſelben dadurch viel benommen hat! 
Aber dreimahl Jammer und Schade, daß man dies 
fe8 Denkmahl der Dankbarkeit eines Königs gegen Die: 
jenigen, ‚die ihm feinen Ruhm mit ihrem Blute erkauf: 


.*) Ich irrte mich. Paris felbft hat einen andern, der noch 
größer ift, den wir aber damahls noch nicht gefehen hatten. 
Dies ift das fogenannte Märzfeld (Champs de Mars) 
vor der Kriegsfchule (Ecole ınilitaire), weiches nach der 
neuen Dauereinfaflung von Paris nun nicht mehr außer» 
halb der Stadt liegt, fonbern ein Theil derfeiben geworden fl. 


/ 
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ten, durch eine Inſchrift verunftaltet hat, bie ſo prah⸗ 
leriſch klingt, daß der Eindruck von Größe und Edel⸗ 
muth, den man beim erften Aublicke des Gebäudes em⸗ 
pfing, dadurch auf einmahl wieder ausgeldicht wird! Sie 
fautet fo: 
Ludwig der Große 
ließ, 
indem er mit Eöniglicher Milde auf 
ewige Zeiten für 
feine Soldaten forgte, 
diefed Gebäude errichten *). 
Min merke nämlidy, daß diefe Inſchrift unter den Aus 
gen des damahls noch lebenden Königs, alfo mit feiner 
©enehmigung gefebt wurde, und denke fich die Stirn, 
die dazu gehört, um fo etwas, ohne roth dabei zu wer« 
den, vor fein Werk ſetzen zu laflen, zumahl, wenn man 
auf den Beinamen des Großen Beine flärkere Anfprüs 
che als diefer König hat! Wie flicht die einfache und 
edle Inſchrift, weiche Friedrich der Einzige vor 
fein Invalidenhaus fesen ließ, dagegen ab! Wie er 
ſelbſt gegen Ludwig. 
Dem verwundeten, aber unäberwunde: 
nen Krieger **). 
Dort wird der eitle Erbauer von ſich ſelbſt, hier der 
brave Soldat von feinem befcheidenen Könige geprielen; 
dort wird dem verdienten Krieger der Lohn feiner Treue 
and feiner Tapferkeit ald ein Almoſen — mit Böniglis 
cher Milde — hingeworfen, hier tritt er in dad Haus, 
das fein dankbarer König für ihn errichten ließ, ale in 
fein wohlerworbenes Eigenthum. Der dankbare König 








9%) Ludovicus magnus, milıtibus regali munikicentia in 
aeternum prospiciens, has aedes posuit. 
“®) Laeso, at invicto militi, 
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ferbft bleibt dabei unfichtbar. Hier aber preift nicht nur 
der eitle König feine augebfiche Freigebigkeit, die doch 
im Grunde weiter nichts ale Schuldigfeit war, 
fondern er läßt fid auch über dem Prachtthore in halb 
erhobener Arbeit zu Pferde, begleitet von zwei Tugen: 
den, wovon die eine wenigftens nicht die feinige war 
— von der Öerechtigkeit und Kiugheit — abbilden, das 
mit ja, wer hinein geht, mehr mit ihm, als mit dem 
Andenken an die Thaten feiner verftüämmelten Krieger 
fich befchäftigen möge! D Eitelfeitder Eitelfeiten ! würde, 
könnte er ed fehen, König Salamo darüber ausrufen. 

Zwei Standbifder von übermenfchlicher Größe, Mare 
und Minerva, von Eoufton Dem Füngern gearbeis 
tet, zieren die beiden Seiten diefes Einganges, der durch, 
das Vorgebäude in den innern weiten Hofplatz führt, 
la Cour royale genannt. Die langen Gebäude, welche 
diefen vierecfigen geräumigen Platz einfchließen, haben 
fehr zweckmäßig, nicht nur unten auf der Erde, fondern 
aud) oben, breite, offne Hallen, wo die Invaliden, wenn 
rauhes Wetter fie am Ausgehen hindert, fich eine Be⸗ 
wegung machen Eönnen. 

In vier ungeheuer großen Sälen wird an unabfehs 
lichen Tafeln gefpeilet. Die Wände diefer Säle find 
mit Feftungen bemahlt, bei deren Vertheidigung oder 
Eroberung die Franzäfifchen Truppen fich einft Lorbees 
ren erwarben. Dies iſt fehr gut und zweckmäßig! Allein 
was foll man fagen, wenn man mitten unter diefen bes 
deutungsvollen Gemählden auf einmahl wieder feine eitle 
Majeftät Ludewig XIV. erblidt, der fih — hätte man 
ie fo etwas von einem Snvalidenhaufe erwartet! — 
von den Grazien krönen läßt? Auf den Fall der 
Frage,’ der man fich dabei kaum enthalten Bann: Iſt's 
möglich? Sehe ich auch recht? ſteht die Antwort mit 
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großen Buchftaben daneben: ja! Louis XIV. couronne 
par les Gräces — Ludewig XIV. von den Gra— 
zien gefrönt! Wenn das nicht efwas, den König 
und fein Volk, wie Beide damahls waren, Bezeich 
nendes ift, fo weiß ich nicht, was ich Tonft dafür halten fol. 

Jeder Schlafſaal diefes Hauſes ift für achtzig Per: 
foren eingerichtet, welches zwar nicht für die Länge der 
Säle, wol aber für die unverhältnigmäßige Niedrigkeit 
derfeiben viel zu viel iſt. Die ganze Einrichkung des 
Haufes ift für 6000 Mann gemacht. 
3u den Sehenswürdigkeiten deffelben gehören noch 
der Saal des großen Raths — la salle du grand 
conseil — die Kirche und der daranftoßende Dom. 
In den erften wird der Kriegsrath, oft unter dem Vor⸗ 
fite des Könige ſelbſt gehalten. Er ift mit den Bildnifs 
fen Ludewigs des XIV. und XV. und aller Kriegsminis 
fter geziert, die feit der Errichtung des Hauſes im kö⸗ 
niglichen Geheimrathe waren. Go oft der König fi 
in Perfon hierher verfügt, um dem Kriegsrathe beizu⸗ 
wohnen, haben die Invaliden die Ehre, ihn zu bewachen. 
Dies fchreibt ſich von einem rührenden Auftritte unter 
Ludewig XIV. her. Als diefer eines Tages das Haus 
befuchte, wurden die ehrlichen alten Krieger, die ſich 
herandrängten, um den König in der Nähe zu fehen, 
von der Garde zurückgetrieben. Der König, der dies 
bemerkte, befaht, die guten Leute näher kommen zu laſ⸗ 
fen, und erklärte zugleich, daß er in der Mitte feiner 
alten freien Diener Feiner andern Wache bedürfe. Won 
diefer Seit an haben die Invaliden die ihnen dadurd) 
zuerfannte Ehre fich nicht wieder nehmen laſſen. 

Die Kirche, in welche man durch das zweite Querge⸗ 
bäude eingeht, ift von guter Bauart, und eben fo befchei« 
den als geſchmackvoll geziert. Es iſt ein rährender. Ans 
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bit, in derfeiben zu jeder Tageszeit einzelne alte, zum 
Theil verflümmelte Krieger, theils fisend, theils auf den 
Knien liegend, dem Höchften ihr Dankopfer bringen zu 
fehen. Man fieht es der ftillen, ſcheinloſen Frömmig⸗ 
Beit diefer alten Leute an, daß fie ihnen nicht auf der 
Zunge, in den Augen und Geſichtsmuskeln fist, fondern 
im Herzen wohnt. Faſt eben fo rührend ift es, fie auf 
dem vorbenanufen großen Plage im Schatten der für 
fie gepflanzten Bäume ſitzen oder umherwandeln und, 
nach einem Leben vol Mühſeligkeit und Gefahren, der 
wohlverdienten Ruhe eines harmiofen Alters genießen 
zu fehen. Hier war ed, wo Rouſſeau in den lebten Jah⸗ 
ven feines Parifer Aufenthalts, um feinen wankenden 
Glauben an das Dafein guter Meenfchen zu flärken, 
feine hänfigften und Tiebften Spaziergänge machte. Der 
freundfiche Blick eines, feinen Gruß oder feine Anrede 
ermiedernden grauen Kriegers konnte fein gefühlvolles, 
nach wohlwoltenden Menfchen dc, fehnendes Herz im 
Entzücen fegen — bis ihm endlich auch diefe Quelle 
des unſchuldigſten und reinflen Vergnügens, wis er 
glaubte, von feinen unmenfchlichen Feinden verftopfe 
wurde, Diefe vaunten den ehrlichen Invaliden ing Ohr, 
daß der Mauu, der fich ihnen fo andringe, ein böfer, 
fittentpfer Gottesverläugner fei: und hin war ihr freund« 


Tiches Benehmen gegen ihn, hin für den guten Rouſſeau 


die reine menfchliche Freude, die er fih vorher von Dies 
fem Platze zn holen pflegte! 

Unmittelber an die Kirche ſtößt der damit zuſam⸗ 
menbangende, jedoch für die alten Krieger eigentlich) nicht 
beftimmte, erhabene Dom, den wir aber, fo wollte es 
unfer ftarrfäpfiger Sofmeifter, heute durchaus noch nicht 
ſehen follten, weil, wie er fagte, die Beſichtigung des⸗ 
ſelben, nebſt der wicht weit davon gelegenen Krieges⸗ 
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fchule, une bonne matinde für ſich machen würde. Auch 
war es hohe Zeit, und auf den Weg zu begeben, woll⸗ 
ten wir anders noch eine weite Reife vollenden, die wir 
nach einem ganz entgegengefehten heile der Stadt, 
nad) dem Packhofe nämlich, zu. machen hatten, wo 
wir unfer Gepäck, welches mit der Poſt angekommen 
wear, in Empfang nehmen follten. _ 

Es war hart am Mittage, und diefer Tag einer der 
heißeften, die wir diefen Sommer gehabt haben. Die 
Sonnenftrablen fielen wie gefchmolzenes Blei auf ung 
berab ; und fo oft ein leifer, Fühlender Wind dazwiſchen 
blies, fahen wir ung, weil an vielen Stellen Kalfs und 
Kreidefteine zum Bauen gefäget werden, mit einer Wolfe 
von feinem weißen Staube umhülft, der ung faft erftickte. 
Sp gingen wir hinter dem Garten des Palais de Bours 
bon, längs dem Ufer der Seine hin, dem Drte vorbei, 
wo die neue prächtige Brücke gebaut wird, die diefen 
Theil der Stadt mit dem gegenüberliegenden Ludwigs: 
plage verbinden ſoll; dann über die Königsbrücke durchs 
Louvre nach dem Palaid-royal. Hier waren win ſchon 
fo erfchöpft, daß wir uns für dasmahl nicht darauf 
einlaffen konnten, diefe Hauptſtadt von Paris 
— fo nennt man bier, und zwar ſehr paflend, das 
Palais sropyal — orodentlid, in Augenſchein zu nehe 
mean. Wir befchlofen alfo, nächſtens eine eigene Ma- 
tinee daraus zu machen, und gingen durch. Auf 
die Frage: ob der Packhof noch weit von hier fei? 
erwiederte unfer laJeunesse: deux pas encore — nur 
noch zwei Schritte, allein dies war für uns nicht fehr 
tröfllich, denn wir hatten fchon geflern gelernt, daß 
deux pas d’ici, nad) dem hiefigen Sprachgebrauche, wer 
nigſtens taufend wohlgezählte Schritte bedeute, und 
fo fanden wir es denn auch diesmahl. Ganz abges 
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mutter, mit Schweiß und Staub bedeckt, Famen wir 
endlich bei der Douane — dem Packhofe — an. 

Dies ift in Deutfchen Städten oft der Drk, wo Fremde 
am meiften aufgehalten und geneckt werden, wo man fie 
oft auf die unbilfigfte und zuruͤckſtoßendſte Weile behans 
delt. Auch der Schuidlofefte muß ſich da, will er ans 
ders abgefertigt fein, und ohne Aufenthalt davon kom⸗ 
men, oft zu Beftechungen herablaffen. Nicht fo in Pa: 
ris; wenigftens habe ich von dem Allen hier nichts ges 
funden. Die Branzöfifche Artigfeit und dad den Frans 
zufen eigene Ehrgefühl ift, fcheint es, den Poſt- und 
‚Steuerbedienten, felbft denen von der niedrigften Klaffe, 
eben fo eigen, als den erften Leuten des Hofes; vielleicht 
noch mehr. Da ift Keiner, der den befcheidenen Frem⸗ 
den, welcher abgefertigt zu fein wünſcht, gebieterifch ans 
ſchnauzt; da ift noch viel weniger Einer, der, bevor er 
feine Pflicht thut, erft erkauft oder beftochen zu fein 
verlangt. Jede Poft, 3. B. die Brüffeler,, die Straß: 
burger u. f. w., hat ihre eigene Gefchäftsftube; eine 
deutlich in die Augen fallende Weberichrift nennt dem 
Fremden diejenige, worin er fich zu melden hat. Hier 
wird er fogleich gehört, uud fogleich mit HöflichFeit ab» 
gefertiget. »Was haben Sie für Beweife, mein Herr, 
fagte der Beanıte, an den ic) mich wandte, daß Sie Der: 
jenige find, auf den die Adreſſe lautee?« Diefen, ante 
wortete id), und zeigte ihm meinen Paß vor. Er machte 
mir hierauf eine Verbeugung, anzuzeigen, daß es feine 
Richtigkeit damit habe, und gab mir einen Mann mit, 
um den Koffer unter den übrigen auszufuchen. 

La Jeunesse hatte unterdeß einen Wagen beforgt, 
um den Koffer uud ung felbft nach Haufe zu fchaffen. 
Wir fprangen hinein, und er — mit uns, ohne erft auf 
unfere Einladung zu warten. Hinten auf zu flehen 
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fchien, da der Wagen nur ein gemeiner Fiacker war, 
feinen Ehrpunft zu beleidigen. Er fah dies vermuthlich 
als Etwas, das ſich von ſelbſt verftehe, an; denn er 
machte nicht die mindefte Entfchuldigung darüber. 

Us wir an einen Ort kamen, wo Melonen verkauft 
wurden, ließen wir ihn ausfleigen, um ein paar für 
und mitzunehmen. Es geflel ihm aber, nur Eine zu 
faufen. Cela vous suffit — das ift für Euch genug 
— fagte er; fprang dabei wieder in den Wagen, und 
befahl dem Kuticher, nach Hauſe zu fahren. 

Wir hatten von unferer heutigen langen und müh- 
feligen Wanderfchaft eine treffliche Eßluſt nach Haufe 
gebradht; und La Jeunesse merkte mit Mißvergnüs 
gen, daß die Reſte heute Färglicher, als geflern, für ihm 
ausfallen würden. Als daher Einer meiner Gefährten, 
der fich diesmahl befonders hervorthat, ihm ein paar 
Mahl hinter einander Waffen abfoderte, machte er fei« 
nem Herzen durch die Bemerkung Luft: cet homme 
mange comme un lapin, et boit comme un canard 
— der Menſch ißt wie ein- Kaninchen, und trinkt wie 
eine Ente! Wir belachten den Einfall; merkten aber, 
daß es Zeit fei, fein Verhältniß zu und nad) und nach 
auf etwas Beſtimmteres zu feben. 

Den Reſt des Tages beichloffen wir, den Tuiles 
rien zu widmen. Sobald wir uns daher hinlänglich 
geftärft und erquickt hatten, machten wir und gegen 
fünf Uhr auf den Weg dahin. 

Diefer Abend wurde für und der angenehmfte, den 
wir bis dahin in Paris verlebt hatten. Ich muß die 
anziehenden Schaufpiele, die ihn dazu machten, etwas 
umftändlicher befchreiben. 

Sobald man über. die Königebrüde gekommen ift, 
tritt man — aber nicht ohne Gefahr, übergeritten oder 
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übergefahren zu werden — in die Tuilerien *) ein. 
Es ift Hier nämlich dad Gedränge der Fahrenden, Rei⸗ 
tenden und Fußgänger, weiche in die Tuilerien, nach 
den Elifäifchen Feldern, nach) Chaillot, Pafiy und Der: 
ſailles ſtrömen, oder von da zurückkehren, zu jeder Zeit 
des Tages, befonders aber gegen Abend, unbefchreiblich 
groß. Beim Eintritt in die Tuilerien fieht man rechte 
die lange und fchöne Antlibfeite (\Fagade) des Pala⸗ 
fleö der Tuilerien (Palais des Tuileries) entlang, 
die aus neun ebenmäßig geordneten, zulammenhangen- 
den und ein Ganzes bildenden Gebäuden beſteht. Dies 
Schloß macht mit der daranfloßenden und mit dem 
Strome gleichlaufenden Galerie des Louvbre einen rech⸗ 
ten Winkel. Diefe lestbenannte hängt mit dem alten 
Louvre felbft zufammen, welches ein Biere für ſich 
bildet. Nach dem Plane, ber bei diefen mit einander 
verbundenen Paläſten befolgt zu fein fcheint, fehlt dem 
Ganzen nun noch das vierte Seitengebäude, welches 
mit der Galerie des Louvre gleichlaufen, und fo den 
Palaſt der Zuilerien mit dem alten Louvre eben fo auf 
der nordöfllichen Seite verbinden müßte, wie die Gale⸗ 


*%, Ich finde, daß die Franzofen ſelbſt nicht recht mehr zu 
wiſſen fcheinen, wie diefer Name gefchrieben werden muß, 
indem Einige ihn. les 'Thuilleries, Andere 'Tuilleries 
ſchreiben. Das er aber Tuileries gefchrieben werden 
müfle, ift außer Zweifel, weil dieſe Benennung des Gars 
tens von den BZiegelhätten hergenommen fl, welche ches 
mahls hier waren, und die ee verdrängt hat. Ss iſt übri⸗ 
gend merkwürdig, dag Athen chemahls einen ähnlichen 
Luftort hatte, der aus eben der Urfache, weil nämlich vor- 
her gleichfalls Ziegefhütten dafelbft fanden, Ceramicus, 
d, i. Tuileries oder ein Drt, wo Ziegel gebrannt wer- 
den, genannt wurde. 
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rie ed auf ber fühweftlichen Seite thut. Dann würde 
das Ganze einen Palaft ausmachen, der an Umfang in 
Europa wol nirgends feines Gleichen hätte *). Der 
Zwifchenraum zwifchen den jetzt erſt daftehenden drei 
Seiten diefes unermeßlichen Baues faßt fo viele buͤr⸗ 
gerliche Hänfer in fich, daß fie, ind Freie gefest, eine 
ganz artige Pleine Stadt für fidy ausmachen würden. — 
Aber wieder zn den Tuilerien. 

Diefe find ein laͤnglich viereckiger Garten von gro« 
ßem Umfange, deſſen erftes Viertel ans Blumenbeeten 
und Grasflecken, dad zweite und dritte aus einem regel: 
mäßig bepflanzten, ſehr ehrmwürdigen Kaftanienwalde, 
und das vierte ans einem offenen Plate mit einem gro: 
Gen achtecfigen Waflerbehälter (Bassin) befteht: Ein 
ähnliches Wafferbecken findet ſich auch im erften Vier⸗ 
tet **), beide haben Springbrunnen. Rings um den 


*) Bekanntlich hatte Napoleon begonnen, dieſen Plan auszu⸗ 
führen; die zurückgekehrten Bourbonen haben jedoch bit 
jegt (1829) den allerdings Foftbaren Bau nicht fortgefept. 


**) Bon diefem Wafferbehätter erzählt Hr. v. Meifter, in 
feinem fehr fchägbaren kleinen Werte de la morale na- 
turelle , folgenden Gefchichtsiug. Ein gewifler Herzog 
von Dlonne ging eine Wette ein, dab er dieſes Waſ⸗ 
ſerbecken durchwaten wolle. Schon hatte er die Mitte 
deſſelben erreicht, als er lieber wieder umkehren und die 
Kette verloren geben, als an das entgegengefekte Ufer 
vorwärts fchreiten wolte, ungeachtet der Weg dahin nicht 
weiter ald der Nüdweg, die Tiefe aber überall gleich 
war. Wie vieie Menfchen, ruft der edle Verfafler da⸗ 
bei aus, machen ed auf dem Wege zur Vollkommenheit 
wie diefer Herzog don Olonne! Sie verragen auf ba 

Mitte, und kehren mit der nämlichen Kraft, womit fie 
das Ziel erreichen könnten, ftatt fortzufchreiten, Tieber wie⸗ 
der zurück, von wannen fie ausgegangen waren. 
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Garten her Täuft eine eingemauerte, breite und hohe 
Erdftufe (Terrasse), die mit Baumreihen bepflanzt ift, 
und von der man einer überaus fchönen und prächtigen 
Ausſicht über die Seine hin genießt. 

Der die Mitte diefes großen Gartens ausfüllende 
Kaftanienward bildet über den ihm durchichneidenden 
Wandelbahnen ein fo dichtes. Dad) von Laub und Yes 
ften, daß kein Strahl der Sonne hindurchdringen Fann. 
Uebrigens ift ſowol der vordere, ald auch der. hintere 
Theil des Gartens, auf beiden Seiten des Waldes mit 
Standbildern und Prachtgefäßen oder Vaſen reich ver- 
ziert, unter welchen manche den Kunſtkenner nicht nur 
an fich ziehen, fondern auch befriedigen. Hiezu gehören 
befonders eine Veſtalinn von Le Gros, und das Bruſt⸗ 
ſtück Scipio’s, des Afrikaner, von Couſtou dem Xel: 
tern, im untern Theile. des Gartens. Erftere ift ein 
Meifterftück der Kunft, wovon man fich lange nicht wie- 
der losmachen Fann. 

Aber nicht diefe, nicht die Pracht des Gartens über« 
haupt, fondern ein Schaufpiel größerer und edlerer Art, 
welches ung beim Eintritt in denfelben fogleich zuerft 
in die Augen fiel, war die Urfache des unbeſchreiblich 
großen Vergnügens, welches ich Heute an diefem Orte 
fand. Dies war die erſtaunliche Menge ruhiger, freunds 
licher und fröhlicher Menfchen, die wir hier in unüber⸗ 
fehbaren Haufen. und in der allerbunteften Vermiſchung 
zufammenfanden. Alle Rafenflede wimmelten von juns 
gen Kindern, die mit ihren Bonnen ſich dafelbft ge: 
Tagert hatten, um der freien Luft zu genießen, und ihre 
jungen Kräfte durch Kriehen, Hüpfen und Springen, 
durch Spielen, Schreien und Lachen zu entwicdeln — 
ein Vergnügen, welches ihnen erſt durd) die Umwäl—⸗ 
zung zu Theil geworden ift, weil vor derfelben fothaner 
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Unfug hier nicht gelitten wurde *). Um die Stämme 
der Bäume ber und zwifchen denfelben faßen, die ganze 
mittlere Wandelbahn entlang, auf vielen Caufend hier 
zur Miethe flehenden Eleinen Stühlen, dichte Saufen 
wohlgekleideter Leute beiderlei Geſchlechts, und weide⸗ 
‚ten ihre Augen an dem bunten Gewimmel von zehn 
tauſend andern, die vor ihnen aufs und niederwallten. 
Einige waren ſtille Iufchauer davon, Andere in lebhaf⸗ 
tem Geſpräch begriffen, und wiederum Andere genoflen 
Erfriſchungen aller Art, womit ein hier mitten im Gar⸗ 
ten ausftehender Limonadier die Gefelfchaft verfieht. 
Die Ueberſicht diefes ganzen, unbefchreiblich großen und 
bunten Gewinmels hat etwas Erfreuliches und Erha⸗ 
benes zugleich, 
Und wie viel Unterhaltung gewährt nicht vollends 
- erft die Bemerkung der unendlichen Verfchiedenheit der 
unzählbaren einzeliien Figuren, woraus diefe unüberſeh—⸗ 
baren Menfchenhaufen zufammengefept find ! "Das Erfte 
und Auffallendfte, was der Fremde dabei bemerkt, if 
dieſes: daß ungefähr der dritte oder vierte Mann unter 
der hier fihenden oder wandelnden Menge ein Pfaffen 
biendling oder fogenannter Abbe ift. Dies ift eine der 
zahleeichften Menfchenklaffen, die man hier fieht. Mo 
"man nur geht oder fteht, da Eommen Einem dergleichen 


*) Die Heinen Kinder in Paris und ihre Wärterinnen wa: 
ren deßwegen bis auf dieſe Zeit gar fehr au beklagen, 
weil fie in den altermeiften Theilen diefer großen Stadt 
fein feeieg und grünes Plägchen fanden, worauf fie ſich 
umhertummeln und eine reine Luft einathmen Eonnten. 
Mau kann daher fagen, dag die Tränzöfifche Staatsum⸗ 
wälzung fogar für die Kinder an der Bruft wohlthätig 
gewefen ſci. Ehemahls durften nur feine Leute in bie 
Tuilerien kommen; jept fliehen fie für Sedermann offen. 





\ 
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in den Wurf. Bei diefer Gelegenheit muß ich für Die 
jenigen, weiche von einem Franzöſiſchen Abbe noch Fei- 
nen recht beftimmten Begriff haben, die Nachricht her⸗ 
fegen, daß überhaupt und im Allgemeinen alle Welt- 
geiftlichen, d. i. folche, die Feine Mönche find, unter die: 
ſem Namen begriffen werden. Aber mit diefer Erkiä- 
rung kommt man noch nicht aus, weil es eine gar 
große Menge von Abbé's giebt, welche ganz und gar 
feine Beiftliche find, alfo auch unter jener Erflärung 
nicht mit begriffen werden Fönnen. Um nun die Sache 
genauer zu erörtern, muß man dreierlei Arten von Ab⸗ 
b&e’s unterfcheiden, movon die eine aus wirffichen, die 
zweite aus halben Geiftlichen, die dritte aus Weltleu⸗ 
ten beftehbt. Bu der erften gehören nämlich alle Dieje⸗ 
nigen, welche ‚nicht bloß die geiftliche Haarfchur (Zion: 
fur) erhaften haben, fondern auch wirklich eine geift- 
fihe Stelle, eine Pfarre, ein Diafonat oder deßgleichen 
bekleiden; zu der zweiten Diejenigen, welche zwar ih: 
ren Lehrgang als Geiſtliche machten, fidy hierauf dem 
Bifchofe zur Prüfung ftellten und die Haarſchur ems 
pfingen, aber nım auch, ver der Hand wenigſtens, noch 
weiter nichts ald Gefchorne find, ohne eine geiftliche 
Bedienung zu beffeiden, die fie zum Theil auch nie 
mahls erhalten, zum Theil nicht einmahl begehren, 
weil fie fich in weltliche Sefchäfte werfen, oft auch zu 
Staatsämtern, bie zu Minifterftellen hinauf, befördert 
werden. Diele beiden Klaffen zeichnen fi durch Die 
geiftliche Tracht, Mantel, Kragen und MWirbelkäppchen 
— Calotte — aus. Die dritte Klaſſe befteht aus fol: 
chen Abbé's, die fich ferbft dazu machten, ohne irgend 
etwas Geiftliches in oder au fich zu haben. Bu dieſer 
Maßregel, die hier Jedem frei fteht, wird weiter nichte 
erfodert, als daß Einer fein Haar rund Eräufeln und 





ſich nun Mor. PAbbé nennen läßt. Diefe Art von 
Abbe’s kann bei ihrer Abbéſchaft treiben, was fie will, 
fogar Kaffeeſchenken und Gafthäufer halten. Kein Menſch 
nimmt ein Aergerniß daran. 

Man fieht hieraus, wie wenig unfer Deutfches Wort 
Abt dem Franzöfifhen Abbe entfpriht — fo wenig, 
als nunmehr, und bie zu einer möglichen Veränderung 
des Deutfchen Sprachgebrauchs, das Franzöfiiche Wort 
Roi dem Deutfchen König! 

Ich kehre wieder in die Tuilerien zurück. 

Ein zweiter beſonderer Zug, welcher das Benehmen 
dieſer erſtaunlich großen Menge von Menſchen unter 
ſich und gegen Fremde bezeichnet, iſt die anſtändige Frei⸗ 
heit, Ungezwungenheit und Sorgloſigkeit, womit hier 
Feder ſich dem Vergnügen überläßt, ohne von Andern, 
wäre ed auch nur durch mufternde Blicke oder durd) 
zifchelnde ins Ohr gefagte Urtheile, darin geftört zu 
werden, _oder Andere darin flören zu wollen. Au jes 
dem andern Orte wäre es eine Art von Gaffenlaufen, 
zwiichen fo viel faufend Augen auf und nieder zu wan⸗ 
dein; und es würde, befonders für Damen, Feine ges 
ringe Zurüſtung und Eeine geringe Sorgfalt über bie 
zufammengefegte Mafchine ihres Putzwerks erfodert wers 
den, um da mit Ehren durchzufommen. Hier fcheint 
man von dem ganzen Heere von Menfchen, zwilchen 
dem man hinwallt, gar Feine Bemerkung zu nehmen; 
und das Heer auf feiner Seite fcheint ſich um die Vor⸗ 
beigehenden eben fo wenig zu befümmern. Jeder thut, 
als wenn er allein wäre, und Fein Meufcd hat ef: 
was dawider. Wie fehr diefe gegenfeitige Duldſamkeit, 
diefes fcheinbare Nichtbemerken und diefes Nichtbemerft- 
werden das Vergnügen folcher Zufammentünfte an eis 

©. Reiſebeſchr. 8ter Th. 12 
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nem ſolchen Orte befördern und veredein müſſe, läßt 
ſich denken. 

Eine dritte Bemerkung, die für uns Deutſche be⸗ 
ſonders auffallend und überraſchend war! Man kommt 
mit der Erwartung nach Paris, an öffentlichen Ders 
tern, befonders in den Tuilerien, und zwar in den Stuns 
den des Luſtwandelns, eine Menge von überfeinen Ziers 
fingen oder Stutzern und von glänzenden Damen im 
höchften Putze zu finden. Ehemahls mag diefe Erwar⸗ 
tung auch wol Niemand getäufcht haben; jest tänfcht 
fie gewaltig. Schon feit einigen Sahren, befonders aber 
jest, da die Sranzofen ans unterjochten Sklaven, die 
fle vorher waren, freie Menfchen geworden find, fcheint, 
wie ed auch fehr natürlicdy war, ein ganz anderer, ein 
viel größerer und edlerer, ein Brittifcher Geift in fie 
gefahren zu fein. Befonders zeichnen fie fich jest auch 
in ihrem Aeußeren durch eine Einfachheit und Prunk⸗ 
fofigkeit aus, die wir fogar bei ung nicht Fennen. We⸗ 
fen, nach dem Begriffe gemodelt, den wir in Deutſch⸗ 
Land mit dem Worte Kleinherrchen — petit-mallre 
— verbinden, habe ich hier noch gar nicht gefehn, 
zweifle audy, daß mir Fünftig noch eind davon zu Ges 
fiht kommen werde *). Die meiften Mannsperfonen 
gehen in fehlihten Fracks; und der Anzug der Damen 
hat etwas ſo Leichtes, Ländliches nnd Prunkloſes, als 


7) Yn die Stelle derfelben find fchon feit mehren Jahren 
die fogenannten Seinen, Elegante, getreten, welche 
von jenen in vielen Stücken ganz bas Gegentheil m fein 
fheinen, indem fie eine Schlichtheit, eine Natürlichkeit, 
eine Ruhe und ein gedankenvolles Weſen zur Schau tra⸗ 
gen, hinter welchem nur der feinere Beobachter die Ans 
fprüche der Eitelfeit wahrnimmt, die man unter diefe 
Larve zu verfiecken fucht. 
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ich bier zu finden nie erwartet hätte. Die Töchter und 
Frauen unſers Deutihen Mittelftandes fchleppen fich 
jest — wenn nicht feit meiner Abreife ans Deutſch⸗ 
and eine plöslihe Putzumwaͤlzung vorgefalfen ift — mit 
weit mehr Klingflang und Flitterftaat, als hier die 
Damen vom erften Range. "Eben fo fchlicht, ungezwun⸗ 
gen und von Biererei entfernt, ald ihr Anzug, ift auch 
ihre Haltung, ihe Gang, ihr Gruß, ihre Unterredung 
und ihr ganzed Benehmen. Ich Bann von meiner Vers 
wunberung darüber noch richt zurückkommen. Oft frage 
ich meine Gefährten, oft mich ſelbſt: Sind wir wirk⸗ 
lich in Frankreich? Wirklich in Paris? Und find das 
wirklich Franzofen und Sranzöfinnen,, die ich hier vor 
mir fehe? — Möchte unfere angeftammte Deutfche 
Nachahmungsſucht doch jent nicht zum erften Mahl und 
zur Unzeit in Stillſtand gerathen, jebt, da die Franzo⸗ 
fen zum erſten Mahl in ihrer neuen Denkart und in ih« 
ren umgefchaffenen Sitten uns fo Manches vorhalten, 
was des Nachahmens wilrdig wäre! Möchte befonders 
unfer Mittelftand, nach dem Beifpiele der meiften Deut- 
fchen Höfe, und nun auch nah dem Beifpiele unferer 
Mufter, der Zranzofen, feine ausfchweifende Pracht⸗ 
und Prunkliebe gleichfalls beſchränken, und zu einer 
ebien Einfachheit, die zu allen Dingen, befonders auch 
zum Gefallen nütze ift, zurückkehren wollen ! 

Die Tuiferien hangen durch die Drehebrücke — pont 
tournans *% — mit dem Plate Ludwigs XV. — 
la place de Louis XV. — zufanmen. Neben derſel⸗ 


+, Diefe Brüde vertritt die Stelle einer Zugbrücke, wird 
aber nicht aufgesogen, fondern zur Seite gedreht. Die 
Erfindung ift von einem Diönch, dem: Auguſtiner Bour⸗ 
geois. 


12* 
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ben erheben ſich, beim Cingange auf dieſen Plap, ver 
nun bald einer *) der fihönften in Paris fein wird, auf 
hohen Yußgeftellen zwei geflügelte Pferde von weißem 
Marmor, auf deren einem das Gerücht, in die Troms 
pete ftoßend, auf dem anderen Merkur fist: zwei vor⸗ 
treffliche Stücke, die ehemahle zu Marty ſtanden, von 
wannen ſie hiehergebracht wurden. 

In der Mitte dieſes Platzes ſteht das bekannte 
ſchöne Werk der Schmeichelei, eine metallene Bildfäule 
zu Pferde, von Bouchardon verfertiget, und einen 
der unfähigſten Franzöſiſchen Könige, Ludwig XV., 
darſtellend; ein Werk, welches durch die beißenden Sins 
ſchriften, die der Franzöſiſche Witz dazu erfand, eben ſo 
ſehr, als durch ſeinen Kunſtwerth berühmt geworden iſt. 

Die Figur des Königs, der fo ganz nichts Römer: 
artiges an fich hatte, erfcheint hier in Römifcher Klei⸗ 
dung, das Haupt mit einem unverdienten Lorbeerkranz 
ummunden, und in der Hand den) Befehlshaberftab, den 
er, unfähig ihn felbft zu führen, den Pompadouren 
und Dübarri’s übergeben hatte. Das Pferd wird für 
ein Meifterftüc gehalten; es fcheint aber, als habe der 
Künftler dabei mehr auf die Wirkung, die es in der 
Kerne, als auf diejenige, die es in der Nähe thun follte, 
gerechnet. Steht man nämlid, nahe dabei, fo will ed 
Einem, für ein volfommen gut gebildetes Pferd, zu 
kurz und viel zu dick vorkommen; ift man aber einige 
hundert Schritte weit davon entfernt, ſo treten alle 


*) Wenn nämlich die neue Brücke, welche von bier nach 
dem gegenüberliegenden Palais de Bourbon gezogen wird, 
auf der einen Seite, und auf der andern die neue Mag» 
balenens Kirche, die gleichfalls noch in Arbeit if, vollen⸗ 
bet fein werden. 
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Theile deſſelben ſowol unter einander, ald audy mit der 
darauf finenden Eöniglichen Bildſäule, in ein richtiges 
und ſchönes Verhältniß. An den vier Ecken des Fußs 
geſtells ftehn eben fo viele Tugenden, welche diefem Kö⸗ 
nige — fehlten: die Gerechtigkeit, Kiugheit, Stärke 
und Friedferkigfeit; und zwifchen denfelben erklärt eine 
Inſchrift ihn für den beiten Fürften, der durch feine 
Siege an den Ufern der Schelde, der Maas und des 
Rheins (die Vorfälle bei Roßbach, Minden, Hamm 
und Krefeld hat man weislich nicht mit aufgezählt) 
den Frieden, und durch den Frieden das Glüͤck feines 
Volks und von ganz Europa bewirkt habe! *) Die 
Inſchriften, welche die witzigen Köpfe insgeheim Dazu 
machten, und die fid) eben fo gut erhalten haben, als 
jene, die in Erz gegraben ift, lauten etwas anders. 
Hier find einige der vorzäglichiten davon in einer Deut⸗ 
fchen Weberfesung : 
1) Die Bildfänte einer Bildfäule. ** 
2) Da fchaut ihn, unfern Königemann, 

Wie zu Derfailled Tedermann 

Ihn ohne Tren und Redlichkeit, 

El ohne Herz und Menfchlichkeit 

n feinem Schloffe fchauen kann! ***) 


*) Ludovico XV. optimo principi, quod ad Scaldim, 
Mosam, Rhenum victor, paceın arımis, pace et suo- 
rum et Europae Selicitatem quaesivit, hoc pietatis 
publicae monumentuın Praefectus et Aediles deere- 
verunt, anno 1748, posuerunt anno 1763. 

9), Statua statuae. 


4 


—8 Le voilä, notre roi, comme il est à Versailles, 
N Sans foi, sans loi et sans entrailles, 
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3) Ein Laugohr ift Here Bouchardon; 

Sein Werk fpricht dem Verſtande Hohn: 
Das Lafter ſitzt durch ihn zu Pferde, 
Die Tugend ftellt er auf die Erde *). 

Indem man dei diefer Bildfäufe fteht, fieht man ges - 
gen Dften, durch die mittelften Baumreihen des Tuile⸗ 
viens Gartens, nach; dem Prachtthore des Schlofles 
feibft hinauf, gegen Süden, über die noch unvollendete 
Brüde, nad dem Bourbonifchen Palafte hin, gegen 
Weſten in die Baumreihen ber elifäifchen Felder, und 
gegen Norden, zwilchen zwei übereinftimmenden, fehr 
fchönen Prachtgebäuden, in die Königsſtraße hinauf, 
weiche auf die noch unvollendete Magdalenenkicche zus 
fäuft, deven überaus prachtvolle Vorderfeite diefem Pla⸗ 
be zugekehrt ift. Es giebt wol nur wenige Stand« 
punkte in der Welt, die‘ eine fo prachtuolle Ausficht 
nach allen Himmeldgegenden hin gewähren. 

Der Platz felbit, der ein Achteck bildet, ift durch eis 
nen Kreuzweg in vier Viertel getheilt, deren jedes ein 
großes Nafenftüc enthält. Die Bildſäule ift von eis 
nem fchönen Geländer (balustrade) yon weißem Mar: 
mor eingefchloffen. Die Eden des Plapes find mit 
niedlichen Belthäufern (Pavillons) verfehn, deren Gip⸗ 
felverzierung (Amortissement) ein mit Blumenfränzen 
umwundenes Fußgeſimſe ift, worauf finnbildliche Figu⸗ 
ven ftehen. 

Dies iſt Übrigens der Platz, auf welchem im Jahre 
1770, bei der Vermählung des jebigen Königs, ald das 





*) Bouchardon est un animal, 
Et son ouvrage fait pitie:; 
Il met les vices à chevol, 
Et place les vertus & pied. 
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mahligen Kronerben, das unglückliche Schaufpiel geges 
ben wurde, wobei, nadı Mercier's Bericht, nicht mes 
niger als 1800 Menfdyen *) esdrüdt wurden. Man 
fiellte nämlich ein Feuerwerk an, bei deſſen Beendis 
gung die-ducch die Königsfiraße nad) den Boulevards 
zurückkehrende Menge fid, dermaßen fopfte und in cine 
ander drängte, daß ein großer Theil davon das Leben, 
die meiften Uebrigen wenigftend einige ihrer Gliedma⸗ 
ben einbüßten. Das fürchterliche Geſchrei der Zer⸗ 
queifchten erfüllte die Luft; die Verzweiflung der Ges 
preßten ging in Wuth über; zur Wergrößerung bed 
Jammers lürzte von dem Gedränge ein in diefer Straße 
aufgeführtes Zimmerwerk ein, zerfchmetterte bie darun⸗ 
ter Befindlichen und vermehrte die Sperrung; die Kut⸗ 
fcher fuchten über zertretene Schädel hin fich einen Weg 
zu ‚bahnen, allein ihre Pferde wurden todt geftochen, 
fie ſelbſt mit den Uebrigen erdrückt oder zertreten. 
Mercier, welcher das Unglück hatte, ſich unter diefer 
Menge zu befinden, aber das Glück, mit einer bloßen 
Duetihung davon zu Eommen, fagt: »Ic habe nach: 
ber Leute Jahre lang an den Folgen dieſes fürchterli— 
hen Volksgedränges Teiden fehen. Eine Familie ver 
ſchwand ganz und gar dabei. Es war faft Fein Haus 
in Paris, welches nicht entweder einen Verwandten 
oder einen Freund zu beweinen hatte. « 

Suchen wir dDiefes ſchreckliche Bild durch die Ber 
trachtung eines Tieblicheren Schaufpiels, welches fich 
eben darbietet, aus unferer Vorſtellung wieder loszu⸗ 
werden! 

Es war bie Natur, bie mit den Prachtwerfen dies 
fe8 Orte ſich vereiniget zu haben fchien, um mir diefen 





F) Nach Audern doch nur 600, 
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Adend Hier einen Genuß zu gewähren, wie ich ihn in 
diefer "Art noch nie gehabt hatte. Der Abend war ein 
fhönes SHinfterben des fchönften Sommertages , der 
ganze Luftkreis fill, der ganze Himmel blau, rund ume 
her die oben befchriebenen prachtvollen Gegenflände und 
Ausſichten; fo weit das Auge nad) alten Seiten hin« 
reichte, ein Gewimmel und Getümmel freundlicher, frieds 
Kocher und fröhlidyer Menfhen; und nun — als hätte 
die Natur es recht eigentlich darauf angelegt gehabt, 
mir diefen fchönen Abend, an einem fo fchönen Orte 
genoffen, zu einem der unvergeßlichften meines Lebeng 
zu machen — am öftlichen und weftlichen Himmel das 
erhabenfte nnd prächtigfte Schaufpiel von allem: dort 
der anfgehende Vollmond, der gerade zwifchen den beis 
den mittelften Baumreihen der Zuilerien hinter dem 
Pataid hervorftieg; hier die untergehende Sonne, die 
in eben dem Augenblicke hinter dem Gipfel des Wal: 
des der efifäifchen Felder zu finten begann. Dies Alles 
zufammengenommen machte eine Wirkung auf mich, die 
ich zu befchreiben nur vergebens mich bemühen würde. 
Aber indem ich nun fo daftand, und mich der Freude 
und der Bewunderung über diefes herrliche Schaufpiel 
überfieß, — indeß meine Blicke bald auf der Sitberfcheibe 
des Mondes ruheten, bald ſich in das Goldmeer der 
von den Gipfeln der Bäume fchon halbbededten Sonne 
tauchten, bald über das unüberiehbare Gewimmel und 
Getümmel der die ganze Gegend umher anfüllenden 
Menfchenfchar hinfchwärmten, —murde ich auf einmahl, 
anf die allerfonderbarfte und unerwartetefte Weife, mit⸗ 
ten aus meinen füßeften Hochgefühlen, in den allerwis 
derlichſten Empfindungszuftand, der aus einem Gemiſch 
von Befremden, Ekel und Unwillen beftand, gewaltfam 
hinabgeriffen. Ich fühlte mich nämlich plöslih von 
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ſechs häßlichen, gelbbraunen und dickktnochigen Armen 
umfchlungen, ſah zu gleicher Zeit drei, diefen Armen 
an Farbe und Plumpheit vollkommen entiprechende 
fcheußliche Seftalten mit großen Mänteln, dicken anfges 
worfenen Lippen, hervorragenden Badenfnochen und 
borftigen Augenbraunen, fi zu meinen Wangen drängen, 
und fing aus dem Strome plattfranzöfifcher Worte, den 
diefe häßlihen Befichter aus ihren rauhen und Freie 
fhenden Kehlen mir entgegenfprudelten, folgenden Sinn 
auf: Erlauben Sie, Herr Abbe, daß wir Sie 
umarmen; dann mögen Sie und geben, was 
Ihnen beliebt! Mein erfter Gedanke bei dieſem felts 
famen Weberfalle war, daß ich Orpheus Schickſal haben 
‚würde *); der zweite, daß ich mich doch erft meiner 
Haut wehren wolle, fo gut und fo lange ich Fönne; 
and fo ftieß ich, noch ehe ich jenen Sinn völlig gefaßt 
hatte, mit aller Kraft, die mir beimohnte, mir diefe 
Unholdinnen vom Leibe. Und jest erft, da ich wieder 
zur Befonnenheit Fam, da ich aus ihrem fortiprudelns 
den Wörterftrome die eigentliche Abſicht diefer zärtlis 
chen Begrüßung recht begriff, und nun fah, mit was 
für Damen idy es hier zu thun hatte, merkte ich, daß 
ich beſſer thun würde, gelindere Saiten aufzuziehen. 
Es waren nämlich drei Poiffarden — Fifcherweis 
ber **) — eine eben fo fcheußliche als furchtbare Klaffe 


*) Der, wie die Fabel fagt, von Thrazifchen Weibern in 
Stüden gerifien wurde. 

**) Man fehe die treffende Befchreibung dieſer Weiber, wo⸗ 
mit die Hercen Schulz und Kraus und neulich bes 
fchenft haben, und die dabei befindliche ausgemahlte Abe 
bildung. Sch glaubte, als ich Diefes Bild zu Geſicht be⸗ 
fam, daB meine obenbefchriebenen Grazien dazu ‚geieen 
hätten, fo ähnlich ift es ihnen, 
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von Parifer Weibern, die im Befis des Rechts find, 
das tollſte und unverſchämteſte Zeug anzugeben, und 
gleichwol von Sedermann mit der größten Höflichkeit 
behandelt zu werden, weil es mißlich und gefährlich iſt, 
ihren Bora zu reizen. Ich machte ihnen daher geichwind 
eine Entſchuldigung, und bat fie, da fie nun von neuen 
auf mich eindrangen, ihre Gunftbezeigungen einem Wür⸗ 
digeren zuzuwenden, weil man in dem Lande, woher 
ic) käme, fo etwas nicht nad) Verdienſt zu fchägen 
wiſſe. Kaum hafte ich dies gefagt, fo riefen fie Tachend 
aus: Ah! Monsieur est Anglois — der Herr ift ein 
Engländer! — und fo ließen fie augenblicklich von mir 
ab, um einem Andern nachzulaufen, der fid) ruhig von 
ihnen umarmen ließ. 

Ich ſuchte mir nun meine Gefährten auf, um ihnen 
das fonderbare Übentener, dem id) noch fo glücklich ent 
gangen war, zu erzählen, ging hierauf noch einige Mahl 
mit ihnen in den düſtern, nur Hin und wieder von einem 
durchbrechenden Mondftrahl erleuchteten Wandelbahnen, 
unter dem Gefumfe des abziehenden Menfchenfchwarms, 
mit Entzücken auf und. nieder; und dann kehrten wir, 
nachdem wir uns in einem Badehaufe an der Königs⸗ 
brüde erfrifcht und geftärft Hatten, gegen zehn Uhr nadı 
- unferer Wohnung zurüc. 


Den 6ten Auguft. 

Unfer Hofmeifter — dem wir nun wach und nach 
über den Kopf zu wachen anfangen‘, weil wir den ges 
ſtrigen Abend fchon ohne Ihn in den Tuilerien zugebracht 
haben — beftand darauf, daß wir heute noch einige 
Kirchen befehen müßten; wir aber verlangten, daß er 
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und nach ber Sternwarte führen folle. Ca n'est rien — 
Das ift nichts — antwortete er, ga ne vaut pas la 
peine d’y aller — das ift der Mühe des Hingehne 
nicht werth. Endlich machten wir einen Vertrag; wir 
verwilligten ihm drei Kirchen, er uns die Warte; und 
fo traten wir zur gewöhnlichen Zeit unfere heutige 
Reife an. 

Er führte und zuerft nah St. Sulpice, der 
Pfarrkirche der Vorſtadt St. Germain. Ein fehenss 
wärdiges Gebäude, mit vielen Innern Merkwürdigkeiten. 
Zuerft ein Prachtthor, fo erhaben und Ehrfurcht ge- 
bieteud, als ic, je eins fah. Sowol die Breite, ald 
auch die Höhe deffelben erregen Erftaunen. Es befteht 
aus einer doppelten Neihe mächtiger Säulen von zweis 
facher Ordnung, und die Zahl derfelben ift 68. Schade, 
daß dieſes bewundernswürdige Werk einer erhabenen 
Baufunft nur die Breite einer fchmalen Straße zum 
Vorplatze hat! Schade, daß man auf einen. fo riefen: 
förmigen Körper zwei unverhältnißmäßige Iwergköpflein 
— zwei abgeründete Glockenthürmchen — gefebt hat, 
die auf einem Oartenhaufe oder Siehsdich-um (Bel- 
vedere) ſich ganz artig ausnehmen würden, einen Tem: 
pel aber, der ein fo majeftätifches Antlitz zeigt, nur 
verunftalten. 

Ich übergehe eine Menge von Kunftfachen, die ſich 
innerhalb der Kirche befinden, und fchränfe mid, auf 
folgende Bemerkung ein. 

Yuf dem Fußboden des Kors ift eine Mittagslinie 
gezogen, d. i. eine Linie, welche auf der einen Seite 
gerade gegen Süden, auf der andern gerade gegen Tor: 
den Läuft, und die in dem Augenblicke, daß die Son: 
nenftrahlen in gleicher Richtung darauf fallen, den wahr 
ven Mittagspunkt anzeigt. Um dieſen Augenblick recht 
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beftimmt erfahren zu Eönnen, ift in das gegenüberftehende 
Fenſter an der Mittagsfeite der Kirche eine Blechplatte 
gefest, die in der Mitte einen Einfchnitt Hat, um bie 
Sonnenftrahlen durchzulaffen. Diefe verurfachen, indem 
fie Durch den Einfchnitt ſchießen, auf dem Fußboden 
der Kirche eine längliche, leuchtende Figur, die in eben 
dem Maße, in welchem die Sonne von Oſten nach 
Weſten fortrückt, ſich von Weſten nach Oſten bewegt, 
bis ſie über der beſagten Linie ſteht. In dem Augen⸗ 
blick nun, daß fie von dieſer Linie in zwei völlig gleiche 
Hälften durchfchnitten wird, ift es Mittag. Da, wo 
die Linie auf dem Fußbden fich endiget, hat man eine 
Spisfäufe von weißem Marmor gefeut, die eine vergols 
dete Weltkugel trägt, und mit nfchriften verfehn ift. 
Die hier befindlichen Gefäße für das fogenannte 
Weihwaſſer, d. i. für das vom Priefter eingefegnete 
Waller, womit die Gläubigen beim Ein: und Ausgange 
fidy benegen müſſen, find, wie man dies in Fatholifchen 
Kirchen häufig findet, Ueberbleibſel heidnifher Kunft, 
weichen man jest eine Beſtimmung gegeben hat, die 
von der, wozu fie gemacht wurden, gar fehr verfchieden 
iſt. Sie find aus Körnerftein oder Granit, waren ches 
mahls Zodtentöpfe, und wurden aus Aegipten hieher 
gebracht, um Friftliche Weihwaflernäpfe zu werden. Der 
Künftler, der fie machte, hatte felbft im Traume nies 
mahls ahnen Fönnen, daß fie dazu jemahls gebraucht 
werden würden. Zwei andere, beim Eingange unter 
dem Prachtthore befindliche Weihwaſſergefäße find in 
anderer Betrachtung merfwürdig. Hier find es zwei 
Mufcheln von ungeheurer Größe, womit der Freiftaat 
Denedig den Franzöfiihen König Franz I. befchenkte. 
Gie ruhen auf einem Felfen von Marmor. 
Hinter dem Kore bildet das geründeteEnde ber Kirche 
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die ungemein prächtige Kapelle ber heiligen Jungfrau, 
ein fehr fehenswürdiges Stüd! Das Gewölbe der ho⸗ 
ben Kuppel zeigt die Aufnahme der fogenannten Mutter 
Gottes im Himmel, von Le Moine gemahlt. Die 
Zäufchuug wird durd die außerordentliche Höhe des 
Gewölbes fo groß, daß die Figuren nicht gemahlt, fons 
dern am Himmelsgewölbe zu ſchweben fcheinen. Die 
Seitenwände der Kapelle find mit Marmor von vers 
fchiedenen Farben belegt, und in vier Fächern derfelben 
befinden ſich eben fo viele Gemählde von Vanloo. 
Eine marmorne Bildfänle der ‚heiligen Jungfrau, von 
Pigalle, ſteht in einer Blende (Niche), | 

Eine Menge von Begräbniften berühmter Leute ma⸗ 
chen die Befichtigung diefes Tempels gleichfalls fehr ans 
ziehend. Ich will nur zwei davon ausheben, das der 
Jungfrau Eheron, und das ded Mahlers Jouvenet. 
Erftere machte ſich im vorigen Jahrhundert durch ihre 
Gelehrſamkeit, durch ihre geiftlichen Gedichte, am meis 
ften aber durch ihre Gemählde berühmt. Selbft Le 
Brun war ein Bewunderer ihrer Kunftarbeiten, und 
auf feine Empfehlung wurde fie zum Mitgliede der Mah⸗ 
Ierafademie aufgenommen, der fie eben fo viel Ehre 
machte, als fie von ihr empfing. Sie gehörte zu den 
außerordentlichen Ausnahmen ihres ©efchlechte, die man 
nicht nad) der Negel beurtheilen muß; fie that Daher, 
da fie von der natürlichen Beftimmung ihres Gefchlechte 
in ihrer Ausbildung abgewichen war, ganz recht, auch 
darin von ihr abzugehn, daß fie unverheirathet blieb; 
weit es beffer ift, gar nicht zu heirathen, ald es ohne 
zweckmäßige Vorbereitung zur Erfüllung der damit vers 
bundenen Pflichten zu thun. Ein junges Frauenzimmer 
aber, welches eine Gelehrte, eine Schriftftellerinn und 
eine Künftlerinn von Handwerk ward, kann diefe Vor⸗ 
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bereitung nicht erhalten haben, wenigftens nicht in hin» 
reichendem Make. Jouvenet's erwähne ich nicht bloß 
deßwegen, weil ex zu bei beften Franzoͤſiſchen Mahlern 
gehört, fondern auch wegen eines Umſtandes aus feiner 
Rebensgefchichte, der hier angemerkt zu werden verdient. 
Er hatte das Unglück, daß die Gicht ihm die rechte 
Hand lähmte, und fie dadurch zur Ausübung feiner 
Kunft völlig aufähig machte. Für jeden andern Mahler 
würde dies ein unerfeglicher Verluſt gewefen fein; nicht 
für ihn. Durd, hartnädige Uebungen brachte er es 
bald dahin, daß er mit der linken Hand eben fo gut 
mahlen Eonnte, als vorher. mit der rechten. Man zeigt 
noch jest Stücde von ihm, die er nach jenem Unfalle 
verfertigte, welchen Keiner die fpät geübte linke Hand 
anzufehn vermag. DBeifpiele diefer Art verdienen in der 
Gefchichte aufbewahrt zu werden, weil man zwei große 
und nützliche Wahrheiten daraus lernen Tann; bie erfte: 
daß unverbroffener Fleiß und fortgeſetzte Uebungen auch 
das Ummöglichicheinende möglich zu machen vermögen; 
die andere: daß man bei großen Unglücksfällen nie Kleins 
müthig verzweifeln, fondern, wie Jouvenet, anf Mittel 
denken muß, den Schaden zu erfegen, fiher, daß man 
dergleichen Mittel, wenn man nur aufmerffam und 
anhaltend genug ſucht, anf eine oder die andere Meile 
endlich zunerläflig finden werde. — 

Don bier ginge mad) der Kirche ber SKarmeliters 
Nonnen, wo wir eim vorfreffliches Gemählde von Le 
Brun *), eine Magdalene befahen, die und den Ges 


*) Sch habe dieſes Gemähldes fchon in den Briefen and 
Paris, zur Zeit der Revolution gefhrieben, 
gedacht. Ich erwähne feiner hier noch einmahl, um Ge⸗ 
legenheit au Haben, einen Schreibfehler zu verbeſſern, durch 
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ſchmack an allen üdrigen verdarb. Es hängt in einer 
der Beikirchen oder Kapellen über einem Alter, anf dem 
das nämliche Stück in Kupfer geftochen fland. Unter 
diefem fanden wir eine Inſchrift, deren Worte zwar Las 
teinifch, deren Inhalt aber fo ganz Franzöftfch ift, daß 
man, aueh) wenn man fie an jedem andern Orte ans 
träfe, über das Vaterland ihres Verfaſſers Keinen Au⸗ 
genblick in Zweifel bleiben würde. Die Magdalene ift 
vorgeſtellt, wie fie in weinender Andacht ihren Schmuck 
abwirft, amd die Inſchrift fagt ihe anf den Kopf zu, 
daß fle Das aus Buhlerei (Eognetterie) thue, um — 
den lieben Gott dadurch zu fangen *). Weld 
ein Gedanke! Welch eine Inſchrift zu einem Altarftüde! 
Und das in einer Tonnenficche! So etwas kann nur 
in Paris gefunden werden, uud nur da nicht auffallend 
fein. 
Don dieſer Kirche lief unfer Weg durchs Palais 
von Luxembourg, deffen jebiger Befiber Monsieur — 
der Altefte Bruder des Königs — ift. Auch diefer Pa⸗ 
laſt ift, wie alle andere in Parid, bis jetzt mod) immer 
nicht volfendet, ungeachtet er fchon ziemfich alt ift. In 
Heinrichs IV. Zeiten fand ſchon an diefer Stelle das 
Palais eines Herzogs von Luxemburg. Diefes Faufte 
Heinrichs Witwe, und Tieß den jebigen Palaft darans 
erbauen , der zwar die Infchrift: Palais d’Orleans er: 


weichen dort Rubens ſtatt Le Brun gefest war. — 
Diefe Magdalene fol übrigens fein Gedantenbild, fondern 
eine Abbildung der berühnten La Valtere fein. 


”) Magdala dum pemmas, bacaisque monile corruscumm 
Proiieit, ao forınae detrahit arına suae; 
Dem vultum laorimis et lamina turbat — amoris 
Mirare insidias! hace capit arileDeum, 
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hielt, aber nichts deftoweniger feinen ehemahligen Nas 
men behalten hat. 

Der zu diefem Palafte gehörige Garten, obgleich 
weder ausnehmend prächtig, noch forgfältig genug uns 
terhalten, ift doc, für Diejenigen, welche die umliegens 
den Gegenden der Stadt bewohnen, und für welche die 
Zuilerien zu entfernt find, von unfchäsbarem Werthe, 
weil er ihnen freien Raum und fchattenreiche Wandel: 
bahnen-zur Leibesbewegung und zum Einathmen einer 
reinen Luft gewährt. 

Yuf dem langen Wege von bier nad) der Stern: 
warte ſahen wir ein Karthäuferklofter, welches mit dem 
dazu gehörigen unermeßlichen Garten einen fo großen, 
mit einer hohen Maudr eingeichloflenen Raum einnimmt, 
daß es eine befondere Stadt, wenigftens ein beträchtli⸗ 
liches Landgut zu fein fcheint. Solche Befigungen ha⸗ 
ben in Fathotifchen Ländern Leute, welche geſchworen 
haben, daß fie immer arm fein wollen, welche dem: 
Volke weiß machen, daß fie Fümmerlich, wie Kirchen: 
mäufe leben, ungeachtet fie Alles vollauf| haben, und 
von dem Fette des Landes ſchwelgen*). Und das Volk 
ift gutmüthig genug, ihren Worten mehr, als feinen 
‚eigenen Augen zu trauen. Man fieht, daß der Hang 


⸗ 


*) So ziehen z. B. die KRarmelite Bette mönche 
auf der Straße Vaugirard bloß an Hauszins für Ges 
bäude, die fie zum Vermiethen eerrichten Liegen; ‚ährlich 
gegen 100,000 Livres. Ein Sranzöfifcher Gefchichtfchreis 
ber, Saint⸗Foix, fügt, indem cr dieſes Umſtandes ers 
wöähnt, die Anmerkung hinzu: «Dan mus indes dieſen 
Leuten die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, su seftche, 
daß ber Reichthum fie nicht aufgebläpt hat, deun fie 
fahren noch immer fort, au betteln. 
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des Meuſchen zum Glauben diel flärfer, als ber zum 
Schauen fein müͤſſe! 

Unfere Reife: nach ber Sternwarte war umfonft. 
Ed wurde gerade darin gebaut, und daher Niemand 
binaufgelafen. 2a Teuueffe lachte darüber in fein 
Fäuftchen, und fagte: ne vous l’avois-je pas dit, que 
ce west rien? — hatte ich's euch nicht geſagt, daß es 
bier nichts ſei? — 

Bir gingen nun von bier, die neuen Boulevards 
entlang, nadı dem Dom des Invalidenhaufes. 

Diele neuen Boulevards, welche die Stadt gegen 
Südweſten einfchtießen, befiehen nur in einem mis Bäus 
men eingefaßten Wege, der auf beiten Seiten theils 
Bärten und Gartenhäufer , theild Wohnungen geringer 
Leute, theils Gas und Kaffeehäufer hat. Wenn man 
pon den Boulevards überhaupt redet, fo meins man 
nicht diefe, ſondern diejenigen, welche / die nordöſtliche 
Seite.der Stadt purchfchneiden. Von diefen ein anders 


I, 

Der Dom des Invalidenhauſes ift das größte, er⸗ 
habenfte und fchönfte Werk der Baukunſt diefer Ark, 
was hir ar. fehen ik. Schon das Aeußere deſſelben 
verfündiget einen prächtigen und ehrwürdigen Tempel"); 
und das Innere befriedigt nicht nur die dadurch erregte 
Erwartung, ſondern übertrifft ſie noch. Es ift ein Runds 
gebäude (Rotunde) von ſechs offenen, mit Gemaͤhlden 
und Bildfäufen verzierten, aber nicht überladenen Ras 





*) Das Prachtthor if 30 Toiſen, d. i. 180 Buß breit, und, 
die ganze Antligfeite des Doms mit vielen Bildfäulen von 
Serübmten Meiſtern gesiert. Die beiden Hauptſtücke dar⸗ 
unter, zwei übermenfchliche Figuren, cif Tuß hoch, ſtellen 
Karl den Großzen und den Heiligen Ludwig vor, 
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pellen umgeben. Der Dom feibft ift Areleund, und 
mit dem koſtbarſten Marmor gepflaſtert. Seine Hoͤhe, 
som Fußboden bis an die gewölbte Decke, beträgt nicht 
weniger ald — 300 Fuß. Nichts geht über den An: 
Bi, den man hat, wenn man gerade in die Mitte 
deſſelben tritt, und vie Blicke in die Höhe richte. Da 
glanbt man geradezu in den Himmel ſelbſt hineinzuſehen, 
und die Herrlichkeit der Seligen zu erblicken. Dieſe 
Herrlichkeit iſt nämlich auf dem gewoͤlbten Deckenge⸗ 
mählde vorgeſtellt; und ſowol die Kunſt des Mahlers, 
als auch die angegebene erſtaunliche Hoͤhe des Gewöl—⸗ 
bes, und vornehmlich der Umſtand, daß man die Fenſter 
nicht ſieht, durch welche die ſchöne Erleuchtung kommt H, 
tragen dazu bei, biefe angenehme Täufchung zu verurs 
fachen. Man ift wie angenagelt, kann von der ſchönen 
Zanberſtelle nicht wieder wegkommen. Will oder muß 
man endlich gehn, fo kehrt man zehnmahl wieder um 
nd zu dem Bauberorte zurück. Dann fleht man aber 
mahls eine Zeit lang da, und gafft und flaunt, fleif 
und unbeweglich, wie die Bildfäufen, umher, aber nicht 
fo kalt wie fie. 

Unfere bonne matinde wurde hiemit befchloffen, und 
wir traten die Rüdreife nach umferer Wohnung an. 

Ungeachtet wir fehr ermüdet und erhist zu Haufe 
tamen, wünſchten wir doch noch nach dem Palais 
royal zu gehn, um diefen Mittag bei einem Wieder: 
herfleller zu fpeifen. Wir machten uns daher auf 
den Weg. Allein unfere Kräfte waren zu fehr exrfchöpft; 


*) Die Fenſter der Kuppel werden nämlich durch ein dar⸗ 
unter befindliches Geſimſe gedect, fo daB man fie von 
unten mit (chen kann. 
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und die Mittagshitze, noch mehr aber die Staubwolke, 
worin wir wandeiten, machte es ung beinahe unmögtich,- 
zu unferm Biel zu gelangen. 2a Geunefle fühlte fich 
eben fo erfchöpft; er rieth uns daher, da wir die Neue 
Breüde erreicht hatten, uns zu einem in dev Nähe bes 
findlichen Wiederherftelfer in der rue Dauphine führen 
zu Taflen, wo wir es eben fo gut, ale am Palais⸗royal, 
finden würden. Er habe, fügte er Hinzu, erſt Fürzlich 
noch mit zwei Barons Hollandois vier Wochen lang 
daſelbſt gefpeifet, und diefe feien mit der Bewirthung 
vollfommen zufrieden geweſen. Wir überließen uns feis 
ner Führung, fanden aber, daß er uns, um früher zur 
Ruhe und zur Schfffel zu kommen, getäufcht hatte. 
Man wies und zwei fchmusige Treppen zu einem von 
Unreinigfeit flaerenden Kämmerchen hinauf, wo man 
uns eine ziemlich fehlecht bereitete Mahlzeit von drei 
Schuſſeln vorfepte, die wir gleichwol mit 4 Livres oder 
Einem Thater für die Perfon bezahlen mußten. 

Ein Theil des Nachmittags war nun dazu beſtimmt, 
einer Weierlichkeit in der Sorbonne beisumohuen. Es 
"fohten Preife unter die Befliffenen ausgetheilt, und bei 
diefee Gelegenheit einige Reden gehalten werden. Wir 
begaben uns alfo dahin — allein umfonfti Das Volks⸗ 
gebränge beim @ingange war fo groß, daB wir es ums 
möglich randen, hineinzufommen, und unverrichteter 
Sache wieder amkehren mußten. 

Von hier ließen wir ung nach dem Siegesplatze 
— la place des victeires — führen, um das prahlende 
Denkmahl Ludwigs XIV. zu befehn. 

Wie ganz anderd waren unfere Empfindungen bei 
diefem, als bei der Bildfäule des guten Deinrich 
auf.per Neuen Brüder Und wie gerecht hat auch die 
Nachwelt, hat ſeibſt das Voll den Untern hied zwiſchen 
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dieſen beiten Königen fefigefeße! Dort fehen win zu je 
ver Tageszeit: Dichte Haufen banfharer Nachkommen mit 
immer neuer Rührung um das Bild des gerechten: und 
guten Königs her verfammelt; hier herrſcht eine Ein⸗ 
öde. Nur der Ausländer, der diefes Denkmahl ker - 
Schmeichelei zum erſten Mahle fieht, bleibt einen Au⸗ 
genblick dabei ſtehn, nicht um. das Andenken des Dar⸗ 
geſtellden zu ahnen, fonders um das Werk bes Kinfk: 
ierd, als Kunſtwerk, zu betrachten. Kalt tritt er bin 
zu, unwillig über die Schmeichelsien, die er.am. Fußs 
geftelte gelefew hat, begiebt, er fich wieder hinweg. Das 
vorübergehende Wolf wärdiget den. unſterblichen 
Mann — fo hat der Schmeichlen, Der die Unterſchrift 
machte, ihn genannt — wicht des Anſehens mehr. In 
feinem Herzen ft er. längſt geflerben, indeß Heinrich 
ewig. darin lehen wird. 

Der Ples iſt eiförmig, und wird von Ichänem es 
 bänden eingafchioffen, die nach einerlei. Plan ebenmäßig 
gefteig find. Das Deukmahl ferbft beſteht in einem Fuß⸗ 
goſtelle vnn weißen Marmor, auf melchem die aus Blei 
gegoſſene und ühergaldete *) Bildſaͤule Ludewigs XIV. 
in einer aͤbermufhigen Stellung floht, inden. er. den Fuß 
anf den Mücken: des dusifünfigen Dähenbundes Cerberus 
fegt: eine micht fahr edle Anſpielung auf die drei gegen 
ihm verbundenen Mächte, mit welchen er Krieg. geführt 
hatte. Un den vier Ecken bei. Fußgeſtells flchen eben 
ja vide Figuren von Erz, weiche die Wölker vorflellen, 
üben weiche Ludewigs Heere ſiegten. Neben ihn ſelbſt 
hat man die Gottheit des Sieges geſtellt, bie: mil: der 


2 ie bebeutungsvon! Gerade fo war Die Regierung die⸗ 
fed gefeicrten Aänigd‘ — Goldglany von außen, Iumendig 
ei, weine tie Wlterichaft. srdrhdiie. 
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„ einen Sand ihm den Lorbeerkranz auffest, und mit ber 
andern rin Bündel von Pakmen und Dekzimeigen hält. 

Dem jesigen guten Könige von Frankreich made 
einmaht ein Denkmahl von — Schnee errichtet, welches 
in meinen Augen einen viel größern Werth hatte, als 
alte die prahlenden Bildſaͤulen, die feine beiden naäͤchſten 
Morgänger ſich von ihren Schmrichlern fehen ließen. 
Die Sache war folgende: 

Es war in dem Winter 1784, we eine anhaftende 
firenge Kätte die Armen in Paris mit großem ESlende 
bebrohte: Ludewig KVE wandte diefe Gefahr mit koͤ⸗ 
niglicher Milde ah. Aus Dankbarkeit errichtete ihm 
Dafle der ärmere Theil des Volks ein Ehrendenkmaht, 
fo gut er dergleichen errichten konnte — eine große . 
Spisfäule von Schnee, in der Gegend des Lonvre. 
Jeder ſuchte dabei feine Erkenntlichkeit und feine Järt- 
liche Zuneigung gegen den König durch Inſchriften ande 
zubelchen, die man daran befeftigte, und unter weichen 
einige ganz artige und ſinnreiche waren, wie z. B. fol 
geude: | 

Die Armuth fett dir hier, was fle dir feßen ann, 

Ein Ehrenmahl von Schnee; o nimm es gütig anı 

Es ehrt dic mehr als eind von Marmor und Metull, 

Bezahlt mit fhwarzem Brot, das man ber Armuth 
ſtahl *). 

Der Eigenthumer eines Hauſes dieſer Gegend ſuchte 
dieſes einfache Merkmahl wahrer Volksdankbarkeit und 





%) Louis, les indigens que ta bonté protège, 
Ne peuvent t’dlever qu’un Monument de neige; 
Mais il plaft davantage à ton toeur gdndreux, 
Que le marbre payé du pain des malheureuz, 
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Molfsliebe auf die Nachwelt zu bringen. Er ließ daher 
auf feinem Hofe eine ähnlidhe Spisfäule von Marmor 
erxichten, und die merkwürdigſten Infchriften, die fich 
an dem von Schuee befunden hatten, darein graben. 
Ich habe geglaubt, daß dieſer kleine Zug, der die fitts 
liche und geiftige Bildung des fogenannten Pariſer Pö⸗ 
beis fo fchön bezeichnet, auch wol in diefer Neifebefchreis 
bung aufbewahrt zu werden verdiene, 

Den Abend brachten wir in dem Wälſchen Schaus 
fpiete zu. Waͤlſch oder Italieniſch Heißt diefed Schau⸗ 
fpiel_ nicht deßwegen, weil es etwa in Italieniſcher 
Sprache gegeben wird — benn dies ift nicht der Fall — 
fondern. weit hier Sranzöflfche Schanfpiele in Italieni⸗ 
ſchem, aber doch fehr frauzöfeinden Gefchmade anfges 
führt werden. 

Wir hatten von der Iebhaften oder vielmehr brau⸗ 
fenden Urt, womit die Zranzofen bei jeder Art von 
Schauſpiel ihren Beifall oder ihren Tadel äußern, ſchon 
in der Franzöfifchen Komödie ein Beiſpiel erlebt; hier 
erlebten wir ein zweites. Da Fam in dem Stüde felbft 
Fein einziger wisiger Einfall, Fein’ nener oder neueinge 
Fleideter Gedanke, Feine nur einigermaßen gut ange⸗ 
brachte fpruchmäßige Stelle vor, die nicht laut und 
lange beffatfcht und durch Ausrufungen mit Beifall bes 
ehrt wurde; da wurde von den Schauipielern und 
Scaufpielerinnen Feine Stelle ihrer Rolle nur einiger 
maßen gefchickt und glücklich ausgedruckt und dargeftellt, 
ohne daß man aud) ihnen und ihrem Spiele durch eben 
fo laute Surufungen, durch eben fo langes und ſchmet⸗ 
terudes Haͤndeklatſchen erft jedes Mahl denjenigen Sol 
von Lob abtrug, den fie verdient zu haben fchienen. 
Dies bat auf der einen Seite etwas fehr Unangenehmes, 
weil der Gang des Stücks dadurch gar zu oft und gar 
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zu Sange unterbrochen, und die Taͤuſchung geſtört wird; 
aber ed hat doc, auch auf der andern Seite den Vor⸗ 
theil, daß der Schaufpieler bei fchweren Stellen, welche 
große Anſtrengung erfodern, häufige Ruhepunkte ges 
winnt, bei welchen er fich jedes Mahl einige Augens 
biicke erholen und neue Kräfte fammeln kann, um mit 
ungefchwächten Feuer bis ans Ende forkzufahren. Ohne 
diefes Hülfsmittel würde ed, glaube ich, befonders in 
großen Seidenfchaftlichen Rollen, die gewöhnlichen Kräfte 
eines Menfchen überfleigen, die überfpannten Gefühle, 
worein der Franzoͤſiſche Schaufpieler ſich verfesen muß, 
und das zur Darftelung derfelben, nach hiefiger Buͤh⸗ 
nenfitte erfoderliche, Schreien, Toben und Wüthen bis 
and Ende auszuhalten. Nur die öftern Ruhepunkte, 
die ihm während des Klatſchens gegeben werden, nur 
die flärfende Kraft des Beifalls, die feiner Seele jedes 
Mahl neue Schnellkraft und allen Yibern feined Körpers 
neue Spannung. verleiht, marhen es ihm möglich, eine 
fo gewaltfame und übertriebene AUnftrengung bis ans 
Ende auszuhalten. In Deutichland, wo wir mit un⸗ 
ferm Beifalfe fparfamer haushalten, würde ein folder 
Schauſpieler entweder die Heftigkeit feines Spiels um 
viele Grade herunterſtimmen müffen, oder babei zu 
Grunde gehn. 

In dem Erdpfage(Parterre) ift man hier gewohnt, m ſte⸗ 
hen. Dies hatten Einige mit Recht beſchwerlich gefunden, 
und die Vorſteher der Schauſpielhäuſer vermocht, Bänke 
machen zu laſſen. Allein die meiſten Stimmen hatten 
ſich ſtark dawider erklärt, es würde daher heute ange: 
jeiat, daß man fid, dem Verlangen derfeiben gefügt, 
und die Bänke wieden weggenommen habe. In Deutſch⸗ 
land würde in einem ſolchen Falle fiher nur Eine 
Stimme, und diefe ficher für die Bänke fein, weil wir 
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bei unfern Vergnüsangen bie Bequemlichkeit lieben; bem 
lebhaften Franzoſen hingegen iſt es unertsäglich., Drei 
oder vier Stunden lang auf einer und derfäben Stelle 
wie angenagelt zu ſitzen; ee muß für feine Munterkeit 
Spielraum haben ; daher war das Sitzen im Schaufpieks 
haufe hm unerträglich, und er befland barauf, daß die 
Baͤnke wieder fortgeſchafft werden mußten. In der for 
genannten Sranzöffchen Komödie Hat man fie bis jetzt 
noch beibehalten; aber man behauptet auch, daß Me feit 
der Einführung diefee Bequemlichkeit fich merklich ver⸗ 
ſchlimmert habe. Denn, fagt man, fo lange der Erb 
platz ein freier Raum war, worin man nach Belieben 
von einer Stelle zu andern ging, flogen die Urtheite 
des Kennerd von Mund zu Mund durch die ganze Bere 
ſammlung; der Gefchnad und das Urtheil der Menge 
wurden dadurch) geleitet, und diefe äußerten dann wies 
der ihre unfehldare Wirkung auf die Ausbildung der 
Schauſpieler. Seitdem wir Bänfe haben, fagte mir 
Mercier, haben wir kein gefundes Urtheil and Feine 
trefffiche Schaufpielee mehr. Ganz ungegrüubet ſcheint 
diefe Meinung nicht au fein. 

Wir gaben das zweite Stück auf, um den Reſt des 
ſchönen Abends in den Zuilerien zu genießen; wo wie 
es, wo möglich, heute noch angenehmer: als geftern 
fanden. j ı 


— — — — 


Den 7ten Auguſt, 


Heute machte ich meine Beſuche, und gab die mit⸗ 
gebrachten Briefe ab. Darüber verſtrich mir fall ber 
ganze Tag, ungeachtet ich kaum 8 — 10 Burze Beſuche 
— wie die erfien Befuche gewöhntich find — zu machen 
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hatte, und mic, dabei fahren lieh. _ Allein den größten 
Theil der Best mußte ich mit Stillchalten in engen und 
vollgepfropften Straßen zubringen, wo die Wagen fich 
feft gefahren Hatten. Oft mußte ich mir auch, um das 
jedesmahlige Biel zu erreichen, einen Umweg gefallen 
laſſen, der dreimahl länger ald der eigentliche Weg das 
hin war, weil man auf dieſem nicht durchkommen konnte. 

Eine große Bequemlichkeit für Fremde und Einheis 
miſche, Die Jemand, fei’s in Gefchäften oder aus Höfe 
lichkeit, befuchen wollen, gewähren hier die Schweiger 
oder Thürhüter, die man faft in allen Haͤuſern findet: 
So wie man über die. Schwelle eines Hauſes oder in 
ven Vorhof tritt, fallen einem an irgend einer Thür die 
geoßgefchriebenen Worte in die Augen: Parlez au Suisse 
— man rede mit, dem Schweiger; amd von bie 
fem erfährt man denn ſogleich, ob bie Perſon, die man 
befuchen will, zu Hauſe, oder abweſend, fichtbar, ober 
nicht ſichtbar ift, und im erfien Falle, wie viele Treppen 
bach man zu fleigen, und bei welcher Thür man fich zu 
melden hat. Ohne diefe Nachweifung würde man in 
den meiften Häuſern, wer. weiß wie lauge treppauf 
treppunter laufen, ſuchen und anklopfen muͤſſen, bever 
man feinen Zweck erreichte. Die allermeiſten Thürhüter 
find wirkliche Schweizer, die zu Paris fchon lange m 
Beſitz des Vorrechts find, dieſes Amt zu vermalten, 
weil ihre Neigung zur Ruhe und ihre Treue fie ganz 
befonders dazu tüchtig macht. 

Gegen das Ende meiner heutigen Befuche trat die 
Schaufpielzeit heran; und wir verfügten uns biedmahf 
nach der Franzöfifchen Oper. Dies iſt das Schaufpiel, 
worauf die Parifer bekauntlich ſich am meiften zu ante 
thun; und. feit der großen Verbeſſerung, welche die 
Franzöſiſche Tonkunſt durch Stud und Rouffeau er 
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fahren hat, ſich auch wirklich etwas zu gute thun bür 
fen. : Was indeß mich betrifft, fo darf ich, da ich Fein 
regelrechter Kunſtmann bin, mir kein anderes Lirtheit, 
als dad Bekenntniß meiner Empfindungen, erlauben; und 
fonach fchränte. ich mich bloß darauf ein, zu geſtehen, 
dag wir, im Ganzen genommen, etmas fo Boll 
kommenes, als diefe Oper, befonders in Anſehung des 
Tonſpiels, des Tanzes, der Bühnenverzierungen und 
deren ſchneller Beränderung, noch niemahls vorgekom⸗ 
men war. Einzelne Singftimmen hatte ich freilich fchon 
viel beſſer gehört, als die beften unter denen, die ich 
heute bemunderte ; aber das Ganze war mir noch das 
Erfte in feiner ürt. 

Was beſonders die Buͤhnentanze betrifft, fo weile, 
ich, daß man auf dem ganzen Erdenrunde in diefer Art 
irgendwo etwas Vollkommneres fehen könne. Uber 
ſchwerlich gab es auch auf dem ganzen Erdenrunde wol 
jemahls zwei fo vollkommene Mufter der Tanzknuſt, ald 
Veſtris, der Vater, ehemahls war, und ald Mer 
ſtris, der Sohn, und jest ift. Ich fah diefen Zau⸗ 
berer in der Kunft der fchönen Bewegung; und ich habe 
wir baburch alles Vergnügen, was andere Schautäuge, 
als die feinigen, mir etwa künftig hätten machen kön⸗ 
nen, wenigftens auf lange. Zeit, rein verborben. Da 
die geoßen vollendeten Meifter in jeder Kunft fo felten 
find, fo vermindert man, inden man fie ſieht oder hörk, 
die Summe des Dergnügens, welche diefelbe Kunſt ung 
Fünftig hätte gewähren können; denn von Stund an iſt 
der Geſchmack an dem Mittelmäßigen in diefer Kunſt 
für und dahiu. Das hohe Vorbild der Vollkommenheit 
ſteht uns unaufhörlich vor der Seele, und hindert fie, 
das Unvollkommnere fernerhin mit eben der Theilnch« 
mung und mit eben dem Bergnügen, als vormahls, 
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aufzunehmen. Kür mich alfo Feine Schautänze mehr! 
Es ift unbeichreiblich, mit welcher Kunft und Leich« 
tigkeit diefer Veſtris vor den Augen feiner Zuſchauer 
jede fchöne menfchlihe Form, Stellung und Bewegung 
bervorbringt und entwicelt. Kein Menſch kann fagen, 
wo die eine aufhört und die andere anfängt; fo fehr 
fließen fie, durch unmerklich feine Uebergänge, deren 
jeder eine fchöne Bewegung für fi ausmacht, in ein⸗ 
ander; fo wenig braucht er irgend einen Anſatz oder Zu⸗ 
auf zu nehmen, um Sprünge und Bewegungen hervor 
zubringen,, weiche Andere nur durch eine vorhergehende 
fehr ſichtbare Anfteengung und Verdrehung ausführen 
können. Ber ihm fieht man Feine Anſtrengung, noch 
“ weniger eine Verdrehung, fogar bei den kühnften Sprün« 
gen nicht. Auch bei diefen kommt keins feiner Glied 
maßen, auch nur um ein Shaarbreit, über die vollkom⸗ 
mene Schönheitslinie hinaus; und er mag ſtillſtehn oder 
fortfchreiten , fich drehen oder fpringen, auf den Füßen 
ftehn oder in der Luft fchweben, fo zeigt er euch zu jes 
der Zeit und in jeder Bewegung das richtigfte Verhaͤlt⸗ 
niß alter einzelnen Glieder zu einander, fo ſtellt er euch 
jedes Mahl den Umriß des fchönften und vollfommens 
ften menfchlichen Körpers bar. 

Dies ift mein Urtheil über ihn, wodurch ich biefen 
einzigen Künftier in feiner Art nichE zu Toben, ihm nur 
Gerechtigkeit widerfahren zu Taffen glanbe. Wil man 
wiflen, wie ich, wenn ich ein Franzofe wäre, mid) über 
ihn auslaffen würde, fo vernehme man, was ein Herr 
zu mie fagte, der neben mir fab. »Seht ihr?« rief 
er, ald der Künftler auf der Bühne erfchien, mir mit 
Begeifterung zu: »ſeht ihr? das ift Veflrisi«e Er 
hätte es mir nicht erft fagen bürfen; man fieht’3 ihm 
beim erfien Blicke an, daß es Fein Anderer, ad er, . 
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fein Fünne. »Was ſagt ihr, mein Kerr? IMs ein 
Menih? Nein, nein, es ift ein Vogel! Vis-A-vis de 
lui le meilleur danseur du monde „’est rien; il vous 
ie tue — neben ihm iſt der befie Tanzer der Welt ein 
Nichts, er macht ihn euch maufeteue.« In dieſem Tone 
fuhr ex noch eine ganze Weile mit Sauter Stimme fort, 
und üherfchüttete mich mit einer Menge ähnlicher Fran: 
zöftfcher Uebertreibungen zum Lobe eines Mannes, bei 
dem ich nur Augen, aber weder Ohren noch Worte 
hatte. 

Das jetzige Opernhaus iſt zwar, nach dem Braude, 
der die ehemahlige Franzöſiſche Oper in Aſche legte, nur 
in höchſter Eile — man verſichert mir, imerhalb acht, 
und mit Inbegriff der innern Verzierungen, innerhalb 
elf Wochen — entſtanden, um dem ſchreienden Opern⸗ 
beduͤrfniß der Pariſer nur erſt einſtweilig dadurch abzu⸗ 
heifen; aber ſeiner Groͤße und ſehr bequemen innern 
Einrichtung kann man dad nicht anfehn. Es Hat nicht 
weniger, ald acht Geſtühlte⸗ oder Logenreihen, die ſo⸗ 
genannte Galerie mitgeredmet, über einander. Darand 
kann man fchließen, wie geräumig und hoch es fein 
mäfe, und welche Menge von Menſchen Mas darin 
finde ©). 


*) Das chemahlige Opernhaus war Am Palais⸗ royal, und 
wird num bald wieder hergeftelit fein. Der Brand, ber 
vielen Menfchen das Leben Foftete, ungeachtet er exit nach 
Endigung des Stücks ausbtach, ereignete ſich vor acht 
Sahren. In den Curiosites de Paris ift folgender Ge 
ſchichts zug Davon aufbewahrt. — Am Tage nach dem 
Brande ſtand das Doll und betrachtete die Verwüllung 
in tiefftee Beltürzung. Mittlerweile fam ein Wagen mit 
geretteten Bühnenkleidungsſtücken vorbeigefahren, worauf 
an Laftiräger ſaß. Dieſer bemerkte "unter deu’ Sachen, 
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Ys eine Merkwürdigkeit von der Franzoͤſiſchen 
Oper verbienk Wer noch angeführt zu werben, daß. der 
seite Stifter und Unternehmer derfelben — ein Geifli⸗ 
cher, der Abbé Perrin, gottſeligen Andenkbens mar. 
Wir. haben in Deutſchlaud zwar auch Geiſtliche, welche 
- zugleich Bauräthe find — und warum ſollten fie nicht? 
— aber daß ein Driefler es unternimmt, ein Opern⸗ 
haus zu erbauen, ed zu verwalten und ihm vorzuſte⸗ 
hen, das kann in feinem andern Sande, das kann mar 
im: Sranfveich geichehen. | 
Innerhalb acht Tagen empfängft du die Yortfebung dies 
fe8 Tagebuchs. Bis dahin lebe wohl, mein liebes Kind! 


2 





—— Zehnter Brief. 





Paris, den 12, Aug. 1789. 
Hier fende ich dir, meine liebe Tochter, eine neue 
Lieferung meines Tagebuche. Wenn. das Durchlefen. befr 
felben dir und deiner guten Mutter nur halb fo viel 
Vergnügen macht, als mir die Beobachtung der, Dinge, 





| 


weiche vor ihm lagen. einen Helm. und einen Töniglichen 
Mantel, und hatte den: Einfall, jenen aufzuſetzen, und ſich 
diefen umjuhängens Kaum werde ex in dieſem prächtigen: 
Ynapae; bemerkt, fa brach die gamse, noch. einen Ausendlick 
uncher To. niedmarichlagene Voilsmenge in. ein lautes Ges 
Täditer aus. Geht da, ruft der Franzöſiſche Berfaffer da⸗ 
bei- and, das Eigenttüntiche der Branzöfifchen Traurizkeit! 
Einige. Tage: danach: Heidote: man fü in Stoſſe oaulnur 
de, Sau. Opera — van- Dpem : Geuscharke: 
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die ich ench darin erzähle, fo darf ich die Mühe, diefe 


. Bemerfungen für euch zu Papier gebracht zu haben, 


nicht bereuen. So oft die Zeit es mir. erlauben wird, 
Werde ich jede Lieferung mit einer und der andern allge 
meineren Beobachtung begleiten, welche in dem Tages 
buche ſelbſt nicht füglich Platz haben Eonnte. Heute ein 
paar Worte über die Ausbildung und Aufklärung diefes 
Volks, fo weit ich darüber zu urtheilen mic, jest ſchon 
im Stande fehe. 

Daß ich unter dem Worte Ausbildung den An 
bau — die Entwidelung und Veredelung — der gefamms 
ten menfchlichen Kräfte und Faͤhigkeiten durch alle da⸗ 
zu dienliche Mittel, und unter dem Worte Auffläs 
rung die Maffe der richtigen Erfenntniß eines Mens 
fchen oder eines Volks, in Anſehung feiner wichtigften 
menfchlichen und bürgerlichen Angelegenheiten begveife, 
brauche. ich wol nicht erfl zu erinnern ; fo wenig wie es hier 
auch erft der Anzeige bedarf, daß die Rede nicht von 
diefem oder jenem Einzelweſen, fondern von der Völ⸗ 
terfhaft im Ganzen genommen, fein könne. 

Wenn man auf die dermahligen Hauptmittel zur 
Ausbildung und Erleuchtung eined Volks — Schnlun⸗ 
terricht, Unterweifungsbücher und öffentliche Religions⸗ 
übungen — fieht, und in diefer Betrachtung zwifchen 
Frankreich und Deutfchland eine Vergleichung anftelit ; 
fo follte man unbefehends darauf wetten, daß das deut: 
fche Volk, in den freigläubigen Gegenden unfers Vater: 
landes, zehnmahl gebildeter und aufgeklärter, als das 
Strauzöfifche, fein müffe. In Unfehung diefer Ausbildungs⸗ 
mittel nämlich findet, die Sache im Allgemeinen genoms 
men, und einzelne Ausnahmen auf beiden Seiten abge: 
rechnet, kaum eine Dergleichung beider Völkerſchaften 
mit einander Statt: fo fehr fleht die Franzöfifche hierin 
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der unfeigen nach, fo fehr hat die unfrige ihr ſchon Tanne 
den Preis darin abgelaufen! Und doch findet, zum an⸗ 
fänglihen Erſtaunen des nachdentenden Beobachters, 
ganz vffenbar das Gegentheil vou Demienigen Statt, 
was man fonad, vermuthen ſollte. 

Ungeachtet naͤmlich der Schulunterricht und die üf« 
fentliche Schuterziehung *) dieſes Volks, nach allen 


*) Man höre 3. B. bie Schilderung, die uns einer der be⸗ 
ftien und freimüthigften Sranzöfifchen Schriftiteller, Mer: 
eier, von dem Mazarinfchen Kollegio (College Mazarin 
ou des quatre Nations) und son dem Collöge royal 
maht. Bon dem erfien fast er: »Es ift das fchönfte, 
dad reichfie, das befuchtefte Kollegium der Pariſer Hochs 
ſchule, und zugleich das aͤrmſte am gefchickten Lehrern und 

an wohlunterrichteten Schülern. Der erſte Rektor derfel- 
> ben nennt fih, höchſter Beherrſcher des Kolle⸗ 
giums, fo wie Homer den Zeus den höchſten Be⸗ 
herrfcher des Olimpus nannte. Kein Hochmuth in 
der Welt kommt dem eines Schulfuchfes bei, der zu die⸗ 
fee Würde emporgeftiegen ift. Wenn er viermahl im Sahr 
zwiſchen den Pelzröcken der vier Gelchrtenzünfte, welchen 
er vorfieht, einherſtolzt, fo wähnt er an der Gpige aller 
menfchlichen Wiſſenſchaften au ſtehen. Der erfte Blick, den 
man auf Dies veichenfarbene, von Schulfüchferei aufgebla⸗ 
iene Weſen wirft, ift Spott, der zweite Mitleid. — Die 
Borfieher der untern Klaſſen nd, wie's fünt, der eine 
immer noch platter und unwiflender „ aldö Der Andere. — 
Diefe Schulgerrfchlinge machen fich oft, um nichts und 
wieder nichts, einer barbariichen Grauſamkeit gegen ihre 

u Zöglinge ſchuldig, und verwandeln ihre Züchtigungen in 
wahre Martern. Man flelle fih ein armes acht⸗ oder 
neunjähriged Kind vor, wie es ſchluchzend nach dem 
Zuge des Lehrſtuhls fchwanft, wie zwei Zuchtmeiſter 
ed allda ergreifen, es bis aufs Blut zerhauen! Oft ver 
langt ber Lehrer der humaniorum (db. b. "derjenigen 
Wiſſenſchaften, weiche die Menſchheit mild, fanft und edel 
machen follen), daß ZJer kleine unſchuldige Märierer die 


206 Reife von Braunſchweig 
Nachrichten, die ich darüber einziehen konnte, in Den 
gleichung ‚mit vielen Öffentlichen Anſtalten dieſer Urt in 
Deutſchland — fo unvollkommen und mangelhaft dieſe 
ach noch immer fein mögen — im Ganzen gefommen, 
noch ganz erbärmlich find; ungeachtet bie Schulhücher 
der Franzoſen und die für ihre Tugend beſtimmten Bil 
dungsbücher derfelben, bei weiten noch nicht ſo zweck. 
- mäßig und nach richtigen Erziehungsgrundfäsen einges 
richtet find, als die unfrigen; ungeachtet endlich ihr 
ganzes Öffentliches Religionsweſen, ihre Erbauungsbü— 
ö —äñi N“e — f 
Streiche zähle, die er ihm zutheilt. Ss ift Dies feine 
Uebertreibung; vice Kinder meiner Bekannten: finb von 
diefen barbariſchen Schulfüchſen im eigentlichfien Verſtande 
serfleifcht worden. « — Bon den übrigen Vitdungsanſtalten 
macht und Hr. Mercier Teine vortheithaftere Schilderung. 
» Hat man, fagt er, von eimem Profefior gevebet, fo hat 
man von allen gerebei; fie gleichen fich im Anſchung ihrer 
fenchtlofen Amtsführung alle. — Wir find von dem Jahr⸗ 
hundert des Ramnus fo weit entfernt; und gleichwol fi- 
ſchen und Diefe Leute die abzeſchmackten Unterweifungen 
iener Zeiten, womit wir nichts mehr zu nmchen willen, 
sach immer vom seen wieder anf. Der ganze Erzie⸗ 
Yungöplan, der im biefen Auſtalten befolgt wird, ift uns 
slaublich fehlerhaft; er erſtreckt fich bloß über einige las 
leiniſche Wörter. Verläßt man bie Anflait, fo muß man 
ſich gleichfam umfdmiien, muß bad Geleſene noch einmahl 
tefen, um num erſt den Reiz, die Stärkr und bie Freiheit 
davon empfinden zu Emnen.« Gicht es nun in den ge: 
leheten Schulen der Hauptſtadt, in ben. fogenannten Kolle⸗ 
sien,.meiche die weltberühmte Pariſer Hochſchule ausma⸗ 
chen, wach fo Imebavifch aus, wie muß es vollends erft in 
deu geringeren. Schulen, in den Gichulen fürd Boll, aus⸗ 
felgen, da: die Verbeſſerung jener das Leichtere, die Vervoll⸗ 
kommuung diefer das unendlich viel Schotrere it! Man 
fede im Tableau de Paris die Kapitel mit ber Weber 
Idariit: Die Fleswen eanten, und ver Katechet des 
KBirkfpiete 
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cher, ihre Predigten, ihre übrigen öffentlichen Audachte⸗ 
übungen, weder burch den Verſtand aufs Herz, noch 
durchs Herz auf den Verſtand wirken können, weil 
fie dazu gar nicht eingerichtet ind, weil ihre meiften 
Religionshandlungen in unfruchtbaren Gebräuchen und 
in einem gedantenlofen Herplärren unverſtandener La⸗ 
teinifcher Formeln beſtehn, fo iſt es doch völlig ausge 
macht und bis zum Auffallen entichieden gewiß, daß das 
Volk, im Ganzen genommen, hier viel gebildeter und 
in mancher Rückſicht viel aufgeflärter als das unfrige iſt. 
Es ift nämlid, - 

1. äußerlich gefitteter, feiner, höflicher und 
artiger, als das unfrige. Der Unterfchied in diefem Be 
tracht ift fo groß, daß nicht einmahl eine Vergleichung 
Statt findet. Man lege hier dem gemeinſten Hand⸗ 
werksmanne, feinem Weibe und feiner Tochter eine rechte 
liche Kleidung an, und man kann fie, dem größten 
Theile nach, ohne Bedenken in die gefitteten Geſell⸗ 
fchaften unfers Mittelflandes führen. — Es iſt 

2. viel gebildeter am Verſtande, indem es 
theild einen größeren Umfang von Begriffen, theils eine 
größere und fchnellere Faſſungskraft als das unfrige hat. 
Man laſſe ſich Hier die Augen verbinden, und unterhalte 
fi) dann mit Leuten aus allen Klaffen und Ständen; 
und man wird es oft fchwer finden, fie nach dem Sn: 
halte ihres Geſprächs zu unterfcheiden; man wird viels 
mehr oft den Schuſter, den Schneider, den Bedienten 
u. f. w. für Leute von Stande und von Erziehung neh: 
men, ungeachtet es fich nachher nicht feiten ausweiſen 
wird, daß fie weder Iefen noch ſchreiben können. — Es hat 

3. ein Gefühl fürs Schöne, für dag Schick— 
ice uud Anftändige, weldes bei und nur Die ges 
bildeten Menſchen der höhere Klaffen zu haben vflegen. 

€. Reiſebeſchr. ster Theil. 14 
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Sum Beweife können unter mehren feine Achtung für 
die Werke der Kunft, fein Benehmen und fein Urtheil 
in den Eleinen Schaufpielhäufern auf den Boulevards 
dienen. — Es Hat befonders 

4. mehr und richfigere Begriffe von den 
Mängeln und Fehlern feiner bisherigen 
Staatsverfaffung, als in andern Ländern, Eng: 
fand ausgenommen, der feinere Theil der Völkerſchaft 
in der feinigen zu haben pflegt. In diefem Betrachte 
ſetzen Einen hier oft Leute aus der niedrigften Klaffe, 
wenn man fie über Staatsfachen fchwasen und vernünfs 
ten hört, in Erflaunen, befonders einen Dentfchen, weil 
dies bei ung gerade Dasjenige iſt, worin wir, im Durch» 
fchnitt genommen, am unwiflendften zu fein pflegen. — 
Endlich ift dies Volk 

5. unter allen, welche der Römifchen Kir: 
che zugethan find, das am mindeften aber; 
gläubige. Es giebt fogar freigläubige Völker, welche 
in diefem Betracht dem Franzöſiſchen den Vorzug eins 
räumen müſſen. Ginge ein Fremder hier nicht in den 
Kirchen hernm, fähe er nicht die Scharen von Abbes 
mit dem fchwarzen Wirbelfäppchen (Calotte) umherlau: 
fen, und fließe er nicht zuweilen auf einen fogenannten 
Sottträger (Porte-Dieu*) oder auf irgend eine ans 


*) Für Diejenigen freigläubigen Leſer, welche nicht wiſſen. 
was dieſer fonderbare Ausdruck fagen will, fege ich fol» 
gende Nachricht aus Mercier’s Semählde von 
Paris her. 

„Man bewundere den Reichtum und bie Würde un- 
ferer Sprache! Wir haben porte- faix, porte - feuille 
porte-crayon u. f. w., ja wir haben fogar auch einen 
porte - dieu — einen Gottiräger. Gottträger! Gott 
im Himmel, welch ein Wort in unierer Sprache! Es if 
ein armer Priefter, welcher den Tag über, auch einen 
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dere, nur der Römifchen Kirche eigene Feierlichkeit, fo, 
fönnte er hier Iange leben und mit Menfchen aus allen 


Theil ber Nacht hindurch aufpagt, um Denen zu dienen, 
Die ihn auffodern, Das geweihte Brot aus dem Hüttlein 
oder fogenannten Zabernatel zu nehmen, und es zu einem 
Kranken zu bringen. in aiter, fchmugiger und abgenup- 
ter Traghimmel, von den erften beiten zwei Umbherläu- 
fern, die fich darbieten, aufgehoben, eine Laterne oder 
eine Pechkerze voran, dann eine kleine Glocke und ein feis 
fer, lahmbeinig einherwatfcheinder Peden — das ift das 
Gefolge, welches fh auf den Weg zum Haufe des Ster⸗ 
benden begiebt. Das Hoſtienhäuschen (le ciboire) ift mit 
vier Stoffläppehen behängt, und die Feine Glocke benadı 
tichtiget die Leute auf der Gaffe, daB es Zeit fei, auf die 
Knie zu fallen. Die Fiaker und Staatswagen halten ſtill; 
die darin figenden Herren fteigen indeß nicht aus; fie 
laſſen bloß die Zenfter nieder, und machen eine nachläflige 
Berbeugung. Gind die Kutfcher taub, fo verdoppelt der 
Gtöckchenteäger fein Gchimmel. Wer ein Keper ift, oder 
fih nicht gern in den Roth werfen will, Tann mit einer 
Bierteftniebeugung ablommen. Jedem ift erlaubt, der 
Hoftie nicht nur in das Haus, fondern auch in das Zim⸗ 
mer des Kranken zu folgen. Hier verhängt man forgfäl- 
fältig Die Spiegel, damit das heil. Saframent fich nicht 
vervielfältige. Dann errichtet der Priefter eine Art von klei⸗ 
nem Altar, befprist das Zimmer mit Weihwafler, und 
treibt dabei die böfen Geiſter aus. Dann hält er eine 
Ermahnungsrede in allgemeinen Ausdrücken an den Ster⸗ 
benden, den er niemahld gefchen hat, und Den er gar 
nicht kennt. Diefe nämliche Ermahnung widerfährt, ohne 
Unterfchied, Sungen und Alten beiderlei Gefchlechte und 
jeglichen Standes. Unterdeg nun der Priefter den Kran- 
fen bedient, hebt der Glockenträger verfiöhlener Weiſe den 
Leuchter auf, um fich des Geldftüdes zu bemächtigen, . 
welches man dahin zu legen pflegt, und welches er nach: 
her mit dem Gsttträger theilt. Zulegt fegnet ber Priefter 
die ganze Berfammlung ein, und geht Dann wieder feines 
Weges.« 

» Wohnt der Kranke etwas fern, oder fällt gerade ein 
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Klaffen Umgang haben, ohne zu bemerfen, daß ex ſich 
unter Smwanggläubigen befinde; fo wenig flieht oder hört 
man hier von Dem, was diefen eigen ift. 

Und woher nun diefe fonderbare Erfcheinung? Wo: 
her diefe befremdende Wirkung, weiche, dem erften An: 
fehn nach, eine Urfache zu haben fcheint? Ich glaube 


ftarfes Negenweiter ein, fo läß man ben lieben Herrn 
Gott (le bon Dieu) in einem Ziafer fahren. Der 
Glöckchenträger figt alsdann auf der Borderbant, und klin⸗ 
geit auö dem Schlage heraus. Der Pedell fieht mit ſei⸗ 
ner hafberlöfchten Fackel, als Bedienter, hinten auf, und 
der Kutfcher hat feinen Hut aus Ehrfurcht unter dem ei- 
nen Arme, peifcht mit dem andern, und läßt fi das 
Waſſer der Dachrinnen auf den entblößten Kopf ftürzen. 
Kommt man hierauf wieder an die Kirchthür zurück, fo 
gicht der Prieſter dem Kutſcher, ſtatt eined Trinkgeldes, 
ſeinen Segen. Dann iſt dieſer zuſammt ſeinem Fuhr⸗ 
werke geheiliget, und er wagt es nun den ganzen Tag 
über nicht ein einziges Mahl, ſeine Pferde durch Fluchen 
anzutreiben. « 
»Begeguet die Nachtwache dem lieben Gotte, fo 
begleitet fie ihn. mit aufgepflanstem Afintenfpieße bie zu 
dem Tempel, den er bewohnt, und empfängt dafür anf 
den Stufen des Altars gleichfalls den priefterlihen Segen.« 
»Als ein" Ludwig XV. aus dem Palais de justice 
zurückkehrte, wo er einen Machtſpruch gegen das Parifer 
Darlement gethan hatte, begegnete ihm am Ende der 
neuen Brüde die Hoflie aus der Kirche St. Germain 
lAnxerrois, und der ganze koͤnigliche Zug bielt augenbiid- 
lich fit. Er felbit fprang aus dem Wagen, warf fi im 
Koth anf die Knie, und der Priefter trat unter feinem 
ehemahls rothgewefenen Traghimmel hervor, und gab ihm 
den Gegen. Das Bolt war außer fich vor Freuden über 
diefe fromme Handlung, vergaß darüber den Machtſpruch, 
ber ihm fo ſehr mißfallen hatte, und brach in das Freu⸗ 
dengeihrei: es lebe der König! aus. Den ganzen 
Tag über hörte man aus jeglihem Munde: er Bat 
ſich im Koth auf die Knie geworfen!« 
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den Grund davon theils in den Leſereien dieſes Volks, 
theils in ſeiner eigenthümlichen Gemuthsart gefunden 
zu haben. 
In ſeinen Leſereien. Seine Schriftſteller, beſonders 
feine erſten und beſten Köpfe, haben früher, als die uns 
feigen, angefangen, fich von der uufruchtbaren Grübelet 
über Dinge, welche außerhalb des menfchlichen Geſichts⸗ 
kreiſes Liegen, und von den dürren Gegenfländen der 
Schuigelehrfamkeit, in nüsliche Forfchungen, befonders 
in Unterfuchungen über ihre Verfaflung überhaupt und 
über jeden einzelnen Zweig derfelben infonderheit, Aber 
die Geſetzgebung, über Die Rechte und Pflichten des Staats⸗ 
bürgers. und feiner Vorgeſetzten, und über den öffentli⸗ 
chen Mißbrauch, zu werfen. Sie hüliten die Ausbeute 
diefer ihrer Unterfuchungen in ein leichtes , gemeinfaßlis 
hei, gefälliges und wibiges Gewand ein, und ließen 
fie fo in taufenderlei Formen und Geflalten, befonders 
in Heinen fliegenden Blättern, welche gemeiniglich mehr, 
als die dicken Bände, auf den Geiſt einer Völkerſchaft 
wirken, in Zeitſchriften, Schnurren, Bühnenſtücken u. 
ſ. w. ind Volk ausgehen. Beſonders nahm dieſer Ei- 
fer, öffentliche Angelegenheiten und gemeinnützige Ges 
genſtände in Volksſchriften zu beleuchten, in dem letzten 
Jahrzehend Ueberhand, und hierin Liegt fowol unmittels 
barer Weife der Grund der obigen Erſcheinung, ald auch 
mittelbgr der Grund zu der jebigen Staatsummälzung. 
Aber hierin nicht allein. Es gehörte nun auch noch 
ein ſolcher Bolksfiun, ald der der Franzoſen, dazu, wenn 
jene fchriftflellerifchen Bemühungen die großen und aus: 
gebreiteten Wirkungen auf das ganze Volk haben follten, 
die fie hier gehabt haben. Es gehörte vornehmlich jener 
hervorftechende Zug in diefem Volksſinne, der leiden: 
ſchaftliche Trieb zur Theilnehmung und Mit- 
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theilung dazu, der fich bei den Franzoſen ſtaͤrker, als 
bei irgend einem andern Volke zeigt. Durch ihn find 
fie in hohem Grade neugierig und gefchwäsig, und äu- 
Bern Beides, fowol ihre Neugier, als auch ihre Ges 
ſchwatzigkeit, mit Leidenschaft. Hieraus entfland für die 
belehrenden Schriftfteller der doppelte Vortheil, daß 
ihre Belehrüngen fowol begieriger und allgemeiner ger 
leſen, als auch durch mündliche Yortpflanzungen und 
gefprächsweife von Mund zu Mund bie in die niedrigfte 
Volksklaſſe hinab verbreitet wurden. 

Aber auch ſchon an und durch fich ſelbſt wirkte jener 
teidenfchaftliche Trieb zur Theilnehmung und Mitthei⸗ 
dung von jeher mächtig auf die Bildung dieſes Volkes; 
denn er verurfachte ein befländiges Iebhaftes Reiben der 
Köpfe an einander, und einen eben fo fchnellen, als all: 
gemeinen Gedanken: und Empfindungsumlauf, welcher 
eine fortfchreitende allgemeine Bildung und Veredelung 
alfer Stände zur unausbleiblichen Folge haben mußte. 

So erkläre ich mir das Räthfel, wie die Sranzofen, 
unfer einer willführlichen Regierung, ohne zweckmäßig 
eingerichtete Schulanftalten, bei einer Kirchenlehre, wele 
che der Aufklärung, ſtatt fie zu begünftigen, die größten 
Hinderniffe in den Weg zu legen pflegt, und bei einem 
öffentlichen Gottesdienſte, der fo ganz nicht Danach ein- 
gerichtet ift, das Merz zu großen und edlen Empfindun: 
gen zu erwärmen, und den Geift zum Nachdenken über 
die wichtigften menfchlichen Angelegenheiten zu wecken, 
dennoch eine der gebildetften und aufgeflärteften Völ⸗ 
gerfchaften in ber Welt werden Fonnten. — 

Hier Haft du num abermahls eine Handvoll Bemer: 
Enngen aus meinem Tagebuche. 


"u 
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Fortgefeßter Auszug 
aus 


meinem Parifer Lagebude, 


Den sten Auguſt. 


Der heutige Tag war für und reich an Mühnfelig 
keit, aber auch reich an Ausbeute. Ich habe in diefem 
Augenblide den Grundriß von Paris vor mir liegen; 
ich überfehe die Bahn, die wir heute durchichritten ha 
ben, und da kann ich nicht umhin, mir felbft eine Der 
beusgung darüber zu machen, daß ich, nach einem fo ar: 
beitsvollen Tage, mich jetzt — es iſt beinahe Mitter⸗ 
nacht — noch hinfesen Bann, um die Gefchichte dieſes 
mühfeligen Zages zu Papier zu bringen. 

Wir hatten, während unfers bisherigen hiefigen Auf⸗ 
enthalts, der Hallen %, d. i. der bedeckten Markt 
pläßge, und befonderd der Damen der Hallen, db. i. 
der Fiſchweiber, der Trödelweiber u. ſ. w. fo oft erwähnen 
hören, daß wir glaubten, auch davon etwas in Augen: 


*) Deren es hier eine Menge giebt. Dean hat z. B. einen 
foichen Marftplag zum Berfauf der Geefifhe — laHal- 
le a la marde — der Flußfiſche — la Halle au pois- 
son d’eau douce — der Blumen und Früchte — la 
Halle aux fleurs et aux fruits — des Weins — la 
Halle au van — des Leders — la’ Halle aux cuirs — 
der Tücher — la Halle aux draps — der Kälber — 
la Halle aux veaux — bes Getreided und Mehl! — 
la Halle au bled et & la farine. Letzte ift ihrer Größe 
und fchönen Bauart wegen bie fehenswürdigfte unter alien. 
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fchein nehmen zu müflen. Unfer La Jeuneſſe führte ung 
alfo den Morgen zunächtt nach der Getreide: und 
Mehl⸗Halle — la Halle au bled et a la farine. 
Eins der merfwürdigften Gebäude in Paris; ein 
mächtiged Rundgebäude, welches den ganzen Mehlmarkt 
bedeckt! Ich habe nie etwas in feiner Art Größeres 
‚und zwectmäßiger Eingerichtetes gefehn. Rings umber 
Läuft zuvörderſt eine breite, oben gewölbte Halle, weiche 
theils die geränmigen Kornböden des zweiten Stockwerke 
trägt, theils ſelbſt fchon mit Korn: und Mehlfäcken, je⸗ 
doch nur dergeftatt befest ift, daß man zwifchen denfel: 
ben rund herum gehen Kann. Der große zirkelförmige 
Marktplatz, dem diefe Halle zur Einfaffung dient, wird 
von der ungehenern, mit Glasfenſtern durchbrochenen 
Kuppel des Gebäudes bedeckt, welche nur den Regen, 
aber nicht das Licht hindert, anf den darunter befindli⸗ 
chen Platz zu fallen. Diefe runde Kuppel, welche 120 
Fuß im Durchmeſſer hat, fol nächft der des Pans 
theons in Rom die größfe, und nur um 13 Fuß Pleiner 
fein, als diefe. Unter ihr flehen die Mehl: und Getrei- 
defäcke vor jeder Witterung gefchüst, eine Anſtalt, bie 
für einen Ort, wo aljährtich 1,500,000 Wispel *) Ger 
treide verbraucht werden, von unſchäßbarem Werthe ift. 
Die Treppen, welche von unten hinauf zu den 
Kornböden über der Halte führen, find ungemein be 
quem und fehön eingerichtet. Die auf der einen Seite 
des Gebäudes beſteht aus zweien, wovon die eine ſich 


*) Webrigend giebt Wercier, der hier mein Gewährämann 
it, in Anſchung des jährlichen Berbrauchd von Paris, 
noch folgende Summen an: 100,000 Ochfen, 480,000 
Hämmel, 30,000 Kälber, 140,000 Schweine, 450,000 
Oxhoft (Muid) Wein u. f. w. 
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neben und um die andere dergeſtalt herumwindet, baß 
zu gleicher Zeit Säde hinaufs und heruntergebracht 
werden können, ohne daß die Auf: und Abtragenden 
einander hinderlich find. _ | 

Außerhalb des Gebäudes prangt auf der einen Seite 
eine einzelne mächtige Säule von dorifcher Ordnung, 
welche ein in der Franzöſiſchen Geſchichte berühmter 
Thurm ift, den man jest mit der Mehl⸗Halle verbuns 
den, and ihm die Geftalt einer Saͤule gegeben hat. Er 
war ehemahls eine Sternwarte, deren die berüchtigte 
Königinn Katharine von Mepdicis, die eben fo 
abergläubig, als boshaft und graufam war, fich zu 
fterndeutenden Beobachtungen bediente, wenn fie die 
Begebenheiten der Zukunft am Himmel lefen wollte, 
wo fie nicht gefchrieben ftehn. 

Wie weit damahls die Unverfchämtheit der Beträ, 
ger, die fid) Sterndeuter, Philofophen und Magier nanııs 
ten, auf der einen, und der thierifchdbumme Aberglaube 
der Betrogenen auf der andern Seite ging, davon kön⸗ 
nen wir und doch, Gott fei Dank! in unfern Seiten kaum 
noch eine Vorſtellung machen, die ung felbft nicht un: 
mahrfcheintich und unglaublich vorkommen follte. Die 
Könige und Wärflen hielten ſich damahls an ihren Hö—⸗ 
fen dergleichen unverfchämte Betrüger, nur in größerer 
Menge umd veichlicher befoldet, wie fle jept Leibärzte 
und Hofprediger halten. Sogar Geiftliche vom erften 
Range, wie 3. B. Angelo Erato, Erzdifchof von 
Wien, machten von diefer, Reichthum und Anſehn er 
werbenden Kunft felbft Handwerk. Unter der Regierung 
Karls IX. und feiner Mutter Katharine zählte 
man in Paris, nach dem Seugniß der Etoile, nicht 
weniger als 30,000 dergleichen Geſellen, die fich Philos 
fophen und Aſtrologen nannten. Katharine felbft war 
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in diefe angebliche Willenfchaft eingeweiht, und der be 
fapte Thurm war der Ort, wo fie diefelbe in Ausübung 
zu bringen fuchte. Diele Fürſtinn trug auf bloßem Leibe 
ein Stück Pergament oder, wie Undere erzählen, ein 
Stüd von der Haut eines gefchundenen Kindes, welches 
mit allerhand Zeichen und Yiguren von verfchiedenen 
Farben bemahlt war, nebft einem aus Menfchen» und 
Bocksblut und verfchiedenen Metallarten verfertigten 
fogenannten Talisman. Jenes follte fie, ihrem einfälkis 
- gen Glauben nach, gegen alle Gefahren fchüßen, diefer 
fie in den Stand feben, unumſchraͤnkt zu herrfchen und 
in die Zukunft zu blicken. 

Ars man in der abergläubigen Dummheit erft fo 
weit gegangen war, leblofen Dingen und Figuren folche 
übernatürliche Kräfte zuzutrauen, fo war Eein Grad 
von Vernunffverläugnung und Unfinn mehr übrig, wozu 
"man nicht gleichfalts fähig geweien wäre. Man machte 
unter andern gewiſſe Wachöfiguren, von welchen man 
fi) eine wundervolle Wirkung zur Befriedigung der 
Rachbegirde, zur Süchtigung, ja zur Vernichtung feiner 
Feinde verfprah. Was man nämlich mit einem folchen 
Wachsbilde vornahm, das, meinte man, widerfahre auch 
Demjenigen, den es vorftelite, und den man ſich darun⸗ 
ter dachte. Man verband mit diefer unfriftlichen Hands 
Yung fogar Eriflfiche Religionsgebräuche, und felbft die 
Priefter diefer Zeit errötheten nicht, fich diefes abfchens 
lichen Unſinns öffentlich, in der Kirche und an eben dem 
Altare fchuldig zu machen, wo fie den Gott der Liebe 
und der Weisheit anbeten follten. Als z.B. Hein 
rich ILL, den Zag nach der fogenannten Barricade, 
d. i. nach dem Auftritte in Paris, da das Volk ſich in 
den Straßen gegen ihn verfchanzte, die Stadt verlieh, 
„ und nad) Ehartres ging, machten die Priefter verfchie: 
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dener Kirchen eiligſt Wachsbilber, welche feine Perfon 
vorftellten, trugen fie zur Kirche, flellten fie auf den 
Altar, und fangen hierauf vierzig Stunden fang eben 
fo viele Meilen ab. Ber jeder Mefle prickelten fie die 
Figur mit Nadelftichen, und bei der legten durchftachen 
fie diefelbe in der Gegend des Herzens, indem fie ges 
wiffe finnlofe Worte dabei ausfprachen, bie eine Zau⸗ 
berkraft- haben ſollten. Durch diefes Mittel hofften fie 
den König ums Leben zu bringen. Der Zufall, oder 
vielmehr die Priefterwuth wollte, daß Heinrich LIE, 
zwar nicht unmittelbar danach, aber doch in der Folge, 
nachdem er fi) mit Heinrich IV., damahligem Könige 
von Navarra, vereiniget hatte, von der Hand bes Pries 
flerd Element wirklich erflochken wurde, unb der 
Aberglaube friumphirte: die Sauberbilder Hatten ihre 
Wirkung gethan! 

Man follte glauben, fügt der Schriftfleller, der mir 
dieſe gefchichtlichen Umſtände gelichen hat 9, hinze, 
daß die Vernunft, bei dem täglichen Zuwachs an Kennts 
niffen und Einfichfen, jene Finfterniß nun fchon lange 
gänzlich vertrieben habe, und daß die Gaufeleien ber 
Zauberkunſt jest nur noch unwiffende und abergläubige 
Menfchen ohne Erziehung täufchen Könnten. Aber weit 
gefehlt! Das Leber ift nur vermindert, nicht vertilgt 
worden. Man hat ihm einen andern AUnftrich gegeben. 
Es find Illuminatenſekten FH) aufgeflanden, welche un- 


*) Singularites historiques p, J. A. D***, 


3%) Tlluminds nennt man in Frankreich Alle, die fich gehei- 
mer and außerordentlicher Kenntniffe und Kräfte rühmen, 
wie je B. die Roſenkreuzer, die Anhänger Swebenborgs 
u. f. w. 


N 
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ter feinern und gefchrteren. Benennungen ungefähr den 
nämlihen Unfinn erneuern. Was ehemahld Sauberer 
- ‚oder Magier hieß, heißt jest ein Martinift *); ſtatt 
des Zeufeld, redet man jest von Geiſtern, von Iwis 
fhenmädten, von verquickten (amalgamirten) 
Wefen nf. w. Es fcheint, daß ein Theil der Men⸗ 
fchen, auch bei den größten Fortſchritten, weiche die 
Aufklärung macht, immer Kinder an Verſtande bleiben, 
und von verichlagenen Betrügern fich immerfort bei der 
Naſe werden führen laffen. Reihe Müßiggänger von 
fenriger Einbildungsfraft wollen mit fchimmernden Träu- 
mereien und wundervollen Dichtungen unterhalten fein. 
Die Vernunft ift ihnen zu kalt, zu beſchränkt in ihrem 
Wirkfreife. Sie wollen verführt, nicht überzeugt fein. — 

Man halte mir diefe Eleine Ausfchweifung zu gute! 
Der Thurm der Königinn Katharine von Medicis, zu 
dem wir jeg£ wieder zurückkehren, gab eine gar zu na: 
türliche Veranlaffung dazu. Jetzt hat derfelbe, wie eine 
andere Yorm, fo auch eine andere Beſtimmung erhal⸗ 
ten. Er dient nunmehr der Mehl⸗Halle zur. Bierde, 
und man hat einen fchönen Brunnen damit verbunden, . 
welcher diefen Theil der Stadt mit dem dahingeleite- 
ten Waffer der Seine verforgt. Auch hat man ihn 
mit einem Sonnenzeiger von befonderer Erfindung vers 
fehn, der. die wahre Zeit in jeder Stunde des Tages 
und in jeder Jahreszeit zeigt **). 


*) Bon einem gewillen Martin, dem angeblichen Verfaſſer 
eines fchwärmerifchen Buchs: Des erreurs et de la ve- 
rite, Einige Franzöfifche Schriftſteller, welchen ich in 
meinen Briefen aus Paris hierin folgte, leiten die 
Benennung unrichtig von Martin Swedenborg, che- 
mahligem Geifterfeher in Schweden, her. 

*F) Man kann eine Abbildung dieſes Thurmö und ber gan- 
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Ich füge nur noch die Bemerkung hinzu, daß ich 
and) hier, wo ed doch von Müller: und Beckerknechten 
wimmelt, Fein pöbelhaftes Betragen, Fein Lärmen, Schels 
ten und Zanken wahrnehmen konnte; und daß wir uns 
ter ihnen eben fo ficher und unangefochten umherwans 
delten, ald wenn wir uns in einer Geſellſchaft feiner 
Leute befunden hätten. 

Von bier gingen wir nad) dem alten Louvre, Wels 
ches wir bisher immer nur noch von fern, oder im 
Vorbeigehn betrachtet hatten. 

Dee Urfprung diefed Palaſtes verliert fich, wie die 
Bedeutung feined Namens, im grauen Alterthume. Es 
war ſchon ein Lonpre unter Philipp IL, von Einigen 
der Eroberer, von Undern der Einängige ge 
nannt, welcher im zwölften Jahrkunderte lebte. Die, 
fer verfah das Schloß mit Gräben und Thürmen, und 
machte auf diefe Weile eine Feſte daraus. Der füge: 
nannte dicke Thurm, welcher, abgefondert von dem 
übrigen Bebäude, mitten auf dem Schloßplabe fland, 
war damahls, was in fpätern Zeiten die Baſtille 
ward, ein ſchrecklicher Gefängnißort für wirkliche oder 
angebliche Staatsverbrecher. — Allein von diefem nrs 
alten Gebäude ift jebt Feine Spur mehr da. Was man 
heutiges Tages das alte Loupre nennt, wurde an die 
Stelle defleiben unter Franz I., in der erſten Hälfte 
des fechzehnten Jahrhunderts erbaut. Unter Kari IX. 
war es die Hauptbühne des ſchrecklichen Zrauerfpiels 
der Pariſer Binthochzeit. Man zeigt noch jent das 
Fenſter, aus welchem jener königliche Wütherich am 
Morgen nad der blutigen Nacht fich das graufame 


sen MehlsHalle unter den Kupfern des hiſtoriſchen 
Almanachs fürs Jahr 1790 fehn. 
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Vergnügen machte, anf Diejenigen, welche durch Schwim⸗ 
men fich nach dem jenfeitigen Ufer der Seine flüchteten, 
mit eigener hoher Hand, wie auf wilde Thiere, zu fchier 
Ben, wobei er einmahl über das andere hinunterrvief: 
tödtet fiet tödtet fie! — Uber weg mit dir, unmenfchs 
liches Ungeheuer! Das Andenken au deine und deiner 
Mutter fchauderhafte Unthaten würde uns den Anblick 
des ehrwürdigen Gebäudes vergälfen, welches nichts 
dafür Fann, daß es einft von Zigern bewohnt wurde. 

Ludwig XIV. wollte vollenden, was Franz I. 
angefangen hatte. Er erweiterte den Plan diefed Paz: 
Taftes, und ließ einen berühmten Baumeifter aus Sta: 
lien fommen, um feine Gedanfen durch ihn ausführen 
zu laſſen. Allein Faum hatte diefer den Grund Dazu 
gelegt, fo merkte er, daß die Ausführung und Vollen⸗ 
dung des Ganzen ihm nicht gelingen würde; er ſchützte 
daher eine Reife in fein Vaterland vor, weil er die 
Strenge eines Franzöſiſchen Winters auszuhalten nicht 
im Stande fei, und — Fam nicht wieder. 

Es entſtand hierauf ein Wettffreit unter den Fran⸗ 
zöfiihen Baumeiflern, indem Einer dem -Andern die 
Ehre, das Werk zu vollenden, zu entreißen fuchte; und 
— fonderbar! ein Arzt, der Fein Baumeifter von Beruf 
war, Perrault, deflen Bruder in Boileau's Spott: 
fchriften eine fo unrühmliche Rolle fpielt, wurde alfen 
Andern vorgezogen, weil die Riffe, die er überreichte, 
ben meiften Beifall fanden. Das gab nun zwar den 
wisigen Köpfen feiner Zeit Gelegenheit, ihn und feine 
Kunft weidfich zu verfpotten, indem fie unter andern 
fagten: die Baukunſt müſſe fih in mißlihen Geſund⸗ 
heitsumftänden befinden, weil fie jest in den Händen 
eines Arztes fei; aber Perrault antwortete auf diefe 
und Ähnliche Spöttereien wie ein Mam, der feiner 
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Derdienfte fich bewußt ift, immer antworten follte — 
nicht mit Worten, fondern durch fein Werk. Er errich⸗ 
tete die prächtige Antlitzſeite, die Colonnade des Lous 
vre genannt, welche noch jett als das Meiſterſtück 
der Sranzöfifchen Baufunft von Jedermann bewundert 
wird 9. 

Ich Fönnte nun abermahls mit der Befchreibung 
diefes Palaſtes ohne fonderliche Mühe viele Bogen ans 
füllen; aber da ich nicht abfehen Fann, wem von mei⸗ 
nen Lefern damit gedient fein dürfte, fo will ich Pas 
pier und Zeit damit lieber nicht verfchwenden. 

Seitdem der Hof, zu Ludwigs XIV. Seiten, Paris 
verließ, und zu feinem gewöhnlichen Aufenthalte Der: 
ſailles wählte hat man das eigentliche Louvre den Küns 
ften und den Wiflenfchaften eingeräumt. Nicht nur der 
Franzöſiſche Gelehrtenverein der fehönen, fondern auch 
der der höhern Wilfenfchaften, und der der Infchriften 
u. f. w. halten ihre Zuſammenkuͤnfte darin, und einem 
jeden von ihnen find zu dieſem Behufe befondere Zimmer 
eingeräumt worden. Diele Mitglieder diefer Akade⸗ 
mien wohnen felbft im Louvre. Wenn der Hof von 
Merfailies nach Paris kommt, tritt er nicht mehr in 


*9) Curiosites de Paris T, II. Der Verfaſſer fügt Hin 
iu, daß es nur Einen Menfchen gegeben habe, der die 
Schönheit und Maieſtät diefer prächtigen Antlitzſeite nicht 
habe Kühlen können. Das fet der Stafienifche Franziska⸗ 
ner⸗General Bonaventura Ealatagirone gewefen, 
der in ganz Paris nichts Schönes gefunden habe, als bie 
Menge der Bratfpieße bei den Garköchen auf der Straße 
La Hucette und auf der Bärenſtraße, bei deren Anblick 
er fich nicht habe enthalten können, vol Erſtaunen auszu⸗ 
rufen: Wahrlich, dieſe Garküchen find eine er» 
taunlihe Sade! 
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dem eigentlichen Louvre, fondern in bem bamit zuſam⸗ 
menhangenden Patafte der Tuilerien ab. 

Der große Raum, welcher ſich zwiichen diefen beis 
den, durch die Galerie des Loupre verbundenen Paläs 
fen befindet,- enthält, wie ich ſchon an einem andern 
Drte angemerkt habe, fo viele Häuſer, daß fie, au ei» 
sen befondern Ort geftellt, eine nicht ganz unbeträchts 
liche Landftadt ansmachen würden. Durch diele gingen 
wir jest nach den Zuilerien, und von da nad dem 
Ludwigsplatze hin. Hier flanden, wie gewöhnlich, Gauk⸗ 
fer von allerfei Urt, welche das Volk entweilten (amus 
firten); Puppenfpieler, welche die Einnahme der Ba: 
flille aufführten; Zahnärzte, welche ihre Geſchicklichkeit 
priefen u. f. w. Von Letztern hörte ich Einen über die 
EdytHeit feines Zahnpnivers folgende pomphafte Rede 
mit einem Anſtande, mit einer Würde und mit einer 
Handfprache (Geften) halten, ald wenn er die wichtigfte 
Staatsangelegenheit verhandelt hätte. »Es giebt,« fagte 
er mit feierlicher Stimme, »zwei Naturkündiger, Die auf 
dem Loubre wohnen; es giebt zwei andere in der Bor 
ſtadt St. Germain; es giebt ihrer mehre in verfchiede: 
nen heilen der Stadt. Gehen .Sie zu ihnen Kin, 
meine Herren; zeigen Sie ihnen diefes Pulver; umd 
findet fih nur ein Einziger unter ihnen, der da läugs 
net, dies Pulver fei von echten Korallen gemacht, von 
fo echten, als es deren je zu Paris, als es deren je in 
Fraukreich, ald ed deren je in Europa, als es deren je 
im Weltall gab; fo fagen Sie, meine Seren, ich fei 
ein Windbeutel; fagen Sie, ic) fei ein Lügner, ich fei 
ein Mardtfchreier, ich fei ein Schurke! Und dieſes echte, 
diefes feltene und vortreffliche Korallenpulver verkaufe 
ich Ihnen — wofür glauben Sie, meine Herren? Nicht 
für 24 Sous; nein! Nicht für 18 Sons; nein! Nicht 
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für 12 Sons; nein, meine Herrent Ic verkaufe es 
Ihnen für fehs Sons. Auf, meine Herren, kaufen Sie 
von meinem Pulver.« 

Ein Anderer hatte neutic, feine Geſchicklichteit imn 
Sahnausreißen auf folgende finnreiche Weile dem Wolke 
anfchaufich zu machen gewußt. Er wörtelte erft ein 
Langes und Breites über die graufamen Martern, 
weiche deu armen Zahnkranken von unwiflenden und 
ungeſchickten Zahnärzten angethan würden. Ich will 
Ihnen zeigen,« fuhr er fort, »ich will Ihnen zeigen, 
meine Herren, wie diefe Pfufcher es zu machen pflegen. 
Sehen Sie hier — einen Pelikan in die Höhe haltend 
— dies iſt das furchtbare Werkzeug, deſſen fie. ſich dazu 
bedienen ; dieſes Werkzeng der Qual ſetzen fie dem Leis 
deuden an (indem er den Zahn eines neben ihm ſtehen⸗ 
den Kranken damit faßt), drehen und rütteln hierauf 
den Zahn (indem er ſelbſt das Nämliche thut) auf eine 
für den Beidenden hoͤchſt ſchmerzliche Weile; bie es ihe 
nen endlich gelingt, die Wurzel deffelben auf diefe ges 
waltfame Art zu löfen, und den Zahn herauszureißen.« 
Mittlerweile hatte er den Bahn völlig Iosgemacht, 
Und nun, meine Herxen, fährt er fort, will ich Ihnen 
zeigen, wie ich ed mache. Geben Sie wohl Acht; fe 
den Sie, ohne Werkzeug, mit dieſen meinen bloßen 
Zingern, ohne alle Gewalt und auf die fanftefle Weife, 
fehen Sie, fehen Sie, meine Sperren, ſo!« — indem er 
den vorher gelöften Zahn mit den Fingern herausnimmt 
und ihn triumphirend emporhaͤlt. — »Es Iche die Ges 
fchieklichkeit! « 

Don bier waubten. wir uns durch die Konigeſtraße 
nach den Boulevards. Da dieſe, nächſt dem Palais⸗ 
royal, den anziehendſten Theil von Paris ausmachen, 
fo verdienten fie, mit dem wunderbaren Menfchenges 

G. Reiſebeſchr, ſter Thl. 15 


224 Reife von Braunfchweig 

wimmel und ben mannichfachen, zum Theil fehr feltfa- 
men Schaufpielen, weldye fie darbieten, etwas umfländ» 
lich befchrieben zu werden, wern niche ein anderer 
Schriftſteller *) mir neulich hierin zuvorgefommen wäre, 

Wir verfolgten diefe einzige Strede ihrer Art dies⸗ 
mahl nur eine mäßige Straße lang, lenkten hierauf 
feitwärts ein, und begaben uns nach dem Vendomes 
platze, um das dafelbft befindliche Denkmahl Lude⸗ 
wigs XIV. zu befehn. 

Der Platz iſt ein geräumiges Viereck mit abge 
flumpften Eden, ringsumher von ebenmäßig geftellten 
anfehnlichen Gebäuden eingefchloffen. Das in der Mitte 
deffelben prangende Denkmahl ift eine metallene Bild 
fäufe zu Pferde, von übermenfchlicher Größe. Sie fteht 
auf einem marmornen Fußgeſtelle, welches dreißig Fuß 
hoch, vier und zwanzig breit und dreißig lang ifl. Das 
Mferd ift fo groß, daß, wie man faat, in dem Bauche 
deffelben- zwanzig Menſchen ganz bequem um einen Zifch 
herum ſitzen könnten. Auch follen, wie verfichert wird, 
zu diefer Bildſäule nicht weniger ald 70,000 Pfund 
Metall gebraucht fein. Der Künftler, der fie goß, hieß 
Keller, Zeichnung und Modelle waren von Girar⸗ 
don. Schade, daß der Gegenfland dieſes Kunſtwerks 
mit der Größe und Erhabenheit deflelben nicht in ges 
radem Verhältniß fteht! Unſre Empfindungen dabei 
waren die nämlichen, die wir ehegeflern auf dem Sie⸗ 
gesplatze hatten. 

Es war jebt hoc, Mittag, und unfere erfhöpften 
Kräfte nöthigten ung, einen Wiederherfteller (Re 
taurateur) zu fuchen. Glucklicher Weile waren wir 


*, Fr. Schulz; im 2ten Stück der Deutfhen Monats 
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nicht weit vom Palais⸗royal entfernt, wir verfügten 
ums alfo durch die Straße St. Honore dahin. Hier, 
und zwar unter den Bogengängen bed Palaſtes, finder 
man die beften und die berühmteften Speifemeifter, weiche 
den angezeigten Titel führen, und die Art, wie mau 
bei ihnen bedient wird, ift folgende. 

In einen geräumigen Saale fieht man beim Eins 
tritt eine Menge Eleiner, mit grünem Wachstuch bes 
fchlagener Tiſche ftehn, an welchen theils einzelne Gäfte 
theils Bleine Geſellſchaften von zwei, drei oder vier 
Derfonen ſitzen. Man wählt fich einen von denen, bie 
unbefest find, und läßt fi von einem der Garcons 
den Küchenzettel geben. Dies ift ein großes gedrucktes 
Blatt, worauf man einige funfzig der Jahreszeit anges 
mefiene Gerichte, fammt den Weinen, gebrannten Wal: 
fern, frifchen und eingemachten Yrüchten, welche an jes 
dem age zu haben find, verzeichnet findet, und unter 
weichen man nad) Belieben wählen kann. Der Preis 
eines jeden Artifels, und zwar gabenweife angegeben, 
fteht daneben. Iſt man nun ein Ausländer, und noch 
Aambetannt mit der Sitte des Landes, fo nimmt ınan 
von jedem gewählten Gerichte fo viel Gaben, als die 
Gefelifchaft, in der man gekommen ift, Perſonen auss 
macht. Daun fpeift man theuer; denn unter fünf bie 
fechs Livres kommt man nicht davon. Hat man aber 
.erft bemerkt, wie Andere es hier machen, fo Kann man 
für ein ‚geringeres Geld fi die nämlichen Schüffeln und 
noch einige mehr auftragen laſſen. Dann beſtimmt man 
nämlich auch die Zahl der Gaben, die man von jeden 
Gerichte verlangt, und zwar nicht nad) der Zahl der 
Perfonen, welche die Tifchgefeltichaft ausmachen, fordern 
nach der größern oder geringern Neigung, die fie zu 
dieler oder jener Speife insbefondere haben. Man wählt 

15 * 
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von dem einen zwei oder drei, vondem andern nur eine 
Gabe, und befommt gleichwol von jedem fo viel, ale 
für drei oder vier Perfonen, die nicht gerade von einer 
oder zwei Scüffeln fatt zu werden verlangen, genug 
it. Einem Deutichen fält hiebei anfangs auf, daß hier 
weder Tifchtuch, noch Mefler, ſondern nur Mundtücher, 
Gabeln und Löffel gegeben werden, weil man vorauds 
feßt, daß Feder fein Tafchenmefler bei fid) führe. Auf 
Verlangen befommt man aber auch dieſes. 

Nach vollendeter Mahlzeit flellten wie nun mit 
Muße eine Belichtigung des Orts an, wo wir fie eins 
genommen hatten. Er ift unftreitig der anziehendfte in 
Paris; und verdient baher, hier etwas umſtaͤndlicher 
befchrieben zu. werden. 

Das Palais⸗royal verdankt feine erſte Entſte⸗ 
bung dem Kardinal Richelieu, der es im Jahr 1629 
für ſich felbft zu erbauen anfing, und es in der Leber 
fchrift ven Kardinal:Palaft — le Palais Cardi- 
nal — nannte; eine Benennung, die zu vielen Spöttes 
veien und gelehrten Streitigkeiten Anlaß gab. Man 
fand ſie theild zu anmaßend, weil Richelien dadurch ver 
zugsweiſe für den Kardinal, gleichlam für den Kardinal 
der Kardinäle, erffärt wurde, theils unfranzöfifch ; weis 
chen legten Umftand man dem Stifter der Sranzöfiichen 
Akademie — denn das war Richelien — befonders ſtark 
aufmugte. Seine Schmeichler fuchten ihn gegen diefen 
zweifahen Tadel zu vertheidigen, und fo wurde ein 
Langes und Breites darüber geftritten, bie endlich der 
Kardinal, aus ſtaatsklugen Urfachen, fich bewogen fand, 
feinem Herrn, dem Könige Ludbewig XIIL, «in 
Geſchenk mit diefem Patafte zu machen. Sierauf wurde 
derfelbe, nad dem Tode des Königs, von der Regen- 
tim, der Deflerreichifchen Yung, und ihrem Sohne 
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Audewig XIV. bewohnt; und nun verwandelte man 
die bisherige Benennung deſſelben in die des Pöniglichen 
Palaſtes — Palais-royal, Ludawig XIV. räumte ihn 
in der Folge feinen einzigen Bruder, dem damahligen 
Monfieur*) ein, und ſchenkte ihn endtich dem Große 
fohne deffeiben, einem Herzoge von Ehartres, wo⸗ 
durch er alfo ein Eigenthum des Hanuſes Orleans ger 
worden ift. 

Allein von Allem, was diefer Palaft damahls war, 
if jest nichts mehr zu fehen. Man Hat nach nnd nach 
fo viele Veränderungen damit vorgenommen, umd nimmt 
noch jest fo viele damit vor, daß er nunmehr für einen 
ganz neugebauten Palaft gelten kann. Er bildet ein 
großes sängliches Viereck, welches drei Höfe, zwei klei⸗ 
nere und einen größern, einfchließt. Lebter wird der 
Garten des Palaisd:royal genannt, weil er ches 
mahls ein wirklicher Garten war, obgleicy-er jest nur 
noch auf beiden Seiten Baumreihen und fonft noch ei⸗ 
nige Anlagen hat, die man gewöhnlich nur in Bärs 
ten zu finden gewohnt if. Die beiden erften Höofe 
find, mit diefem dritten verglichen, unbedeutend; ich 
bfeibe alio bei dem lehten flehn, und will mich bemäs 
hen, die Einbildungstraft meiner Lefer in den Stand 
zu fegen, fich ein ungefähres Bild davon zu machen; 
ein Dienft, der ihnen, hoffe ich, jest, da man diefen 
Ort in jeder Zeitung nennt, micht unwillkommen ſein 
wird. 

Man ſieht beim Eintritt i in diefen fogenannten Gar⸗ 
ten einen Länglich s vieredligen Pas, der 350 Schritte, 
das Maß derfelben nach den meinigen genommen , lang, 


— 


*) So nennt man befannlih in Frankreich den jededmahlje 
gen Alteften Bruder des Könige, 
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und 150 breit if. Der Hohe umd prächtige Palaſt, der 
ihn auf allen Seiten einfchließt, ruhet auf 180 Schwibs 
bogen, weiche ringe umher eine Halle bilden, die mit 
Dem, was fie enthält, vielleicht die einzige in ihrer 
Art ift: In derfelden läuft nämlich rund um das mäch⸗ 
kige viereckige Gebäude her eine ununterbrochene Reihe 
geſchmackvoller, mit gläfernen Wänden und Thüren ver 
fehener Buden und Säle, worin theils alle mögliche 
Arten von Putzwaaren, theils Bücher, Kupferftiche, Ges 
maͤhlde und andere Kunftfachen feil geboten werden, 
theils Speifeläle und Kaffeehäufer angelegt find, in der 
nen man.jede Art von Erfrifchung, und zugleich in jeder 
Stunde des Tages die zahlreichiten und lebhafteſten Ges 
feufchaften findet. Die Schwibbogen find mit Lichts 
feheinwerfern verfehen, bie, in Verbindung mit einer 
glänzenden Erleuchtung der Yenfter des Palafted und 
aller darunter befindlichen Läden, eine große Wirkung 
thun. 

Der weite Platz oder Garten ſelbſt iſt, der Länge 
nach, auf beiden Seiten mit einer dreifachen Reihe wils 
‚der Kaftanienbäume bepflanzt, zwifchen welchen eine uns 
befchreibliche Menge von Menfchen aus den feinern 
Klaffen auf und nieder wallt. Die Mitte des Plabes 
nimmt eine neue, jebt eben fertig gewordene Anlage 
ein, die fo fonderbar ift, daß ich nie von einer aͤhnli⸗ 
chen gehört oder gelefen habe. Sie wird der Zirkus 
— le Cirque — genannt; und hier ift eine kurze Bes 
fehreibung derfelben. 

Es erhebt fid, ein langes, an den Enden eiförmig 
zulaufendes, und mit einem grünen Gitterwerk bekleide⸗ 
tes Gebäude, ungefähr zehn Fuß hoch in die Luft, und 
diefes ift oben mit einem Geländer eingefchloffen. Das 
Geländer dient einer dafeldft befindlichen Erdſtufe zur 
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Einfaffung, welche an die Babiloniſchen hangenden Gaͤr⸗ 
ten erinnert. Sie iſt näwmlich mit Blumentöpfen und 
Kübeln beſetzt, aus welchen Blumen und Geſträuch ſich 
über das Geländer hinaus erheben, und einen ordentli⸗ 
chen Garten vermuthen laſſen. In den Seitenwänden 
Des Gebäudes wechfeln Zenfler und Säulen mit einan⸗ 
der ab, und unter jedem Fenfter ſteht auf einen Fleinen 
Fußgeſtelle das Bruſtſtück irgend” eined großen oder 
mertwürdigen Mannes, weldyer Frankreich Ehre ger 
nacht hat. Die Zahl diefer Bruftflüde ift zwei und 
fiebzig. 

Rings um das Gebäude her läuft ein kleiner ausge⸗ 
mauerter Waſſergraben, und aus demſelben ſpringen au 
verſchiedenen Stellen theils einzelne, theils zuſammen⸗ 
geſetzte Springwafler empor. Dies ganze Aeußere hat 
ein ländliches und überaus fröhliches Unfehn. Jetzt wol« 
fen wir das Innere betrachten. 

Diefes befteht in einem ungemein großen und ſcho— 
nen unterirdiſchen Saale, der ſich ungefaͤhr 14 Fuß tief 
in der Erde befindet, und dem das oben beſchriebene 
Gebäude zur Verdachung dient. Er it hundert Fuß 
lang und fünfzig breit; und man fleigt an den beiden 
Enden des Gebäudes auf bequemen und geſchmackvollen 
Treppen hinab. Das Licht erhält diefer unterirdiſche 
Saal durch die fchräg zulaufende Verdachung des Ges 
bäubes, welches aus Glasfenſtern befteht.. 

An dem einen Ende des Saals erhebt fic auf zwölf 
marmornen Gäufen eine Kuppel, unter welcher alle Ar: 
ten von Erfrifhungen zu haben find. Ihr gegenüber, 
am andern Ende des Saale, ift ein Zelthaus für einen 
Wiederherſteller mit vier und zwanzig Heinen Kabinetten 
errichtet, worin gefpeifet. wird. Ringe um den Saal: 
ber Läuft, ſowol unten auf der. Erde, als auch. ober« 
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‚ wärtd, ein Gefändergang, welcher durch 72 Säufen von 
dem Saale abgeloudert wird. Ein unterirdiſcher brei⸗ 
ter und gewölbter Gang fuͤhrt von hier in denjenigen 
Theil des Palaſtes, der von dem Herzoge von Orleaus 
ſelbſt bewohnt wird. 

Und was iſt num die Beſtimmung dieſer ſonderbaren 
Anlage? Folgende: ſie fol erſtens ein Freudenſaal fein, 
worin Tonſpiel Bälle, Picknicke u. f. w. gegeben wer⸗ 
den. Sie foll zweitens für den feinern Theil der Stadt 
gleichſam zu einer Geiſtesbörſe dienen, wo man hingeht, 
um Einfälle auszumwechfeln und das Vergnügen einer 
geiftreichen Unterhaltung zu genießen. Su diefem Bes 
huf follen drittens in diefem Saale, Vormittags von 
neun bie elf Uhr, öffentliche Vorleſungen über wiſſen⸗ 
ſchaftliche und andere Gegenſtuͤnde, und zwar unentgeit⸗ 
lich gehalten werden, und man ladet zugleich bie Künſt⸗ 
ler aller Urt ein, hier ihre jedesmahligen Werke zur 
öffentlichen Anſicht und Beurtheilung auszuflelien. Es 
ſolt endftch viertend der Ort fein, wo Beute, die einans 
der zu fehen und zu fprechen wünfdyen, fich ein beque⸗ 
mes Stell⸗dich ein — Bendez-vous — geben koͤnnen. 
Die Eröffnung ſoll im Winter jedesmahl Morgens um 
acht, im Sommer um fleben Uhr, und bie jedesmahlige 
Schließung Abends um elf Uhr geichehen. Alte Abend 
fol man mit tiner ſchönen laͤndlichen Muſik darin be: 
wirthet werden. Der Unternehmer des Gaunzen iſt Hr. 
ven de St. Pierre, 

Mur wohlgekleideten und wenigſtens äußerlich geſit ⸗ 
teten Perſonen fol der Eintritt offen ſtehen. Dieſe be⸗ 
zahfen dann für die Erlaubniß, diefen Ort, fo oft fie 
wollen, zu befmchen, jaͤhrlich 72 Livres, d. i. 18 Thlr. 
Wer aber nicht vorausbezahlt, wird jedesmahl 3 Sin, 
oder 18 Gar. zu entrichten haben. Die erfte Eröffe 


. °. nach Paris. 231 
nung wird, ſagt man, innerhalb vier Wochen geichehn. 
Schade, daß wir dann nicht mehr hier fein werdent — 
Der Umfland, daß dieſe Schöne Anlage unterirdifch 
ift, giebt den Empfindungen, womit man in dieſelbe hin⸗ 
abſteigt, eine ganz eigene und fonderbare Verfchattung, 
und ſowol die finnlichen als auch die geifligen Geuüſſe, 
die man hier Fünftig finden wird, müflen dadurch etwas 
ganz Eigenthümliches, Neues, Prickelndes und, bei eis 
ner gewiſſen Gemüthsftiinmung wenigſtens, etwas Ruͤh⸗ 
rendes erhalten. Man fühlt ſich allda mehr oder we⸗ 
niger, je nachdem man eben. geftimme ift, in einem Zus 
ftande der Abgeſchiedenheit von der obern Welt, und 
es gehört eben Beine außerordentlich lebhafte Einbil- 
dungskraft dazu, um fich hier in irgend ein übers oder 
unterirdifches verfeinertes und veredeltes Dafein, in eim 
Land der Seligen hineinzufräumen, wo man des großen 
und Fleinen Weltgetümmels vergißt, wo jede bösartige 
Leidenschaft entichlummert, und wo man, von aller 
Selbſtſucht geneien, fih zum allgemeinen Wohlwollen 
geftimmt, und nur zu höhern geiftigen und fittlichen 
Genäflen Trieb und Bedürfnis in fi führt *). 

Die Parifer nennen dad Palais «royal und den foges 
nannten Garten deſſelben la Capitale de Paris — die 
SHauptftadt von Paris: und das mit Recht; denn wirk⸗ 
‚lich verhält fich diefer Ort zu der Stadt, wie die Stadt 
zu dem Reiche; er giebt den Ton an, er iſt das Herz 
der Stadt, welches alled Neue, Schöne, Anziehende 
und Senießbare in fich vereiniget,, und von wannen es 


©) Leider iſt diefe fchöne Anlage durdı eine darin ausgebro⸗ 
chene Zeueröbrunft verwüftet und nicht wieder hergeſtellt 
worden, | 
Anm. z. neueften Ausgabe. 
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in Umfauf kommt. Es tft der Tempel ber mächtigen 
Böttinn, Mode genannt, welche von hier aus dem 
ganzen übrigen Europa Geſetze vorfchreibt; es ift der 
Sammelpfab alles Deffen, was Natur und Kunft, was 
Fleiß und Kunftfinn zur Befriedigung jedes natürlichen 
und unnatärlichen oder erfünftelten menfchlichen Bedürf⸗ 
niſſes in allen fühf Welttheifen erzeugen; es iſt eine 
Welt in Kleinen, wo alles Schöne und alles Genieß⸗ 
bare, aus allen Naturreichen, aus allen Faͤchern der 
. Känfte und der Wiflenfchaften, zum Genuß dargeboten 
wird. 0a j 
»Aber nicht die Pracht), nicht der Reichthum, 
nicht die zahlfofen Mittel zum Genuß und zum Vers 
gnuͤgen, welche man hier vereinigt findet, fondern das 
große, reiche, mannichfaltige und fonderbare Menfchens 
gemählde, welches dem Beobachter hier zu jeder Zeit 
des Tages, ganz vorzüglich aber in ‚den Abendſtunden 
dargeboten wird , feffelt unfere Aufmerkſamkeit. Es ift 
unmöglich, glaube ich, einen in diefem Betracht anzies 
henderen Standort: in irgend einem Theife der Welt 
zu finden. Hier fieht man Greife und Tünglinge, Mar 
tronen und Mädchen, Weltlente und Priefter, ehrbare 
rauen nnd liederliche Buhlerinnen, reiche Praffer und 
hungrige Küuftter, ſpaͤhende Erwerber und thörichke 
Verſchwender, Kluge und Dumme, Weife und Narren, 


*) Man wird mir vergönnen, dieſe Stelle, die einzige, bie 
ich aus meinen Briefen zu entiehnen mir erlaube, hier, 
wiewol etwas verändert, einzurüden, weit fie nothwendig 
sur genauen Bezeichnung bed Orts gchört, von dem hier 
die Rede ift, und weil ich unvermögend bin, eine und 
ebendiefelbe Sache kurz hinter einander auf zwei verfchie- 
dene Arten darzuſtellen. 
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weiße, gelbe und ſchwarze Menfchen — einen an des 
andern Eeite fisend, ftehend oder umherlaufend, in der 
alfermannichfaftigften, bunteften, fonderbarften und duld⸗ 
famften Vermiſchung; und — mas biefe Schaufpiele 
für den Menfchenbeobachter am alleranziehendften macht 
— Jedermann überläßt fi) hier, jedoch mit Vermei⸗ 
dung alter auffallenden Unanftändigkeiten, dem intern 
Antriebe feiner befondern Gemüthsftimmung, feiner Weis 
gungen und Abneigungen, hie alle Bedenklichkeit. Al⸗ 
led, was hier gefagt oder‘ gethan wird, bfeibt inner: 
halb der Mauern des Palaftes; Fein Menfch nimmt 
weiter Kenntniß davon, Fein Menſch bekümmert fich 
weiter darum. Schon feit vielen Jahren war diefer 
Drt, ungeachtet er mitten in Paris und dem Throne 
der Zwangsherrſchaft fo nahe lag, der Sitz einer unbe: 
ſchränkten, bürgerlichen und gefellfchaftlichen Freiheit, 
wo man redete, was man dachte, und wo man that, 
was man wollte, ohne daß Jemand ein Aergerniß dars 
an nahm. Der Parifer hörte auf, fobald er diefen Ort 
betrat, ein Pariſer zu fein; er war für den Augenblick 
ein Weltbürger, der Feine bürgerliche und übereinfünfts 
liche Einfchränfungen und Feſſeln kannte. Hier, fchrieb 
Mercier * vor 8 oder 9 Jahren fchon, fchaut man 
ſich einander mit einer Lmnerfchrodenheit ins Geſicht, 
die in der ganzen Welt nirgends als in Paris, und in 


Paris nirgends als im Palais royal fittig ift; man. 


fchreit Hier, flatt zu reden, man rennt gegen einander 
an; man ruft fich von weiten; man nennt bei ihrem 
Namen die vorübergehenden Damen, ihre Männer, ihre 
Liebhaber ; man wirft ihnen ein beißendes Worf in den 
Rüden, mar lacht einander faft ins Angeſicht — Alle, 








*%) Sm Tableau de Paris. 
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ohne Jemand zu beleidigen, ohne Jemand demüthigen 
zu wollen. Hier hätte Lavater feine Geſichtskunde 
fchreiben folfen. — Hier, Füge ich hinzu, entwickelte ſich 
feit vielen Fahren fihon der Keim der Franzöſiſchen 
Freiheit, welche jest in der fchönften Blüte fleht, und 
weiche der Simmel durch Thau und milden Sonnen 
fhein zur Neife fördern wolle! Sier, uud zwar beſon⸗ 
ders in den beiden berühmten Kaffeehäufern unter dem 
Bogengange diefes Palaftes, dem Cafe de Foix und 
dem du Caveau, welche mit fireitenden Staatskünſtlern 
- vom Morgen bis an den Abend angefälit find, wurde 
jener Keim, ohne daß die Regierung es merkte, oder 
ohne daß fie es verhindern Eonnte, gepflegt und genährt, 
Bis er endlich zu einem fo mächtigen Stamme urplößs 
lich in die SHöhe fchoß. Hier war es endlich, und hier 
Eonute es auch nur fein, wo die wunderbare Staatsum⸗ 
wälzung ihren Anfang nahm, als ein müthiger Bürs 
ger — fein Name fcheint nicht bekannt morden zu fein, 
wenigftens habe ich mich vergebens bemüht, ihn zu ers 
forſchen *) — auf einen der Tische dieſes Gartens ſprang, 
und dem bei Zaufenden herbeiftrömenden Volke, weiches 
Priuz Lamdesc mit feinen Reitern aus den Tuilerien 
verjagt hatte, den Fühnen Rath entgegeurief: die Hut⸗ 
fchleife anzulegen und zu den Waffen zu 
greifen.» 

»Es ift eine Bemerkung, die wol Keinem entgeht, 
der die Tuilerien und dad Palaisseonal hinter einander 
befucht, daß die nämlichen Menſchen, die er dort fah, 


*) Gr Hat ſich in der Folge felbft genannt, und man weiß 
nunmehr, daß ed Hr. Desmoulius, Parlementsadvokat 
zu Paris, ein Freund des Grafen Mirabeau, war. ©. 
La France libre, 
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bier nicht mehr die nämlichen zu fein fcheinen. Nach 
jenen geht man, um ſich zu zerfiveuen, zu erholen und 
zu vergnügen; nad, diefem, um Neuigkeiten auszuwech⸗ 
fein und über die öffentlichen Augelegenheiten fich zu 
berathichlagen. Dort hängt man alfo nur den fanfs 
tern, geſelligen Empfindungen, hier den Gorgen für das 
gemeine Belle und - der eiferfüchtigen Yürforge für die 
Erhaltung, Befefligung und Erweiterung der neuerrins 
genen Hreiheit nach. "Dort ſieht man alfo aud) Tauter 
ruhige, heitere und fröhliche Geſichter, welche theils in 
dichten und bunten Haufen um die Stänme der alten 
ehrwürdigen Kaftanienbäume nnd zwifchen denfelben auf 
einen, hier bei Taufenden zur Miethe ftehenden Stühs 
ien figen, theils in fanftwallenden Strömen auf den 
langen fchattigen Bahnen zwifchen den vielfachen Baums 
reihen Iuffwandelnd aufs und niederwogen; hier hinges 
gen erblickt man, und zwar oft an den nämlichen Men⸗ 
fen, die man dort eine Etunde vorher fo heiter und 
fo ruhig fah, faft lauter ernfte Gefichter, mit angeſpann⸗ 


ten Muskeln und mit Augen, die nicht felten freibürs 


gerliche Funken fprühen. Dort fieht man noch Fran⸗ 
zofen, aber veredelte, zu einer, für ein freigewordenes 
Volk fich geziemenden Einfachheit und Würde in Klei⸗ 
dung and Sitten zurüdgefehrte Yranzofen ; hier hinges 
gen glaubt man lauter Engländer, wo nicht gar Grie⸗ 
chen und Nömer, die fidy über das gemeine Befte bes 
rathfchlagen, vor fich zu fehen. Die Bemerkung biefes 
Unterfchiedes, welcher Jedem, and) dem fumpfeften Bes 
obachter, von ſelbſt entgegenfpringt, hat etwas eben fo 
Angenehmes als Auffallendes, vorausgelebt, daß man 
ſeibſt woch einige Reſte von menſchlichem Freiheitsge⸗ 
fügt in feinem Herzen übrig hat.« 

» Nichts kann unterhaltender und anziehender fein, 
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als ſich Hier in einen der großen, lauten, aus einigen 
hundert dicht in einander geichobenen Figuren. beſtehen⸗ 
den Menfchenhaufen zu mifchen, welche ſich auf dieſem 
Diage ſchon in den Worgenftunden bilden, umd den gan⸗ 
zen Tag hindurch, bis tief in die Nacht hinein, des 
unaufhörlichen Suflufles wegen, wodurch die Abgehen- 
den in jedem Augenblicke erfept werden, immer die naͤm⸗ 
lichen zu bleiben fcheinen. Die Entftehung folcher Haus 
fen ift befonders artig anzufehn. Zwei oder drei im 
Geſpraäch begriffene Männer ftehen ftil, ihre Stimme 
erhebt fih, ihre Geberdenſprache wird lebhafter; fos 
gleich erregen fie die Aufmerkſamkeit und Neugier der 
Dorübergehenden. Man febt voraus, daß fie von öfs 
fentlichen Angelegenheiten reden, und dieſe gehen jest 
Ye an; Alle Haben ein Recht, Theil daran zu neh⸗ 
men. Man gefelit ſich alfo — gleichviel, ob bekannt 
oder unbefannt — ihnen bei, um zu hören, wovon Die 
Rede fei; es entfieht ein Haufen; und in einigen Mi⸗ 
uuten ſchwillt derfelbe zu hundert und mehr Köpfen an. - 
Nur Diejenigen, welche dem Mittelpunfte am uächiten 
find, Fönnen hören, wovon gefprochen wird, und fpres 
chen mit. Unter den Webrigen käuft die Brage: que 
dit-0n? — mad fagt man — wie ein Lauffener her 
um, ohne daß Diejenigen, an welche fie gerichtet wird, 
fie beantworten Fönnen. Nach und nach entftehen in 
dem Umfange des fchwellenden Kreifes mehre Mittels 
punfte zu mehren Pleinern Kreifen, welche ſich inners 
halb des größern bilden, und in beren jedem oft etwas 
ganz Verſchiedenes von Demjenigen abgehandelt wird, 
was die erſte Deranlaffung zu dem BZufammentreten 
gab. So fieht man oft dergleichen Menfchenhaufen den 
ganzen Tag über auf einer und ebenderfeiben Stelle 
wie eingewurgelt, haften, ungeachtet die einzeinen Per⸗ 
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fonen, aus welchen fie zufammengefept find, kaum eine 
halbe Stunde laug die nämlichen bleiben, und ungeach⸗ 
tet die Gegenftände, worüber man ſich unterredet, in 
ben verfchiedenen Theilen diefer Saufen oft himmelmeit 
verfchieden find. «— 

Andere Hanfen entftehen nicht durch Zufall, fondern 
werden von irgend einem Volksredner — und beven 
giebt es hier jegt eine große Menge — abſichtlich vers 
anlaßt. Hat nämlich ein Solcher etwas vorzutragen, 
mas die gemeine Sache betrifft, fo fpringt er auf einen 
Stuhl oder Tiſch, und augenblicklich ſtrömt Altes nach 
dem Drte hin, und bildet einen großen, von dicht in 
einander gelchobenen Zuhörern angefüllten Hörſaal ringe 
um ihn her. Und dann ift es eine Freude, die Redner⸗ 
fähigkeiten zu bewundern, welche der Stuhl: oder Tiſch⸗ 
redner an den Tag zu legen pflegt; Fähigkeiten, welche 
ſich bei diefem Molke auf eine für und Deutfche faft 
unbegreifliche Weile in allen Ständen entwickelt haben. 
Aber wenn man erft theild den außerordentlich fchnellen 
Gedantenzufluß und die große Lebhaftigfeit des Gefühle, 
mwodurd) dies Volk ſich von allen andern in der Welt 
unterfcheidet, bemerkt hat, wenn man ferner die allge 
meine gefelifchaftliche Bildung defleiben, und endlich das 
Eigenthümfiche feiner Gerichtshöfe, vor welchen nicht 
fchriftlich, fondern mündlich, und zwar im Angeſichte 
einer großen Volksmenge verhandelt wird, nebſt fo 
mancher andern, hier in allerlei Verfammlungen, Klubbe 
u. f. w, Statt findenden Gelegenheit zum öffentlichen 
Meden kennt: fo hört man auf, fi darüber zu wun⸗ 
dern, und findet es fehr natürlich, daß die Sranzofen 
uns im Reden eben fo fehr überlegen find, als jie ung 
an Lebhaftigkeit des Sinnes, und befonders auch an 
Zuverficht gegen fih ſelbſt übertreffen. Der Mangel 
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diefer Tebten Eigenſchaft würde allein fchon hinreichend 
fein, unfer Beſtreben, es ihnen darin gleich zu thun — 
wofern ein folcher Wetteifer jemahls bei uns Statt 
fände — zu vereiteln. Der gar zu Befcheidene wird, 
wo ed Öffentlicd, und aus freier Hand zu reden gilt, nie 
ein Cicero oder Mirabeau fein.. Ich füge diefer- 
Beobachtung noch die Anmerkung bei, daß die Franzoe 
fen, ohne diefe Rednergabe, wodurch fie ſich auszeichnen, 
mit ihrer großen Staatsumwälzung ſchwerlich jemahls 
wärden zu Stande gekommen fein. Die Rede ift 
bei ſolchen Oelegenheiten das erfte und mächtigſte 
Triebrad, welches alle andere in Bewegung fest, allen 
andern die erfoderliche Richtung giebt. In Schweden 
machte fie den König unabhängig; in Srankreid) erftickte 
fie die Zwangsherrſchaft und erhob Sklaven zu der Würde 
freier Menfhen. Daraus erfolgt, daß ein Wolf, das 
noch nicht reden kann, auch nod) nicht reif zur Freiheit 
fi. — | 

Aber ed ift Zeit, dad Palais:royal für diesmahl zu 
verlaflen, weil wir noch eine weite Reife nach einem 
fehr entlegenen Theile der Stadt vorhaben. Doch vors 
her erft noch zwei Worte von einer artigen Erfindung, 
von der man, wenn man gerade um Mittag hierher 
Fommt, das erfte Mahl auf eine angenehme Weile übers 
rafcht wird. Es ift eine Sonnenuhr, die, fo oft Nebel 
und Wolken es nicht hindern, fogar den Blinden die 
wahre Mittagsftunde angiebt. Ganz oben im Palafl, 
und zwar inder Mitte der Antlibfeite des Testen Quer⸗ 
gebäudes, welches den Garten ſchließt, fieht man unter 
einer Büfte den Namen Rouffeau, und bildet ſich 
ein, es fei ein Denkmahl des berühmten J. J. Rouſſeau. 
Man heftet feine Augen darauf, frengt fie an, ımb 
wird unwillig, daß das Denkmahl fo fehr Hoch geſtellt 
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iſt. In dem Augenblicke iſt es Mittag; und in dem 
nämfichen Augenblicke bricht an der nämlichen Stelle 
ein lautknallender Kanonenfchuß hervor. Die Sache ig 
diefe. Ueber dem Zündloche einer an dem befagten Orte 
befindlichen, aber nicht fichtbaren Kanone, ift ein Brenn 
glas deugeftalt angebracht worden, daß der Brennpunkt 
in dem Augenblicke, da die Sonne in den Mittagszirtef 
tritt, auf das Zundpulver fallen muß, Der Erfinder 
diefer Sonnenuhr hieß, wie der Genfer Philoſoph, 
Rouffean. Daher der Name, den man an bdiefer 
Stelle lieft, und wovon man anfangs irre geführt wirt. 

Und nun zu unfrer Nachmittagsreiſe. Dieſe ging 
nach der ſogenannten Ecole militaire — ber Kriegs: 
ſchule — einem fehr geſchmackvollen und prächtigen Pa: 
lafte am äußerften weftlichen Ende der Stadt. Ich 
nenne fig eine fogenannte, weil hier jetzt Feine Krieges, 
faule mehr iſt; denn fchon feit mehren Jahren fteht 
diefer Palaſt Teer, und wartet — man weiß nicht auf 
welche anderweitige Beltimmung. Ludwig XV, lieh 
ihn erbauen; und die Abſicht war, daß 500 junge Edel 
leute ohne Glücksgüter, oder deren Väter im Dienft 
des Königs das Leben eingebüßt hätten, hier frei erzo- 
gen würden. Diefe wohlthätige Abſicht ging auch im 
Fahr 1751 wirklich in Erfüllung; allein fchon unter de. 
Amtsführung des Hrn. v. St. Germain erfuhr die 
Anſtalt einen gänzlichen Umfturz. Diefer ließ nämlich 
eines guten Tages die ſaͤmmtlichen jungen Leute — ich 
habe nicht erfahren können, in welcher Abſicht — auft 
hacken nad in die Landſchaften fahren, won er ſie in die 
daſelbſt befindlichen Lehranftalten verfheilte. Der Plan, 
den dieſer Miniſter dabei verfolgte, mußte ihm wol vers 
eitelt werden; denn nachdem das Haus eine Zeit lang 
leer geſtanden hatte, machte ex es abermahls zu einer 
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Ritterfihute, indem er 150 Zöglinge and den landſchaft⸗ 
fichen Anftalten zurückkommen, und die Kriegsichule zu 
gleich für ſolche eröffnen ließ, die genug bemittelt wäs 
ren, um ein Jahrgeld von 2000 Franken — 500 Thlr. — 
erlegen zu können. Allein auch diefe Einrichtung war 
nicht von Beftand. Die Anftalt wurde vor einigen 
ahren abermahls aufgehoben, und die prächtigen Ges 
äude ftehen nun feit der Zeit aufs neue leer, ohne daß 
man weiß, was die Regierung damit vorhabe. Die 
vrfchende Meinung ift, man habe fie für des Könige 
vuder, den Grafen von Artois, beflimmt; da dies 
fer aber jest entflohen ift, und fobald wol nidyt wieder 
zuruͤckkehren wird, fo dürften fie in diefem Falle noch 
lange leer ftehn, wofern das Volk nicht jet ein Ande— 
res darüber verfügen wird. 
‚ Die.Sebäude, aud weldyen diefer mweitläufige Palaft 
Befehl ehören zu den geſchmackvollſten und prächtig: 
en in Paris. 

Auf dem erften der beiden ſchönen Hofplätze, welde 
dieſer Pataft nach der Stadtieite hin hat, fieht man die 
marmorne Fußbildfänle Ludwigs XV. von Le Moyne, 
das erfte Öffentliche Denkmahl, woran ich hier eine recht 
paffende,, Furze und gedankenvolle Infchrift fand. Sie 
ft von einem Roͤmiſchen Dichter entlehnt, und lautet 
auf Deutſch: 

Hier Hört er Vater gern und gern ſich 
Fürſten nennen *). _ 

Indeß würde, dünkt mir, auch diefe Infchrift noch 
paſſender, einfacher und edler geworden fein, wenn man 
die lebten Worte, atque princeps, weglaflen, und bloß 

pier hörter gern ſich Vater nennen 
hingefent hätte. Den Grand brauche ich wol nicht hin⸗ 
uzufügen. — Die fchönen Slügelgebäude, welche diefen 
Sof einfähfießen, find mit einem prächtigen Säulengange 
geziert. 

Auf der andern Seite beherrſcht das Hauptgebäude 
einen regelmäßigen Plag von ungeheurem Umfange, le 
Champ de Mars genannt. Ob man !diefe Benennung 


*) Hic amat dici pater atque princeps. 
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durch Märzfeld. oder Marsfeld überfegen müſſe, 
ann ich nicht entfcheiden. Im erften Yalle würde es 
einer von den Platzen fein, worauf in alten Zeiten die 
Öffentlichen Reichötage gehalten wurden, die man Märzs 
oder Maifelder nannte, weil fie in einem vder dem ans 
dern diefer beiden Monate an einem ſolchen Orte unter 
freiem Himmel gehalten wurden. Im andern Tale 
würde mit der Benennung Marsfeld auf diejenige Bes 
flimmung diefes Platzes gedeutet werden, die er zu der 
Zeit erhielt, da die Kriegesfchule hier angelegt wurde, 
auf die zu Eriegerifchen Webungen nämlich, weldye bie 
Zöglinge diefer Anſtalt auf ihm anftellen mußten. Ders 
muthlich iſt der erite Tall der wahre, weil_die Benens 
nung des Platzes vermuthlich älter als die Kriegesfchute 
iſt. Dieſer Platz, der aus einem fehr ebenen grünen 
Rafen beiteht, ift der größte unter allen öffentlichen 
Platzen, die ic) je gefehen habe. Er ift auf beiden Sei⸗ 
ten mit ausgemauerten Gräben uud mit doppelten Baum⸗ 
reihen eingefaßt, und unten wird er in unabfehlicher 
gerne von der porbeifließenden Seine begrenzt. Die 
Ausſicht aus dem Palafte über dieſes Feld, nach ber 
jenſeits der Seine liegenden Anhöhe hin, an weldye ſich 
die (himmernden Dörfer Paſſy und Ehaillot lehnen, 
iſt vortrefflich ·¶· 

Nachdem wir wieder in unſerer Wohnung angelangt 
waren und ein wenig ausgeruht hatten, eilte id), nach 
einem fo mühvollen Tage, mic) durch, ein Faltes Bad 
zu erfeifchen, und Inftwandelte hierauf noch durch die 
Zuilerien nach den elifäifchen Feldern — les Champs 
Elisees — hin. Den Namen Felder führe dieſer Luft 
ort nur im uneigentlihen DVerftande, denn er iſt ein 
Wald, der aus regelmäßig gepflanzten Baumreihen- ber 
fteht, und der von den Zuilerien fid) unter andern aud) 
dadurch unterfcheidet, daß er nicht, wie jene, nur den 
ir em offen fteht, fondern auch eine Straße zum 

ahren und zum Reiten hat. Die Menge der Kutichen, 
Wiski's und Kabriolets, die man hier vorbeirolfen fieht, 
ft unbegreiflich groß. . 2 

Als nunmehr die Dämmerung einbrach, erblickte id) 
in einer der Hauptwandelbahnen diefes Orts eine Ges 
gend, welche von einigen mit Glanzblechen verfehenen 
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Lichtern ſtark erleuchtet wurde, und ging darauf zu. 
näher ich. derS telle Fam, deſto mehr erregte fie meine 
jeugierde, weil ich eine Auftalt mahrnahm, dexen Abs 
fiht ic, unmöglich errathen konnte. fah einen. et» 
was erhöhten Sig, deflen Raglehne ein Pfeiler war, der 
fidy eben mit einem Zifferblatte endigte. Bor dem Sihe 
ftand. auf einem auhgeteite ein_großer Spiegel, und 
zwar fo, daß die Ölasfeite dem Stuhie zugetehrt war ; 
und daneben erblidte ich einen Mann, der auf Bufpruch 
zu warten (dien. Kaum war id nahe genug gekoms 
men, um von der Stimme defielben erreicht zu werden, 
po rief er mir ſchon entgegen: Kommen Oie,mein 
Herr; für aus Spus follen Sie erfahren, 
wie viel Pfund Sie wiegen! Der Antrag dam 
mie fehr fpaßhaft ver; ich feat hinzu, und uahm die 
Mafcine in Augenfcein. Die Einichtung perfelben ft 
7* 
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Als ich den achten Theil dieſer Reiſebeſchreibungen 
ſchloß, hatte ich den Vorſatz, den gegenwaͤrtigen 
neunten mit der Fortſetzung meines Pariſer Ta⸗ 
gebuchs anzufuͤllen. An Stoff zur Ausfuͤhrung 
dieſes Vorſatzes fehlte es mir nun nicht, wol aber 
an Luſt und an der Ueberzeugung, etwas Nuͤtzliches 
damit zu thun. Die Leſewelt iſt in den letztver⸗ 
floſſenen zwei Jahren mit Schriften aller Art — 
guten, mittelmaͤßigen und ſchlechten — uͤber Frank⸗ 
reich uͤberhaupt und uͤber Paris inbeſondere, ſo 
ſehr uͤberſchwemmt worden, daß ich billig Bedenken 
tragen mußte, diefe Ueberfhmemmung, wozu ich 
das Meinige ohnehin fchon beigetragen hatte, durch 
ein neues Bächlein aus meiner Zeder vergrößern 
zu helfen. 
Statt deffen wählte ich alfo zum diesmahligen 
Stoffe meiner Bearbeitung eine Reifegefchichte, bie, 
meinem Gefühle nach, an reizender und zugleich 
lehrreicher DBefchaffenheit des Inhalts keiner ans 
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dern, mir befannten, nachfteht, und auf melde ber: 
jenige Lefekreis, für welchen diefe Sammlung zu= 
naͤchſt beſtimmt ift, aus mehr als Einem Grunde, 


ganz befondere Anfprüche zu haben fhien. 


Sch habe bei der Bearbeitung dieſer Gefchichte 
die Englifche Urfchrift des Heren Keate vor Aus 
gen gehabt. Diefe habe ich an einzelnen Stellen 
überfegt, größtentheils aber nur als Geſchichtsquelle 
benügt, um freie Hand zu haben, die Auswahl, die 
Stellung und die Einkteidung der Begebenheiten, 
fo wie die eingeftreuten Betrachtungen, den befons 
" dern Zwecken diefer Sammlung gemäß einzurichten. 

Vebrigens bitte ich meine Beurtheiler, nicht zu 
vergeffen , daß ich diefe eifebefchreibungen nicht 
für Kinder, fondern für die erwachfenere Ius 
gend beflimmte, und daß ich mir biefe bei jedem 
Theile immer etwas Älter-und verftändiger denken 
muß, als ich fie beim erften heile vorausfegen 
konnte. Braunfchweig im März 1791. 


Der Berfaffer. 
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Kapitän Wilſon's 
Schiffbruch bei den Pelju⸗Inſeln. 





1. 


Einleitung. 


[2 


Nachſtehende Reiſegeſchichte gehört zu den anziehendſten 
und lehrreichſten, die ich kenne. Sie macht ung mit ei: 
nem Volke bekannt , deffen Geflnnung, Sitten und Bes 
tragen unfere höchſten Begriffe von der urfprünglichen 
Büte der menfchlihen Natur vollkommen zu vechtfertis 
gen fcheinen, indem fie und das rührende Gemählde der 
unverderbten, aus ihrem eigenen Stoffe ganz natürlich 
entwickelten Menfchheit darftellen, ohne alte Fünfkliche 
Derfeinerung auf der einen, und ohne rohe Wildheit und 
Dummheit auf der andern Seite. Wir lernen alfo bier, 
wofern wir. ed noch nicht wußten, daß man recht fehr 
verfländig, gefittet, menſchlich gut und glücklich fein 
könne, ohne verfeinert, verzärtelt und Eppig zu fein; 
und daß alfo Einfachheit und Natürlichkeit in Lebens: 
art und Sitten, mit einer wohlangebauten Vernunft 
und mit einem_hohen Grade fittlicher Ausbildung recht 
fehr gut beftehen können. Eine heilfame Lehre für Dies 
jenigen, welche nicht zugeben wollen, daß man ihre 
Brüder in den unterften Volksklaſſen zu verftändigen 
und menfchlich gefinnten Wefen zu bilden fuche, weit 
dieſes, wie fie fagen, nicht geichehen könne, ohne fie 
zugleich verfeinert, üppig, nafeweis und unfähig zu 
ihrem Berufsleben zu machen I! 

Es ift für uns ſelbſt und für bie ganze menfchliche 
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Geſellſchaft von fehr großer Wichtigkeit, daß wir unfern 
Glauben an die urfprängliche Vortrefflichkeit der menſchli⸗ 
chen Natur feft zu gründen fuchen. Leider erhält dies 
fer Glaube im Laufe unſers Lebens, durdy fo manche bittere 
Erfahrung, fo mandyen harten Stoß, daß er, wenn er 
nicht fallen foll, von Zeit zu Zeit einer entgegengefebten 
Beobachtung bedarf, die ihn von neuen flübe. Solcher 
wohlthätigen Beobachtungen nun liefert die gegenwär: 
tige Reifebefchreibung viele. Auch das macht fie lehr⸗ 
reich; auch das machte fie werth, befonders der jängern 
Lefewelt in die Hände gegeben und empfohlen zu werden. 
Diefe fchien auch noch außerdem ganz befondere An 
frühe darauf zu haben. Eine von denjenigen Perfos 
nen, welche in diefer Gefchichte eine vorzüglich anzies 
hende Rolle fpielen, ift ein Züngling, Libu genannt, 
ein Sohn des Königes der durch diefe Reife bekannt 
gewordenen Pelju » Infeln. Sch darf hier Feinen 
Vorſprung in das Innere meiner Gefchichte thun; aber 
"fo viel darf ich zum voraus dreift verfichern, daß Kei⸗ 
ner meiner jungen Lefer mit der Gemüthsart und den 
Schickſalen dieles Fünglings befannt werden wird, ohne 
ihn herzlich Tieb zu gewinnen, und ohne Tugenden an 
‚im zu bemerken, die er zu dem feinigen zu machen 
wünfchen und, wie ich hoffe, fich auch vornehmen und 
beeifern wird. Ich mußte daher, auch um diefer Urſa⸗ 
che willen, es für gut und pflihtmäßig halten, viele 
eben fo Ichrreiche als angenehme Geſchichte meiner, für 
die Tugend beftimmten, Sammlung je eber je lieber 
einzuverleiben. | 
Mancher, der die menfchliche Natur und die Diem 
fhen zu kennen glaubt, weil er die verfeinerten, durch 
Künfte, Wiflenfchaften und geſellſchaftliche Einrichtun⸗ 
gen Halb gebildeten, Halb verbildeten und der Natur ents 
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rüdten Europfier Eennt, hat die Wahrheit diefer Ges 
fchichte bezweifeln, und fie für einen bloßen Roman ers 
Bären wollen, und das Iediglich aus dem Grunde, weil 
ihm bier fogenannte Wilde, d. i. Leute, die nicht wie 
wir befleidet gehn, nicht wie wir zu kochen und zu bras 
ten willen, nicht wie wir Bücher, Akademien, gelehrte 
Seitungen, Opern und Mufenalmanache haben, mit Ge 
finnungen und Vernunftäußerungen vorgeführt werden, 
die er, bei allen den genannten Hülfsmitteln zur geifti 
gen und fittlichen Ausbildung, Faum in ſich felbit wahrs 
zunehmen vermag. Allein der Schluß: daß gewifle Eis 
genfchaften, die uns Andern in Europa fehlen, fi um 
deßwillen unmöglich bei unfern Gegenfüßlern finden kön⸗ 
nen, ift wenigftend eben fo gewagt, als die Meinung, 
daß jede natürliche Entwickelung der menfchlichen Anla⸗ 
gen zur Vernunft und Sittlichfeit, von derjenigen, die 
durch unfere Künſte bewirkt wird, immer in einem him⸗ 
melweiten Abſtande rückwärts bleiben müffe. Es £önnte, 
fcheint es, doch wol fein, daß, wenn wir der reinen Bes 
merkungen unbefangener Beobachter über die ſogenann⸗ 
ten wilden Völferfchaften erft noch mehr gefammelt has 
ben werden, wir am Ende und zu dem beficheidenern 
Geftändniffe genöthiget fehen, daß es der Mittel zur 
Entwidelung und Vervollkommnung der menſchlichen 
Natur mehr gebe, als wir dachten, und daß diejenige 
Ausbildung, die wir’ ſelbſt ung zu verfchaffen gewußt 
haben, doch wol noch nicht das unübertreffbare Muſter⸗ 
bild (Ideal) der Vollkommenheit für die menfchliche Nas 
tur überhaupt genannt zu werden verdiene. Doch dem 
fei, wie ihm wolle; um die Glaubwürdigkeit unferer 
Geſchichte, wenigfteng im Ganzen genommen — 
und wer, der über die Natur der geichichklichen Wahrs 
heit nachgedacht hat, wird mehr verlangen? — außer 
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allen Zweifel zu feben, iſt es genug, bier anzumerken, 
daß die Thatfachen, die und in derfelben erzählt wers 
den, fo gut als irgend eine andere, für glaubwürdig ges 
haltene Begebenheit, bewahrheitet find, und daß Leute, 
die ſo vernünftig, fo gerecht, fo großmüthig und fo mens 
fchenfreundlih Handeln Eonnten, ale die Bewohner der 
Pelju⸗Inſeln, diefen Thatfachen zufolge, wirklich gehans 
deit haben, auch ohne allen Zweifel fo vernünftig, ges 
recht, großmüthig und menfchenfrenndlih denfen und 
reden konnten, als unfere Gefchichte fie denken und res 
den läßt. Der Mann, auf deflen Treue die Wahrheit 
diefer Gefchichte zupörderft beruht — der Schiffskapi⸗ 
tän Wilſon — fteht unter feinen Landsleuten in dem 
unbeſcholtenen Rufe der Redlichkeit und Wahrheitss 
liebe; diefer hatte fo wenig bie Abſicht, mit feinen 
Abenteuern zu prahlen, daß er nicht einmahl daran 
dachte, eine Beſchreibung derſelben befannt zu machen, 
und daß er nur erft durch den Wunfch feiner Freunde 
beflimmt werden Eonnte, fein Tagebuch zur” Abfaffung 
einer ſolchen Befchreibung heraugeben; alfe feine Ge: 
fährten, fo viel ihrer nach England zurüdigefommen was 
ren und befragt werden konnten, flimmten, da mau die 
ausgearbeitete Befchreibung ihnen vorlad, in der Bejas 
‚ bung diefer Thatfachen überein; der fchon obengenannte 
Sohn des Königs der Peljus Infeln, Prinz Libu, war 
mit nad) London gebracht, wo taufend beobachtende Aus 
gen ſich auf ihn hefteten, wo er überall die Probe 
hielt und überall fo befunden wurde, wie die Gefchichte 
ihn und feine Landsleute darftellt. Was Fann man num 
zur Beftätigung einer fo beglaubigten Gefchichte vernünfs 
tiger Weife noch mehr verlangen? — Daß die Zeugen 
und der Gefchichtfchreiber, welche Europäer waren, den 
nur durch eine unvolfländige Verdolmetſchung verftans 
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denen Inſelbewohnern hin und wieder vielleicht einen 
Gedanken, oder eine Empfindung liehen, die fie wol 
nicht hatten, oder ihnen einen Ausdruck unterfchoben, 
der in dem Peljuiſchen Wörterbuche ſich wol nicht fin: 
den mag, begehre id, Feineswegs zu läugnen; aber noch 
viel Mißgriffe dieſer Urt können die Schlußfolgen, die 
aus den bewiefenen Thatfachen fließen, und wodurd) uns 
die Gemüthsart und die Sitten diefes bisher unbefanns 
ten guten Volks in einem fo fchönen Lichte erfcheinen, 
feinesweges wankend machen. 

Uebrigens fcheint den Lefern dieſer Heifegefchichte 
nichts weiter vorläufig zu willen nöthig zu fein, ale 
diefes: daß der Schiffehauptmann, Hear Wilfon, 
Führer eined Schiffs von 300 Tonnen, d, i. von der 
Größe, welche erfodert wird, um eine Laſt von 600,000 - 
Dfund zu Fragen”, auf Befehl der Enelifchen Oſtindi⸗ 
fhen Gefellfchaft, von Makao in China, über das 
Südmeer nadı Europa zurückkehren folte. Seine Schiffs⸗ 
gefeltfchaft befand aus 34 Europäern und 16 Chinefen, 
alfo überhaupt aus 50 Perfonen. 

Bevor ich aber zum Werke fchreite, muß ich meine 
jungen Leſer bitten, erft Die Karte von Allen zur Hand 
zu nehmen, an der Küſte von China die Stadt Makao 
aufzufuchen, und fid, von hierans den Lauf des Schiffes 
fo zu denen, daß ed anfangs gerade gegen Oflen, zwis 
ſchen den beiden Inſeln Manilla und Formofa 
hinfegeite, ſich dann füd=öfllich drehte, und im biefer 
Richtung fortfuhr, bie es fich in der Breite der Juſel 
Mindanan befand. Dies ift die Weltgegend, von der 





*) Eine Zonne nämlich ift in der Schifferſprache eine Laſt 
von 2000 Pfund. 
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nun mehr. gleich die Rede fein wird. Wer fie genauer zu 
wiflen verlangt, dem dient zur Nachricht, daß die In⸗ 
fein, welche den folgenden Begebenheiten zum Schau: 
plage dienten, zwifchen dem Sten und Yten Grade nörds 
ficher Breite, und zwifchen dem 130ften und 136ften 
Grade Öftlicher Länge von Greenwich liegen. _ 
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Abreiſe von Makao. Schiffbruch. 


Herr Wilfon, Anführer des Padetboots 9, die Ans 
tilope genannt, war im Sommermonde 1783 zn Mas 
fao angefommen, und mußte, nad) einem dreiwöchent⸗ 
lichen Aufenthalte an diefem Orte, wieder von da unter 
Segel gehn. Seine Beftimmung war, über die Süd» 
fee nady Europa zurüdzufehren. 

Diefe Reife war gleich von Anfang an eine der ums 
angenehmften und befchwerlichflen, welche ſich denken 
läßt. Man hatte faſt täglich Sturm und Ungewitter, 
und das Schiff wurde von Wind und Wellen, unter 
heftigen Regengüffen, fo fehr zerarbeitet, daß es mehr 
als einmahl das Anſehn hatte, daß es der Gewalt nicht 
länger werde widerflehen können. Der Regen drang 
von oben, das Seewafler von unten ein; Alles wurde 
Davon durchwäflert; und das Schwanken und Stoßen 
des von Sturmmwinden gepeitichten und von ungeheuern 
Meeresmogen gefchaufelten Schiffes war fo gewaltfam, 
daß alles mitgenommene Rindvieh und die meiften ans 
dern an Bord befindlichen Thiere dadurch getödtet wurs 
den. Nur felten hatte man helle und ruhige Swifchens 
zeiten, in welchen man dad Schiff wieder reinigen und 
trocknen, den erlittenen Schuden an Segeln, Tauwerk 
und Maften ausbeffern und von dem ausgeſtandenen 
Ungemache fich einigermaßen erhofen konnte. 

So erreichte man, nad einer Fahrt von zwanzig 


*) d. i. eines Poftichiffee. 
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Tagen, die in obiger Einleitung angegebene Gegend des 
Südmeers. Der Sturm hatte ſich um dieſe Zeit ges 
legt; das Wetter begann, lieblich zu werden; die Schiffe: 
gefeltfchaft wünfchte fich: zu den überflandenen Widers 
‚ wärtigkeiten Glück, und der von Arbeit und Sorgen 
ermüdete Führer des Schiffs ging gegen Mitternacht, 
um ſich endlich einmahl durch einen ruhigen Schlaf zu 
erquicken, in feine Kajüte, nachdem er den Befehl auf 
dem Derdecke feinem erften Sehülfen, dem Herrn Bents 
fer, übergeben hatte. 
Nicht lange, fo flieg eines neues Ungewitter auf; 
der Himmel hüllte ſich plötzlich wieder in ſchwarze WoL 
ten ein; es fing an zu bligen, zu donnern und zu reg⸗ 
nen. Herr Bentfcyer traf ſogleich alle, in ſolchen Fällen 
erfoderlichen Anftalten als plößlich die auf dem Mafls 
korbe ausgeftellte Wache das fchredliche Wort: Wogen: 
brecher! Wogenbredher!H herabrief. Dies Wort 
hatte Baum Herrn Bentſcher's Ohr erreicht, ald das Schiff. 
in dem nämlichen Augenblicke mit Heftigkeit anfließ. 
Scyreden und Entfesen überfielen die ganze Schiffs: 
geſellſchaft. Wilfon und Alle, welche unter dem Ver: 
decke waren, fprangen augenblicklich hinauf, um ſich nach 
der Urfache des plöglichen Stoßes umzufehen. Der erſte 
Blick war hinreichend, fie zu finden. Die Brandung 
Länge der Schiffsfeite hin, und einzelne daraus hervors 
ragende Klippen ließen ihnen über die gräßliche Lage, 


*) d. i. Selfen im Meere, woran die Wogen fich brechen 
„und emporfprudeln. Eine Reihe von folchen, bald vers 
borgenen, bald über die Oberfläche des Waſſers hervorra⸗ 
genden Klippen wird in der Engliſchen Schifferſprachte 
auch ein Riff genannt; und das Aufbraufen, Schäumen 
und Gprigen der an dergleichen Bellen fich brechenden 
Bogen heißt cine Brandung. 
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worein fie gerathen waren, Beinen Zweifel übrig. Das 
Schiff neigte ſich in diefem Augenblicke auf die Seite, 
und fchöpfte in weniger als einer Stunde fo viel Waf- 
fer, daB es bie an die Falls Eufen des zweiten Verdecks 
davon vollftand. - 

Unterdeß verfammelte ſich die ganze unglückliche 
Scyiffsgefeltfchaft rund um ihren Anführer her, und er 
fuchte ihn um WVerhaltungsbefehle, weichen Alle pünkt- 
lidy gehorchen zu wollen verfprachen. Wilfon ertheilte 
fie; er befahl zuvörderſt, das Schießpulver, das Eleine 
Gewehr nebft Iubehör, das Brot und andere Lebens» 
mittel, welche vom Wafler leiden Fonnten, aufs Verdeck 
zu bringen, und gegen den Regen zu bededen; indek 
Andere befehlige wurden, den fogenannten Befaan- oder 
Hintermaft, und die Topftangen des Mittel: und Vor: 
dermafts zu kappen, um das Schiff zu erleichtern. Man 
hob die Böte aus, füllte fie mit Lebensmitteln und 
Zrinfwafler an, verfah jedes mit einem Nordweiler oder 
Kompaß, und ließ fie hierauf fih an die Ueber: Wind» 
feite *) des Schiffd Tegen, um bei der Hand zu fein, füs 
bald man dad Schiff zu verlaffen ſich genöthiget jehen 
würde. Einer von der Gelellfchaft fiel bei diefer Arbeit 
unglücklicher Weife über Bord, und ungeachtet Alte aus 
genblictich zu feiner Rettung herbeieilten, fo war doch 
Beine Hülfe für ihn. Er verfchwand, und wurde nicht 
wieder gefehen. 

Wilſon fuchte hierauf feinen von Angſt und Schre⸗ 
den halb entfeelten Gefährten neuen Muth einzureden. 
Schiffbruch, fagte er, fei ein Unglüd, worauf jeder 
Seemann gefaßt fein müfle, ihre Lage fei nun freilich 
*) Sn der Englifhen Schifferfprache die Lee- (Li) Seite, 

dv. i. diejenige, welche vor dem Winde geſchützt iſt. 
$. Retiebeiche. ger Thl. 2 
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ſehr bedenklich, um ſo bedenklicher, da dies Ungfüd ſie, 
fern von aller Hülfe, auf einem unbekannten und unbe⸗ 
ſuchten Meere betroffen habe, wo fie auf Feine andere 
Rettungsmittel vechnen könnten, ald auf diejenigen, die 
fie in ſich felbft finden würden. Aber gerade diefer trau⸗ 
ige Umstand müſſe ein Beweggrund mehr für fie fein, 
ſich zu ermannen, ihre ganze Beſonnenheit zufammenzus 
nehmen und alle ihre Kräfte aufzubieten, um dem Ver⸗ 
derben durch eigene Anftrengung zu entrinnen. Eine 
nothwendige Bedingung hiezu fei, daß fie, um ihres 
Derftandes vollkommen mächtig zu bleiben, dem Ges 
nuffe ftarker Getränke entfagen müßten. 

Diefer Rath wurde von Allen gebilliget, und Alle 
verfprachen, ihm zu befolgen. Da aber die ganze Ges 
ſellſchaft durchnäßt und von ihrer Arbeit entkräftet war, 
fo wurde befchlofien, daß Feder erſt etwas Schiffszwie⸗ 
ba und ein Glas Wein zur Stärkung genießen folle. 
Wilſon fügte nachher nody ein zweites fir die Perfon 
hinzu; und nun erwartete man, in einem zwifchen Augſt 
und Hoffnung getheilten Buftande, den Anbruch des Tas 
geslichts, welches ihnen die Enticheidung der großen 
Frage bringen follte: ob fle ſich in der Nähe irgend eis 
nes Landes befänden, oder nicht? Un diefer Entſchei⸗ 
dung hing ihr Urtheil über Leben oder Tod. 

Unterdeß fuchte Einer dem Andern Muth und Hoffe 
nung einzuflößen; Jeder Tegte auf den Fall, daß fie das 
Schiff würden verlaffen müffen, die ihm nöthigen Kfeis 
dungsftäde an, und holte von feinem Eigenthume Das⸗ 
jenige herbei, was ihm am meiften brauchbar und nöthig 
zu fein fchien. Dies Alles ging mit einer Ruhe und 
Ordnung vor fich, welche unter folchen Umftänden felten 
Statt zu finden pflegen. Keiner nahm oder foderte auch 
nur einer Nadel werth von Dem, was nicht fein war; 
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Reiner murrte, oder beklagte ſich über die Nachläffigkeit 
der Wache, oder über irgend ein anderes Verſehn, was 
an dem Uuglüde Schuld ſein konnte. Gewiß ein Be« 
tragen, welches diefer unglücklichen Geſellſchaft und je 
dem einzelnen Mitgliede derfelben zur größten Ehre ges 
reicht! 

Der Tag brach endlid an; und was Einige fchon 
während der Nacht beim Scheine des Blipes bemerkt 
haben wollten, das zeigte fic) jetzt Allen — ein kleines 
Eiland in einer Entfernung von 3 oder 4 Seemeilen 
gegen Süden. Bald danach wurden fie oftwärts noch 
einige Inſeln mehr gewahr; und dies war nun der erfte 
Troſt, den die Borfehung ihren beängftigten Herzen 
fhicte, um fle zur Hoffuung und zum Vertrauen auf 
ihre fernere Hülfe einzuladen. 

Aber ach! Wie viele neue Beſorgniſſe verdrängten 
bald daranf die Eurze Freude, welche diefer Anblick ih⸗ 
nen verurfacht hattet Waren jene Infeln mit Lebens» 
mitteln verfehen oder nicht? Hatten fie Einwohner oder 
nit? Und wenn fie deren hatten, aus was für einer 
Menfchenart mochten fie beftehn? Hatte man Hülfe, oder 
Yeindfeligkeit von ihnen zu erwarten? Und wenn num 
auch diefe Fragen alle ſich zu ihrer vollfommenen Zus 
friedenheit auflöften, was konnte ihnen auch nur einen 
Schimmer von Hoffnung geben, daß fie, nad) dem Ders 
. Infte ihres Schiffes, von diefen, in einer unbefannten, 
nie befuchten Gegend des Weltmeerd liegenden Inſeln 
jemahls wieder erlöfet werden würden? Ihr Vaterland, 
ihre weit entfernten Freunde, Gattinnen, Kinder — 
Alles, was ihren Herzen lieb und thener war, und wor⸗ 
auf fie nun, wahrſcheinlich für immer, Verzicht thun folls 
ten, ftelite ſich bei diefem beängftigenden Gedanken ihrer 
heigeften Sehnfucht dar, und vermehrte ihre Beklemmung. 

2% 
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Allein ale Männer, welche mußten, daß durch uns 
thätiged Winfeln, Wehllagen und Verzweifeln eine fchon 
fchlimme Lage nicht verbeflert , fondern nur noch ſchlim⸗ 
mer und hoffnungslofer gemacht wird, ermannten fie ſich 
batd, und befczloffen mit männticher Standhaftigkeit, Fein 
ihnen nod) zu Gebote ſtehendes Mittel zu ihrer Rettung 
und Befreiung unverfucht zu Laffen. Das Erfte und 
Nothwendiafte, was hiezu gefchehen mußte, fchien diefes 
zu fein: Kundfchaft von dem vor ihnen liegenden unbe⸗ 
kannten Lande einzuziehen, um danad) die Maßregeln 
zu beftimmen, die fie hiernächft ergreifen müßten. Mean 
bemannte alfo die Böte, verſah' fie mit einer Ladung 
von folchen Dingen, welche unter allen die unentbehr: 
Tichften zu fein fchienen, und Tieß fie hierauf, unter An⸗ 
führung des Seren Bentſcher, nach der Inſel rudern. 
Wilſon fchärfte den Ubfahrenden ein, daß fie, wenn etwa 
Eingeborne ihnen aufftießen, doc, ja Fein Mittel unver: 
fucht Laffen möchten, ihre Freundſchaft zu gewinnen, und 
daß fie jede Gelegenheit, mit ihnen zu zerfallen und fie 
zu Feindfeligkeiten zu reizen, doch ja auf das allerforgs 
fältigfte vermeiden möchten. 

Die Böte ruderten fort. Die zurückgebliebene Mann 
ichaft war. unterdeß darüber aus, die Maften über Bord 
zu fchaffen und eine Flöße daraus zu verfertigen, wors 
auf fie fich, bei der bevorftehenden gänzlichen Zertrüm⸗ 
merung des Schiffes, der fie flündlich entgegen fehen 
mußten, retten könnten. Während diefer Arbeit fahen 
fie oft mit ängftliher Bekümmerniß nach ihren Gefährs 
ten in den Böten aus, für die fie, nicht allein von Seis 
ten der Wilden, fondern auch von dem fortdauernden 
hartſtürmenden Wetter Alles zu beforgen batten. 

Unter diefer ängftlihen Erwartung verftrich ihnen 
der ganze Vormittag, und die Böte ließen ſich noch im⸗ 
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mer nicht wieder fehen. Jeder AUugenbli vermehrte 
ihre Angſt, jedes vergebliche Shinfehen ihre Bekümmer« 
nis. Endlich hatten fie die unausfprechliche Yreude, ihre 
zurückkehrenden Gefährten wahrzunehmen. Um vier Uhr. 
waren fie wieder an Bord. Ihre Ladung und fünf Mann 
von der Gefelfchaft Hatten fie am Ufer zurückgelaflen. 

Sie brachten die erfreuliche Zeitung mit, dag fie ei⸗ 
‚nen, vor Wind und Wetter geichüsten Hafen und et⸗ 
was friihed Waller, aber nirgends auch nur eine Spur 
von menſchlichen Bewohnern der Inſel, gefunden häften. 
Geftärkt durch diefe angenehme Nachricht, verdoppelten 
jest Alle ihre Bemühung, die Flöße zu vollenden; und 
‚nachdem fie damit glücklich zu Stande gefommen waren, 
theilte Wilfon abermahls eine Kleine Erfrifhung von 
Brot und Wein unter fie aus. Jeder war bie dahin 
der ihm geleifteten Zufnge der Enthaltſamkeit pünktlich 
nachgekommen. 

Man befrachtete hierauf die Flöße und die Boͤte mit 
fo vielen Lebensmitteln und fonftinen Nothwendigkeiten, 
als fie, mit Inbegriff der Manufchaft, nur zu fragen 
vermochten. Der Abend rückte heran; nıd Wilſon ließ 
die noch im Schiffe befchäffigten Leute herbeirufen, um 
in die Fahrzeuge vertheilt zu werden, und dann mit 
ihm zugleich in Gottes Namen ans Land zu gehn. Zum 
Ruhme diefer wadern Leute und zur Ehre der Menfche 
heit, muß ich hier noch anmerken, daß, während dieſer 
ganzen Arbeit und bis auf den leuten Augenblick, Kei⸗ 
ner dag geringfte Mißtrauen gegen die Treue feiner Ges 
fährten, Keiner eine felbftfücyhtige Sorge für ſich und 
feine eigene Sicherheit verrieth ; fondern daß Jeder von - 
ihnen nur Das heforgte, was zu dem allgemeinen 
Beſten nöthig fchien und wozu er angewiefen war. 
Sogar noch in dem Augenblicke, da man abfahren wollte, 
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mußten Einige, die fi) bei Dem, was ihnen aufgetras 
gen war, verfpätet hatten, unter dem Verdecke hervor 
gerufen werden, ungeachtet der Anführer zu wiederhol⸗ 
ten Mahlen verlangt hatte, daß fie aufhören follten. Ja, 
der Zimmermann war, nachdem dad lange Boot Cdie 
Pinaffe) und die Flöße ihre Abfahrt bereits angetreten 
hatten, in der Auffuchung Deflen, was ihm zum gemeins 
ſchaftlichen Beſten nöthig fchien, noch fo vertieft, daß 
Herr Wilfon felbft ihn. beinahe mit Gewalt in das Kleine 
Boot (die Jolle) ziehen mußte, um ihn mit fi and 
Ufer zu führen. Seht da, ihr jungen Freunde, was 
Gemeingeift ift, und zu welcher edlen Sefbftvergefs 
fenheit er Diejenigen, die fich davon befebt fühlen, fäs 
hig macht! 

So verließen fie mit Elopfenden Herzen und in tief— 
fir Schwermuth das Schiff, gänzlich unwiflend, was 
num ferner aus ihnen werden follte. Die Pinaffe fchleppte 
bugfierte: durch Hülfe eines Taues die Flöhe, und wurde 
ſelbſt von der Zölle fortgeholfen, bis man das Riff auf 
diefe Weife glücklich zurückgelegt hatte. Diefe Durch⸗ 
fahrt war in der That ſchrecklich umd gefahrvoll. Das 
Aufbraufen, Schlagen und Sprigen der über den Klip⸗ 
pen ſich brechenden Wogen; der daraus entftehende Ne⸗ 
def, welcher oft dad eine Bahrzeug dem andern verbarg; 
die Gefahr der auf der Flöße befindlichen Mannfchaft, 
von jeder überrolfenden Welle herabgefpült zu werden, 
und das Angftgefchrei der an die Gefahren des See⸗ 
lebens noch nicht gewöhnten Ehinefen — dies Alles, 
verbunden mit der einbrechenden Finfterniß der Nacht 
und mit dem Toben des Sturmwindes, machte die Durch» 
fahrt, welche über eine halbe Stunde Zeit erfoderte, zu 
eimem der grauenvollſten Schaufpiele, welche die menſch⸗ 
liche Einbildungskraft ſich nur auszumahlen vermag. 
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Nachdem fie das Riff glücktich zuruͤckgelegt hatten, 
befanden fie fich zwar auf einem ru,igern Waller, aber 
bier trat bald eine nene Schwierigkeit von anderer Art 
ein. Sie fühlten fich nämlich plötzlich von einem ſtar⸗ 
Een Meerftrome fortgeriffen; und da fie, nach langer 
vergeblicher Mühe, es unmöglich fanden, diefem entge⸗ 
genzuarbeiten und zugleich die Flöße mit fich fortzu⸗ 
ſchleppen, fo faßten fie endlich den Entſchluß, die letz⸗ 
tere, an einem Anker befeftiget, Tiegen zu laffen, und 
die darauf befindliche Mannfchaft in, die Pinaffe aufzu- 
nehmen. Diefe, welche fhon vorher ihre volle Ladung 
hatte, wurde dadurch fo übermäßig befaftet, daß fie ſich 
kaum noch über Wafler halten Eonnte, uud daß man ſie 
nur äußerſt vorfichtig und Tangfam fortzubewegen im 
Stande war. Indeh erreichten endlich Alle, wiewol erft 
in finfterer Nacht, glücklich den Strand. 

Hier fanden fie zu gegenfeitiger herzlicher Freude 
die den Vormittag am Lande zurückgelaflenen Gefähr: 
ten, die ihnen unter Nührungen, die Feine Sprache aus: 
zudrücden vermag, die brüderliche Hand reichten. Jene 
waren unterdeß Feinesweges müßig geweſen. Sie hatten 
einen Fleck Erdreich gefäubert und geebnet, und von ei- " 
nem Segeltuche eine Urt von Gezelt zur Aufnahme 
ihrer ermüdeten Freunde aufgefchlagen. Cingeborne hats 
ten fie zwar nicht gefehn, wol aber eine und die andere 
noch ziemlich frifche Feuerftelle bemerkt, um welche her 
Fiſchgräten und Kokosſchalen zerftreut lagen: ein fiches 
res Mertmahl, daß die Inſel entweder bewohnt fein, 
oder doc, von den Bewohnern anderer Inſeln befucht 
werden müffe. Diefer Umftand erfoderte Behutſamkeit. 
Man zog alfo die Böte aufs Land, und flellte Wachen 
aus, um vor einem plöslidyen Weberfalle während der 
Nacht gefichert zu fein. 
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Die ganze Geſellſchaft bedurfte jebt, nach einem fo 
mühſeligen und angflvollen Tage, einiger Erholung und 
Stärkung. Man theilte alfo einen Käfe, etwas Zwie⸗ 
bad und Trinkwaſſer unter fie aus, machte ein tüchtis 
ged Feuer an, um die Kleider zu trocknen, und genoß 
wecyelweife unter dem Schuge des Zelts, auf bloßer 
Erde kiegend, eines Eurzen erquickenden Schlafs, indeß 
Diejenigen, welche jedesmahl draußen bleiben mußten, 
allem Ungemache eines von ftarfen Regenfchanern begleis 
teten Sturmwindes audgefegt maren. Die nur zu wahrs 
fcheinliche Beforgniß, daß das gefcheiterte Schiff von der 
Gewalt diefes Sturms zertrümmert werden würde, 
bevor man die zu ihrer Erhaltung. nothwendigen Dinge 
herausgenommen und ans Land gebracht hätte, machte 
diefe bange Nacht vollends zu einer der traurigſten 
und unglücklichſten ihres Lebens. 

Mit Anbruch des Tages wurden beide Böte- abge: 
fertiget, um, mo möglich, die Flöße ans Sand zu bringen. 
Aber da man an Ort und Stelle gefommen mar, fand 
man es, des noch immer fortwährenden Sturmwindes 
wegen, bedenklich, bas zerbrechliche Fahrzeug in Bewes 
gung zu feben. Man war indeß fo glücklich, die dar⸗ 
auf befindlichen Sachen in die Böte zu fchaffen, und ers 
reichte damit das Ufer. 

Nachmittags, da das Wetter ein wenig milder ges 
worden war, mußten bie Böte nad) dem Wrad des ges 
fcheiterten Schiffes vudern, um einige Säde Reiß, nebft 
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bergen. Die am Lande zurückhleibende Mannfchaft wurde 
unterdeß beordert, dad Schießpulver zu trodinen und bie 
Gewehre in gehörigen Stand zu fehen, um, wenn der 
Nothfall fich ereigne, Gebrauc, dapyn machen zu köu⸗ 
nen. Unter diefen Befchäftigungen verftric, der Tag; 
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und da mit einbrechender Nacht die nach dem Wrack ges 
fandten Gefährten noch immer ausblieben, fo fing man 
an, ihrefwegen in große Sorgen zu gerathen. Es 
wurde.neun, es wurde zehn Uhr, und man fah noch im⸗ 
mer vergebens nach ihnen aus. Der Wind blied wie 
der fürchterlich; Angft und Beklemmung zeigten ſich auf 
alten Geſichtern. 

Endlich hatte man die herzliche Freude, Diejenigen, 
für deren Leben man fo ängftlic, beforgt geweſen war, 
wiederfehren zu ſehen. Allein die Nachricht, die fie 
vom Sciffe mitbrachten, wirfte auf diefe Freude wie 
ein niederfchlagendes Pulver. Sie fanden es höchſt uns 
wahrfceinfich,, daß das Wrad der Gewalt des Windes 
und der Wellen bis morgen widerftchen könne, weil bei 
ihrer Abfahrt fchon die Planten fid, zu löfen begannen. 
Die Hoffnung, welche man bid dahin noch zu unterhal: 
ten gewagt hatte, daß das Schiff, bei ftillerem Wetter, 
vielleicht wieder flott gemacht und, nach einiger Ausbeſ⸗ 
ferung, in den Stand gefebt werden könnte, die Geſell⸗ 
fchaft nah Makao zurüczubringen, war alfo nunmehr 
gänzlich dahin! Ihre Ausfiht rund umher wurde num 
immer fhwärzer und grauenvoller; die Furcht ftellte 
von jeder Gefahr und von jedem Elende, welches ihrer 
wartete, ein fchrediiches SGemählde nach dem andern 
vor ihnen hin, und die Zröfterinn der Leidenden, die 
Hoffnung, fand jeden Zugang, wodurd) ein erheiternder 
Strahl von ihr in die Seelen diefer armen Leute hätte 
fchießen können, feſt verfchloffen. So fanden und blies 
ben die Sachen die ganze traurige zweite Nacht hindurch, 
die, zur Vergrößerung ihrer Leiden, noch ftürmifcher als 
die erſte war. 
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3. 
Erſte Erſcheinung der Eingebornen. Verhandlung mit ihnen. 


Das neue Licht des Tages brachte für die armen 
Schiffbrüchigen wenig Erfreuliches mit. Der Sturm⸗ 
wind blies noch immer fo heftig, daß man es nicht was 
gen durfte, die Böte in die See zu ſchicken. Man Eonnte 
ſich alſo für jest bloß damit befchäftigen, die Vorräthe 
zu trocknen, und von den geretteten Segeln beffere Ges 
zelte und Hütten zu errichten. 

Wilſon ging unterdeß mit feinem Bedienten Tom 
Rofe, einem Malaien von Geburt, nad) dem Strande 
hin, um etwas Wafler aufzufangen,, welches von den 
Felſen herabträufelte. Er war nody nicht Tange hiemit 
befchäftiget gewefen, ald Diejenigen, welche hinter ihm 
im Walde den Boden ebneten, ihm zuriefen, daß einige 
Eingeborne in ihren Nachen im Anzuge wären! - Er 
blickte auf, und fah, daß fie eben um die Landfpise her 
um in die Bucht einliefen. Seine Leute griffen erfchro: 
den zum Gewehr. . 

Da ſich indeß zeigte, daß es nicht mehr als zivei, 
und noch dazu nur ſchwach bemannte Kähne waren, fo 
verlangte Wilfon von feiner Mannfchaft, daß fie ruhig 
dfeiben und fid) and dem Gefichte zurückziehen folle, um 
exit abzuwarten, wie man ihm und dem Tom Roſe bes 
‚gegnen werde. Er fügte hinzu, daß man zwar auf das 
Aergſte gefaßt fein, aber nicht eher zum Worfcheine kom⸗ 
men folle, bis die Noth es zu erfodern ſcheine. 

Unterdeß haften die Kähne ſich mit Vorficht dem 
Ufer genähert, und hielten nunmehr ein mit Audern. 
Wilfon befahl hierauf dem Tom Roſe, fie auf Malaiiſch 
anzureden. Er thats; allein fie fchienen ihn nicht zu 


bei den Pelin » Infeln. 21 


verftehen. Gleichwol fing bald darauf Einer von ihnen 
an, Malaiiſch zu reden, indem er fragte: was für Lente 
fie wären? und ob man fie für Freunde oder für Feinde 
haften foltte? Tom Rofe mußte ihm antworten: fie 
wären unglückliche Engländer, die ihr Schiff auf dem 
Riffe verloren hätten; übrigens Freunde von ihnen. 
Sie redeten hierauf einige Worte mit einander, indem 
der Malaiiſche Mann ihnen vermuthlic den Sinn der 
Antwort erklärte. Alfobald fprangen fie aus ihren Kaͤh⸗ 
nen ind Wafler, und Eamen gegen den Strand gegans 
gen. Wilfon watete ihnen entgegen, und als fie zu eins 
ander kamen, umarmte er fie freundfchaftlich, und führte 
fie hierauf ans Land, wo er ihnen einige feiner Unglücks⸗ 
gefährten vorſtellte. Es waren ihrer acht, und in jedem 
Kahne war zur Führung deflelden Einer von ihnen zus 
rückgeblieben. Sie fehienen mit großer Vorſicht umher⸗ 
zublicken, gleichlam als wenn fie irgend eine Verraͤthe⸗ 
rei beforgten; auch wollten ſie fi in der Nähe. der Ge: 
zelte nicht niederfegen, fondern biieben dem Strande 
nahe, um auf den Fall einer Gefahr nicht weit von 
ihren Nachen zu fein. 

Um ihnen alle Gelegenheit zur Furcht und zum 
Derdachte zu benehmen, fetten fich bloß Einige, näms 
lich Wilfon, zwei feiner Gefährten und der Dolmeticher 
Tom Rofe zu ihnen nieder, und man fing an, zu frühs 
ſtücken. Es wurde ihnen Thee und etwas Swiebad and 
China vorgefest. Sie Pofteten den Thee, fchienen aber 
mehr Wohlgefallen am Swiebade zu finden. Ihre Be 
forgniffe verfchwanden, wie ed fchien, nach und nach ganz. 
Ars hierauf Wilfon dem unter ihnen befindlichen Ma⸗ 
laien — der außer feiner Mutterfprache aud etwas 
Soländiih und ein paar Worte Engliih redete — 
den Wunſch vorlegen ließ, daß er ihn mit ber Art bes 





22 Wilſon's Schiffbruch 

kannt machen möchte, wie er nach dieſen Inſeln und un⸗ 
ter dieſe Leute gerathen wäre, antwortete derſelbe Fol⸗ 
gendes: er ſei der Befehlshaber eines Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes, im Dienſte eines Chineſen zu Ternate gewe— 
fen, und habe vor zehn Monaten, auf einer Handels⸗ 
reife nad) den Anfen Amboina und Bantam, das 
Unglüd gehabt, durd) Stürme verfchlagen und auf eine 
Inſel geworfen zu werden, die man von. da aus, wo 
fie faßen, ſüdwärts Tiegen fah. Von da fei er nah 
Pelju entwichen, und der König diefer Inſel Habe ihn 
gütig aufgenonmen. Er fügte hinzu, daß dieler König 
ein fehr guter Mann, und fein Volk eine fehr freundlis 
che Menfchenart ſei. Ich muß hiebei anmerken, daß 
in der Folge das Betragen diefed Malaien gegen die 
Wahrheit feiner Ausſage einiges Mißtrauen, und den 
nicht unwahrfcheinlichen Verdacht erweckte, daß er wol 
eher ein Seeräuber, ald der Anführer eines Handels⸗ 
- fchiffes gewefen fein möchte. 

Ich kann übrigens nicht umhin, meine jungen Lefer 
auch hier, wie ich überall, wo ſich Gelegenheit dazu fin 
det, fo gern thue, auf die weiien und güfigen Yügun: 
gen der Vorfehung aufmerkſam zu machen, wodurd fie 
die Noth und das Elend der Menfchen, oft dann, wann 
fie den höchften Gipfel erreicht haben, auf eine uner⸗ 
wartete Weife plöglich zu mildern oder zu beendigen 
weiß. Durch eine foldye Fügung müßte es ſich ereigs 
nen, daß die armen hülflofen Schiffbrüchigen in ben 
Stand geſetzt wurden, fi den Eingebornen verftändlid) 
zu machen, und -dadurc allen Gelegenheiten zu Meißvers 
ftändniffen und Feindfeligkeiten, die beim bloßen Ges 
brauch einer höchſtunvollkommnen Zeichenfprache fo ſchwer 
zu vermeiden find, glücklich auszubeugen. Es war, was 
wir Zufall nennen, was den Schiffshauptmann Wil 
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fon beftimmte, den ihm zu Makao empfohlenen Tom 
Roſe, welcher volltommen Malaiiſch verftand, ald Be 
dienten mitzunehmen. Es war, dem Anfehn nad, ein 
ähnlicher Zufall, der, beinahe ein Jahr vorher, den Mas 
laien unter die Bewohner diefer Inſel führte, und durch 
deffen Bermittelung nun ein Band der Freundfchaft zwi⸗ 
ſchen diefen und den hülfsbedürftigen Engländern ge: 
Enüpft wurde. Co weiß die DVorfehung die Begeben⸗ 
heiten in der Welt und die Schickſale der Menfchen 
durch ihre unfichtbare Hand dergeftalt zu leiten, daß am 
Ende alle zu irgend einem, von ihr beabfichtigten, wohls 
thätigen Zwecke führen, und daß die Hülfe, deren wir 
in unfern Leiden bedürfen, gemeiniglich fchon von weis 
ten durdy Mittel vorbereitet ift, die wir entweder gar 
nicht bemerften, oder melden wir es doc) zum voraus 
nicht anfehen Eonnten, daß fie über kurz oder lang ung 
‚fo fehr zu Statten kommen würden! Wohl ung, bei 
unferer eigenen Blindheit in Anſehung Deffen, was zu⸗ 
tünftig ift, daß unfere Schickſale unter einer fo weifen 
und gütigen Leitung flehen ! 

Als die Eingebornen fahen, dag man die Böte in 
Bereitfchaft feste, und von dem Dolmetſcher erfuhren, 
daß man nad) dem Wrack zu fahren gedenfe, um, "wo 
möglih, noch einige Sachen zu vetten, verlangten ſie, 
daß man Einige von ihren Leuten mitnehmen möchte, 
um vor jeder Beunruhigung von Seiten ihrer Lande: 
feute gefihert zu fein. Ich bitte meine jungen Lefer, 
diefe erfte Neuerung einer wohlwollenden und menfchens 
freundlichen Denkart, welche fich in der Folge noch deut. 
ficher entwickeln wird, nicht aus der Acht zu laſſen. 

Die Farbe diefer Leute war Fupferbraun. Sie gin- 
gen durchaus nadt, ohne irgend eine Urt von Bede⸗ 
ung.‘ Ihre Haut war fein und glänzend, und dies 
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rührte, wie man in der Folge erfuhr, von dem oͤftern 
Einfchmieren des Kokosnußöls her. Sie waren übris 
gend von flarfem, aber im vollkommenſten Ebenmaß ges 
bildeten Körperbau, und von mittler Größe. Ihre Beine 
waren, dom Knöchel bis zur Mitte der Schenkel, fo 
ſtark bepunftet oder taͤtkuirt 9), d. i. mit eingegrabes 
nen und eingeätzten ſchwarzen Punkten und Figuren 
verſehn, daß ſie viel ſchwärzer, als die übrigen Theile 
ihres, Körpers erſchienen. Ihr Haar war von ſchöner 
Schwärze, dabei lang und auf eine zwar einfache, aber 
doch zierfihe und wohlfleidende Weile bis zum Hinter⸗ 
Eopfe aufgerollt. Nur Einer von ihnen hatte einen Bart; 
und man bemerkte in der Folge, daß fie das Barthaar 
faft durchgängig mit der Wurzel auszurupfen pflegten. 
Doch fand man nachher auch Einen und den Andern, 
der einen ſtarken und langgewachſenen Bart trug, und 
fidy etwas darauf zu Gute zu hun fchien. Dies mochte 
vielleicht zu einem unterfcheidenden Ehrenzeichen für einen 
gewiffen Stand oder Beruf dienen. 

Was nach dem Geſchmacke der Europäer an diefen 
Leuten Widerliches bemerkt wurde, das war ihr Mund, 
weil von dem unaufhörlichen Kauen der Betelnußbläts 
ter, mit einem aus Korallen gebrannten Kalke vermifcht, 
ihr Speichel roth gefärbt wurde, ihre Zähne fchwarz gewor⸗ 
den waren. Die Vornehmern führen für diefes Bedürfniß, 
wie wir für den Tabak, zweierlei Behältniffe bei ſich: 
ein Körbchen, worin fie die Blätter der Betelnuß vers 
wahren, und ein wohlgeglättetes, an beiden Enden ein« 
gelegtes Stück Bambusrohr, mit dem obgebachten Kalte, 
Tſchinam genannt, angefülit. Don diefem fchütten fie 


*) Gin fchon allgemein bekannter Ausdrud aus der Sprade 
der Infelbewohner des Südmeers. 





bei den Pelju » Infeln. 25 


jedesmahi etwas auf ein Blatt, und ſtecken es dann in 
den Mund, um daran zu kauen. 

Zwei unter ihnen waren, nach der Ausſage des Ma⸗ 
laien, Brüder des Königs, der aber ſelbſt nicht hier, 
ſondern auf einer andern Inſel, Pelju genannt, wohnte, 
und deſſen Herrſchaft ſich über mehre Inſeln erſtreckte. 

Da man nunmehr von beiden Seiten allen Zwang 
abgelegt hatte, ſo führte Wilſon ſeine Gaͤſte überall um⸗ 
her; und man erſtaunte dabei nicht wenig, ſie barfuß, 
wie ſie waren, mit der größten Leichtigkeit und, wie es 
ſchien, ohne alle Ungemächlichkeit auf einem Boden ein⸗ 
hergehen zu ſehn, der faſt überall noch mit zerbrochenen 
Muſchelſchalen, Felſenſtücken und ſtacheligen Pflanzen 
und Geſträuche bedeckt war. Uebrigens erregte das Ei⸗ 
genthümliche und Neue, welches man an dieſen Leuten 
bemerkte, auf Seiten der Engländer nicht mehr Ver⸗ 
wunderung, als ſie ſelbſt über die unterſcheidende Farbe 
und das ganze, ihnen fremde Weſen der Europäer an 
den Tag legten. Es zeigte ſich deutlich, was in der 
Folge ſich auch beſtätigte, daß ihnen dergleichen noch 
niemahls mußte vorgekommen ſein. 

Bei Allem, was ihnen nunmehr zu Geſichte kam, 
äußerten ſie einen Grad von Neugier, von Fähigkeit, 
etwas zu begreifen, und von Beurtheilungskraft, den man, 
ſo viel ich weiß, an Leuten ihrer Art noch niemahls 
wahrgenommen hat. Statt, daß andere ſogenannte Wilde, 
welchen zum erſtenmahl Menſchen und Sachen aus Eu⸗ 
ropa vor die Augen kommen, ſich gemeiniglich mit einem 
dummen Angaffen begnügen, und nur ein vorübergehen⸗ 
des Staunen an den Tag legen, ließen dieſe, bei jeder 
neuen Sache, die fie erblickten, ſich in eine genaue Un- 
terſuchung ein, und hörten nicht eher auf, zu forſchen, 
bis man ſie über die eigentliche Beſchaffenheit und den 
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Gebrauch der Dinge ordentlich belehrt hatte. - So fin: 
gen fie 3. B. damit an, den Engländern die Arme und 
den Leib zu betaften und zu flreicheln, um zu unterfus 
hen, ob die Kleidungsftüde, wovon fie bisher noch ganz 
und gar keinen Begriff gehabt hatten, ein Theil ihres 
Körpers wären, oder nicht. Hierüber, und über die Ur: 
fadhe, warum man in Europa den Leib mit Kleidern bes 
dee, von den Malaien belehrt, richteten fie zunächſt 
ihre Aufmerkſamkeit auf die Hände der Engländer, an 
welchen ihnen die blauen Adern auffielen. Vermuthlich 
waren fie zweifelhaft, ob diefe, fo wie die weiße Farbe 
der Hände und des Geſichts, von Natur, oder durch 
Kunft hervorgebracht wären; denn auf ihr Verlangen 
mußten einige den Aermel abziehen, um ihnen zu zeigen, 
ob die Arme von einerlei Farbe wären. Hiemit noch 
nicht zufrieden, wünſchten fie, auch den Leib entblößt 
zu fehn; worauf Einige von der Geſellſchaft ſich die 
Bruft bloß machten, und ihnen dabei zu erkennen gaben, 
dag alle Übrige Theile des Körpers von der nämlichen 
Farbe wären. 

Ihre Neugierde fiel nunmehr auf andere Gegen» 
fände; aber fie äußerten dabei — welch ein Zartgefühl 
bei Leuten, die, dem erften Anſehen nad), nody auf der 
unterften Stufe der Ausbildung ſtanden! — die Beforgs 
niß, daß fie vielleicht zudringlich werden und beſchwerlich 
falten dürften. Eine Flintenkugel, welche der Eine von 
ihnen zufällig auf der Erde fand, zog ihre Wißbegierde 
zunaͤchſt auf fid. Da fie felbft unbewaffnet and Land 
gefommen waren, fo hatte Wilfon, um ihr Vertrauen 
zu erwiedern, alle Gewehre und Waffengeräthfchaft anf 
die Seite bringen und mit einem Segeltuche bededien 
laflen. Die Kugel war dabei von ungefähr auf die Erde 
gefalien, und Liegen geblieben. Derjenige nun, ber fie 
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dier fand und aufhob, drückte zuvörderſt fein Erſtaunen 
darüber aus, daß ein fo Fleined Ding fo ungemein ſchwer 
fein Fönne, und wandte fich hierauf an den Malaien, 
um ſich von diefem erflären zu laſſen, wozu fo etwas ges 
braucht werde. Diefer dehnte fich in feiner Antwort 
vermuthlich über die Befchaffenheit ver Feuerwaffen 
aus; denn als er mit feiner Befchreibung fertig war, 
wünfchte er, daß man eine Flinte. herbeihofen möchte, 
um die mächtige Wirkart derfeiben noch begreiflicher zu 
machen. Man willfahrte ihm; doch fand man, wie es 
fcheint, für gut, den Unterricht vom Schießen noch nicht 
mit einer Probe zu begleiten, vermuthlich, weil man 
beforgte, daß die Eingebornen dadurch zu fehr erſchreckt 
werden dürften. 

Als man hierauf in eins der Gezelte trat, wurbe 
ihre Verwunderung durch den Anblick zweier Huuͤbe, 
die daſelbſt eingeſperrt waren, aufs höchſte geſpannt. 
Der Eine davon, ein großer Neufundländer, war von 
klein auf an Bord aufgewachſen, und war, ſowol ſeiner 
außerordentlichen Wachſamkeit, als auch der Menge 
von Hundekünſten wegen, die er gelernt hatte, der all⸗ 
gemeine Liebling des Schiffsvolks, uͤnter dem kaum Einer 
war, der nicht ſein Leben für ihn zu wagen bereit ge⸗ 
weſen wäre. Indem man nun mit den Fremden ins 
‚Belt trat, fingen dieſe Hunde ein entſetzliches Gebelle, 


and die Eingebornen zugleich ein Gefchrei an, welches. 
beinahe eben fo flarE war. Man Fonnfe anfangs nicht 


unterfcheiden, ob dies von Furcht oder von Erflannen 

herruͤhre; der Malaie erklärte indeß, daB es aus Freude 

und Verwunderung gefchehe, weil fie nie etwas Aehnli⸗ 

ched gefehen hätten, indem es auf diefen Inſeln Peine 

andere vierfüßige Thiere, als eine Art grauer Matten gebe. 

Sie liefen dabei wechfelweife in ba6 Zelt hinein und wieder 
€. Reiſebeſchr. ger Thl. 3 
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heraus, und fchienen zu wiünfchen, daß man die Hunde 
immer wieder von neuen möchte bellen Iaffen. 

Sie bezeigten in der Folge den Wunfch, daß Einer 
von der Gefellfchaft zu ihrem Könige nach Pelju ges 
fandt werden möchte, damit aud) diefer fähe, was weiße 
Menichen wären. Man hielt es für rathfam, fich dies 
fem Verlangen zu fügen; und da hierauf die Frage: 
wer der Abzufendende fein folfe? einige Schwierigkeiten 
machte, fo beredete der Hauptmann feinen eigenen Brus 
der, Matthias Wilfon, daß er fich dazu hergeben 
möge. Diefer Tieß ſich auch fogleich bereitwillig dazu 
finden, und trat die Reife dahin in einem der Nachen 
an, begleitet von dem jüngften der beiden Königsbrüder. 
Zum Gefchenke fir Se. Indiſche Majeftät wurde ihm 
ein kleiner Reſt blaues Tuch, eine Büchfe voll Thee, 
eine andere mit Iuderkand und etwas Zwieback mitges 
geben; der letzte auf ausdrückliches Verlangen der beis 
den Brüder des Königs. Der ältefte von diefen, Rab: 
Kuh genannt, blieb mit dem Malaien und drei Eins 
gebornen bei feinen neuen Freunden zurüd. Wilfon 
konnte feinen Bruder nicht ohne Rührung und einige 
Beforgniß abfahren fehen. 

Ich muß hier nod) anmerfen, daß die Eingebornen 
fid) erboten hatten, den Eingländern einen Eleinen Bruns 
nen zuzumeifen, woraus fie Trinkwaſſer ſchöpfen könn⸗ 
ten. Der Weg dahin führte über rauhe und jähe Yels 
fen. Ein funfgehnjähriger FJüngling von der Gefelffchaft, 
Namens Richard Sharp, mußte fie dahin begleiten. 
So oft fie nun mit diefem an rauhe und gefährliche 
Stellen kamen, nahmen fie ihn auf die Arme, um ihn 
hinüber zu bringen, damit er nicht zu Schaden kom⸗ 
men möge. Und fo führten fie ihn denn auch mit zwei 
Sefäßen voll Waſſer unverfehrt zurück. 


+ 
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Rah⸗Kuhk und feine Gefährten aßen zu Mittag et: 
was Geflügel; aber der Schinfen, den man ihnen vor: 
feste, war nicht nach ihrem Befchmade; vermuthlid) 
weit fie mit dem Gebrauche des Salzes gänzlich under 
fannt waren. Da ed hierauf den ganzen Nachmittag 
über gar nicht aufhörte, heftig zu regnen und zu we— 
ben, und fie daher nicht abfahren Fonnten, fo blieben fie 
auch zur Nacht bei ihren neuen Freunden, und fchienen 
vollkommen ruhig, munter und zufrieden zn fein. 


4. 


Sernered Betragen des braven Rah⸗Kuhk; edelmüthige Entfchlies 
ßung der ganzen Schiffsgeſelſchaft; Matthias Wilſon's Zu⸗ 
rüchkkunft von Pelju. 


Als mit Anbruche des Tages der Sturm, der die 
ganze Nacht hindurch flärker als jemahls getobt hatte, 
fi) etwas zu legen begann, wurde das große Book mit 
einiger Mannfchaft ansgefchickt, um fich nach dem Wrack 
des Schiffes umzufehn, umd, wo möglich, noch etwas 
von der Ladung deffelben zu reften. Nah: Kuhf blieb 
unterdeß bei Wilfon am Lande. Die zurücfgebliebene 
Mannfchaft befchäftigte fih auch heute damit, die Bor: 
räthe zu trocknen und den Boden zu einem bequemern 
Aufenthalte zu ebnen. 

Erft Abends fpät, da es fchon finfler geworden war, 
Fehrte das Boot zurüc, und brachte die Nachricht mit, 
daß die Eingebornen das Schiff befucht und einiges Ei: 
fenwerE mit fich forfgenommen hätten. Befonders hatte 
man bemerft, daß fie bei dem Arzeneifaften des Schiffe: 
wundarztes gewefen waren, und nachdem fie wahrfchein: 
ich nichtd nach ihrem Geſchmacke gefunden, die darin be—⸗ 
findlichen Arzeneien zerſtreut, und die Flaſchen mit fich 
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fortgenommen hatten. Glucklicher Weiſe hatte Herr 
Sharp. der Wundarzt, an dem Tage, da man das 
Schiff verlaſſen mußte, die nöthigſten Arzeneimittel ge⸗ 
borgen. 

Herr Wilſon, dem vor dem Mißbrauche bange war, 
den die Eingebornen von den entwandten Arzeneien zu 
ihrem eigenen Verderben machen Fönnten, faud für nö⸗ 
tbig, die Sache dem Rah⸗Kuhk bekannt zu machen. 
Diefer äußerte über die unartige Aufführung feiner Landss 
leute den bitterften Unwillen, und erfuchte den Haupt⸗ 
mann, fich wegen der möglichen unangenehmen Folgen, 
die das haben könnte, und die Feder, der darunter leis 
den würde, fich ſelbſt zufchreiben müßte, keinesweges zu 
beunrubigen. Er fragte: warum man nicht auf die Räus 
ber gefchofien Habe? und bat, daß man dies in ähnli⸗ 
hen Fällen nur dreift thun möge; beim Könige, feinem 
Bruder, wolle er es fchon verantworten. ‘Der Gedanke, 
daß feine Landsleute das Recht der Baftfreundfchaft vers 
letzt hätten, fchien ihm tief zu Herzen zu gehn. Unge⸗ 
achtet man ſich alle mögliche Mühe gab, ihn zu erheis 
tern, fo blieb er doch den ganzen Abend darüber beküm⸗ 
mert, ob ed ihm gleich, wie man deutlich genug fehen 
konnte, gar nicht einfiel, wegen des Vorgefallenen auch 
nur ein augenblicliches Mißtrauen in die Geſiunungen 
einer neuen Freunde gegen ihn ſelbſt zu fepen. Er legte 
ſich vielmehr, da die Scylafzeit gekommen war, heute 
mitten unter fle in ihrem Gezelte nieder. 

Diefer verfländige und liebenswürdige Dann äußerte 
bei jeder Freundfchaftäbezeigung, die man ihm erwies, 
die größte Erkenntlichkeit; er bemühete fich, die Engli, 
ſchen Gebräuche und Sitten auzunehmen, und flößte 
durch fein ganzes Betragen Jedermann die höchſte Ach⸗ 
tung für die Geradheit und Güte feiner Gemüthsark ein. 
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Der Malaie hatte fi, um feine Blöße zu bededen, 
ein Paar Scifferbeinkleider und eine Fade ausgebeten, 
die ihm gegeben wurden. Man befchenfte bei diefer Ges 
jegenheit den guten Rah⸗Kuhk mit einer ganzen Uni 
form. Er Tegte fie angenblicklich an, und fchien nicht 
wenig erfreut 'zu fein, feinen neuen Freunden nun fo 
ähnlich zu fehn, indem er ausrief: Nah» Kuh Ins 
lis! Vermuthlich aber fand er es bafd zu unbequem, be 
leidet zu fein; denn in der Folge begnügte er fidy das 
mit, diefen Anzug bei Demjenigen aufzubewahren, was 
ihm das Koftbarfte war, ohne ihn jemahls wieder anzu⸗ 
fegen. Seine Wißbegier war ohne Schranken; der kleinſte 
Umſtand entwifchte feiner Bemerkung nicht; er wollte 
Alles, was er fah, recht begreifen und ergründen, Allee 
nachmachen, und griff Daher überall, wo ed etwas zu 
verrichten gab, von freien Stüden ein. Sogar dem 
Koche wollte er helfen, Feuer anzublaſen. 

Als man zu erfahren wünſchte, was der Kuochen⸗ 
ring bedeute, den er, gleich einem Armbande, am Hand⸗ 
gelenke trug, ſo theilte er darüber durch den Malaien 
folgende Nachricht mit: es ſei dies bei ſeinem Volke 
das höchſte Unterſcheidungszeichen, welches der Koͤnig 
nur feinen eigenen Verwandten und den oberſten Staats. 
bedienten ertheife;s ihm komme es aus einer doppelten 
Urfache zu, weil er ſowol des Königs Bruder, als auch 
der oberſte Anführer feiner ganzen Kriegsmacht zu Wals 
fer und zu Sande fei. — Diefe Nachricht machte den 
Engländern die Freundſchaft des vielbedeutenden Man⸗ 
nes um ſo wichtiger. 

Diejenigen Leute, welche hente nach dem Wrack ge⸗ 
weſen waren, hatten ſich, in Ermangelung einer andern 
Stärkung, durch einen guten Trank zu erquicken geſucht, 
und waren daber bei ibrer Zurückkunft etwas mehr, als 
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gewöhnlich, laut und luſtig. Wilfon wurde hiedurch zu 
ernfthaften Weberlegungen veranlaßt; und nachdem er 
die Schlußfolge derfelben feinen Offizieren eröffnet, und 
ihre Einftimmung erhalten hatte, fo berief er am fol 
genden Morgen feine ganze Mannfchaft zu einer allges 
meinen Rathsverfanmiung, und machte ihnen folgende 
Vorſtellung: es fei, wie fie wohl begriffen, von der 
alferäußerften Wichtigfeit, daß fie das angefangene gute 
Bernehmen zwifchen den Eingebornen und ihnen auf alle 
mögliche Weife zu erhalten, und Alles aus dem Wege 
zu räumen fuchten, wodurd) daffelbe möglicher Weife un: 
terbrochen werden könnte. Hiezu werde nun, wie ed 
fcheine, nothwendig erfodert, daß die ganze Geſellſchaft 
fidy aller flarken Getränfe enthalte, weil, wenn man 
einmahl dergleichen genöffe, man leicht ein wenig zu 
viel davon zu ſich nehmen, und dann eben fo Teiche 
Händel anfangen Eönnte. Diefer Gefahr feien fie nicht 
bloß von ihrer Seite, fondern auch auf Seiten der Eins 
gebornen ausgeſetzt, welchen es gleichfalls einfallen Fünne, 
davon zu Foften und fi dann darin um ihren Verſtand 
zu trinken. Er trage daher auf den, ihrer Lage fo an⸗ 
‚gemeffenen männlichen Entfchluß an, allen noch an Bord 
befindfichen Fäffern, die dergleichen Getränk enthielten, 
die Böden auszufchlagen, und diefen ganzen gefährlichen 
Schatz auslaufen zu Iaffen, damit fie felbft fowol, als 
auch die Eingebornen, vor der Möglichkeit eines davon 
zu machenden Mißbrauchs gefichert fein möchten. 
Man hörte ihn ruhig an, und als er ausgeredet hatte 
gab die ganze Schiffsgefelffchaft, big auf den letzten 
Bootsmann hinab, einftimmig ihre Einwilligung dazu. 
Man beſchloß hierauf, den Vorſchlag noch an dem 
naͤmlichen Tage auszuführen; und — zum Ruhme die⸗ 
ſer wackern Leute ſei es geſagt! — ſie thaten es mit 
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einem fo freubigen Eifer und mit fo großer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, daß auch nich€ ein Einziger unter ihnen ein 
unzufriedened Geficht dabei machte, oder während der 
Verſchüttung bes Getränfs auch nur noch einen Tro⸗ 
pfen davon zu Foften begehrte. Wenn man erwägt, 
was dies für Lente ohne Erziehung, für Seeleute, wels 
che den Genuß flarker Getränke zu den erflen und 
nothwendigften Lebensbedürfniffen zu zählen pflegen, 
auf ſich hatte fo erflaunt man, fowol über die Größe 
bed Beweifes von Liebe und Folgſamkeit, ben fie ihrem 
Anführer dadurd) gaben, als auch, und zwar noch mehr, 
über die tugendhafte Anftrengung, mit der fie eine ihrer 
Lieblingsneigungen dabei bekfämpften. Lerne, junger 
Lefer, hier abermahls, daß es Feine Art von Selbſtüber⸗ 
windung giebt, wozu der Menſch, fobald er nur der 
Vernunft Gehör geben, und nicht mit feinen finnlichen 
Neigungen darüber zu Rathe gehen will, nicht voll 
£ommen fähig fein follte, und laß das Beifpiel hievon, 
welches gemeine Bootsleute dir jebt gegeben haben, dich 
bei ähnlichen Gelegenheiten zu einer ähnlichen Ent» 
fchloffenHeit ermuntern! — 

Am näcrften Morgen erfchienen zwei Nachen, mit 
bereits gefottenen Yamswurzeln und einigen Kofosnüfs 
fen beladen, welche dem Hauptmann zum Geſchenke ges 
macht wurden. ArrasKufer, der zweite Bruder bes 
Königes, kehrte damit nach Pelju zurüd; uud hatte 
zugleich einen Sohn des Königes mitgebracht. Erſter 
erzählte feinem Bruder, dem General, daß drei Mäns 
ner von Denen, welche das Schiff beraubt hätten, an 
den bei diefer Gelegenheit verſchluckten unbekannten 
Dingen — den Urzeneien — gefltorben wären; und Rab: 
Kuhk erwiederte: die Engländer hätten ihm das vors 
bergefagt, und es fei ihm ganz lieb, daß bie Folgen ei⸗ 
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ner fo fchlechten Handlung nicht ausgeblieben wären. 
Der junge Prinz theilte hierauf die Botkhaft, die er 
bon feinem Vater zu überbringen hatte, feinem Oheim, 
dem Generale, mit, und diefer lich fie den Engländern 
durch den Malaien erklären. Sie lautete: daß die Eng⸗ 
“läuder ihm willkommen wären, und daB fie volle Frei⸗ 
heit hätten, fic ein neues Schiff, ſtatt des verunglück⸗ 
ten, entweder da, wo fie jest wären, oder auf derjenigen 
Inſel, wo er ſelbſt wohnte, zu erbauen; im fepten Falle 
würden. fie unter feinem eigenen unmittelbaren. Schuge 
fein. 

Rah⸗Kuhk flellte Hierauf feinen Neffen der ganzen 
Gefeltfchaft vor, und führte ihn dann überall umher, 
um ibm alle Mmertwürdigen Dinge, die er ſelbſt nun 
ſchon kennen gelernt hatte, zw zeigen und zu cxFlären. 
Er äußerte dabei nicht wenig Freude über das Erſtau⸗ 
nen des jungen Mannes — er war ungefähr zwanzig 
Jahre alt — und über das fichtbare Vergnügen, wels 
ches ex dabei an den Tag legte. . 

Unterdeß erfundigte man fich bei Arra⸗Kuker, nicht 
ohng einige Aengſtlichkeit, nach Herrn Matthias Wil- 
fon, deflen Ausbleiben Beſorgniſſe erregte. Seine Ant⸗ 
wort war: der Wind habe ihn gehindert, früher zu, 
rückzutehren, ex fei aber jest unterweges und fie wür⸗ 
den ihn bald anfommen fehen. Er beſchrieb bienächft auf 
eine fpaßhafte Weile durch Zeichen und Geberden — 
denn er war ein Maun von vieler Laune, und befaß bie 
Geſchicklichkeit, Leuten nachzuäffen, in hohem Grade — 
die YUengfliichkeit des Seren Wilſon bei feiner Ankunft 
zu Delju, wozu er doch, wie er auszudrüden fich bemüs 
hete, ganz und gar Leine Urfache gehabt habe. Bald 
darauf hatte man wirklich die Freude, ihn wohlbehal⸗ 
ten anfommen zu fehen. Er Eonnte die gute Aufnahme, 
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die er gefunden Hatte, nicht genug befchreiben, umd -flate 
tete yon Allem, was ihm begegnet war, folgenden Bes 
richt. ab: 

Als der Nachen, worin ich hinfuhr, die Küfte des 
Eitanded, wo der König fich aufhält, erreicht hatte, Tief 
eine große Menge der Eingebornen an den Strand her 
ab. Arra⸗Kuker nahm mich hierauf bei der Hand, und 
führte mid) von dem Landungsplatze nach der Drtichaft. 
Hier war ein vierediger gepflafterter Platz mit einer 
Matte belegt, worauf ich, wie man mir durch Zeichen 
bebeutete, mich niederfeben mußte, Ich aehorchte, und 
alfobald erichien der König. Ich erhob mid, und bes 
zeigte ihm meine Ehrfurcht auf morgenländifche Weile, 
indem id). beide Hände-an die Stirn legte, und ihm in 
dieſer Stellung eine Berbeugung machte. Hierauf fchien 
er nicht zu achten. Sch überreichte hierauf dem Könige 
die für ihn mitgebrachten Geſchenke, die er ungemein 
gütig aufnahm. Fest Hatte fein Bruder Arra⸗Kuker 
eine lange Unterredung mit ihm, worin er ihm, wie 
man deutlich genng fehen Eonnte, unfern Unfall und uns 
fere Zahl beſchrieb. Daun koſtete der König den Zub 
kerkand, fchien ihn nach feinem Geſchmacke zu finden, 
theilte etwas davon unter die Oberhäupter aus, und 
ſchickte bieranf die gefammten Sachen nach feiner Woh⸗ 
nung. Nun ließ er Erfrifchungen bringen. Diefe bes - 
flanden in warmen Waller, mit einer Art von Sirup _ 
verfüßt, welches in einer Kokosſchale aufgetragen wurde. 
Er ließ mid) hievon Eoflen, und befahl hierauf. einem 
£leinen , neben ihm flehender Kuaben, anf einen Kokos- 
baum zu klettern, um friſche Nüffe zu brechen. Diele 
fäuberte er von den Gehäufen, Eoflete die darin befinds 
liche Mitch, und befahl fodann dem Knaben, fie.mir zu 
Sringen, wobei er mir durdy Zeichen zu verftehen gab, 
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daß ich, nach genoffenem Safte, die Nuß zurückſchi⸗ 
den möchte. Ich erfülite fein Verlangen; er zerbrach 
die Nuß, aß ſelbſt ein wenig davon, und ſchickte das Le: 
beige mir. 

Ich fah mich jest mit einer erflaunfichen Menge 
von Menfchen beiderlei Gefchlechts umgeben. Es ents 
ftand ein lebhaftes Geſpräch zwilchen dem Könige, ſei⸗ 
nem Bruder und den Oberhäuptern. Vermuthlich war 
ich der Gegenftand deſſelben, denn ihre Augen waren 
dabei zu wiederholten Mahlen auf meine Perfon gehef: 
tet. Bufäliger Weife nahm ich meinen Hut ab; bier 
über gerietben Alle, die zugegen waren, in großes Er: 
ftaunen. Indem ich dies bemerkte, Enöpfte idy mir die 
Werte auf und legte die Schuhe ab, um ihmen zu zeis 
gen, daß dies Alles nicht zu meinem Körper gehöre, wie 
fie ſich eingebildet zu haben fchienen. Sobald ich fie 
aus diefem Irrthume geriffen Hatte, Famen fie mir nds 
her, betafteten mic, und legten ihre Hände in meinen 
Bufen, um meine Haut zu fühlen. 

Als es nunmehr anfing finfter zu werden, ging der 
König, von feinem. Bruder und einigen Andern begleis 
tet, mit mir in ein Haus, wo ein Abendeſſen für uns 
zubereitet war. Dies befland zuvörderſt aus ganzen ges 
Eochten Yamswurzeln, dann aus einer Art von Pirds 
ding, aus eben dergleichen Wurzeln gefnetet, und einer 
Art von Schalenfifchen, die ich nicht Fannte. Nach 
dem Abendeflen führte man mic) in ein anderes Haus, 
wo ic) eine Befeltfchaft von AO bis 50 Perfonen beis 
derlei Gefchlechts fand. Eine Frauensperſon hatte mid 
bieher geführt. Diele zeigte mir eine auf dem Fußbo⸗ 
den ausgebreitete Matte, mit dem Bedeuten, daß ich 
mich darauf niederlaffen möchte. Ich ſchloß Hieraus, 
daß dies mein Nachtiager fein ſollte. Die Geſellſchaft 
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befriedigte nun erft ihre Neugier, indem fle mic, fehe . 
genau betrachtete; dann legte ſich Feder nieder, um 
zu fchlafen. Ich that das nämliche, und brauchte eine 
zweite Matte, die für mid) hingelegt war, zur Bettdecke. 
Zum Kopfkiffen hatte man mir, nach dem Landesge⸗ 
brauche, einen hölzernen Block hingelegt. Das Haus, 
worin wir lagen, war ein einziger großer Raum. 

Unfähig einzufchlummern, hielt ich mich vollkommen 
fit. Nach einer beträchtlichen Zeit, da ale fchienen 
eingefchlafen zu fein, fah ich ungefähr adıt Mann ſich 
erheben, und an beiden Enden des Saals ein großes 
Feuer anmachen. Siebei, ich geflehe ed, war mir nun 
gar nicht wohl zu Muthe; ich bildete mir nichts Ges 
ringeres ein, ald daß die Eingebornen damit umgingen, 
mid) zu braten, und daß fie fich nur deßwegen nieder 
gelegt hätten, damit ich erſt einfchlafen folle, um mid) 
dann zu überfallen. Unvermögend, etwas zu meiner- 
Rettung vorzunehmen, raffte ich meine ganze Standhafs 
tigkeit zufammen, und ergab mich in den Willen der 
Vorſehung. Sch erwartete nun mit jedem Augenblicke 
die Entfcheidung meines Schickſals; aber zu meiner gro⸗ 
Gen Verwunderung Testen fich die Männer, nachdem 
fie eine Zeit lang beim Feuer gefeffen und ſich gewärmt 
hatten, nieder zur Ruhe, und flanden nicht eher wieder 
auf, ald bis der Tag anbrach. Da erhob ich Mich denn 
auch, und ging hinaus, umringt von einer großen Menge 
von Männern, Weibern und Kindern. 

Es währte nicht lange, fo Fam des Königs Bruber 
zu mir, und führte mich in verichiedene Häuſer, wo ich 
mit Damswurzein, Koßosnäffen und füßem Safte bewirs 
thet wurde. Dann wurde ich wieder zum Könige ges 
führt. Diefem gab ich durdy Zeichen zu erfennen, daß 
ich zu meinem Bruder zurückzukehren wuͤnſchte. Er bes 
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griff mich fogfeih, und gab mir, gleichfalid durch 
Beichen, zu verfiehen, daß der heftige Wind und die 
hohen Wellen den Kähnen nicht-erlaubten,, in See zu 
sehn. Den Wind bezeichnete er mir dadurch, daß er 
anf die Bäume zeigte und zugleich ſtark mit dem Munde 
blies; die unruhige See, und die Gefahr, daß bie 
Kähne darin umſchlagen würden, drückte er durch Hands 
bewegungen aus. 


Den Reſt des Tages brachte idy damit Hin, mich 
anf der Inſel umzufehen, und ihre Erzeugniſſe zu bes 
merfen. Diefe beftehn vornehmlicd, in Yamdwurzeln 
und Kokosnüſſen. Erſte baut man ungemein forgfältig 
in langen Pflanzungen auf einem fumpfigen und wäffes 
rigen Boden, gleich den Reißfaaten in Indien. Die 
Kokos⸗, fo wie auch die Betelnufbäume ftehn um ihre 
Wohnungen her. — 

”  Diefer Bericht und die güfige Botſchaft, welche Wil⸗ 
ſon von dem Könige erhalten hatte, belebten die gauze 
Geſellſchaft. 


Das große Boot, weiche an dieſem Tage nach dem 
Wrachk geſchickt wurde, kehrte gegen Abend mit etwas 
Eifenwerk, einem Sack Reiß, und verfchiedenen andern 
Sachen zurüd. Die Manufchaft berichtete, daß ſie über 
2 Kähne beim Sciffe angetroffen hätte, die fehr be 
fchäftiget geweien wären, allerlei Eiſenwerk und einen 
Säbel auf die Seite zu bringen. Man habe ihnen aber 
die Sachen, zu ihrem großen Mißvergnügen, wieder 
abgenommen. So fehr verließ man ſich jest fchon auf 
Rah⸗Kuhk's Schub und Freundfchaft, ungeachtet man 
ihn erſt feit drei Tagen Bannte, daß man fogar entfernt 
von ihm und von der Schiffögefelifchaft, Fein Bedenken 
teug, fi in einen Wortwechfel mit den Eingebornen 
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einzulaffen, und fie zu zwingen, Das, was fie ſich anges 
eignet hatten, wieder herauszugeben. 

Nah⸗Kuhk war von diefem Vorgange kaum benach⸗ 
richtiget, ald er auf der Stelle feinen Bruder und ſei⸗ 
nen Neffen in einem Nachen abſchickte, die erſt ſpät in 
der Nacht mit dem Berichte zurückkehrten, daß fie alle 
ihre Landsleute davongejagt hätten. 

Man hielt es jet, da die Zahl der befüchenden Eins 
gebornen täglich größer wurde, der Vorficht gemäß, zur 
Nachtzeit ordentlich Wachen auszuflellen; und es wurde 
beſchloſſen, noch diefen nämlichen Abend den Anfang das 
mit zu machen. Man benachrichtigte aber erft die Eins 
gebornen davon, indem man ihnen bedeutete, daß dies 
nicht aus Mißtrauen gegen fie, fondern bloß deßwegen 
geſchehen werde, weil die Englifche Sitte ed einmahf 
fo mit fidy bringe, und weil diefe Vorſicht gegen die 
Bewohner anderer Inſeln, welche zur Nachtzeit einen 
Ueberfall verſuchen Eönnten, nicht ganz überflüflig zu 
fein fcheine. Nach diefer Erklärung Iud man fie ein, 
das Aufziehen der Wache in Augenfchein zu nehmen, 
Dies machte ihnen fehr viel Vergnügen. Da die ganze 
Manufchaft, feit ihrer WUbreife aus England, in den 
Waffen fleißig geübt worden, und mit Allem, was zur 
foldatifchen Ausrüftung gehört, hinlänglic, verfehen war, 
fo fah fie fi) im Stande, den Eingebomen ein kriege⸗ 
rifches Schaufpiel zu geben, welches yothwendig einen 
tiefen Eindruck auf fie machen mußte. Gie fchienen 
von dieſem Augenblicke an von einer noch größern Hoch⸗ 
achtung Yegen die Engländer durchdinugen zu fein, die 
fie nun immer mebr als Leute betrachteten, die im Ber 
fiß außerordentlicher Kräfte und Geſchicklichkeiten wären, 
von welchen fie vorher nicht einmapl einen Begriff ges 
Habt hatten. 
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Man hatte den Sohn des Königs mit einem ſeide⸗ 
nen Rocke und mit blauen Beinkfeidern befchendt. Ars 
ra⸗Kuker hingegen konnte dergleichen fchlechterdings 
nicht am Leibe ertragen; ein weißed Hemde aber fchien 
ihm etwas fehr Wünfchenswürdiges. zu fein. Man 
machte ihm daher fogleich ein Gefchent damit. Und 
nun fing er an, vor Freuden auf eine fo feltfame Weife 
Darin zu tanzen und zu fpringen, daß die ganze Gefells 
fchaft genug zu lachen hatte. Er war gegen vierzig 
Sabre alt, Elein von Wuchs, und dabei fo feift, daß er 
beinahe eben fo dick als lang war. Außer der fchon 
oben an ihm gerühmten guten Laune, und der Geſchick⸗ 
lichkeit, Alles auf eine fpaßhafte Weife nachzumachen, 
befaß er auch im höchſten Grade die Kunft, fich durch 
- Beichen, Mienen und Geberden verſtändlich zu machen, 
fo daß man ihn, fo oft er etwas befchrieb, fogleich ver: 
ftehen Fonnte. Er benubte diefe Fertigkeit oft, um den 
Engländern Vergnügen zu machen, indem er bald Die 
fem, bald Jenem, in allen den Verrichtungen, befonders 
in den foldatifchen Webungen, die er von ihnen gefehen 
hatte, nachäffte, und das immer mit fo vieler gutherzis 
gen Laune, daß feine Späße niemahls etwas anders, 
als Wohlgefallen und Vergnügen erwecken fonnten. Bes 
fonders hatte feine Zuneigung fich für den großen Hund 
erklärt, fo wie auch diefer von feiner Seite ihn, der ihm 
unaufhörlic, etwas zu freffen brachte und mit ihm fpielte, 
gar bald vor allen Andern lieb gewann. Da gab es nun 
oft gar Inflige Auftritte, indem der Hund, fobald er feis 
nen Indiſchen Freund erblidite, vor Freuden bellte, 
heulte und fprang, und WUrrasKuber ihm dies Alles 
mit wunderbarer Natürlichkeit nachzumachen wußte. 

Die Lage der Engländer war nunmehr fchon um 
vieles beffer, als fie anfänglicd, gewefen war; aber nichts 
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befto weniger entfuhr, mitten unter den Späßen bes 
aufgeräumten Arra⸗Kuker, ihren  beflemmten Herzen 
noch mancher angftvolle Seufzer, weil die Ungewißheit, 
ob ed ihnen möglic) fein werde, noch alled Dasjenige 
von dem Wrad zu reiten, was zur Erbauung und 
Yusrüftung eines neuen Zahrzenges erfodert wurde, 
ihnen jeden Freudengenuß verbitterte. Allein fie bemü⸗ 
heten fich, die Bangigkeit, die fie ängfligte, vor ihren 
neuen Freunden zu verbergen, und nahmen daher oft 
ein lachendes Anfehn an, indeß ihnen das Herz vor Bes 
fümmerniß zerfpringen wollte, 


5. 


Erfter Befuch des Königs von Peliu; Beſchreibung Defien, was 
fich dabei ereignete, 


Um 9 Uhr des folgenden Morgens, da die Böte 
fchon mit einer Ladung geretteter Sachen vom Schiffe 
zurücgekehrt waren, erfchienen einige Kähne mit Ein. 
gebornen innerhalb des Hafens, und hielten dafelbft an. 
Eine große Menge anderer folgte diefen nach; und man 
wurde benachrichtige, daß auf einem derfelben der Ko⸗ 
nig im Anzuge fei. Auch diefer hielt, beim Eingange 
in den Hafen, ftill, und ertheilte, wie man aus dem 
Erfolge fah, einem Geſchwader von bewaffneten Kähnen, 
die den Nachtrab ausmachten, Befehl, nad) der entge 
gengefegten Seite der Inſel Hinzurudern. Dann tief er 
fetbft in die Bucht ein, begleitet von zwei Kähnen auf 
jeder Seite, welchen die zuerft erfchienenen, fobald der 
König vorüber war, fich hinten anfchloffen. Die Rude⸗ 
rer diefer Kähne fpristen das Wafler umher, und 
ſchwenkten dabei die Ruder über ihren Köpfen auf eine 
ungemein geichichte Weife. 
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As des Königs Nachen fo weit gekommen war, 
als das ſeichte Waſſer es geſtattete, erinnerten die Ein⸗ 


gebornen am Lande den Hauptmann, daß er ihm entge⸗ 


gen treten möchte. Er thats; und alſobald nahmen 
zwei von Jenen ihn auf ihre Arme, und trugen ihn 
durch das feihte Waſſer nad, demjenigen Kahne bin, in 
deffen Mitte der König auf einem erhöhten Geräfte faß. 
Herr Wilfon umarmte ihn, und ließ ihm dann, durch 
Hülfe des Dolmetfchers, noch einmahl eröffnen, daß er 
und feine Leute Engländer wären, die das Unglüd ge 
habt Hätten, ihr Schiff zu verlieren, und daß fie fi 
die Erlaubniß erbäten, ein anderes zu erbauen, um wies 
der nach ihrem Vaterlande zurückzukehren. 

Nach einer Fleinen Paufe, worin der König mit ei⸗ 
nem der Dberhäupter in dem nächften Kahne redete — 
in der Yolge zeigte es lich, daß dieſer, fo zu fagen, fein 
erfter Miniſter war — gab er in deu höflichften 
Ausdrücken zur Antwort: _fie feien ihm willkommen, 
und es flehe amız bei ihnen, ob fie ihr Scyiff da, wo 
fie jebt wären, oder anf feiner eigenen Juſel bauen 
wollten. Er fügte hinzu: man beste dieſes Eiland, bis 
zur Zeit eines andern Windes, der nach zwei Monaten 
einzutreten pflege, für einen ungefunden Aufenthalt; er 
befürchte daher, daß feine Leute Hier Frank werden 
möchten; auch dürften fie hier Leicht den Unfällen der 


benachbarten Inſelbewohner ausgefeut fein, mit weichen 


er jebt gerade in Krieg verwickelt wäre. 

Wilfon drückte hierauf zuoörderft feine Dankbarkeit 
für die herablaflende Sorgfalt und Güte des Könige 
gegen ihn und feine Leute aus, und fügte ſodann hinzu: 
daß er, mit des Königs Erlaubniß, den gegenwärtigen 
Aufenthalt jedem andern aus dem Grunde vorziehen 
würde, weil fie bier Gelegenheit hätten, noch Sins und 
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dad Andere von dem gefcheiterten Schiffe zu retten, 
deffen fie zur Erbauung einee nenen nicht entbehren 
Könnten; feindliche Anfälle beforge er hier nicht, gegen 
diefe fichere ihn des Könige Schutz und Freundfchaft; 
in Anfehung der zu befürchtenden Krankheiten aber fei 
er ebenfalls unbefümmert, weil er einen, Mann bei fich 
habe, der die Kranfen wieder gefund zu machen vers 
ſtehe. Er überreichte fodann dem Könige einen Roc 
von Scharlad) ; worauf fie fid) and Sand begaben, indem 
Wilfon wieder zurücdgetragen. wurde, der König hinges 
gen felbft durdywatete. 

Se. Majeſtät mar völlig nackt. Statt des Ends 
chernen Handringes, den die Dberhäupter trugen, bes 
ftand fein einziges Unterfcheidungszeichen in einer xt, 
die er auf der Schulter trug. Diefe war von Eifen, 
die einzige der Art, welche bei diefem Wolke bemerkt 
wurde; ein Umftand, den man fich nicht zu erBlären 
wußte. Rah⸗Kuhk Fam ihm am Ufer enfgegen; und 
da er ſich weigerte, in eins der Gezelte zu treten, fo 
ließ man ein Segel ausbreiten und erfuchte ihn, fich 
darauf niederäufaffen. Er that’d; indem er Dabei zu 
erkennen gab, er begreife, daß bied ein Merkmahl von 
Achtung gegen ihn fein ſolle. Der erfte Minifter fepte 
fi ihm gegenüber auf den Rand ber Dede; feine beis 
den Brüder nahmen ihn in ihre Mitte. Hinter diefe 
fegten fi, die andern Oberhäupter; das übrige Gefolge, 
dreifundert an der Zahl, bildete einen Kreis um fie 
her, und zwar in einer weder fisenden noch ftehene 
den, fondern Fauernden Stellung, um auf den erften 
Wink fogleic, wieder aufftehen zu Fönnen. 

Es wurde Thee herumgereicht; der König trank 
eine Schale davon, ſchien ihn aber nicht nad) feinem 
Geſchmacke zu finden. Nach einer Weile überreichte 

€. Weifebeihr. Hier EN. 4 


44 Wilſon's Schiffbruch 

man ihm zum Geſchenke einen Reſt Scharlach und ein 
halbes Stück anderen Tuchs, nebſt Bändern von vers 
ſchiedenen Farben, die man ihn erſuchte, unter ſeine, Leute 
zu vertheilen. Er that dies auf der Stelle; und Jeder 
rollte, was er davon empfing, ſehr behende auf. Unter⸗ 
deß bemerkte man, das jedes Oberhaupt ſich unter den 
Engländern einen beſondern Mann ausſuchte, auf den 
es ausſchließlich ſeine Blicke heftete. Einige wurden 
hiedurch beunruhiget, weil ſie ſich einbildeten, man habe 
die Abſicht, ſie zu überfallen, und daß deßwegen Jeder 
ſich ſchon zum voraus ſeinen Gefangenen unter ihnen 
wähle. Eine vergebliche Beſorgniß! Das Anblicken 
der guten Leute hatte, wie man bald darauf erführ, eine 
ganz entgegengeſetzte Abſicht. Jeder von ihnen ſuchte 
ſich nämlich Einen aus, den er zu ſeinem beſondern 
Freunde oder Gaſte machen wollte. 

Nun ſtellte Wilſon dem Könige ſeine Gefährten, 
und zwar Einen nach dem Andern vor. Zuerſt Herrn 
Bentſcher, ſeinen Oberſteuermann, wobei er zu erkennen 
gab, daß dieſer, nächſt ihm, der erſte Befehlshaber ſei. 
Abba⸗Thulle — dies war der Name des Könige — 
begriff feine Meinung, und gab dies dadurch zu erfennen, 
daß er Heren Bentfher Kidarai Rupad — den 
Heinen Befehlshaber — nannte. Rupack bedeutet näm— 
lich bei diefem Volke ein Oberhaupt; Abba Thulle 
fchien jeßt nody die Meinung zu hegen, daß Herr Wils 
fon felbft ein Fürft oder Herr eines Landes fei; da 
er aber in der Folge durch den Malaien belehrt wurde, 
daß er nur im Dienfte eined großen Königs fei, und 
in diefem Verhältniffe Kapitän genannt werde, fo 
faßte er diefen Unterſchied augenblidlidy, und fagte: der 
Andere fei alfo KidaraisKapitän, der Eleine Kas 
pitän. Diefe Benennungen gebranchte er nachher immer, 
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fo oft er fih an den Einen oder den Andern wandte. 
Als ihm Herr Sharp mit dem Bedeuten vorgeſtellt 
wurde, daß died der Mann fei, der die Kranken wieder 
oefund machen könne, flarıte er ihn mit großer Der: 
wunderung an. Er wollte hienächft willen: welches 
denn das Unterfcheidungszeichen ſei, wodurch Wilfon, 
als Anführer, unterfchieden werde? und als diefer nicht 
gleich wußte, was er daraufantworten folite, half Herr 
Bentfcher ihm mit einem Ringe aus, den er anfteckte, 
und hierauf dem Könige fagte: dieſer fei fein Unter: 
fcheidungszeichen. Die Eingebornen fanden ed arfig, daß 
die Englifchen Rupacks oder Oberhäupter ungefähr eis 
nerlei Art von Abzeichen mit den ihrigen hätten. 
Mittlerweile hatte Rah⸗Kuhk ein Tebhaftes Ge: 
fpräch mit dem Könige eröffnet, worin er ihm, wie man 
an feinen Geberden fehen konnte, Alles befchrieb, was 
er während feines Aufenthalts bei den Engländern 
Merkwürdiges beobachtet hatte. Befonders ſuchte er 
ihm einen Begriff von den Fenerwaffen und von den 
Kriegesübungen derfelben beizubringen; wobei der Kö: 
nig die größte Aufmerkſamkeit, und dann das Verlangen 
äußerte, daß man fie ihn felbft möchte fehen Taffen. 
Wilſon erwiederte, daß dies anf der Stelle gefchehen folle. 
Dem zufolge ließ er Alte unters Gewehr treten und 
vor dem Könige aufziehen. Dann mußten fie verfcie: 
dene Uebungen machen, und dreimahl feuern. Das Ers 
ftannen der dabei auffpringenden , fchreienden und heus 
enden Eingebornen brachte ein Geränfch hervor, wel⸗ 
ches dem der Flinten beinahe gleich Fam. Um ihnen 
zugleich einen Begriff von der Wirkung diefer Waffen zu 
geben, ließ man eins vom dem wenigen Geflügel, weld)es 
man gerettet hatte, an den Strand treiben; worauf 
Herr Benticher ed in Gegenwart des Königs. mit einer 
4 * 


#6 Bilfons Schiffbruch 


Vogelfinte erlegte. Einige der Eingebornen liefen Ein, 
das getöbtete Thier zu holen, und der König, dem es 
gebracht wurde, betrachtete es mit fo eben großer Auf⸗ 
mertſamkeit ald Derwunderung, weil er nicht begreifen 
konnte, wie das Thier getödtet worden war, da er aus 
dem Laufe der Zlinte nichts hatte abfahren fehn. Dies 
verbreitete ein allgemeines Gemurmel und Erftaunen; 
und die Folge davon war, dab man von den Engläns 
dern eine noch viel höhere Meinung faßte. 


Rah⸗Kuhk Außerte ein ungeduldiges Verlangen, dem 
Könige alles Dasjenige zu zeigen, was auf ihn felbit 
einen Eindrud gemacht hatte; er nahm "ihn daher bei 
der Hand, und führte ihm zu einem Schleiffteine. Er 
feste denfelben, fo wie er es abgefehn und fchon oft 
verfucht hatte, in Bewegung ; und der König gerieth über 
die Gefchwindigkeit, womit der Stein umgedreht wurde, 
noch mehr aber über die Derficherung des Generals, 
daß jedes daran gehaltene Stück Eifen ſogleich glänzend 
und fcharf werde, in großes Erflaunen. Um ihm dies 
anfchaufich zu machen, ließ Wilfon ein Beil herbeihoten, 
und ed vor feinen Augen fchleifen. Rah⸗-Kuhk ergriff 
dabei mis großem Eifer die Handhabe des Steind, um 
bad Umdrehen zu verrichten, und es machte ihm nidt 
wenig Vergnügen, feinem Bruder zeigen zu können, wie 
gut er fich darauf verftehe.. Was den Verſtand diefer 
guten Leute hiebei am meiften verwirrte, war die Frage: 
woher doch die Funken fommen möchten, und wie es 
zugehe, daß der Stein, wenn man ihn eben erft nah 
gemacht habe, fo fchnell wieder trocken werde? 


Der König ließ ſich Hierauf in die Gezelte führen, 
and flelite Über Alles, was er darin fah, Nachforfchuns 
gen an; Alles war ihm nen, Altes ſpannte feine Uuf- 
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merffamteit. Rah⸗Kuhk, dem fehlechterdings nichts ent⸗ 
fallen war, was er in diefen Tagen bemerkt und gelernt 
hatte, bedeutete dem Könige, als fie in das Gezelt der 
Chinefen traten, daß diefe eine ganz andere Art von 
Menfchen als die Engländer feien; man nenne fe, 
fügte er hinzu, China: Männer. Er erfuchte den Einen 
derfelben, dem Könige feinen Kopf zu zeigen, und machte 
hierauf diefen anf den einzelnen Haarſtrang aufmerkfam, 
der diefen Leuten vom Kopfe bis auf die Waden hinabs 
hängt. j 

Man konnte aus den Bewegungen und Geberden 
des Generals deutlich wahrnehmen, daß er feinem Bru⸗ 
der bei diefer Gelegenheit erklärte, daß es mancherlei 
Völker in andern Welttheilen gebe; eins derfelben wers 
de die Franzoſen genannt, und mit diefen feien die 
Engländer jest in Krieg verwickelt, wie er ſelbſt bei eis 
ner feiner Unterhandlungen mit ihnen erfahren habe. 
Die Vorftellung von mehrerlei über den Erdboden vers 
breiteten WVölkerfchaften, die an Sprade und Sitten 
von einander fo verfchieden wären, wie die Chinefen 
und Engländer, die er hier vor Augen Latte, machte, 
ihrer Neuheit wegen, ihn ganz betroffen, und verfenkte 
ihn in tiefed Nachdenken. Er fah eine Zeit lang ganz 
verftört aus, wie Einer, dem auf einmahl ein unerwar⸗ 
tetes Licht in einer Sache aufgeht, die ihm vorher völs 
lig unbekannt gewefen war. Allem Unfehn nach habe 
dies, in dem ungeheuren MWeltmeere verlorne, und von 
andern Völkern nie befuchte Völkchen, vor der Erfcheis 
nıng des Malaien, die Meinung unterhalten, daß die 
Welt nicht weiter reiche, als ihr Gefichtsfreis. Durch 
die Ankunft des Malaien hatte ihre Vorftelung von 
der Erde und deren Bewohnern ſich nun zwar fchon 
merklich erweitert; aber diefer war ihnen doch an Farbe 
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und Sitten noch fo ähnlich, dag fein Anblick fie nicht 
ſehr befremben konnte. ent aber fahen fie auf einmahl 
zweierlei ihnen ganz neue Menfchenarten vor ſich, und 
erfuhren nun, daß ed deren in meit entfernten Län— 
deren noch eine große Menge gebe; dabei mußte ihnen 
nothwendig zu Muthe fein, wie Einem, der aus einem 
fangen Traum erwacht, und ſich in die Wirklichkeit der 
Dinge um ihn her noch nicht zu finden weiß. Dies 
war menigftens, allem Unfehen nad), die Wirkung, 
welche jene Nachricht auf das Gemüth des ftaunenden 
Königs machte. 

Nach einer Weile zog das Bajonek einer Schild: 
wache, welcyes die Sonnenftrahlen zurückwarf, feine 
ganze Aufmerkfamteit auf fid, weil er etwas Glän: 
zendes dieſer Art gleichfalls noch wie gefehen hatte. 
Er ging haftig darauf zu, und wollte ed den Manne 
aus der Hand nehmen, um ed anzufühlen. Allein dies 
fer trat zurüc, worauf der Hauptmann ihn benachrid): 
tigte, daß, nach Englifcher Sitte, eine Wache ihr Se: 
wehr nidyt dürfe anrühren laffen. Mit diefer Antwort 
zufrieden, nahm er andere Dinge in Augenfchein. Rahs 
Kuhk führte ihn in die Küche, welche innerhafb der 
Höhlung eines Felfend angebracht war. Hier! zeigte 
er ihm alles vorräthige Küchengeräth, das, fo dürftig 
ed auch war, ihm doch Stoff genug zur Bewunde: 
rung gab. Sogar der Blafebalg wurde nicht vergeffen; 
und der General, dem ed ungemein viel Dergnügen 
machte, feinem Bruder zu zeigen, was er Alles fchon 
gelernt habe, blies felbft dad Feuer damiz an. 

Neben der Küche war eine zweite Höhle im Fel— 
ien, in dem man die vom Schiffe geborgenen Schinken 
aufgehängt, und Fener darunter gemacht hatte, um 
fie durchräuchern zu laſſen. Auch dahin führte ev den 
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König, und erklärte ihm, daß diefe Dinge zu dem Munds 
. vorratheder Engländer gehörten. Da er hiebei den Wunfch 
äußerte, daß man feinem Bruder einen diefer Schinken 
verehren möchte, fo willfahrfe man ihm augenblicklich, 
und fügte eine von fünf übriggebliebenen lebendigen Gäns 
fen hinzu, welche eben vor ihnen herummatichelten. 

Nun gings nad) den Hunden. Diefe machten dem 
Könige eben das unausfprechliche Vergnügen, welches 
fie vorher feinem Bruder Arra⸗Kuker gemacht hatten. 
Daſſelbe Glück machten diefe Thiere bei allen Einges 
bornen, und da Seder von ihnen, fo oft er fie fah, ſich 
Mühe gab, fie beiten zu machen, fo fand man ſich in 
der Folge, des unaufhörlichen Klaffens müde, genoͤthi—⸗ 
get, ſie auf die Seite zu ſchaffen. 

Der König benachrichtigte nunmehr den Haupt⸗ 
mann, daß er geſonnen ſei, auf die andere Seite der 
Inſel zu gehen, und allda zu übernachten. Dorthin 
hatte er auch, wie wir bereits oben angeführt haben, 
ſchon bei feiner Ankunft das Geſchwader feiner bewaff⸗ 
neten Kähne gefandt. Dies ſowol, ald aud) fein Vor: 
fat, auf der andern Seite der Inſel zu übernachten, 
fchien eine Folge feiner zärtfichen Sorgfalt zu fein, daß 
feine Scyuggenofien, die Engländer, weder durdy den _ 
Anbli feiner Bewaffneten beunruhiget, noch durch 
feine eigene längere Gegenwart zu fehr beläftiget wers 
den möchten. Welche feine und edle Denkart für einen 
Wilden! 

In dem Augenblide, da er feinen Vorſatz hierüber 
befaunt gemacht hatte, gab Einer der Befehlshaber 
aus feinem Gefolge, durch einen lauten Schrei, den 
Uebrigen das Zeichen zum Aufbruche; und in dem näm⸗ 
tichen Augenblicke flogen Alle, wie vom Sturmmwinde 
dahingeriften, zu ihren Kähnen. Nie wurde der Bes 
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fehl eines Anführers mit größerer Schnelligkeit befolgt, 
als dieſer. Die Leute ſchienen nicht zu laufen, ſondern 
zu fliegen, und in einem Nu! war Jeder an ſeinem 
Plage. Auch hier kann id) mich nicht enthalten, aus⸗ 
zuenfen: welcher Geift von Unterordnung und Folgfam« 
feit bei nadten Wilden! — Der König fuhr hierauf 
ab, und fchien mit feinem Befuche und mit Allem, was 
er gefehen hatte, vollkommen zufrieden zu fein. . 

Der Sohn deffelden und Rah⸗Kuhk, nebft ungefähr 
20 ihrer Leute, blieben bei den Engländern zurüd. 
Man beherbergte jie in zwei Gezelten; die Engliſche 
Mannſchaft aber fchlief in dem dritten, in welchem die 
Gewehre waren. Wilfon ſelbſt ging, nachdem die Wache 
. aufgezogen war und ihre Poften ausgeftellt hatte, in 
dasjenige von ihnen, worin der Sohn des Königs und 
Rah⸗Kuhk, nebft den übrigen Anführern, ſchlafen ſoll⸗ 
fen, um ihnen dadurch ſowohl feine Achtung, als auch 
fein Zutrauen zu bezeigen. 

In den Augenblicke nun, daß diejenigen Engläns 
der, welche Feine Wache zu thun hatten, fid) zur Ruhe 
legen wpliten, ereignete fich ein Umftand, der Alle 
ſchnell wieder auf die Füße brachte, umd eine allges 
meine Beſtürzung verurfachte. Die Eingebornen er 
hoben nämlid, plöglich ihre Stimmen, und zwar auf 
eine fo durchdringliche Art, das Jeder es für ein Krieges 
geſchrei, oder für ein Zeichen hielt, wodurd) man den 
König mit feinen Kriegern herbeirufe. Die Engländer 
ergriffen augenblicklich die Waffen, und die Herren 
Barker und Sharp liefen nach demjenigen Gezelte hin, 
worin der Hauptmann Tag, um fid) zupörderft nad) dies 
fem umgufehen. Sie fanden ihn vollfommen ruhig und 
unangefochten, und als fie ihm von der Beſtürzung 
feiner Leute Nachricht gegeben hatten, ſchickte er aus 
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nächft Hrn. Barker mit dem Auftrage zurüd, ihnen 
zu fagen, daß fie zwar auf ihrer Hut fein, aber ſich 
ja nichts merken laſſen möchten, bis er felbit, fobald es 
ohne Auffehen zu erregen, gefhehen könne, zu ihnen 
Eommen werde. Hr. Sharp mußte ſich hierauf neben 
den Sohn des Königs feren, und eine Unterhaltung 
mit ihm anfangen, und fobald diefe angefponnen war, 
fchlicy der Haupkmann davon, und fand fich bei feinen 
Leuten ein. Das Befchrei der Eingebornen dauerte uns 
terdeß fort; man befchloß daher, nach einer Furzen Bes 
rathfchlagung, zwar auf allen Fall unter den Waffen zu 
bleiben, aber den Ausgang ruhig abzuwarten; und nad) 
diefer Abrede kehrte Hr. Wilfon wieder zu den Cinges 
bornen zurüd. Hier fand er bald, daß ihre Beftürzung _ 
ohne allen Grund geweien war. Das Gefchrei hatte 
Beine andere Abſicht gehabt, als die, ihre Kehle in eis 
nerlei Zon zu flimmen, um hienächft ein Lied mit eins 
ander zu fingen. Sobald fie damit nach ihrer Weife zu 
Stande gekommen waren, gab Rah⸗Kuhk eine Zeile oder 
einen Vers an, ein anderer Anführer oder Rupack fing 
dann en, die vorgefagten Worte zu fingen, und die übris 
gen Eingebornen flimmten ein. Der legte Sag wurde 
zweimahl abgefungen, und dann von Denen im andern ' 
Zelte, wie von einem Kore, wiederholt. Dann fagte 
Rah⸗Kuhk ihnen einen neuen Versſatz oder eine Strophe 
vor, und dag ging fo fort, bis dergleichen 10 oder 12 
abgefungen waren. Nun wünfchten fie, auch einen 
Englifhen Sang zu hören; man willfahrte ihnen, und 
fie bezeigten dem Sänger ihre große Zufriedenheit. 
Diefer war der junge Cobbledick, deflen See und 
Kriegslieder fo viel Beifall erhielten, daß der König 
ſelbſt, fo oft er ihm nachher fah, ſich jedesmahl wieder 
etwas von ihm vorfingen ließ. 
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Nach geendigtem Singen Iegte die ganze Geſellſchaft 
fidy zur Ruhe. 
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Verandertes Benehmen ber Eingebornen ; Auflöfung des Näth- 
feld, was diefe Veränderung veranlaßt habe; Krieg Des 
Abba » Thule mit andern Infelbewohnern; Berrichtungen 
der Engländer. 


Am folgenden Morgen kam der Minifter des Kö⸗ 
nigs von der andern Seite der Iufel, und zwar über 
Land, indeß man der Zurückkunft des Königs felbft zu 
Wafler entgegenfah. Nachdem er den Befchäftigungen 
der Engländer, deren Einige ſich anfchickten, nad) dem 
Wrack zu rudern, Andere hingegen Zurüftungen zu dem 
bevorftehenden Schiffebau machten, ein Weilchen zuges 
ſehen hatte, nahm er den Hauptmann bei der Hand, 
und führte ihn in das Belt der Waffen. Hier zeigte 
er auf einen Hirfchfänger, und druckte fehr Tebhaft den 
Wunfd aus, daß ihm diefer gefchenet werden möchte. 
Die Wichtigkeit der Perfon und die Nothwendigkeit, 
fi der guten GSefinnung der Eingebornen immer mehr 
und mehr zu verfichern, bewogen Hrn. MWilfon, ihm zu 
willfahren. Man trat hierauf wieder aus dem Gezelte 
hervor; aber in diefem Augenblicke nahm Rah⸗Kuhk 
das Gefchent in der Hand des Minifterd wahr, Aus 
ßerte Unwillen darüber, und nöthigte den Mann, ed 
wieder zurückzugeben. 

Bald darauf Fam der Malaie aus einem Wachen 
and Land, und fagte: er bringe fchlimme Zeitungen! 
Es habe Mißfalten erregt, daß man einem Menfchen, 

- der erft feit gefteen mit ihnen befannt geworden fei, 
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ein fo Eoftbares Geſchenk gemacht habe, indeß die Brü- 
der des Könige, die nun ſchon fo lange bei ihnen ge: 
wefen wären, noch gar nichts Aehnliches befonmen 
hätten. Er rathe daher, daß man auch dieſen Ge— 
fchenfe machen möge Diefem Winfe zufolge über: 
reihte Wilfon den Brüdern "des Könige einen Reſt 
Tuch; aber Beide nahmen diefes Geſchenk mit fichtba- 
ver Kälte an. Er ſchenkte ihnen hierauf nody einige 
ähnliche Sachen, aber nichts von dem Allen wurde 
auch nur mit einem Pleinen Lächeln erwiedert. Ob diefe 
Kälte aus Eiferſucht über das dem Minifter gemachte 
Geſchenk herrührte, oder ob fie eine Folge ihres Zart: 
gefühls war, indem fie es unſchicklich und ungerecht fan» 
den, daß der Mann ihren Schutzgenoſſen, den Engläns 
hern, die fich in einer Sage befanden, in der fie den 
Eingebornen nicht füglich etwas abſchlagen Eonnten, jes 
nes Geſchenk gleichfam abgenöthiget hatte, blieb der: 
mahlen noch unentfcieden. In der Folge überzeugten 
fi die Engländer von dem Lestern. Irrten fie hierin 


nicht — weldyes ich dahin geftellt fein laſſe — fo äu— 


Berten diefe, dem Anfehen nach noch ungebildete Men: 
fhen hier abermahls einen Grad von fittliher Aug: 
bildung, worüber man erftaunen muß. Ein zweiter, 
ähnficher Vorfall, der fich bald daranf ereignete, ſcheint 
die hohen Begriffe, die wir ung ſonach von dem Bart» 
gefühle diefer Wilden zu machen hätten, in der That zu 
beftätigen. Es war Folgender. 

Nachmittags zeigte der Malaie dem Hauptmanne 
an, daß der König in die Bai eingelaufen fei, um 
nach Pelju zurücdzufehren, und daß er daher, wenn 
er Abſchied von ihm zu nehmen wünfche, zu ihm Bin 
rudern müffe. Wilfon ging fogleich in der Jölle dahin 
ab; Tom Roſe, der Dolmetfcher, und vier Andere 
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begleiteten ihn. Zu ſeinem Erſtaunen war auch hier, 
auf Seiten des Königs, der Empfang recht auffallend 
kühl, und dem geſtrigen offenen und freundfchaftlichen 
Weſen auf beiden Seiten gar nicht gemäß. Man bes 
merkte immer mehr Derlegenheit und Zurückhaltung in 
dem ganzen Wefen des Könige; man fah, daß ihn et: 
was drüdte, und daß er ſich nicht überwinden konnte, 
es über die Zunge zu bringen. Man gerieth darüber 
auf allerlei Ängftlicye und mißtranifhe Vermuthuugen, 
die der Lefer wahrfcheinlicd, in diefem Augenblicke mit 
ihnen theilen wird. ch freue mich, das Räthfel zur 
Ehre des guten Königs und feines Volks auf eine fehr 
befriedigende Weiſe auflöfen zu Eönnen. 

Abba: Thule fühlte ſich, wie der Engliſche Verfaſ—⸗ 
fer unferer Geſchichte verfichert, zwifchen zweien ihm 
gleich wichtigen Vorftellungen in der Klemme, wovon 
die eine der andern gerade entgegenarbeitete, und von 
welchen nur Eine befolgt werden Fonnte. Er hatte eis 
nen fehr angelegentlichen Wunſch auf dem Herzen; als 
fein fein feines fittliched Gefühl widerfente ſich einer 
Aeußerung deffelben. Die Engländer waren feine Schugs 
genoſſen; die jetzige Abhängigkeit ihres Schickfald von 
ihm und feiner Freundſchaft machte es ihnen unmöglich, 
ihm etwas abzufchlagen; eine Bitte aus feinem Munde 
fchien alfo fo gut als ein Befehl für fie zu fein. Hiers 
von überzeugt, und zugleich fühlend, wie unſchicklich 
und unbillig es fein würde, ans diefem ihren Verhält: 
niffe gegen ihn Vortheil ziehen zu’ wollen, war er 
lange nicht im Stande, die Bitte, die ihm fo fehr am 
Herzen lag, zu äußern. Daher feine große Verlegen: 
heit-und feine fcheinbare Kälte! Endlich, nadı einem 
langen, fichtharen Kampfe in feiner Seele, flammelte 
er, unter fortdauernder Derlegenheit, folgendes Anlie⸗ 
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gen: er fei im Begriff, den Bewohnern einer andern 
Inſel, die ihm Unredyt zugefügt hätten, eine Schlacht 
zu liefern; und er wünfche, daß der Hauptmann Die: 
ren oder Fünfen von feiner Mannſchaft erlauben möch⸗ 
te, ihn in diefen Krieg mit ihren Zlinten zu begleiten. 


Wilſon erwiederte augenblidlich: die Engländer feis 
en wie fein eigned Volk anzufehen, und die Feinde des 
Königs feien aud) ihre Feinde. Kaum war ihm diefe 
Antwort überfest, als fein ;verfinftertes Antlitz ſich 
plöglich aufklärte und vor Freude glänzte. Wilfon ging 
hierauf and Land, um feine Gefährten von Dem, was 
vorgefallen war, zu benadhrichtigen. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft war mit der Antwort, die er gegeben hatte, voll 
kommen zufrieden; und fo kehrte er alfo wieder zum 
Könige zurüd, um ihm zu fagen, daß Die verlangte 
Mannfchaft bereit fei, feine Befehle anzunehmen. 
Abba⸗Thulle druckte fein Vergnügen hierüber mit fols 
genden Worten aus: der Hauptmann fei fein Brus 
der Nupad, d. i. fein Mitregent, und die übrigen 
Engländer feien ihm alle ſſo Lieb, als fein eigenes 
Bolt. Er fügte hinzu: der Hauptmann müſſe feinen 
Bruder noch einmahl nad Pelju fenden, um zu fehen, 
was es dafelbft an Lebensmitteln für die Engländer gebe, 
damit er ihnen diefe fchicken koönne. Endlich erbot er 
fid) nod), einige feiner Zimmerleute zu fchicken, die 
ihnen zu Erbauung eines neuen Schiffs an die Hand 
gehen ſollten. Dies Letzte wurde verbeten. Man uns 
terhielt ſich hierauf noch ein Weilchen, und dann kehr⸗ 
ten Beide zurück, der König nad) der andern Seite der 
Inſel, und Wilfon zu den Seinigen. 


Am Lande entftand nunmehr die Frage: was für 
Derfonen die fünf Mann Hülfstruppen, die man bem 
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Koͤnige verſprochen hatte, ausmachen ſollten? Die 
Wahl war nur deßwegen ſchwierig, weil Alle, vom 
Hauptmanne bis zum letzten Bootsmanne, ſich gleich bes 
reitwillig dazu zeigten. Erſter wurde indeß ſogleich ein⸗ 
ſtimmig ausgeſchloſſen. Ihr Aller Wohl, ſagten ſie, 
hange an feinem Leben; dieſes dürfe daher nicht ausges 
fest werden. Endlich wurden fünf der Jüngften ausges 
wählt, und diefen gefellte man den Dolmetfcher Tom 
Mofe bei. Die Gewählten ſchickten ſich hierauf zu ih⸗ 
‚rer Abfahrt an, und wurden am folgenden Tage auf 
die Flotte des zurückkehrenden Königs dergeflalt vers 
theitt, daß der: König ſelbſt und jeder Anführer Einen 
von ihnen in feinem eigenen Kahn aufnahm. Der Kös 
nig ſchüttelte hierauf jedem Engländer dankbar bie 
Hand, und ging unter Segel. Die Zurückgebliebenen 
riefen den Abgehenden ein dreimahliges Hurrah! nad, 
weldyes Jene nur einmahl erwicderten. Als man aber 
dem Könige erklärt hatte, daß diefer Zuruf eine Art 
von Abfchiedsgruß bei den Engländern fei, ließ er for 
gleich alle feine Leute in ihren Kähnen aufftehen, um 
auch den Gegenruf zum zweiten und zum dritten Mahle 
abzulegen. i 
Und-nunmehr, da man nicht mehr zu beforgen hatte, 
fobald wieder unterbrochen zu werden, fing die zurück⸗ 
gebliebene Gefelifchaft fogleich an, die nöthigen Anords 
nungen zur Erbauung eines neuen Schiffs zu machen. 
Den Plan dazu hatten Hr. Wilfon und Hr. Barker, 
mit Zuziehung der Zimmerleute, entworfen; und Die 
einzelnen WUrbeiten wurden nun nach Maßgabe deffen 
vertheift, wozu ein Jeder von ihnen am brauchbarften 
zu fein fchien. Hrn. Barker, der in frühern Sahren 
fi) von der Schiffsbaufunft einige Kenntniffe erworben 
hatte, wiirde die Hauptführung des ganzen Gefhäfts 
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aufgetragen. Da aber die ſämmtliche Mannſchaft bes 
griff, wie fehr der glüdliche Fortgang des Werks das 
von abhange, daß Seder feine Schuldigkeit thue, und 
daß fie ein gemeinfchaftliches Oberhaupt hätten, welches 
mit vollfommener Macht verfehen fei, fle Alle zu jeder 
Zeit dazu anzuhalten, fo fihritten fie fogleicd,) zur Wahl 
eines folhen. Man muß nämlich wiffen, daß, nach 
den Seegebraucye, bei Handelsfchiffen, weldye Schiffs 
bruch leiden, alte bisherige Unterordnung fogleich aufhört, 
und daß jedes, auf einem foichen Schiffe befindliche 
Einzelwefen von Stund’ an fein eigner Herr wird, und 
ſich felbft berathen Fann, wie es ihm beliebt. Hier war 
nun die Frage: wen fie jebt zu ihrem Anführer wählen 
follten, in eben dem Augenblicke entſchieden, in welchen 
fie aufgeworfen wurde. Die Herzen Aller waren dem 
Hauptmanne mit fo vieler Liebe und Dankbarkeit erges 
ben, daß man nur Eine Stinnme hörte, wodurch er er 
fucht wurde, wieder feine ganze vorige Herrſchaft über 
fie anzunehmen. Wilfon war über diefen unverdädytis 
gen Beweis der allgemeinen Zuneigung gegen ihn ges 
rührt; er nahm den Auftrag an, doch nur unter der 
Bedingung, daß, wenn über Furz oder lang Strafen 
nöthig werden follten, nicht er, fondern die ganze Ge: 
felfchaft fie durch Stimmenmehrheit zuerfenne. Dies 
wurde genehmiget; und nun ging Jedermann zufrie⸗ 
den und hoffnungsvoll an das ihm angewiefene Ge: 
fhäft. Der glückliche Umftand, daß das gefcheiterte 
Schiff von den Felfen durchbohrt war, mithin unbes 
weglich feft darauf faß, gab gegründete Hoffnung, daß 
es nicht eher verfchwinden werde, bis man alled dar⸗ 
aus DBendthigte glücklich werde and Land gebracht has 
ben. Ä 

Am Abend biefes vergnügt durchlebten Tages berief 
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der: Hauptmann die ganze Mannſchaft in das größte 
Gezelt, um: in einem gemeinfchaftlichen Gebete dem 
gütigen Urheber ihres Dafeind, der bis dahin fie er: 
halten hatte, den Dank ihrer gerührten Herzen darzu⸗ 
bringen. Serzlicher und inniger wurde zu Gott wol 
nie gebetet. Nach Eudigung diefer frommen Handlung 
fente man feft, daß fie Fünftig jeden Sonnabend wieder⸗ 
. holt werden folle. 


Bon nun an herrfchten bei diefer Eleinen Geſell⸗ 
fdyaft die vollkommeuſte Ordnung, eine ununterbrodyene 
Eintradyt und der munterfte Gefchäftsfleiß. Jede Ars 
beit ging daher raſch und glücklich von Statten. Eiu 
Zheil der Mannſchaft fuhr täglich in den Böten nad 
dem Wrad, um allerlei Baubedarf und andere nützliche 
Dinge zu holen; ein zweiter war mit der Erbauung 
des neuen Schiffe befchäftiget, und ein Dritter umgab 
den Platz, auf dem die Zelte fanden, und wo man 
die MWerfte angelegt hatte, mit einer Befeftigung, die 
fie vor jedem möglichen Anfall feindlicher Inſelbewoh⸗ 
ner fhüsen Eonnte. Dies lebte fing man fo an. Es 
wurde eine doppelte Reihe Pfähle, vings um diefen 
Platz herum, in die Erde gerammelt; Die einzelnen 
Pfähle in jeder Reihe verband man durd) ein Flecht⸗ 
werk zu einem Zaune, und den Zwiſchenraum inner: 
hatb der beiden Reihen füllte man mit Holz , Steinen 
und Sand an. In dem Raurıe, den diefe Befeftigung 
einfchloß, legte man längs derfelben einen Fußtritt an, 
auf dem die Befagung ftehen und feuern Fonnte. Zwei 
Drehbaffen *), und in der Folge auch einige ans Sand 
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F) Kleine Kanonen, auf einem Geftelie, wodurd fie nad 
Belieben gedrehet oder gerichtel werben können. ° 
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sefchaffte fechgpfündige Kanonen wurden hier dergeſtalt 
aufgepflanzt, daß man den Hafen damit beftreichen konnte. 
Sp verfloffen neun Tage, ohne daß man von dem 
Scidfale der Gefährten, welche mit dem Könige in 
den Krieg gezogen waren, die geringfte Nachricht ers 
hielt. Am zehnten endlich fah man vier Nachen iu den 
Hafen einlaufen, und man vermuthete, daB am Bord 
des Einen der. König fetbft befindfich fei, weil die Rus 
derer, fo wie neulich, die Ruder ſchwenkten und das 
Waſſer damit von fich ſpritzten. Allein zum unbeſchreib⸗ 
lich großen Vergnügen der ganzen Gefellichaft erfaunte 
man in ihnen bafd darauf die fünf Gefährten, die, von 
Rah: Kuhk begleitet, gefund und wohlbehalten zurück 
fehrten. Die gegenfeitige Begrüßung war herzlich und 
rührend. Die Kähne brachten eine anfehnliche Menge 
"Yamswurzeln und Kofosnüffe mit, die der König, nebft 
einigen Körbchen voll Zucderwerk, dem Haupfmanne zum. 
Geſchenk überfandte. Auch die fünf Mann Hülfstrup— 
pen hatten dergleichen Körbchen zum Geſchenk erhal 
ten, und theilten die darin befindlichen Süßigkeiten, des 
ven Zubereitung weiter unten beichrieben werden fol, 
mit brüderlicher Sreigebigfeit unter ihre Gefährten aus. 
Diefe Leckereien wollten indeß Keinem fehr behagen. 


Der Bericht, den die Zurückommenden von der 
glücklich geendigten Kriegeunternehmung abflätteten, [aus 
tete folgendermaßen: 


»Am Abend nad) unferer Abreiſe von hier Iandeten 
wir. an einer -gegen DOften Fiegenden Inſel des Königs, 
wo wir ungemein gut aufgenommen wurden, und das 
ſelbſt übernachteten.. Um folgenden Tage febten wir 
nach des Königs Wohninfel, Pelju, über. Hier mußs 
ten wir vier Tage liegen bleiben, weil die Zuräftun«. 

€. Reiſebeſchr. 9ter CH. 5 
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gen noch nicht vollendet waren. Dann muſterte der 
König ſein Volk, und ließ ſich dabei die Waffen eines 
Jeden vorzeigen, welche in zwei Wurfſpießen, einem 
laͤngeren und einem kürzeren, beſtehen. Des erſten be⸗ 
dienen ſie ſich, wenn in der Naͤhe, des andern, wenn 
in der Ferne gefochten wird. Nach vollendeter Muſte⸗ 
rung wurden Alle eingefchifft, nnd zwar fo, daß man 
die fünf Engländer vereinzelte, und auf eben fo viele 
Kähne vertHeilte. Man ftieß hierauf ab, und fleuerte 
öftlih. Die ganze Flotte befland aus Hundert und 
funfzig Kähnen, die aufammen über taufend Mann an 
Bord hatten. « 

»Ungefähr um zwei Uhr Nachmittags, da man zehn 
bis zwölf-Seemeilen zurückgelegt haben mochte, hatte 
man die Inſel der Beinde und fie ſelbſt im Geficht. 
Bevor aber die Weindfeligfeiten den Anfang nahmen, 
lief Rah⸗Kuhk, von einem der Engländer begleitet, in 
feinem Kahne bis nahe an den Feind, und unterredete 
ſich mit ihm, vermuthlich, um ihm noch jetzt die Wahl 
zwiſchen Krieg und Frieden freizuftellen. Es war vers 
abredet, daß nicht eher gefeuert werden folle, bie der 
General das Zeichen dazu geben werde. Als num der 
Antrag deffelben Beinen Eingang fand, fo warf er end: 
ich feinen Speer, und dies war das verabredete Los 
fungszeichen. Der in feinem Kahne befindliche Englän: 
der gab hierauf Feuer, Einer der Feinde flürzte, und 
gleich darauf brannten aud) die übrigen vier Engländer 
ihre Flinten ab. Diefe wenigen Schüſſe entſchieden die 
ganze Schlacht. Die Feinde flohen in großer Verwir⸗ 
rung, und Diejenigen von ihnen, welche in Kähnen wa⸗ 
“ren, warfen ſich ins Waſſer, “und ſchwammen dem Ufer 
zu. 

»Der König und fein Vote machten von dieſem eben 


- — _— 
un —— — — — — 


bei den Peliu⸗Inſeln. 61 


fo fchnelfen, als vollkommenen Siege feinen andern 
Gebrauch, als daß fie ans Land gingen, einige Kokos⸗ 
bäume ihrer Früchte beraubten, und einen Vorrath 
von Damswurzeln und andern Lebensmitteln mit ſich 
nahmen. Man ging hierauf wieder zu Schiffe, und 
kehrte, hocherfreut über den glücklichen Ausgang des 
Unternehmens, zurück. Unterwegs wurde bei verfchies 
denen Infeln angehalten, wo die Weiber den Kriegern 
füßes Getränk zur Erfrifhung brachten; und da es 
ſchon zu fpät war, um nod) heute nad) Haufe zu Eome 
men, fo wurde auf einer derfelben übernachtet, und 
dann am folgenden Tage die Reife nad) Pelju fortge- 
fegt. « 

»Als wir daſelbſt ankamen, feuerten wir unfere 
Gewehre dreimahl ab, weldes dem Könige viel Vers 
gnügen machte. Auch hier kamen ung die Weiber mit 
füßem Betränk, in Kofosfchaten, entgegen. Der Reft 
des’Zages umd der ganze folgende Tag verging unter 
allgemeinen "reudenbezeigungen und Feſtlichkeiten mes 


‚gen des erfochtenen Sieges, den man durch Gelänge 


und Tänze feierte. « 

»Am dritten Tage, ale wir und beurlauben woll⸗ 
ten, bewirthete uns der König noch mit geftouten Zur: 
teltauben , und druckte dabei noch einmahl feine große 
Zufriedenheit über unfer Betragen aus. Er begleitete 
ung hierauf ans Wafler, wo er ſchon zwei große Kähne 
voll Lebensmittel in Bereitſchaft hatte, die wir mit- 
nehmen follten, und nahm dann auf die verbindtichfte 
Weiſe Abſchied von uns. Der General begleitete uns. 
Wir übernachteten auf der nämlichen -Infel, wo wir 
auf unferer Hinreiſe angehalten hatten, und wo man 
und, wo möglich, diesmahl noch gaftfreundfchaftlicher und 
liebevoller, ald das erfte Mahl, empfing. Don da ſetzten 
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wir dieſen Morgen unſere Ruͤckreiſe bis hieher fort.« 

Die angekommenen Freunde bewunderten nunmehr, 
was der ausnehmende Fleiß ihrer Gefährten unterdeß 
hervorgebracht hatte, beſonders den ihre Erwartung 
übertreffenden Fortgang des Schiffbaues, an deſſen 
glücklicher Vollendung alle ihre Wünfche und Hoffnun: 
gen hingen. 


7. 


Uebertragung der Inſel Orulang an die Engländer; Gefandt- 
(haft nach Peliu; Wilfon‘und cinige feiner Dffiziere 
schen felbft dahin; Befchreibung ihres dortigen Aufenthalte. 


Rah⸗Kuhk eröffnete jet dem Hauptmanne, daf 
fein Bruder, der König, die Infel, worauf le fich be: 
fänden, ihm und den Engländern ſchenke; und man 
erfuhr bei diefer Gelegenheit, daß ihr Name bis dahin 
Ornlang geweſen ſei, daß fie aber nunmehr von den 
Eingebornen Englifch oder das Land der Engläns 
der genannt werde. Wilfon nahm das Gefchen? mit 
Danfbarkeit gegen den Geber an, und um die Sadıe 
etwas feierlich zu machen, ließ er zum Beichen feiner 
Befisnahme die Englifhe Flagge wehen, und eine dreis 
mahlige Salve aus dem Pleinen Gewehre geben. Da 
hören wir alſo von einer Befisnehmung, die auf Recht 
und Gerechtigkeit gegründet war, weil fie nach dem 
Wunfhe und Willen der bisherigen Eigenthümer der 
Inſel vor fich ging. 

Eine Einladung, nach Pelju zu fommen, mußte Wilfon, 
weit feine Gegenwart zur Beförderung des Schiffbaues 
noch gar zu nöthig war, für jebt ablehnen. Es wurde ins 
deß befchloflen, das die Herren Benticher und Matthias 
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Wilſon, nebſt dem Dolmetſcher Tom Roſe und Einem 
der Chineſen, als Abgeſandte dahin gehen ſollten, um 
dem Könige zu dem erhaltenen Siege, im Namen der 
ganzen Geſellſchaft, Glück zu wünfchen. Rah: Kuh 
erbot fi), fie zu begleiten; und fo gingen fie nody an 
dem nämlichen Zage dahin ab. \ 
Jedermann ging nun wieder an fein angemwielenes 
Geſchäft, und Wilfon ruderte in einem der Böte rund 
um das Eiland herum, um den Umfang feiner neuen 
Befisung, und die Küften derfelben kennen zu lernen. 
Er fand hin und wieder Spuren ehemahliger Pflanzuns 
gen, und ſchloß hieraus, daß die Infel nicht immer uns 
bewohnt gewefen fein müffe. 
Am folgenden Tage wären cinige von der Gefell« 
ſchaft beinahe ein Opfer ihres Vorwitzes geworden. 
Sie waren, nebft Undern, nac dem Waflerplabe ber 
ordert, um dafelbft allerlei zum Schiffsbau erfoderliches 
Holz zu fällen, anſtatt aber mit ihren Oefährten in 
dem Boote zurückzukehren, wollten fie lieber einen Land» 
weg fuchen, ungeachtet ihnen nicht unbekannt fein konn⸗ 
te, daß fie auf diefem Wege durch felfige Gegenden 
fomnen würden, die ihrer Rauhigkeit und der jähen 
Abgründe wegen nicht ohne Mühe und Gefahr durch. 
fchnitten werden Eounten. Das Boot kam bei den Ge: 
zeiten an; aber die Fußgänger blieben aus, ungeach« 
tet fie früher, als jenes, abgegangen waren. Es wurde 
finfter, und fie ließen noch immer nichts von ſich fpü« 
ven. Die ganze Gefeltfchaft gerieth darüber in große 
Beſorgniß. Man fchite Leute mit Laternen aus ‚um 
fie aufzufuchen. Indem nun diefe von Zeit zu Zeit 
mit lauter Stimme riefen, fo wurden fie von den here 


umtappenden Ubenteurern endlich glüclidy gehört, und _ 


durch einen Gegenruf von der Stelle benachricytiget, 
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wo ſie waren. Glücklicher Weiſe waren Jene, von dem 
Augenblicke an, da ſie das Rufen ihrer Freunde ver⸗ 
nahmen, und bald darauf das Licht der Laternen erblick⸗ 
ten, ſo vorſichtig, ſtille zu ſtehen, um ſie zu erwarten. 
Wäre das nicht geſchehn, fo waren fie aller Wahrſchein⸗ 
tichBeit nach verloren. Denn, ald man mit dem Lichte 
Ju ihnen Fam, fand man fie am Rande eines ſchreckli⸗ 
chen Abgrundes, in welchen fie, wären fie nur noch eini⸗ 
ge Schritte weiter gegangen, unfehlbar hinabgeftürzt 
fein würden. 

Diefen Abend war auch Arra⸗Kuker bei den Ges 
zeiten angekommen, und hatte alle ihm eigene gute Laune 
und Fröhlichkeit mitgebracht. Die Art, wie er in fei- 
ner Manier das neuliche Treffen und dad Erfchreden 
der Feinde über die Wirkungen der Feuerwaffen bes 
ſchrieb, war äußerft Iuflig und erregte allgemeines La⸗ 
hen. 

Nach einer dreitägigen Abweſenheit kehrte die nad 
Deliu geſchickte Abgeſandtſchaft, unter der Begleitung 
des Rah⸗Kuhk zurück, und konnte die Güte und Gafts 
freundfchaft, womit man fie aufgenommen hatte, nicht 
genug beſchreiben. Die Eingebornen hörten noch ims 
mer nicht auf, die Macht und Zhaten der Engländer 
zu reifen, und bei allen Geſängen, Tänzen und andern 

“ Giegesergeblichkeiten,, die noch immer forfdauerfen, er» 

ihallte der Name: Engländer unaufhörlih. Herr 

Benticher Hatte den Boden der Inſel unterfucht, und 
ihn überall ungemein fruchtbar gefunden, aber, außer 
der HYamswurzel und Kokosnuß, bemerkte er Fein ande⸗ 
red Landeserzeugniß von Belang, weder Korn noch 
Dieh von irgend einer Art. Die Befchreibung des Chi⸗ 
neſers, der, wie die meiften feiner Landsleute, ein 

‚ guter Kräuterkenner war, und den man daher mit hin 
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gefchickt Hatte, um Bemerkungen über das Pflanzen 
reich zu machen, lautete gar nicht vortheilhaft : ein 
armfeliges Sand, fagte er; ein armfeliges Volk; hat 
Fein Zeug, hat feinen Reiß, hat Feine Schweine, hat 
nichts — nur Yamswurzeln, Fleine Fiſche und Kokos⸗ 
nüffe; treibt keinen Handel, macht wenig zu eflen! Man 
fieht, daß der Burfche zur Schäbung des Glücks und 
Werths eines Volks Peinen andern Maßſtab kannte, 
als den ser aus China mitgebracht hakte. 

Nahe bei ben Zelten erhob ſich ein Hügel, welcher 
wild bewachſen war. Willon, den fchon lange die Bes 
forgniß quälte, wie er, wenn fie mit dem angefangenen 
Schiffsbau nun auch glädlih zu Stande kämen, eine 
Durchfahrt durch das die Inſeln überall umgebende 
Riff finden würde, ließ den Gipfel deffeiben ebenen, um 
hienädyft vou da aus Beobachtungen in die See hinaus 
anzuftellen. Man war jebt damit fertig; und ale er 
nun von diefer- Höhe herumblickte, hatte er das große 
Vergnügen, eine Stelle zu bemerken, die eine von Fel⸗ 
fen freie Durchfahrt zu verheißen fhim. Er ſaͤumte 
nicht, den Ort durch die Böte unterfuchen zu laſſen, 
und zur allgemeinen Freude der Gefelfchaft beftätigte 
fi) feine Bemerkung völlig. 

Und nunmehr, da jedes Gefchäft feine angewiefene 
Ordnung hatte, glaubte Wilſon ſich ſchon auf einige 
Zage entfernen zu können; er befchloß daher, bei dem 
Könige zu Pelju den verfprochenen Befuch abzulegen. 
Er trat die Reife dahin in Begleitung der Herren 
Sharp und Devis , und feines Sohns Heinrich Wilfon, 
an. Der General übernahm es, fie hinzuführen. Es 
war gerade Sonntag, und Herr Wilfon hielt, bevor 
er abfuhr, erft mit der ganzen Gefellichaft Betftunde. 
Rah⸗Kuhk und feine Gefährten waren dabei zugegen. 
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griff mich ſogleich, und gab mir, gleichfalls durch 
Zeichen, zu verſtehen, daß der heftige Wind und die 
hoben Wellen den Kähnen nicht erlanbten, in See zu 
sehn. Den Wind bezeichnete er mir dadurch, daß er 
auf die Bäume zeigte und zugleich ſtark mit dem Munde 
hlies, die unruhige See, und die Gefahr, daß die 
Kähne darin umſchlagen würden, brüdte.er durch Hands 
bewegungen aus. 


Den Reſt ded Tages brachte id) damit Hin, mich 
anf der nfel umzufehen, und ihre Erzeugniffe zu bes 
merken. Diefe beftehn vornehmlich in Yamdwurzeln 
und Kokosnüſſen. Erſte baut man ungemein forgfältig 
in langen Pflanzungen auf einem fumpfigen und waͤſſe⸗ 
rigen Boden, gleich den Reißſaaten in Indien. Die 
Kokos⸗, fo wie auch die Betelnußbäume ftehn um ihre 
“Wohnungen her. — 

-"  Diefer Bericht und die güfige Botſchaft, welche Wil⸗ 
ſon von dem Könige erhalten batte, befebten die ganze 
Geſellſchaft. 


Das große Boot, weiches an | diefem Tage nach dem 
Wrack geſchickt wurde, kehrte gegen Abend mit etwas 
Eiſenwerk, einem Sad Reiß, und verſchiedenen andern 
Sachen zurüd. Die Mannfchaft berichtete, daß ſie über 
D Kähne beim Schiffe angetroffen hätte, die fehr bes 
fchäftiget gemefen wären, allerlei Eifenwerf und einen 
Säbel auf die Seite zu bringen. Man habe ihnen aber 
die Sachen, zu ihrem oroßen Mißvergnügen, wieder 
abgenommen. So fehr vertieß man ſich jest ſchon auf 
Rah: Kuhk’s Schub und Freundfchaft, ungeachtet man 
ihn erſt feit drei Tagen Fannte, daß man fogar entfernt 
von ihm und von der Schiffögefellfchaft, Kein Bedenken 
trug, ſich in einen Wortwechſel mit den Eingebornen 
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einzulaffen, und fie zu zwingen, Das, was fie fich zuge⸗ 
eignet hatten, wieder herauszugeben. 

Nah⸗Kuhtk war von diefem Vorgange kaum benach⸗ 
richtiget, als er auf der Stelle ſeinen Bruder und ſei⸗ 
nen Neffen in einem Nachen abſchickte, die erſt ſpät in 
der Nacht mit dem Berichte zurückkehrten, daß ſie alle 
ihre Landsleute davongejagt hätten. 

Man hielt es jet, da die Zahl der befüchenden Eins 
gebornen täglich größer wurde, der Vorſicht gemäß, zur 
Nachtzeit ordentlich Wachen auszuflellen; und es wurde 
beſchloſſen, noch dieſen nämlichen Abend den Anfang das 
mit zu machen. Man benachrichtigte aber erft die Ein⸗ 
gebornen davon, indem man ihnen bedeutete, daß dies 
nicht aus Mißtrauen gegen fie, ſondern bfoß deßwegen 
gefchehen werde, weil die Englifche Sitte es einmahl 
fo mit fid) bringe, und weil diefe Vorſicht gegen die 
Bewohner anderer Inſeln, welche zur Nachtzeit einen 
Ueberfall verfuchen Eönnten, nicht ganz überflüflig zu 
fein fcheine. Nach diefer Erklärung lud man fie ein, 
das Aufziehen der Wade in Augenfchein zu nehmen, 
Dies machte ihnen fehr viel Vergnügen. Da die ganze 
Mannfchaft, feit ihrer Abreiſe aus England, in den 
Maffen fleißig geübt worden, und mit Allem, was zur 
foldatifchen Ausrüftung gehört, hinlänglich verfehen war, 
fo fah ſie fi) im Stande, den Eingebowen ein Frieger 
riſches Schaufpiel zu geben, welches pothwendig einen 
tiefen Eindruck auf fie machen mußte. Sie ſchienen 
von dieſem Augenblicke an von einer noch größern Hoch⸗ 
achtung degen die Engländer durchdrungen zu fein, die 
fie nun immer mehr ald Leute betrachteten, die im Ber 
fig außerordentlicher Kräfte und Geſchicklichkeiten wären, 
von welchen fie vorher nicht einmahl einen Begriff ges 
habt hatten. 
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Man hatte den Sohn des Königs mit einem ſeide⸗ 
nen Rocke und mit blauen Beinkfeidern befchenkt. Ars 
ra⸗Kuker hingegen Fonnte dergleichen fchlechterdings 
nicht am Leibe ertragen; ein weißes Hemde aber fchien 
ihm etwas fehr Wünfchenswürdiges. zu fein. Mean 
machte ihm daher fogleich ein Geſchenk damit. Und 
nun fing er an, vor renden auf eine fo feltfame Weile 
darin zu tanzen und zu fpringen, daß die ganze Geſell⸗ 
fchaft genug zu lachen hatte. Er war gegen vierzig 
Sabre alt, Elein von Wuchs, und dabei fo feift, daß er 
beinahe eben fo dick ald lang war. Außer ber ſchon 
oben an ihm gerühmten guten Laune, und der Gefchid: 
lichkeit, Alles auf eine ſpaßhafte Weile nachzumachen, 
befaß er auch im höchften Grade die Kunft, fich durch 
. Beichen, Mienen und Geberden verftändlidy zu machen, 
fo daß man ihn, fo oft er etwas befchrieb, fogleich vers 
. ftehen Konnte. Er benuste diefe Fertigkeit oft, um den 
Engländern Vergnügen zu machen, indem er bald Dies 
fem, bald Ienem, in allen den Verrichtungen, befonders 
in den foldatifchen Webungen, die er von ihnen gefehen 
hatte, nachäffte;, und das immer mit fo vieler gutherzi« 
gen Laune, daß feine Späße niemahle etwas anders, 
als Wohlgefallen und Vergnügen erwecken Fonnten. Bes 
fonderg hatte feine Buneigung fc, für den großen Hund 
erklärt, fo wie auch diefer von feiner Seite ihn, der ihm 
unaufpörlich etwas zu freſſen brachte und mit ihm fpielte, 
gar bald vor allen Andern lieb gewann. Da gab es nun 
oft gar Inftige Auftritte, indem der Hund, fobald er feis 
nen Indiſchen Breund erblickte, vor Freuden beüte, 
heulte und fprang, und YUrra:Kufer ihm died Alles 
mit wunderbarer Natürlichkeit nachzumachen wußte. 

Die Lage der Engländer war nunmehr fehon um 
vieles beffer, als fie anfänglich gewefen war; aber nichte 
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defto weniger entfuhr, mitten unter den Späßen des 
aufgeräumten Arra⸗Kuker, ihren beklemmten Herzen 
noch mancher angftvolle Seufzer, weil die Ungewißheit, 
ob es ihnen möglich fein werde, noch alled Dasjenige 
von dem Wrad ‚zu retten, was zur Erbauung und 
Yusrüftung eines neuen Fahrzenges erfodert wurde, 
ihnen jeden Freudengenuß verbitterte. Allein fie bemüs 
beten fi, die Bangigkeit, die fie ängftigte, vor ihren 
neuen Freunden zu verbergen, und nahmen daher off 
ein lachendes Anſehn an, indeß ihnen das Herz vor Bes 
Fümmerniß zerfpringen wollte, 


5. 


Erfter Befuch bes Königs von Peliu; Befchreibung Deffen, was 
-  fich dabei ereignete, 


Um 9 Uhr des folgenden Morgend, da die Böte 
fchon mit einer Ladung geretteter Sachen vom Schiffe 
zurückgekehrt waren, erfchienen einige Kähne mit Ein 
gebornen innerhalb des Hafens, und hielten dafelbft an. 
‚Eine große Menge anderer folgte diefen nach; und man 
wurde benachrichtiget, daß auf einem derſelben der Ko⸗ 
nig im Anzuge fei. Auch diefer hielt, beim Eingange 
in’den Hafen, ſtill, und ertheilte, wie man aus dem 
Erfolge fah, einem Geſchwader von bewaffneten Kähnen, 
die den Nachtrab ausmachten, Befehl, nad) der entge⸗ 
gengefesten Seite der Infel Hinzurudern. Dann lief er 
felbft in die Bucht ein, begleitet von zwei Kähnen auf 
jeder Seite, welchen die zuerft erfchienenen, fobald der 
König vorüber war, fich hinten anfchloffen. Die Rude⸗ 
rer diefer Kähne fpristen das Wafler umher, und 
ſchwenkten dabei die Ruder über ihren Köpfen auf eine 
ungemein gefchichte Weife. 
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As des Könias Nachen fo welt gekommen war, 
als das feichte Waſſer es geftattete, erinnerten die Ein⸗ 
gebornen am Lande den Hauptmann, daß er ihm erifge - 
gen treten möchte. Er thats; und alſobald nahmen 
zwei von Jenen ihn auf ihre Arme, und trugen ihn 
durch das feichte Wafler nad) demjenigen Kahne hin, in 
deffen Mitte der König auf einem erhöhten Gerüfte faß. 
Herr Wilfon umarmte ihn, und Tieß ihm dam, durch 
Hülfe des Dolmetfchers, noch einmahl eröffnen, daß er 
und feine Leute Engländer wären, die das Unglück ges 
habt Hätten, ihr Schiff zu verlieren, und daß fie ſich 
die Erlaubniß erbäten, ein anderes zu erbauen, um wies 
der nad) ihrem Vaterlande zurüczufehren. 

Nach einer Fleinen Pauſe, worin der König mit eis 
nem der DOberhäupter in dem nächflen Kahne redete — 
in der Folge zeigte es fich, daß diefer, fo zu fagen, fein 
erfter Minifter war — gab er in deu höftichften 
Yusdrüden zur Autwort: ſie feien ihm wilfommen, 
und ed flehe ganz bei ihnen, ob fie ihr Schiff da, wo 
fie jest wären, oder auf feiner eigenen Juſel bauen 
wollten. Er fügte Hinzu: man halte diefed. Eiland, bi 
zur Zeit eines audern Windes, ber nach zwei Monaten 
einzutreten pflege, für einen ungefunden Aufenthalt; er 
befürchte daher, daß feine Leute Hier Frank werden 
möchten; auch dürften fie hier Teicht den: Anfaͤllen der 
benachbarten Inſelbewohner ausgefest fein, mit weichen 
er jetzt gerade in Krieg verwickelt wäre. 

Wilfon drückte hierauf zuvörderſt feine Dankbarkeit 
für die herablaflende Sorgfalt und Güte des Könige 
gegen ihn und feine Leute aus, und fügte ſodann Hinzu: 
daß er, mit des Königs Erlaubniß,. den gegenwärtigen 
Aufenthalt jedem andern aus dem Grunde vorziehen 
würde, weil fie bier Gelegenheit Hätten, noch, Eins und 
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das Andere von dem gefcheiterten Schiffe zu retten, 
deffen fie zur Erbauung eines nenen nicht entbehren 
könnten; feindliche Anfälle beforge er hier nicht; gegen 
diefe fichere ihn des Königs Schutz und Breundfchaft; 
in Anfehung der zu befürchtenden Krankheiten aber fei 
er ebenfalls unbefümmert, weil er einen, Mann bei fich 
habe, der die Kranfen wieder gefund zu machen ver: 
ftehe. Er überreichte fodann dem Könige einen Rock 
von Scharlady ; worauf fie fid) and Land begaben, indem 
Wilſon wieder zurücgetragen. wurde, der König hinges 
gen felbft durchwatete. 

Se. ‚Majeftit war völlig nadt. Statt des knö⸗ 
chernen Handringed, den die Dberhäupter trugen, bes 
ftand fein einziges Unterfcheidungszeichen in einer Art, 
die er anf der Schulter trug. Diefe war von Eifen, 
die einzige der Art, welche bei diefem Wolfe bemerkt 
wurde; ein Umftand, den man fich nicht zu erklären 
mußte. Rah: Kuhk Fam ihm am Ufer entgegen; und 
da er fich weigerte, in eins der Gezelte zu treten, fo 
ließ man ein Segel ausbreiten und erfuchte ihn, fich 
darauf niederzulaflen. Er that’8; indem er babei zu 
erfennen gab, er begreife, daß bied ein Merkmahl von 
Achtung gegen ihn fein folle. Der erſte Minifter fepte 
fi) ihm gegenüber auf den Hand der Dede; feine beis 
den Brüder nahmen ihn in ihre Mitte. Hinter diefe 
festen fidy die andern Oberhäupter; das übrige Gefolge, 
dreihundert an der Zahl, bildete einen Kreis um fie 
Ber, und zwar in einer weder fisenden noch ftehene 
den, fondern Eauernden Stellung, um auf den erften 
Mint fogleich wieder aufftehen zu Fönnen. 

Es wurde Thee herumgereicht; der König trank 
eine Schale davon, ſchien ihn aber nicht nad) feinen 
Geſchmacke zu finden. Nah einer Weile überreichte 
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man ihm zum Geſchenke einen Reſt Scharlach und ein 
halbes Stück anderen Tuchs, nebſt Bändern von ver⸗ 
ſchiedenen Farben, die man ihm erſuchte, unter ſeine, Leute 
zu vertheilen. Er that dies auf der Stelle; und Jeder 
rollte, was er davon empfing, ſehr behende auf. Unter⸗ 
deß bemerkte man, das jedes Oberhaupt ſich unter den 
Engländern einen beſondern Mann ausſuchte, auf den 
es ausſchließlich ſeine Blicke heftete. Einige wurden 
hiedurch beunruhiget, weil fie ſich einbildeten, man habe 
die Abſicht, ſie zu überfallen, und daß deßwegen Jeder 
ſich ſchon zum voraus ſeinen Gefangenen unter ihnen 
wähle. Eine vergebliche Beſorgniß! Das Anblicken 
der guten Leute hatte, wie man bald darauf erführ, eine 
ganz entgegengeſetzte Abſicht. Jeder von ihnen ſuchte 
ſich nämlich Einen aus, den er zu ſeinem beſondern 
Freunde oder Gaſte machen wollte. 

Nun ſtellte Wilſon dem Könige ſeine Gefährten, 
und zwar Einen nach dem Andern vor. Zuerſt Herrn 
Bentſcher, ſeinen Oberſteuermann, wobei er zu erkennen 
gab, daß dieſer, nächſt ihm, der erſte Befehlshaber ſei. 
Abba⸗Thulle — dies war der Name des Könige — 
begriff feine Meinung, und gab dies dadurch zu erkennen, 
daß er Herrn Bentfher Kidarai Rupad — den 
Heinen Befehlshaber — nannte. Rupack bedeutet näm, 
lich bei dieſem Volke ein Oberhaupt; Abba Thulfe 
fchien jest noch die Meinung zu hegen, daß Herr Wils 
fon felbit ein Zürft oder Herr eines Sandes fei; da 
er aber in der Folge durch den Malaien belehrt wurde, 
daß er nur im Dienfte eined großen Königs fei, und 
in diefem Verhaͤltniſſe Kapitän genannt werde, fo 
faßte er diefen Unterſchied augenblicklich, und fagte: der 
Andere fei alfo KidaraisKapitän, der Zleine Kas 
pitän. Diefe Benennungen gebranchte er nachher immer, 
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fo oft er fih an den Einen oder den Andern wandte. 
Als ihm Herr Sharp mit dem Bedeuten vorgeftellt 
wurde, daß dies der Mann fei, der die Kranken wieder 
gefund machen Eönne, flarıte er ihn mit großer Ver 
wunderung an. Er wollte hienächft willen: welches 
denn das Unterfcheidungszeichen fei, [wodurd Wilfon, 
als Anführer, unterfchieden werde? und ald diefer nicht 
leid) wußte, was er darauf antworten folkte, half Herr 
Bentfcher ihm mit einem Ringe and, den er anftecte, 
und hierauf dem Könige fagte: diefer fei fein Unter: 
fcheidungszeichen. Die Eingebornen fanden es artig, daß 
die Englifchen Rupacks oder Oberhäupter ungefähr ei« 
nerlei Art von Abzeichen mit den ihrigen hätten. 
Mittlerweile hatte Rah⸗Kuhk ein Iebhaftes Ge: 
fpräch mit dem Könige eröffnet, worin er ihm, wie man 
an feinen Geberden fehen Eonnte, Alles befchrieb, was 
er während feines Aufenthalts bei den Engländern 
Merfwürdiges beobachtet hatte. Befonders fuchte er 
ihm einen Begriff von den Fenerwaffen und von den 
Kriegesübungen bderfelben beizubringen; wobei der Kö: 
nig die größte Aufmerkſamkeit, und dann das Verlangen 
äußerte, daß man fie ihm felbft möchte fehen laſſen. 
Wilſon erwiederte, daß dies anfder Stelle gefchehen ſolle. 
Dem zufolge ließ er Alte unters Gewehr treten und 
vor dem Könige aufziehen. Dann mußten fie verſchie⸗ 
dene Uebungen machen, und dreimahl feiern. Das Er⸗ 
flannen der dabei auffpringenden,, fchreienden und heus 
fenden Eingebornen brachte ein Geräufch hervor, wels 
ches dem der Flinten beinahe gleich Fam. Um ihnen 
zugleich einen Begriff von der Wirkung diefer Waffen zu 
geben, ließ man eins vom dem wenigen Geflügel, weldyes 
man gerettet hatte, an den Strand treiben; worauf 
Herr Dentfcher es in Gegenwart des Königs. mit einer 
A * 
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Vogelflinte erlegte. Einige der Eingebornen liefen Ein, 
das getödtete Thier zu holen, und der König, dem es 
gebracht wurde, betrachtete es mit ſo eben großer Auf⸗ 
merkſamkeit als Verwunderung, weil er nicht begreifen 
konnte, wie das Thier getödtet worden war, da er aus 
dem Laufe der Flinte nichts hatte abfahren ſehn. Dies 
verbreitete ein allgemeines Gemurmel und Erſtaunen; 
und die Folge davon war, daß man von den Englän⸗ 
dern eine noch viel höhere Meinung faßte. 


Rah⸗Kuhk äußerte ein ungeduldiges Verlangen, dem 
Könige alles Dasjenige zu zeigen, was auf ihn ſelbſt 
einen Eindruck gemacht hatte; er nahm "ihn daher bei 
der Hand, und führte ihn zu einem Schleiffteine. Er 
feste denfelben, fo wie er es abgefehn und ſchon oft 
verfucht hatte, in Bewegung ; und der König gerieth über 
die Gefchwindigkeit, womit der Stein umgedreht wurde, 
noch mehr aber über die Verficherung des Generals, 
daß jedes daran gehaltene Stück Eifen ſogleich glänzend 
und fcharf werde, in großes Erftaunen. Um ihm dies 
anfhaufich zu machen, ließ Wilfon ein Beil herbeiholen, 
und es vor feinen Augen ſchleifen. Rah⸗Kuhk ergriff 
dabei mit großem Eifer die Handhabe des Steins, um 
das Umdrehen zu verrichten, und es madjte ihm nicht 
wenig Vergnügen, feinem Bruder zeigen zu können, wie 
gut er fih darauf verfiehe. Was den Verſtand diefer 
guten Seute hiebei am meiften verwirrte, war die Frage: 
woher doc) die Funken Fommen möchten, und wie es 
zugehe, daß der Stein, wenn man ihn eben erft naß 
gemacht habe, fo fchnelf wieder trocken werde? 


Der König ließ ſich Hierauf in die Gegelte führen, 
und ſtellte über Alles, was er darin fah, Nachforſchun⸗ 
gen an; Alles war ibm en, Altes Ipannte feine Auf⸗ 
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merkſamkeit. Rah⸗Kuhk, dem fehlechterdings nichts ent» 
falten war, was er in dieſen Tagen bemerft und gelernt 
hatte, bedeutete dem Könige, als fie in das Gezelt der 
Chinefen traten, daß diefe eine ganz andere Art von 
Menfchen als die Engländer feiens man nenne fie, 
fügte er hinzu, China: Männer. Er erfuhte den Einen 
derfelben, dem Könige feinen Kopf zu zeigen, und machte 
hierauf diefen auf den einzelnen Haarſtrang aufmerkfam, 
der diefen Leuten von Kopfe bis auf die Waden hinabs 
hängt. j 

Man Eonnte aus den Bewegungen und Geberden 
des Generals deutlich wahrnehmen, daß er feinem Bru⸗ 
der bei diefer Gelegenheit erklärte, daß ed mancherlei 
Völker in andern Melttheilen gebe; eins derfelben wer⸗ 
de die Franzoſen genannk, und mit diefen feien die 
Engländer jest in Krieg verwickelt, wie er felbft bei eis 
ner feiner Unterhandiungen mit ihnen erfahren habe. 
Die Vorftellung von mehrerlei über den Erdboden vers 
breiteten DVölkerfchaften, die an Spradye und Sitten 
von einander fo verfchieden wären, wie die Chinefen 
und Engländer, die er hier vor Augen Latte, machte, 
ihrer Neuheit wegen, ihn ganz betroffen, und verfentte 
ihn in tiefed Nachdenten. Er fah eine Zeit lang ganz 
verftört aus, wie Einer, dem auf einmahl ein unerwars 
tete Licht in einer Sache aufgeht, die ihm vorher völs 
lig unbefannt gewefen war. Alten Anfehn nach habe 
dies, in dem ungeheuren Weltmeere verlorne, und von 
andern Völkern nie befuchte Völkchen, vor der Erſchei⸗ 
nıng des Malaien, die Meinung unterhalten, daß die 
Welt nicht weiter reiche, als ihr Geſichtskreis. Durch 
die Ankunft des Malaien hatte ihre Vorftellung von 
der Erde und deren Bewohnern fih nun zwar fchon 
merklich erweitert; aber diefer war ihnen doch an Farbe 
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und Sitten noch fo ähnlich, daß fein Aublick fie nicht 
ſehr befremden Fonnte. Test aber fahen fie auf eiumahl 
zweierlei ihnen ganz neue Menfchenarten vor fih, und 
erfuhren nun, daß es deren in weit entfernten Län— 
dern noch eine große Menge gebe; dabei mußte ihnen 
nothwendig zu Muthe fein, wie Einem, der aus einem 
langen Traum erwacht, und fich in die Wirklichkeit der 
Dinge um ihn her noch nicht zu finden weiß. Dies 
- war wenigftens, allem Anſehen nah, die Wirkung, 
weiche jene Nachricht auf das Gemüth des flaunenden 
Königs machte. 

Nach einer Weile 309 dad Bajonet einer Schild: 
wache, welches die Sonnenftrahlen zurücwarf, feine 
ganze Aufmerkſamkeit auf fich, weil er etwas Glän— 
zendes biefer Art gleichfalis noch nie gefehen hatte. 
Er ging haftig darauf zu, und wollte es dem- Manne 
aus der Hand nehmen, um es anzufühlen. Allein dies 
fer trat zurück, worauf der Hauptmann ihn benachrich- 
tigte, daß, nach Englifcher Sitte, eine Wache ihr Ges 
wehr nicht dürfe anrühren laffen. Mit diefer Antwort 
zufrieden, nahm er andere Dinge in Augenſchein. Rah⸗ 
Kuhk führte ihn in die Küche, welche innerhalb der 
Höhlung eines Felfend angebraht war. Hier! zeigte 
er ihm alles vorräthige Küchengeräth, das, fo dürftig 
es auch war, ihm doc Stoff genug zur Bewundes 
rung gab. Sogar der Blafebalg wurde nicht vergeflen ; 
und der General, dem es ungemein viel Vergnügen 
machte, feinem Bruder zu zeigen, was er Alles fchon 
gelernt habe, blies felbft dad Feuer damit an. 

Neben der Küche war eine zweite Höhle im Wels 
fen, in dem man die vom Schiffe geborgenen Schinken 
aufgehängt, und Feuer darunter gemacht hatte, um 
fie.durchräuchern zu laſſen. Auch dahin führte er den 
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König, und erklärte ihm, daß diefe Dinge zu dem Munds 
vorrathe der Engländer gehörten. Da er hiebei den Wunfch 
äußerte, daß man feinem Bruder einen diefer Schinken 
verehren möchte, fo willfahrte man ihm augenblicklich, 
und fügte eine von fünf übriggebliebenen lebendigen Gän« 
fen hinzu, welche eben vor ihnen herummwatichelten. 

Nun gings nad) den Hunden. Diefe machten dem 
Könige eben das unausfprechliche Vergnügen, welches 
fie vorher feinem Bruder Arra⸗Kuker gemacht hatten. 
Daffelbe Glück machten diefe Thiere bei allen Einges 
bornen, und da Feder von ihnen, fo oft er fie fah, ſich 
Mühe gab, fie beiten zu machen, fo fand man ſich in 
der Folge, des unaufhörlichen Klaffens müde, genöthis 
get, fie auf die Seite zu ſchaffen. 

Der König benachrichtigte nunmehr den Haupt⸗ 
mann, daß er geſonnen ſei, auf die andere Seite der 
Inſel zu gehen, und allda zu übernachten, Dorthin 
hatte er auch, wie wir bereits oben angeführt haben, 
ſchon bei feiner Ankunft das Geſchwader feiner bewaff- 
neten Kähne gefandt. Dies fowol, ald auch fein Vor: 
fat, auf der andern Seite der Infel zu übernachten, 
fchien eine Folge feiner zärtlichen Sorgfalt zu fein, daß 
feine Scyusgenofien, die Engländer, weder durd, den | 
Anbli feiner Bewaffneten beunruhiget, noch durch 
feine eigene längere Gegenwart zu fehr beläftiget wers 
den möchten. Welche feine und edle Denkart für einen 
Wilden! | 

In dem Augenblicke, da er feinen Vorſatz hierüber 
befannt gemacht hatte, gab Einer der Befehlshaber 
aus feinem Gefolge, durch einen lauten Schrei, beit 
Webrigen das Zeichen zum Aufbruche; und in dem näm⸗ 
lichen Augenblicke flogen Alle, wie vom Sturmwinde 
dahingeriffen, zu ihren Kähnen. Nie wurde der Bes 
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fehl eines Anführers mit größerer Schnelligkeit befolgt, 
als diefer. Die Leute fchienen nicht zu laufen, fondern 
zu fliegen, und in einem Nu! war Jeder an feinem 
Plage. Auch bier kann ich mich nicht enthalten, aus⸗ 
zurnfen: welcher Geift von Unterordnung und Folgfame 
feit bei nadten Wilden! — Der König fuhr hierauf 
ab, und fchien mit feinem Befuche und mit Allem, was 
er gefehen hatte, vollkommen zufrieden zu fein... 

Der Sohn deffelben und Rah⸗Kuhk, nebft ungefähr 
20 ihrer Leute, blieben bei den Engländern zurüd. 
Man beherbergte fie in zwei Gezelten; die Engliſche 
Mannfchaft aber fchlief in dem dritten, in weldyem die 
Gewehre waren. Wilfon felbft ging, nachdem die Wache 
. aufgezogen war und ihre SPoften ausgeftellt hatte, in 
daasjenige von ihnen, worin der Sohn des Königs und 

Rah⸗Kuhk, nebſt den übrigen Anführern, ſchlafen folls 
ten, um ihnen dadurch fowoht feine Achtung, ald auch 
fein Zutrauen zu bezeigen. | 

In dem Augeublicke nun, daß diejenigen Engläns 
der, welche Feine Wache zu thun hatten, ſich zur Ruhe 
legen wollten, ereignete fich ein Umftand, der Alle 
fhnel wieder auf die Füße brachte, und eine allge 
meine Beſtürzung verurſachte. Die Eingebornen er> 
hoben nämlidy plöglicdy ihre Stimmen, und zwar auf 
eine fo dDurchdringliche Art, das Jeder es für ein Krieges 
gefchrei, oder für ein Zeichen hielt, wodurd; man ben 
König mit feinen Kriegern herbeirufe. Die Engländer 
ergriffen angenblielich die Waffen, und die Herren 
Barker und Sharp Fiefen nach demjenigen Gezelte hin, 
worin der Hanptmann lag, um ſich zuvörderſt nach dies 
fem umzuſehen. Sie fanden ihn vollfommen ruhig und 
unangefochten, und als fie ihm von der Beſtürzung 
feiner Leute Nachricht gegeben hatten, fchickte er au» 
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naͤchſt Hrn. Barker mit dem Auftrage zurück, ihnen 
zu ſagen, daß ſie zwar auf ihrer Hut ſein, aber ſich 
ja nichts merken laſſen möchten, bis er ſelbſt, ſobald es 
ohne Aufſehen zu erregen, geſchehen könne, zu ihnen 
kommen werde. Hr. Sharp mußte ſich hierauf neben 
den Sohn des Königs ſetzen, und eine Unterhaltung 
mit ihm anfangen, und ſobald dieſe angeſponnen war, 
ſchlich der Hauptmann davon, und fand ſich bei ſeinen 
Leuten ein. Das Geſchrei der Eingebornen dauerte uns 
terdeß fort; man befchloß daher, nach einer kurzen Bes 
rathfchlagung, zwar aufallen Fall unter den Waffen zu 
bleiben, aber den Ausgang ruhig abzuwarten; und nad 
diefer Abrede kehrte Hr. Wilfon wieder zu den Einge⸗ 
bornen zurüd. Hier fand er bald, daß ihre Beſtürzung 
ohne allen Grund geweien war. Das Gefchrei hatte 
eine andere Abficht gehabt, ald Lie, ihre Kehle in eis 
nerlei Ton zu ſtimmen, um hienächft ein Lied mit eins 
ander zu fingen. Sobald fie damit nach ihrer Weife zu 
Stande gekommen waren, gab Rah⸗Kuhk eine Zeile oder 
einen Vers an, ein anderer Anführer oder Rupack fing 
dann en, die vorgefagten Worte zu fingen, und die übris 
gen Eingebornen flimmten ein. Der Teste Say wurde 
zweimahl abgefungen, und dann von Denen im andern " 
Zelte, wie von einem Kore, wiederholt. Dann fagte 
Rah⸗Kuhk ihnen einen neuen Versſatz oder eine Strophe 
vor, und das ging fo fort, bie dergleichen 10 oder 12 
abgefungen waren. Nun wünfchten fie, auch einen 
Englifhen Sang zu hören; man willfahrte ihnen, und 
fie bezeigten dem Sänger ihre große Zufriedenheit. 
Diefer war der junge Cobbledick, deflen See: und 
Kriegslieder fo viel Beifall erhielten, daß der König 
ſelbſt, fo oft er ihm nachher fah, ſich jedesmahl wieder 
etwas von ihm vorfingen ließ. 
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Nach geendigtem Singen legte die ganze Geſellſchaft 
ſich zur Ruhe. 


6, 


Berändertes Benehmen der Eingebornen ; Auflöfung des Rätk- 
feld, was diefe Veränderung veranlagt habe; Krieg Des 
Abba » Thule mit andern Infelbewohnern; Berrichtungen 
der Engländer. 


Am folgenden Morgen Fam der Minifter des Kös 
nigs von der andern Seite der Inſel, und zwar über 
Land, indeß man der Zurückkunft des Königs felbft zu 
Waſſer entgegenfah. Nachdem er den Befchäftigungen 
ber Engländer, deren Einige ſich anſchickten, nad) dem 
Wrack zu rudern, Andere hingegen Zurüftungen zu Dem 
bevorftehenden Schifföbau machten, ein Weilchen zuges 
fehben hatte, nahm er den Haupfmann bei der Hand, 
und führfe ihn in das Zelt der Waffen. Hier zeigte 
er auf einen Hirſchfänger, und druckte fehr Tebhaft den 
Munich aus, daß ihm diefer gefchenft werden möchte. 
Die Wichtigkeit der Perfon und die Nothwendigkeit, 
fi) der guten Gefinnung der Eingebornen immer mehr 
und mehr zu verfichern, bewogen Hrn. Wilſon, ihm zu 
wilffahren. Man trat hierauf wieder aus dem Gezelte 
hervor; aber in diefem AUugenblide nahm Rah: Kuhf 
das Gefchent in der Hand des Minifterd wahr, äus 
ferte Unwillen darüber, und nöthigte den Mann, ed 
wieder zurüdzugeben. 


Bald darauf Fam der Malaie aus einem Nachen 
ans Land, und fagte: er bringe fchlimne Zeitungen! 
Es habe Mißfallen erregt, daß man einem Menfchen, 

- der erft feit geftern mit ihnen bekannt geworden fei, 
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ein fo Eoftbares Geſchenk gemacht habe, indeß die Brü⸗ 
der des Königs, die nun fchon fo lange bei ihnen ge: 
wefen wären, noch gar nichts WUehnliches bekommen 
hätten. Er rvathe daher, daß man auch diefen Ges 
ſchenke machen möge. Dieſem Winke zufolge über: 
reichte Wilfon den Brüdern des Könige einen Reſt 
Tuch; aber Beide nahmen diefes Geſchenk mit fichtba- 
rer Kälte an. Er ſchenkte ihnen hierauf noch einige 
ähnliche Sachen, aber nichts von den Allen wurde 
and) nur mit einem Kleinen Lächeln erwiedert. Ob diefe 
Kälte aus Eiferſucht über das dem Minifter gemachte 
Geſchenk herrührte, oder ob fie eine Folge ihres Zart: 
gefühls war, indem fie ed unſchicklich und ungerecht fans 
den, daß der Mann ihren Schupgenoffen,, den Enaläns 
hern, die fich in einer Lage befanden, in der fie den 
Eingebornen nicht füglich etwas abſchlagen Fonnten, je 
ned Geſchenk gleichfam abgenöthiget hatte, blieb der: 
mahlen noch unentfchieden. In der Folge überzeugten 
fi) die Engländer von dem Lestern. Irrten fie hierin 


nicht — weldyes ic) dahin geftellt fein laſſe — fo äu— 


Berten diefe, dem Anfehen nach noch ungebildete Men: 
fchen hier abermahle einen Grad von fittlicher Aus: 
bildung, worüber man erftaunen muß. Ein zweiter, 
ähnlicher Vorfall, der fich bald darauf ereignete, fcheint 
die hohen Begriffe, die wir uns ſonach von dem Bart 
gefühle diefer Wilden zu machen hätten, in der That zu 
beftitigen. Es war Folgender. 

Nachmittags zeigte der Malaie dem Hauptmanne 
an, daß der König in die Bai eingelaufen fei, um 
nach Pelju zurückzußehren, und daß er daher, wenn 
er Abfchied von ihm zu nehmen wünfche, zu ihm hins 
rudern müſſe. Wilfon ging fogleich in der Sole dahin 
ab; Tom Rofe, der Dolmetfcher, und vier Andere 
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begleiteten ihn. Zu ſeinem Erſtaunen war auch hier, 
auf Seiten des Königs, der Empfang recht auffallend 
kühl, und dem geſtrigen offenen und freundſchaftlichen 
Weſen auf beiden Seiten gar nicht gemäß. Man bes 
merkte immer mehr DVerlegenheit und Zurückhaltung im 
dem ganzen Weſen des Königs; man fah, daß ihn ek: 
was drückte, und daß er fich nicht überwinden konnte, 
ed über die Zunge zu bringen. Man gerieth darüber 
anf allerlei ängftlicye und mißtranifche Vermuthuugen, 
die der Lefer wahrfcheinfich in diefem Augenblicke mit 
ihnen theilen wird. Ich freue mic), das Räthfel zur 
Ehre des guten Königs und feines Volks auf eine fehr 
befriedigende Weiſe auflöfen zu Fönnen. 

Abba» Thule fühlte fi, wie der Englifche Verfafs 
fer unferer Geſchichte verfichert, zwifchen zweien ihm 
gleich, wichtigen Vorftellungen in der Klemme, wovon 
die eine der andern gerade entgegenarbeitete, und von 
welchen nur Eine befolgt werden konute. Er hatte eis 
nen fehr angelegentlihen Wunſch auf dem Herzen; als 
fein fein feines fittliches Gefühl widerfente ſich einer 
Aeußerung deffelben. Die Engländer waren feine Schugs 
genoffen ; die jegige Abhängigkeit ihres Schickfald von 
ihm und feiner Freundſchaft machte es ihnen unmöglich, 
ihm etwas abzufclagen; eine Bitte aus feinem Munde 
fchien alfo fo gut als ein Befehl für fie zu fein. Hier⸗ 
von überzeugt, und zugleich fühlend, wie unfchicktich 
und umnbillig es fein würde, aus diefem ihren DVerhälts 
niffe gegen ihn Wortheil ziehen zu’ wollen, war er 
fange nicht im Stande, die Bitte, die ihm fo fehr am 
Herzen lag, zu äußern. Daher feine große Verlegen» 
heit-und feine fcheinbare Kälte! Endlich, nad) einem 
fangen, fichtbaren Kampfe in feiner Seele, ftammelte 
er, unter fortdauernder Verlegenheit, folgendes Anlie⸗ 
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den: er fei im Begriff, den Bewohnern einer andern 
Sinfel, die ihm Unrecht zugefügt hätten, eine Scylacht 
zu liefern; und er wünfche, daß der Hauptmann Die: 
ren oder Fünfen von feiner Mannfchaft erlauben möd): 
te, ihn in diefen Krieg mit ihren Flinten zu begleiten. 


Wilſon erwiederte augenblicklich: die Engländer feis 
en wie fein eignes Volk anzufehen, und die Feinde des 
Königs feien auch ihre Feinde. Kaum war ihm diefe 
Antwort überfest, als fein ;verfinftertes Antlitz ſich 
plöslich aufklärte und vor Freude glänzte. Wilfon ging 
hierauf and Land, um feine Gefährten von Dem, was 
vorgefallen war, zu benachrichtigen. Die ganze Gefells 
fhaft war mit der Antwort, die er gegeben hatte, volls 
fommen zufrieden; und fo kehrte er alfo wieder zum 
Könige zuräd, um ihm zu fagen, daß bie verlangte 
Mannfchaft bereit fei, feine Befehle anzunehmen. 
Abbas Thulle druckte fein Vergnügen hierüber mit fols 
genden Worten aus: der Hauptmann fei fen Brus 
der Rupad, d. i. fein Mitregent, and die übrigen 
Engländer feien ihm alle ſſo Lieb, als fein eigenes 
Bolt. Er fügte hinzu: der Hauptmann müſſe feinen 
Bruder noch einmahl nad Pelju fenden, um zu fehen, 
was es dafelbft an Lebensmitteln für die Engländer gebe, 
damit er ihnen diefe fchiden Fönne. Endlich erbot er 
ſich ned), einige feiner Zimmerleute zu fehicken, die 
ihnen zu Erbauung eines neuen Schiffs an die Hand 
gehen foilten, Dies Lebte wurde verbeten. Man uns 
terhielt fi) hierauf nod) ein Weilchen, und dann kehr⸗ 
ten Beide zurück, der König nad) der andern Seite der 
Inſel, und Wilfon zu den Seinigen. 


Am Lande entftand nunmehr die Frage: was für 
Derfonen die fünf Mann Hülfstruppen, die man bem 
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Könige verſprochen hatte, ausmachen ſollten? Die 
Wahl war nur defmwegen fchwierig, weil Alle, vom 
Hauptmanne bis zum leuten Bootsmanne, fid) gleid) be= 
veitwillig dazu zeigten. Erſter wurde indeß ſogleich eins 
flimmig ausgefchloffen. Ihr Aller Wohl, fagten fie, 
hange an feinem Leben; diefes dürfe daher nicht ausge⸗ 
fest werden. Endlich wurden fünf der Füngften auöges 
wählt, und diefen gefellte man den Dolmetfcher Tom 
Mofe bei. : Die Gewählten.fchickten fidy hievanf zu ihr 
‚rer Abfahrt an, und wurden am folgenden Tage auf 
die Flotte des zurückkehrenden Königs dergeftalf vers 
theilt, daß der- König ſelbſt und jeder Anführer Einen 
von ihnen in feinem eigenen Kahn aufnahm. Der Kö⸗ 
nig ſchüttelte hierauf jedem Engländer dankbar Die 
Hand, und ging unser Segel. Die Iurücgebliebenen 
riefen den Abgehenden ein dreimahliges Hurrah! nach, 
weldyes Sene nur.einmahl erwicderten. Als man aber 
dem Könige erklärt hatte, daß diefer Zuruf eine Art 
von Abſchiedsgruß bei den Engländern fei, ließ er füs 
gleich alle feine Leute in ihren Kähnen aufftehen, um 
auch den Segenruf zum zweiten und zum dritten Mahle 
abzulegen. 

Und-nunmehr, da man nicht mehr zu beforgen hatte, 
fobald wieder unterbrochen zu werden, fing die zurück⸗ 
gebliebene Geſellſchaft fogleih an, die nöthigen Anords 
nungen zur Erbauung eines neuen Schiffs zu machen. 
Den Plan dazu haften Hr. Wilfon und Hr. Barker, 
mit Zuziehung der Bimmerleute, entworfen; und die 
einzelnen Arbeiten wurden nun nach Maßgabe deſſen 
vertheift, wozu ein Jeder von ihnen am brauchbarften 
zu fein fchien. Hrn. Barker, ber in frühern Jahren 

ſich von der Schiffsbaufunft einige Kenntniffe erworben 
hatte, wiirde bie SHanptführung des ganzen Geſchäfts 
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‚aufgetragen. Da aber die ſämmtliche Mannſchaft bes 
griff, wie fehr der glücliche Fortgang des Werks das 
von abhange, daß Seder feine Schuldigfeit thue, und 
daß fie ein gemeinfchaftliches Oberhaupt hätten, welches 
mit vollfommener Macht verfehen fei, fle Alte zu jeder 
Zeit dazu anzuhalten, fo fihritten fie fogleich zur Wahl 
eines folchen. Man muß nämlich willen, daß, nach 
denn Seegebraucye, bei Handelsfchiffen, welche Schiff: 
bruch leiden, alle bisherige Unterordnung fogleich aufhört, 
und daß jedes, auf einem folhen Scyiffe befindliche 
Einzelwefen von Stund’ an fein eigner Herr wird, und 
ſich felbft berathen Fann, wie es ihm beliebt. Hier war 
nun die Frage: wen fie jebt zu ihrem Anführer wählen 
folten, in eben dem Augenblicke entfchieden, in welchen 
fie aufgeworfen wurde. Die Herzen Aller waren dem 
Hauptmanne mit fo vieler Liebe und Dankbarkeit erge- 
ben, daß man nur Eine Stimme hörte, wodurdy er ers 
fucht wurde, wieder feine ganze vorige Herrſchaft über 
fie anzunehmen. Wilfon war über diefen unverdächti⸗ 
gen Beweis der allgemeinen Zuneigung gegen ihn ges 
rührt; er nahm den Auftrag an, doch nur unter der 
Bedingung, daß, wenn über Furz oder lang Strafen 
nöthig werden foltten, nicht er, fondern die ganze Ges 
feuifchaft fie durch Stimmenmehrheit zuerfenne. Dies 
wurde genehmiget; und nun ging Jedermann zufries 
den und hoffnungsvoll an das ihm angewiefene Ger 
fhhäfl. Der glückliche Umftand, daß das gefcheiterte 
Schiff von den Felſen durchbohrt war, mithin unbes 
weglich feft darauf faß, gab gegründete Hoffnung, daß 
es nicht eher verfchwinden werde, bis man alles dar⸗ 
aus Benöthigte glüclich werde and Land gebracht has 
ben: Ä 

Am Abend diefes vergnügt durchlebten Tages berief 
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der Hauptmann die ganze Mannſchaft in das größte 
Gezelt, um in einem gemeinfchaftlichen Gebete dem 
gütigen Urheber ihres Dafeind, der bis dahin fie er: 
halten hatte, den Dank iprer gerührten Herzen darzu⸗ 
bringen. Herzlicher und inniger wurde zu Gott wol 
nie gebetet. Nach Endigung diefer frommen Handlung 
feste man feſt, daß fie Fünftig jeden Sonnabend wieder: 
. holt werden folle. 


Bon nun an herrfchten bei diefer Kleinen Gefells 
(haft die vollkommeuſte Ordnung, eine ununterbrodyene 
Eintraht und der munterfte Gefchäftsfleiß. Jede Ars 
beit ging daher raſch und glücklich von Statten. Ein 
Theil der Mannfchaft fuhr täglich in den Böten nach 
dem Wrad, um allerlei Baubedarf und andere nüsliche 
Dinge zu holen; ein zweiter war mit der Erbauung 
des neuen Schiffs befdyäftiget, und ein Dritter umgab 
den Pas, auf dem die Zelte flanden, und wo man 
die Werfte angelegt hatte, mit einer Befefligung, die 
fie vor jedem möglichen Anfall feindlicher Inſelbewoh⸗ 
ner fchüsen Eonnfe. Dies lebte fing man fo an. Es 
wurde eine doppelte Reihe Pfähle, rings um dieſen 
Pia herum, in die Erde gerammelt; die einzelnen 
Pfähle in jeder Reihe verband man durc, ein Flecht⸗ 
were zu einem Baune, und den Zwiſchenraum inner: 
halb der beiden Reihen füllte man mit Holz , Steinen 
und Sand an. In dem Raume, den diefe Befeftigung 
einfchloß, legte man längs derfelben einen Fußtritt an, 
auf dem die Befagung ftehen und feuern Eonnte. Zwei 
Drehbaſſen *), und in der Folge auch einige and Land 





— — — — 


*) Kleine Kanonen, auf einem Seſtelle, wodurch fie nad 
Belieben gedrehet oder gerichtel werben können. 
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geſchaffte fechepfündige Kanonen wurden hier dergeftalt 
aufgepflanzt, Daß man den Hafen damit beftreichen konnte. 
Sp verfloffen neun Tage, ohne daß man von dem 
Scidfale der Gefährten, weldye mit dem Könige in 
den Krieg gezogen waren, die geringfie Nachricht ers 
hielt. Um zehuten endlich ſah man vier Nachen in den 
Hafen einlaufen, und man vermuthete, daB am Bord 
des Einen der. König ſelbſt befindlich fei, weil die Ru⸗ 
derer, fo wie neulich, die Ruder fchwenkten und das 
Waſſer damit von ſich fpristen. Allein zum unbefchreibe 
lich großen Vergnügen der ganzen Gefelfichaft erkannte 
man in ihnen bafd darauf die fünf Gefährten, die, von 
Rah⸗Kuhk begleitet, gefund und wohlbehalten zurück 
kehrten. Die gegenfeitige Begrüßung war herzlich und 
rührend. Die Kähne brachten eine anfehnliche Menge 
"Yamswurzeln und Kokosnüffe mit, die der König, nebft 
einigen Körbchen vol Iucerwerk, dem Hanptmanne zum. 
Geſchenk überfandte. Auch die fünf Mann Hülfstrup— 
pen hatten dergleichen Körbchen zum Gefchenf erhal 
ten, und theilten die darin befindlichen Süßigkeiten, des 
ven Zubereitung weiter unten beichrieben werden ſoll, 
mit brüderlicher Freigebigkeit unter ihre Gefährten aus. 
Diefe Leckereien wollten indeß Keinem fehr behagen. 


Der Bericht, den die Surücdkommenden von der 
glücklich geendigten Kriegsunternehmung abftatteten, [aus 
tete folgendermaßen: 


»Am Abend nad) unferer Abreife von hier landeten 
wir. an einer -gegen Oſten liegenden Inſel des Königs, 
wo wir ungemein gut aufgenommen wurden, und das 
ferbit übernachteten. Am folgenden Tage ſetzten wir 
nad) des Könige Wohninfel,- Pelju, über. Hier mußs 
ten wir vier Tage liegen bleiben, weil die Zuräftun« 

E. Reifebeihr. Hter Thl. 5 
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gen noch nicht vollendet waren. Dann muſterte der 
König ſein Volk, und ließ ſich dabei die Waffen eines 
Jeden vorzeigen, welche in zwei Wurfſpießen, einem 
längeren und einem kürzeren, beſtehen. Des erſten bes 
dienen fie fih, wenn in der Nähe, des andern, wenn 
in der Ferne gefochten wird. Nach vollendeter Muſte⸗ 
rung wurden Alle eingefchifft, nnd zwar fo, daß man 
die fünf Engländer vereinzelte, und auf eben fo viele 
Kähne vertheilte. Man ftieß hierauf ab, und ſteuerte 
öftlih. Die ganze Flotte befland aus hundert und 
funfzig Kähnen, die zuſammen uͤber tauſend Mann an 
Bord hatten. « 

»Ungefähr um zwei Uhr Nachmittags, da man zehn 
bis zwölf-Seemeilen zurückgelegt haben mochte, hatte 
man die Inſel der Beinde und fie ſelbſt im Geſicht. 
Bevor aber die Beindfeligkeiten den Anfang nahmen, 
lief Rah: Kuh, von einem der Engländer begleitet, in 
feinem Kahne bis nahe an den Feind, und unterredete 
ſich mit ihm, vermuthlich, um ihm noch jetzt die Wahl 
zwiſchen Krieg und Srieden freizuftellen. Es war ver 
abredet, daß nicht eher gefeuert werden folle, bis der 
General bad Zeichen dazu geben werde. Als nun der 
Antrag deffelben Beinen Eingang fand, fo warf er end: 
fich feinen Speer; und dies war das verabrebete Los 
funggzeichen. Der in feinem Kahne befindliche Englän« 
der gab hierauf Teuer, Einer der Feinde flürzte, und 
gleich daranf brannten aud) die übrigen vier Engländer 
ihre Flinten ab. Diefe wenigen Schüfe entſchieden die 
ganze Schlaht. Die Feinde flohen in großer Verwir⸗ 
rung, und Diejenigen von ihnen, welche in Kähnen wa⸗ 
ren, warfen ſich ins Waſſer, und ſchwammen dem Ufer 
zu. 

»Der König und fein Vote machten von dieſem eben 
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fo fchnelien, als vollkommenen Siege feinen andern 
Gebrauch, ald daß fie ans Land gingen, einige Kokos: 
bäume ihrer Früchte beraubten, und einen Vorrath 
von Yamswurzeln und andern Lebensmitteln mit ſich 
nahmen. Man ging hierauf wieder zu Schiffe, und 
£ehrte, hocherfreut über den glüclichen Ausgang des 
Unternehmens, zurück. Unterwegs wurde bei verfchies 
denen Infeln angehalten, wo die Weiber den Kriegern 
füßes Getränk zur Erfrifhung brachten, und da es 
fchun zu fpät war, um nod) heute nad) Haufe zu kom⸗ 
men, fo wurde auf einer derfelben übernachtet, und 
dann am folgenden Tage die Reife nad) Pelju fortge: 
fegt. « 

»Als wir daſelbſt ankamen, feuerten wir unſere 
Gewehre dreimahl ab, welches dem Könige viel Ver⸗ 
gnügen machte. Auch hier kamen uns die Weiber mit 
ſüßem Betränk, in Kokosſchalen, entgegen. Der Reſt 
des Tages und der ganze folgende Tag verging unter 
allgemeinen Freudenbezeigungen und Feſtlichkeiten we⸗ 
gen des erfochtenen Sieges, den man durch Geſänge 
und Tänze feierte.« 

»Am dritten Tage, “ale wir uns beurlauben woll⸗ 
ten, bewirthete uns der König noch mit geſtovten Zur: 
teltauben, und druckte dabei noch einmahl ſeine große 
Zufriedenheit über unſer Betragen aus. Er begleitete 
ung hierauf aus Waſſer, wo er ſchon zwei große Kähne 
voll Lebensmittel in DBereitfchaft hatte, die wir mit- 
nehmen follten, und nahm dann auf die verbindlichfte 
Weiſe Abfchied von und. Der General begleitete uns. 
Mir übernachteten anf der nämlichen Inſel, wo wir 
auf unferer Hinreife angehalten hatten, und wo man 
uns, wo möglich, diesmahl noch gaftfreundfchaftlicher und 
Liebevoller, als das erfte Mahl, empfing. Don da febten 

. 5 
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wir dieſen Morgen unſere Rüdreife bis hieher fort. « 

Die angeommenen Freunde bewunderten nunmehr, 
was der ausnehmende Fleiß ihrer Gefährten unterdeß 
hervorgebracht hatte, befonderd den ihre Erwartung 
übertreffenden Fortgang des Schiffbaues, an deffen 
glücklicher Vollendung alle ihre Wünfche und Hoffnun⸗ 
gen hingen. 


7. 


Uebertragung der Inſel Drulang an die Engländer; Gefandt- 
(haft nach Peliu; Wilſon dund einige feiner Offiziere 
schen felbit dahin; Befchreibung ihres dortigen Aufenthalte. 


Rah⸗Kuhk eröffnete jebt dem Hauptmanne, daß 
fein Bruder, der König, die Infel, worauf ſie fich be: 
fänden, ihm und den Engländern ſchenke; und man 
erfuhr bei diefee Gelegenheit, daß ihr Name bis dahin 
Ornlang gewefen ſei, daß fie aber nunmehr von den 
Eingebornen Englifch oder dag Land der Engläns 
der genannt werde. Wilfon nahm dad Geſchenk mit 
Danfbarkeit gegen den Geber an, und um die Sadıe 
etwas feierlich zu machen, Tieß er zum Zeichen feiner 
Befisnahme die Englifche Flagge wehen, und eine dreis 
mahlige Salve aus dem Fleinen Gewehre geben. Da 
hören wir alſo von einer Befisnehmung, die auf Recht 
und Gerechtigkeit gegründet war, weil fie nach dem 
Wunfhe und Willen der bisherigen Eigenthümer der 
Inſel vor fich ging. 

Eine Einladung, nach Pelju zu kommen, mußte Wilſon, 
weit feine Gegenwart zur Beförderung des Schiffbaues 
noch gar zunöthigwar, für jetzt ablehnen. Es wurde ins 
deß befchloflen, das die Herren Benticher und Matthias 
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Wilſon, nebft dem Dolmetfcher Tom Rofe und Einem 

‚der EhHinefen, ass Abgeſandte dahin gehen follten, um 

dem Könige zu dem erhaltenen Siege, im Namen ber 

ganzen Geſellſchaft, Glück zu wünfchen. Rah» Kup 

erbot fi, fie zu begleiten, und fo gingen fie noch an 
dem nämlichen Tage dahin ab. 

Jedermann ging nun wieder an fein angewieſenes 
Geſchaͤft, und Wilſon ruderte in einem der Böte rund 
um dad Eiland herum, um den Umfang feiner neuen 
Befisung, umd die Küften derfelben kennen zu lernen. 


. Er fand hin und wieder Spuren ehemahliger Pflanzuns 


gen, und ſchloß hieraus, daß die Inſel nicht immer uns 
bewohnt gewefen fein müffe. 

Am folgenden Tage wären cinige von der Gefells 
Schaft beinahe ein Opfer ihres Vorwitzes geworden, 
Sie waren, nebft Andern, nach dem Waflerplabe bes 
ordert, um dafeldft allerlei zum Schiffsbau erfoderliches 
Holz zu fällen, anſtatt aber mit ihren Gefährten in 
dem Boote zurückzufehren, wollten fie lieber einen Land» 
weg fuchen, ungeachtet ihnen nicht unbekannt fein konn⸗ 
fe, daß fie anf dieſem Wege durch felfige Gegenden 
kommen würden, die ihrer Rauhigkeit und der jähen 
Abgründe wegen nicht ohne Mühe und Gefahr durch 
fchnitten werden Founten. Das Boot kam bei den Ges 
zeiten an; aber bie Fußgänger blieben aus, ungeach« 
tet fie früher, ald jenes, abgegangen waren. Es wurde 
finfter, und fie ließen noch immer nichts von ſich ſpü⸗ 
ven. Die ganze Gefelifchaft gerieth darüber in große 
Beſorgniß. Man fchidte Leute mit Laternen aus, um 
fie aufzufuchen. Indem nun diefe von Zeit zu Zeit 
mit lauter Stimme riefen, fo wurden fie von den here 
umfappenden Abenteurern endlich glücklich gehört, und _ 
durch einen Gegenruf von der Stelle benachrichtiget, 
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wo ſie waren. Glücklicher Weiſe waren Jene, von dem 
Augenblicke an, da ſie das Rufen ihrer Freunde ver⸗ 
nahmen, und bald darauf das Licht der Laternen erblick⸗ 
ten, fo vorſichtig, ſtille zu ſtehen, um fie zu erwarten. 
Wäre das nicht gefchehn, fo waren fie aller Wahrfcheins 
tichkeit nad) verloren. Denn, ald man mit dem Lichte 
zu ihnen Fam, fand man fie am Hande eines ſchreckli⸗ 
chen Abgrundes, in welchen fie, wären ſie nur noch eini- 
ge Schritte weiter gegangen, unfehlbar hinabgeſtürzt 
fein würden. 

Diefen Abend war auch Arra » Kuber bei den Ge: 
zeiten angekommen, und hatte alle ihm eigene gute Laune 
und Bröhlichkeit mitgebracht. Die Art, wie er in feis 
ner Manier das neuliche Treffen und das Erſchrecken 
der Feinde über die Wirkungen der Feuerwaffen be⸗ 
ſchrieb, war äußerft Iuflig und erregte allgemeines Las 
hen. 

+ Nach einer breitägigen Abweſenheit kehrte die nad) 
Pelju gefchickte Abgefandtfchaft, unter der Begleitung 
des Rah⸗Kuhk zurück, und konnte die Güte und Gaſt⸗ 
. freimdfchaft, womit man fie aufgenommen hatte, nicht 
. genug befchreiben. Die Eingebornen hörten noch im⸗ 
mer nicht auf, die Macht und Thaten der Engländer 
zu preifen, und bei allen Gefängen, Tänzen und andern 
Siegesergetzlichkeiten, die noch immer fortdauerten, er« 
ihallte der Name: Engländer unaufhörlich. Herr 
Benticher hatte den Boden der Inſel unterſucht, und 
ihn überall ungemein fruchtbar gefunden, aber, außer 
der Yamswurzel und Kokosnuß, bemerkte er Fein andes 
res Landeserzeugniß von Belang, weder Korn noch 
Vieh von irgend einer Art. Die Befchreibung des Chir 
neferd, der, wie die meiften feiner. Landsleute, ein 
‚ guter Kräuterkenner war, und den man daher mit hin 
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gefchickt hatte, um Bemerkungen über das Pflanzen 
reich zu machen, lautete gar nicht vortheilhaft: ein 
arımfeliges Sand, fagte er; ein armfeliges Wolf, hat 
fein Zeug, hat feinen Reiß, hat Feine Schweine, hat 
nichts — nur Yamswurzeln, Eleine Fifche und Kokos⸗ 
nüffe; treibt feinen Handel, macht wenig zu efien! Man 
fieht, daß der Burſche zur Schäbung des Glücks und 
Werths eined Volks Leinen andern Maßſtab Fanıte; 
als den ser aus China mitgebracht hatte. 

Nahe bei den Zelten erhob ſich ein Hügel, welcher 
wild bewachſen war. Wilfon, den fchon lange die Bes 
forgniß quälte, wie er, wenn fie mit dem angefangenen 
Schiffebau nun audy glücklich zu Stande kämen, eine 
Durchfahrt durch das die Inſeln überall umgebende 
Riff finden würde, ließ den Gipfel deffelben ebenen, um 
hienächft vou da aus Beobachtungen in die See hinaus 
anzuftellen. Man war jebt damit fertig; und als er 
nun von diefer- Höhe herumblickte, hatte er das große 
Vergnügen, eine Stelle zu bemerken, die eine von Fel⸗ 
fen freie Durchfahrt zu verheißen ſchien. Er ſäumte 
nicht, den Ort durch die Böte unterfuchen zu laſſen, 
und zur allgemeinen Freude der Geſellſchaft beftätigte 
fidy feine Bemerkung völlig. 

Und nunmehr, da jedes Geſchäft feine angewieſene 
Ordnung hatte, glaubte Wilſon ſich fchon auf einige 
Zage entfernen zu können; er befchloß daher, bei dem 
Könige zu Pelju den verfprochenen Befuch abzulegen. 
Er trat die Reife dahin in Begleitung der Herren 
Sharp und Devis , und feines Sohnes Heinrich Wilfon, 
an. Der General übernahm es, fie hinzuführen. Es 
war gerade Sonntag, und Herr Wilfon hielt, bevor 
er abfuhr, erft mit ber ganzen Geſellſchaft Betſtunde. 
Rah⸗Kuhk und feine Gefährten waren dabei zugegen. 
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Sie zeigten die größte Aufmerkfamkeit, und machten 
Alles nad), was fie die Engländer thun fahen, indem 
fie jedesmahl mit ihnen zugleich aufflanden und niedere 
Enieten,, oder vielmehr niederfauerten. Ob man ihnen 
— wie zu vermuthen fteht — die Abſicht der Vers 
fammlung bedeutet hatte, wird von dem nglifcher 
Sefchichtfchreiber nicht gemeldet. 

Als man die Pleine Infel zu Geficht befam, von 
welcher Pelju nur noch 3 bis 4 Englifche Meilen ents 
fernt it, ruderte Rah⸗Kuhk in feinem Nachen ſchnell 
voraus, und ließ die Jölle, worin die Engländer fuhe 
ren, zurück. Die Abſicht hievon zeigte ih, ald man 
die Inſel erreichte, er hatte nämlich Erfrifchungen für 
feine Freunde beforgt. Diele wurden verze;rt, und dann 
feste man die Reife fort. 

Bei Erblickung der Juſel Peljn. zog man in der 
Jölle die Englifche Flagge anf, und feuerte drei Flin⸗ 
ten ab. Erfted wurde am Strande von den Eingebor⸗ 
nen — vermuthlic anf Anweiſung des Malaien — 
nachgemacht, indem man ein dem Könige gefchenktes 
Stück weißes Zeug ald eine Flagge wehen ließ. Rah⸗ 
Kuhk ſtieg jet aus feinem eigenen Rachen in die Jölle; 
und ald man bafd darauf and Land trat, brannten die 
Engländer noch einmahl drei Flinten ab, und pflanz⸗ 
ten ihre Flagge vor einem dicht am Strande gelegenen 
- Haufe hin. Rah⸗Kuhk führte fie hierauf in diefed Haus 
hinein, um dafeldft Sie Ankunft des Könige zu erwar⸗ 
ten. | 
Ehe dieſer ſelbſt erſchien, ſchickte er Erfriichungen 
voraus, die in dem ſchon erwähnten füßlichen Getränk, 
in Zuckerwerk, füßen Pomeranzen, Damswarzeln und 
Kokosnüffen befanden. Mean ftelite dies Alles in Ord⸗ 
nung hin, und harıte des Königs. 


— 
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Er kam, und zwar ohne Gefolge; aber in dem 
Augenblicke, da die Nachricht von feiner Annäherung 
erfcholl, beubachtete die ganze große Menge der in und 
bei dem Haufe zufammengeflrömten Eingebornen das 
tieffte und ehrerbietigfte Stillſchweigen. Wilfon ums 
armte ihn, worauf man ſich niederfebte, und die ers 
wähnten Erfrifchungen genoß. Einer der Eingebornen 
verrichtete dabei das Vorlegeramt, und gab Jedem, fo 
wie der König es ihn anwies, feine Gabe. 

Nach eingenommener Mahlzeit überreichte der Haupts 
mann die für den König mitgebrachten Geſchenke. Diefe 
beftanden diesmahl in einigen eifernen Sonnenringen 
und etlichen Halsbändern von goldenen und filbernen 
Treffen. Ein paar Feilen, die er noch hinzuzufügen 
dachte, waren unterdeß entwandt worden. 

Mittlerweile hatte Herr Devis, welcher zeichnen 
Eonute, ein Stück Papier hervorgezogen, um das Bild 
eined Frauenzimmers zu entwerfen, welches ihm befons 
ders aufgefallen war. Allein dieſe Perfon ließ ihm 
nicht Zeit, die Zeichnung zu vollenden. Denn da fie 
merkte, daß er fie zu wiederhoften Mahlen fcharf ins 
Auge faßte, und dann wieder etwas zu Papiere brachte, 
wurde fie fo unruhig darüber, daß fie fortging, und 
fchlechterdings nicht zu überreden war, wieder zurüds 
zutehren. Der König hatte die Zeichnung kaum zu Ges 
fichte bekommen, ald er die Abficht davon fogleich bes 
griff, und zivei von feinen eigenen Weibern herbeihofen 
ließ, um dem Zeichner zum Mufter zu dienen. Auch 
diefe waren über das Anblicken des Mahlers anfangs 
fehr betroffen, aber nachdem der König ihnen die 
Sache erklärt, und fie zur Ruhe verwielen hatte, 
hielten fie geduldig aus. Als die Zeichnungen endlich 
fertig waren, und fie ihnen von dem Könige vorgezeige 
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wurden, gaben fie ihr Vergnugen darüber zu erkennen, 
und Tchienen nun auch ſich ihrer unnöthigen Aengſtlich⸗ 
keit wegen ein wenig zu fchämen. 


Der König lich fi hierauf von Hrn. Devis etwas 
Papier und den DBleiftift geben, um auf der Stelle zu 
verfuchen, ob er nicht auch etwas damit entwerfen 
fönne. Er zeichnete wirklid einige menſchliche Figus 
ren, aber, wie der Lefer fchon von felbft vermuthen 
wird, böchft-unförmlih und ohne alle Aehnlichkeit. 
Die Köpfe z. B. waren nicht rund, fondern fpikig, 
wie ein Zuckerhut. Allein ſchon das bloße Verlangen, 
einen Verſuch der Nachahmung in einer folchen Kunft 
zu machen, zeigt ung einen Mann, der Geſchicklich⸗ 
feiten zu fchäßen wußte, und dem es wenigflens nicht 
an gutem Willen fehlte, fie ſich zu eigen zu machen. 


Der König gab nunmehr durch Beichen zu verftes 
hen, daß er fie nach der fogenannten Stadt führen 
wolle. Hiemit wohl zufrieden, ließen die Engländer, 
um ihrem Aufzuge alle die Weierlichkeit zu geben, Die 
ihre traurige Lage ihnen erlaubte, ihre Flagge vortra⸗ 
gen, und fraten fo, geführt vom Könige und Nah: 

Kuhk, den Weg dahin an. Eine große Menge Volke 
machte ihr Gefolge aus. Die Ortichaft Pelju ift vom 
Strande nicht über eine Englifche Wiertelmeile weit 
entfernt. Nachdem man eine Anhöhe und ein Gehöl; 
zurückgelegt hatte, befand man fi) auf einem fchönen, 
breiten Steindamme, der’ungefähe zwei Fuß über Die 
Erde erhöht, auf beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt, 

und in der Mitte feines Pflaſters mit einer fortlaufen« 
den Reihe breiter und platter Steine, zur Bequemlich⸗ 
Peit der Einhergehenden, befegt war. Diefer gemachte 
Weg führte bis zur Stadt, wo er rechts nach einigen 


Ps 
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zur Aufftellung. der Kähne erbauten Schuppen, links 
nad) dem Babdeplage ablief. 

Man kam in dem Orte felbft zu einem’ vieredigen 
gepflafterten Plate, der mit Häufern umgeben war. 
Aus einem derfelden, wohin man fie führte, trat eine 
Anzahl Weiber hervor, um die neuen Wefen, die Eng⸗ 
Tänder, anzugaffen. Man hielt fie für die Gemahlin⸗ 
nen der Rupacks oder Befehlshaber, weil fie heller von 
Farbe, ald die übrigen Weiber waren. Sie folgten 
der Gefeltfchaft ins Hang, empfingen dafelbft die Frem⸗ 
den mit großer Freundlichkeit, und theilten Kofosnüffe 
und füßes Getränk aus, wobei ſich Alle niederfesten. 
Die Frauenzimmer febten fi auch, doch ohne müßig . 
dabei zu bleiben. Sie nahmen vielmehr einen Haufen 
Blätter zur Hand, aus welcden fie Matten flochten; 
ein Gefchäft, womit fie ihre meifte Zeit: hinzubringen 
pflegen. Der König wies feinen Gäften dies Haus, wähs 
rend ihres Aufenthaltes an diefem Drte, zur Wohnung 
und zum Nachtlager an, worauf er fich beurlaubte, um, 
wie er fagte, ind Bad zu gehen. 

Bald darauf ließ die Königinn dem Rah⸗Kuhk anzei- 
gen, daß fie die Engländer in ihrer Wohnung zu fehen 
wünfhe. Man machte ſich alfo auf, ging durch ein 


Kokoswäldchen, und kam zu einer Bleinen abgelegenen 


Wohnung, vor welcher man gleichfalls ein mit Kokos: 
bäumen umgebenes gerflafterted Viereck fand. Dicht 
vor dem Haufe war ein Stangenwerk oder Stadet, auf 
welchem etliche zahme Tauben, und zwar angebunden, 
faßen. Dies Geflügel wird hier fo hoch geichäßt, daß, 
außer den Rupads und ihren Familien, Niemand das 
von eflen darf. Die Königinn öffnete jebt das Fenfter, 
und begehrte von Rah⸗Kuhk, daß die Engländer fich 
auf dem Pflafter niederſetzen möchten, und als dies ges 
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ſchehen war, brachten mehre Bediente Dans, Kokos⸗ 
nüſſe und ſüßes Geträuk. Sie that hierauf verſchie⸗ 
dene Fragen an Rah⸗Kuhk, die Engländer betreffend. 
Nach einer Weile ſandte ſie ihnen eine gebratene Taube, 
mit dem Bedeuten, daß dies Gericht eine der größten 
Seltenheiten des Landes ſei, und daß man es fo eins 
theifen müffe, daß Feder etwas davon erhalte. Sie 
betrachtete die Engländer fehr genau, ließ einige von 
ihnen an ihr Fenſter Eommen, und bat fie, ſich den 
Rockärmel aufzuflreifen, damit fie ihre SDautfarbe genau 
in Augenſchein nehmen könne. Nachdem fie endlich 
ihre Neugierde hinlänglich befriedigt hatte, gab fie zu 
verftehen, daß fie fie nicht länger abhalten wolle, ihre 
Zeit beffer zu benüsen. Man ftand alfo auf, und beurs 
laubte fich von ihr. Man bemerkte, daß diefer Dame 
mehr Aufmerdfambeit und Ehrfurcht, als allen übrigen 
erwiefen wurde, daß fie nie auszugehen pflegte, und 
daß ihr Haus die, gewöhnliche Wohnung des Könige 
war. . 

Der General wünfchte nunmehr die Engländer nad) 
feinem eigenen Haufe zu führen. Hier wurden fie, 
ohne alle Feierlichkeit, auf fehr vertraulihem Buß em: 
pfangen. Bon den Speifen, die ihnen von der ats 
tinn ihres Freundes vorgefegt wurden, und unter wels 
chen ſich gleichfalls eine gebratene Taube befand, konn⸗ 
ten fie, da ihre Eßluſt fchon durch die vorhergehenden 
Bewirthungen geftilt war, nur Höflichkeit halber ein 
wenig Eoften. Der wuacere Rab: Kuhk erichien in feis 
nem Familienkreiſe in einem neuen, ungemein liebens⸗ 
würdigen Lichte; fein wohlwollendes Herz, welches 
man fchon bei fo mancher andern Gelegenheit kennen 
gelernt hatte, floß hier noch reichlicher über. Die beis 
den jüngften feiner ihn umgebenden Kinder, welche von 
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einerlei Alter zu fein fchienen, kletterten an feinen Knien 
hinauf, um ihm zu liebkoſen. Mit fihtbarer Vater: 
freude ſchwenkte er fie fpielend hin und her, und reichte 
fie feinen Freunden, den Engländern, hin, damit auch 
diefe fich mit ihnen befannt machen und mit ihnen käns 
dein möchten. 

Da es hierüber, ohne daß man es gemerkt hatte, 
Nacht geworden war, fo ließ Rah⸗-Kuhk feine Gäſte, 
auf ihr Verlangen, nad, Haufe führen, und entſchul⸗ 
digte fich bei ihnen, daß er dies felbft zu thun verhin- 
dert werde. Dort fanden fie ein Abendeflen-von Fir 
fchen, welches der König ihnen gefandt hatte. Eine 
Meile danach fchickte der General ihnen Matten, wors 
auf fie fchlafen follten. Hiemit noch nicht zufrieden, 
fam er, bevor er ſich zur Ruhe Tegte, noch einmahl in 
Derfon, um nachzufehen, ob auch alles, was zu ihrer 
Bequemlichkeit gehörte, beſorgt ſei. Höchſtzufrieden, 
über alle ihnen erwieſene Aufmerkſamkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft, legten die Engländer ſich hierauf an dem 
einen Ende des Hauſes ſchlafen, indeß das andere von 
einigen Leuten eingenommen wurde, welche der König 
hergeſandt hatte, damit ſie theils das Nachtfeuer wider 
die Mücken unterhielten, theils verhinderten, daß man 
den Fremden nicht durch Neugierde beſchwerlich fallen 


möchte. 


Früh Morgens am folgenden Tage flattete Rab: 
Knhk Schon feinen Beſuch bei ihnen ab; und die Heiters 
feit und frohe Bewillfommung, welche auch diesmahl, 
wie immer, aus feinen Augen glänzten, fagten ihnen 
deutlicher ald Worte, wie gerne er fie fah. Aber bei 
alien feinen Befuchen fette er ſich, trotz feiner fonftigen 
Dertraulichkeit, immer in einiger Entfernung von ihr 
nen nieder; ein Gebrauch, wodurd man, nad) dorti⸗ 
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ger Sandesfitte, Semanden feine Hochachtung zu erfen« 
nen giebt. Nach einer Weile beurlaubte er fih, um ine 
Bad zu gehen. Bald darauf erhielten fie eine Einladung 
zum Frühſtück, und man führte fie nach dem obener⸗ 
wähnten Haufe der Königinn. Auch dieſes hatte in 
wendig nur einen einzigen großen Raum, ohne alle 
Abtheilungen. Der Fußboden war, flatt der Dielen, 
mit Bambugröhren belegt, die fu dicht an einander ge= 
fügt waren, daß man Faum einige Bwilchenräume bes 
merken Eonnte. Au dem einen Ende dieſes Raums war 
die Küche — doch gleichfalls ohne Abtheilung, wo die 
Bedienten mit der Zubereitung des Frühftücks befchäf- 

tiget waren. Am entgegengefegten Ende bemerkte man 
ein hohes Gitter, welches mit einer Matte behängs 
war. Man bedeutete den Engländern, fi vor dem⸗ 
felben niederzulaſſen; und fobald dies gefchehen war, zog 

der König, der bis dahin noch) unfichtbar gewefen war, 

die Matte weg, worauf fie denn ihn mit der Königinn 

hinter demfelben ſitzend erblidten. Dieſer Gebrauch 

war vermuthlicy von dem Malaieıı angegeben worden, 

und folite, feiner Meinung nad, dem Auftritte eine ges 
wife Seierlichkeit geben; allein fle fiel fo fehr ine 

Kleinliche und Abgeſchmackte, daß der König felbft es 

zu fühlen ſchien. Er ließ ſie wenigſtens in der Folge 

nie wiederholen. 

Nachdem der König, während des Frühſtücks, eine 
Zeit lang mit dem Malaien beſonders geredet hatte, 
mußte diefer dem Wundarzte, Hrn. Sharp, die Frage 
vorlegen, ob er fidy nicht eine Fleine Strecke weit nach 
dem Innern der Inſel bemühen wolle? Die Urfadhe 
diefed Anfinnens wurde verfchwiegen, und Hr. Sharp 
war daher anfangs ein wenig verlegen, was er auts 
warten folle; da aber Hr Devis fich zu feiner Begfei: 
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tung erbot, fo fieß er dem Könige antworten, daß er 
bereit dazu fei. Dieſer fagte hierauf, dab alſobald ein 
Mann erfcheinen werde, der fie dahin begleiten folle. 
Der Mann erfchien, und es fand fich, daß es einer der 
Rupads, und zwar gerade Derjenige war, der neulich, 
beim erften Befuche ded Könige auf Drulang, den Hrn. 
Sharp zu feinem befondern Freunde gewählt hatte. 
Sein Name war Arra⸗Suhk. 

Man machte fih nun auf den Weg. Diefer Tief 
ueben mehren anmuthig liegenden Dörfern, durch ein 
vortrefflid, angebautes That hin. So reizend aber aud) 
“ die Gegenden waren, durch welche man Fam, fo wurde 
ihnen doch das Gehen, der ausnehmenden Hibe des 
Tages wegen, fo Sehr beichweriich, daß fie nach einer 
zurückgelegten Strede von drei Englifhen Meilen 
wieder umzukehren wünfchten. Allein ihr Führer, der 
Rupack, äußerte ein fo lebhaftes Mißvergnügen dar: 
über, und ein fo flarfes Verlangen, fie big nach feiner 
Wohnung zu führen, daß fie nicht umhin Fonnten, ihm 
zu willfahren. Sie legten hierauf nody ungefähr ans 
derthalb Englifche Meilen zurüc, worauf fie bei gedach⸗ 
ter Wohnung glücklich ankamen. 

Hier zeigte es fih nun bald, warum man Hrn. 
Sharp's Gegenwart an diefem Orte eigentlich gewünſcht 
habe. Arra⸗Suhk führte nämlich feine Familie, und 
unter diefer eins feiner Kinder herbei, welches an bös« 
artigen Gefchwüren litt, und berichtete ihm, was für 
Mittel er dawider gebraucht habe, nämlich einen aus 
gewillen Blättern bereiteten Umfchlag und ungelöſch⸗ 
ten Kalk, um das wilde Fleiſch wegzubeizen. Der 
Wundarzt fand diefe Mittel den Umfländen angemefs 
fen, und rieth, damit nur fortzufahren. Die Familie 
bewirthete fie hierauf fehr liebreich; umd da ſte endlich, 


* 
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den Rückweg wieder antreten wollten, zeigte es fich, 
daß Arra⸗Suhk's Gaftfreundichaft ſich darauf nicht als 
fein eingefchränet hatte. Es erfchienen nämlich ver: 
fehiedene feiner Leute, die mit Körben beladen waren, 
worin fie Yamswurzeln, Kokosnüffe und frifchbereitete 
Süßigkeiten trugen. Died, fagfe der Rupack, folle 
ihnen nachgefragen werden, um es bei ihrer Abreiſe 
nach Orulang ihren Freunden mitzunehinen. 

Gerührt von der Güte ihres Wirthe, nahmen fie 
Abſchied von ihm; mobei der gute Mann ihnen zu er: 
Kennen zu geben fuchte, wie viel Freude ihr Beſuch 
ihm und feiner Familie gemacht habe, und wie fehr fie 
ihn, feines armen Franken Kindes wegen, dadurd) ver: 
pflichtet hätten. Er begleitete fie hierauf aus der Thür; 
und da ihm hier feine auf dem Bitter finenden Tauben 
in die Augen fielen, mochte der Gedanke lebhaft in 
ihm werden, daß er fich gegen feine Säfte nody nicht 
freigebig uud dankbar genug bewiefen habe. Denn. er 
blickte fie hier noch einmahl mit einem Ausdrucke des 
herzlichften Wohlwollens an, und gab ihnen zu vers 
fiehen, daß er ihnen, fobald fie mit ihrem Schiffbaue 
fertig wären, ale feine Zauben ſchicken wolle, um fie 
ihnen auf die Reife mitzugneben. Wenn man bedenkt, 
daß dies das Seltenfte und Koftbarfte war, was er 
hatte, fo erfiheint die Gutherzigkeit diefes edlen Mans 
nes hier in einem Lichte, weldyed jedem füpfenden Le⸗ 
ſer eine ſanfte Ruͤhrung abnöthigen muß. 

Am folgenden Tage berief der König Abba⸗Thulle 
‚die Rupacks oder Befehlshaber zu einer großen Raths⸗ 
verfammlung. Sie wurde unter freiem Himmel, auf 
dem gepflafterten Plage in der Nähe des den Engläns 
dern eingeräumten Hauſes gehalten. Feder Rupack ſaß 
anf einem der Steine, welche ringe um den Plaß her⸗ 
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um aufgeſtellt waren; der des Königs war etwas höher 
als die andern, und neben dieſem ſtand ein noch höhe⸗ 
rer, auf den er gelegentlich den Arm zu flüsen pflegte, 
Rings um die Rupacks her ſtellte fich ein zweiter Kreis 
von geringern Beamten. So viel man bemerken konn 
te, wurde nach der Mehrheit der Stimmen entfchieden. 
Diesmahl war, wie man aus der öftern Wiederho⸗ 
fung der Wörter Inglis und Artingall, und aus 
dem Erfolge fchließen Lonnte, die Rede von einem mit 
den Bewohnern der Inſel Artingall abermahls zu fühs 
renden Kriege, und-von dem Beiflande, den man fich 
von den Engläudern dazu wünfchte. Denn nad) aufge: 
hobener Rathsverſammlung kam der König, von dem 
Mataiifchen Dolmetfcher begleitet, zu Hrn. Wilfon, um 
ihm die Bitte norzutragen, daß er ihm zehn Mann 
Hulfstruppen zn dem befchloffenen Kriege gegen Artin- 
galt verwilligen möge :Der Hauptmann erwiederte, 
wie nenlich: daß fie, ald verbundene Freunde des Ko- 
nigs, feine Feinde für die ihrigen hielten; doch Außerte 
er zugleich den Wunſch, von der Urfache zu diefem 
Kriege unterrichtet zu werden. Abba⸗Thulle erklärte 
ihm hierauf durch den Dolmetfcher, daB vor einiger 
Zeit bei einem zu Artingall gefeierten Feſte einer fei- 
ner Brüder nebft zwei Befehlshabern feien erfchlagen 
worden, umd daß die Artingallenſer, flntt ihm Genug: 
thuung zu geben, die Mörder vielmehr in ihren Schuß 
genommen hätten, deßwegen fei er in Krieg mit ihnen 
‚verwidelt. Wider diefen Grund zum Kriege ließ fich 
nichts einwenden. 

Gegen Abend gaben die Eingebornen ihren Gäſten 
das Schaufpiel eines Tanzes, der von ihren Kriegern 
aufgeführt wurde. Diefe pusten fich dazu folgenderma: 
gen aus. Sie zerriffen eine Menge Pifangblätter in 

€, Reiſebeſchr. Hier Theil. 6 
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lauter Bänder, die fie hienächft um den Kopf, die Hand: 
gelenke, die Mitte des Leibed, die Knie und Knöchei 
wickelten. Der Abſtich diefer geiblichen Blätter gegen 


ihre Haut von dunkler Kupferfarbe fiel nicht uneben 


ins Auge. Noch machten fie von eben dergleichen Blät⸗ 
tern Quäfte, die fle. in den Händen hielten. Go ange 
than und geſchmückt, fleliten fie ich in mehre Kreife, 
gwar fo, daß ein Kreis den andern mmfchloß. Und 
zum flimmte ein fchon etwas ältficher Mann mit feier⸗ 
ticher Stimme einen Sang an, der abfabweife von den 
- Zänzern, wie von einem Kore, wiederholt wurde. Das 
Tanzen, welches fie dabei verrichteten, war von ganz 
eigener Art; es beftand naͤmlich nicht in Hüpfen, Sprin: 
gen oder Fortrutfchen, ſondern bloß in einent gewiſſen 
Hins und Herwiegen, wobei der Körper oft tief herab 
gebeugt wurde, ohne doch das Gleichgewicht dabei zu 
. verlieren. Die Tänzer rückten hiebei nur in Tofeen aus 
der Stelle, daß die Kreife fich in die Laänge zogen, bie 
fie endlihd Mann an Mann dicht neben einander flan: 
den, wobei fle die Quäfte in die Höhe hielten, und fie 


durch eine zitternde Bewegung vaffeln machten. Dann 


erfolgte eine plötzliche Pauſe, wobei Alle in den ein 
-flimmigen Ausruf: Witt ausbrachen, defien Bedeu⸗ 
tung ich nicht aufgezeichnet finde Tanz und Gefang 
fingen hierauf wieder von vorn an. 

Unterdeß brachte man zwei große Gefäße soll füßen 
Getränds herbei, wovon man zuerft die Engländer, dann 
die Wornehmften unter Denen, die zugegen waren, Eos 
ſten fieß, und hienächſt die Gefäße zu ben kanzenden 
Kriegern brachte. Diefe fetten fich dabei anf den ge 
pflaſterten Plabe nieder, und wurden von bier Mäns- 
nern bedient, die von Range fein mußten, weil fe Rriv; 
chenringe am Handgelenke trugen. Nachdem jene die 
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Erfeifhung eingenommen hatten, begaben fie fich in ein 
Haus, wo man ein Abendeſſen für fie zubereitet Hatte, 
und wo fie ihre Zänze die ganze Nacht hindurch forte: 
jegten. — 

Stürmilche Witterung und ein ungänfiger Win) 
nötbigten die Engländer, ihre Abreife von einem Tage 
zum auderu anfzufchieben. Man überhäufte ſie unters 
deß unermüdet mit neuen Beweiſen von Gaſtfreund⸗ 
(haft und Wohlwollen. Sie benüsten dieſe Zeit, ſich 
mit den Eigenthümlichkeiten des Landes und feiner 
Bewohner nod) etwas genauer befaunt zu machen, uud» 
fanden jenes überall fehr gut angebaut und bevölkert, 
Diefe durchgängig gutmüthig, freundfchaftlich und viel 
verfländiger, ald man andere Völker, die mit diefem 
auf einerlei Stufe der äußern Ausbildung flehn, je 
mahls gefunden hat. 

Unter andern führte der König den Hauptmann an 
einen Drt, wo er feine Kähne zimmern ließ. Hier gab 
er den Arbeitern nicht nur die nöthigen Worfchrifgen, 
tondern brachte ihnen auch eine, von ihm ſelbſt auf ei⸗ 
sem Breite mit verfchiedenen Farben entworfene, Zeich- 
nung mit, wonach fie ſich in Anſehung der Verzierung 
des Kahns richten follten. Man fieht, daß der Brig 
dieſes Mannes, den Mangel au unfern Künften und 
Wiſſenſchaften abgerechnet, alte Ausbildung eines ver⸗ 
flänsigen Europaers hatte. 

Als das Wetter endlich) beſſer geworden war, ap 
ſuchte Wilſon den König, ihn nunmehr zu entlaflen, 
weil er fich fehne, wieder zu den Seinigen zurückzn⸗ 
fehren. Ungeachtet man num ihn und feine Gefährten 
gern noch einige Tage länger da behalten hätte, ſo wil⸗ 
ligte man doch ſogleich in ihr Verlangen. Der König 
und eine Menge Volks begleitete fie bis au den Stranp. 
ns 6* 
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Hier fanden ſie ihr Boot mit allen Arten von Lebens 
mitteln, welche die Inſel hervorbringt, reichlich auge⸗ 
füllt, und beim Abfahren wurde ihr dreimahliger Abs 
fhiedsruf von dem Könige felbft, der hiezu recht eigent- 
fi) vortrat, und von allen Anweſenden wiederholf. 
Daß fogar die Weiber und Kinder mit einflimmten, 
machte dem guten Abba⸗Thulle fo viel Vergnügen, daß 
er in ein lautes Gelächter ausbrach. 

Das Boot langte Abende gegen 9 Uhr bei Orulang 
glücklich an, und Wilfon hatte die Freude, alle feine 
Leute vollkommen gefund und munter vorzufinden. 


8. 


Beſuch des Könige; neues Erſtaunen der Eingeboruen über 
neue Gegenftände. Zehn Engländer ziehen abermahls mit 
Dem Könige in den Krieg; Erfolg davon, 


Die Arbeiten der Engländer, ihre Bemühungen, noch 
allerlei Bedürfniffe aus dem geflrandeten Schiffe zu vet: 
ten, und vornehmlich ihr Fleiß in Erbauung eines neuen 
Fahrzeuges, gingen nun in befler Ordnung, und daher 
mit dem erfreulichften Erfolge von Statten. Es herrfchte 
Die vollfommenfte Einigkeit unter ihnen, und Einer fuchte 
es dem Andern an Unverdroffenheit und an Eifer für 
das gemeine Beſte zuvorzutfun. Und was läßt ſich 
von den vereinigten Kräften einer Gefellichaft, die von 
ſolchem Geifte befeelt wird, nicht Alles erwarten? Sie 
fahen daher der Vollendung des neuen Schiffes, welches 
fie wieder in ihr Vaterland zurücführen follte, mit eis 
ner Zuverficht entgegen, die nahe an Gewißheit grenzte, 
und legten deßhalb von den geretteten Lebensmitteln dies 
jenigen, welche zur Aufbewahrung bis zu ihrer Reife 
tauglich fehienen, unter dem unverbrüchlichen Gelege 


- — — — — 
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zuruͤck, daß ſie unter keinerlei Umſtaͤnden oder Vor⸗ 
wande angegriffen werden follten. 

Nach diefer Anordnung fchritt man zur Wahl der 
dem Könige neuerdings verfprochenen zehn Mann Hülfs⸗ 


truppen, und auch diesmahl zeigte Einer noch mehr Des 


reitwilligfeit als der Andere, fih dazu herzugeben. Die . 
Gewählten mußten hierauf fich anfchicken, um, wenn 
der König fie abfodern würde, in Bereitſchaft zu fein. 
Diefe Abfoderung erfolgte fchon nach einigen Tagen, 
da Abbas Thule, von feinen Brüdern und dem erften 
Minifter begleitet, in Perfon erschien. Er brachte feis 
nen Freunden eine ihnen unbekannte, große und wobl⸗ 
ſchmeckende Art von Fifchen mit, die feine Leute unter 
weges in ihren Neben gefangen hatten. Jeder erhielt 


feinen verhältnißmäßigen Theil davon. 


Und nun gab es für den König und für fein Ges 
folge wieder eine Menge neuer Gegenflände, deren Bes 
frachtung ihnen Bewunderung und Erſtaunen einflößte. 
Der erfte davon, der ihnen in die Augen fiel, war das 
neue Fahrzeug, welches nun fchon fo weit gediehen war, 
Daß man fich von der Größe und Form defielben einen 
Begriff machen konnte. Abba⸗Thulle ſelbſt unterfuchte 
Alles, bis auf die geringften Kleinigkeiten, mit der größ« 
ten Aufmerkſamkeit, und man mußte ihm feine eigenen 
Sciffszimmerleute herbeirufen, damit auch diefe ihre 
Bemerkungen darüber machten. Diefe äußerten Fein ge 
ringeres Erftaunen darüber, als er felbft; fie betrachte 
ten Alles Stüd vor Stück, und zeigten ihm, wie fon: 
derbar Altes in einander gefügt und durch Bolzen befes 
fliget war. Am meiften bewunderten fie den Nuben 
und die Stärke des Eifens; das Ganze ging über alle 
ihre bisherigen Begriffe. Der König felbft kroch mehr- 


mahls zwifchen den Rippen des Schiffes urch, und bes 


— 
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zeigte, daß fein Verſtand dabei ſtill ſtehe, wie fle es 
num anfangen wollten, um dad Eindringen des Wafſſers 
zu verhüten. Don der Belegung der Rippen mit Plan: 
- ten kounte er ſich noch Beine Vorftellung machen. 

Unter den Holzarten, die man dazu gebraucht Hatte, 
bemertte er eine, worüber er feine Beſorgniß ausdruckte. 
Es fei dies, fagte er, ein Unglüdsholz; es könne 
ihnen Gefuhr bringen, und er bitte fie daher infländig, 
es wieder zurüdzimehnen. Man dankte ihm für feine 
liebrreiche Fürſorge, erfuchte ihn aber auch zugleich, ſich 
deßwegen nicht zu beunruhigen. Die Engländer, füg. 
ten fie Hinzu, feien gewohnt, zu ihrem Schiffbau jeglis 
che Hotzart zu gebrauchen, und die Erfahrung habe fie 
gelehrt, daß man dabei ganz und gar nichts zu beforgen 
habe. Man fieht, daß der gute König, wie alle fchlecht 
unterrichtete Meufchen, nicht frei von Aberglauben 
war, und wen kann diefes befremden, da, wie wir wil: 
fen, uufere eigenen Könige und viele ihrer Unterthanen, 
mitten in dem erleuchtefen Europa, oft eben fo menig 
frei davon find? 

Dee nächtte Gegenſtand ihrer Bewunderung war 
die oben beſchriebene Verzaͤunung (Barrikade) und die 
aufgeſtellten fechspfündigen Kanonen. Wilfon zeigte da; 
bei die Kugeln vor, und bemühete fich, ihnen einen Be: 
griff von ihrer Wirkſamkeit zu geben. Daun wurden 
ihnen die Diekbaffen gewiefen, und man machte ihnen 
Hegreiflich, wie diefe, je nachdem die Umſtände es erfos 
besten, gebreht und. gegen den Feind gerichtet werden 
könnten. Das Erflaunen der guten Leute fchien hiebei 
den höchſten Punkt zu erreichen. 

Die Stärke und Feſtigkeit der Barrikade, die in 
fo kurzer Zeit zu Stande gebracht war, gab ihrer Be 
wunderung nicht weniger Stoff. Auch hiezu ließ ber 
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König, der ſich nie mit einem dummen Anſtaunen bes 
gnügfe, fondern bei Allem, was er Neues fah, für fih . 
und fein Volk etwas Nützliches zu lernen fuchte, feine 
Arbeitsleute rufen, damit fie Alles genau unterfuchten, 
und fi) mit der Urt und Einrichtung eines folchen 
Werks, ſo viel möglich, bekannt machten. 

Ihn ſelbſt vief das Geraͤuſch der Schmiede nach eis 
nem andern Orte hin. Man haͤmmerte eben eim glüs 
: hend gemachte Stück Eifen, umd dies war ein fo neuer 

und fo unbegreifficher Anblick für fie, daß fie Alle nor 
Dermunderung aufer fich gexiethen. Es war umfonft, 
daß man fie erfuchte, fich in einer gewiflen Entfernung 
davon zu halten; fie traten nicht nur fo nahe hinzu, 
daß die Funken ihnen auf den nackten Leib flogen, fon- 
dern fie ließen fich dadurch aud) wicht im mindelten ab» 
ſchrecken, die herumſprühenden glühenden Eifentheilchen 
mit der Hand aufzufangen. Daß man von Zeit zu Zeit 
Waſſer auf die Kohlen goß, und das Feuer danach ſtär⸗ 
ker aufloderte, war für ſie eine neue Urſache zum Er⸗ 
ſtaunen. Nie würde man ſie von einem, für ſie ſo 
neuen und unterhaltenden Schauſpiele weggebracht 
haben, hätte nicht der Faßbinder, der nicht weit davon 
die Waſſertonnen ausbeſſerte, ihrer Neugierde eine an⸗ 
dere Richtung gegeben. Die Behendigkeit, womit die⸗ 
ſer die Fäſſer drehte, die Reifen abſchlug, andere dar⸗ 
um legte, und in kurzer Zeit aus einem ſchadhaften 
oder zerbrochenen Gefäß ein vollkommen rundes und 
brauchbareres machte, fchien ihnen eine Urt von Zaus 
berei zu fein. Da flanden fie, und flarrten einander 
an, mit Blicken, die eben fo viel Freude ald Erſtau⸗ 
nen ausdrucken ! 

Sept fielen ihnen die Zimmerlente in die Augen, 
welche mit Balkenbehauen und mit Sägen befchäftiget 
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waren. Am merkwürdigſten kam ihnen die Säge vor, 
deren Wirfung fie nicht genug bewundern konnten. — 
Endlich, gelang es dem Hauptmanne, der die Unterbre⸗ 
chungen and Störungen, welchen feine Leute bei ihren 
Arbeiten ausgeſetzt waren, zu verkürzen wünfchte, fie 
zum Sitzen auf einem ausgefpreiteten Segeltuche zu brin⸗ 
gen, wo er ihnen Erfrifchungen reichen ließ. Für Leute, 
welche auf ihre Erlöſung harren, werden Minuten zu 
Stunden, Stunden zu Tagen. Höchft ungern fahen das 
her die Engländer, nachdem die Vornehmen zur Ruhe 
‚gebracht waren, eine neue Störung von Seiten der 
gemeinen Eingebornen eintreten, die nunmehr‘ überall 
umbherfhwärmten und den Fortgang der Geſchäfte Hits 
derten. Um ihrer loszuwerden, wandte man fih an 
den Rah⸗Kuhk; dieſer trieb fie dann auch fogleich ans 
einander, und gebot ihnen, unten am Strande zu bleis 
ben. Bald darauf nahm auch der König mit feinem 
"ganzen Gefolge, und zwar in der beften Laune, Abſchied 
von ihnen, und begab fidy nad) der entgegengefehten 
Seite der Inſel, um allda zu übernachten. 

Während der Nacht brütete die Einbitdungsfraft 
des Königs über Dem, was er von den Drehbaflen ges 
hört Hatte, und bauete einen Pian darauf. Dies offen 
barte ſich am folgenden Morgen, da er zu den Englän 
dern und zwar über Land zurückkehrte, und die Bitte 
vorteug, daß man ihm doch eine derfelben zu dem bes 
vorftehenden Yeldzuge mitgeben möchte. Wilſon fuchte - 
ihn von der Unthulichkeig der Sache zu überzeugen, 
indem er ihm begreiflid, machte, daß den Kähnen des 
Landes die dazu erfoderliche Einrichtung fehle. Der 
König wünſchte hierauf, daß man einmahl einen Schuß 
aus dem Sechspfünder thun möchte, und dies wurde 
ihm gewährt. SDöchfinengierig beobachteten fie nun das 
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ganze Verfahren beim Laden der Kanone; aber was bie 
brennende Lunte folle, blieb ihnen, da fie dergleichen 
beim Flintengebrauche nicht bemerkt hatten, unerklärs 
tich. Test zündete man das Pulver auf der Pfanne das 
mit an, und der Iosplagende Knall der Kanone verurs 
fachte eine allgemeine Betäubung. ine ganze Viertels 
flunde fang behielten Alle die Finger in den Ohren, und 
riefen einmahl über das andere aus: magull! magull! 
d. i. fehe fchlinnm! fehr fchlimm! Der Knall war für 
ihre nicht daran gewöhnten Ohren in der That zu hefs 
tig gewefen. Das Kreifchen und Schreien, welches fle 
dabei erhoben, Täßt fich nicht befchreiben. Es war ih⸗ 
nen fchlechterdings unerklärlich, durdy weiche wunder; 
volle Kraft die Kugel, die fie in einer großen Entfer 
nung hatten ind Wafler fchlagen fehen, fo weit fort 
getrieben werde; je mehr fie aber dieſe unbegreifliche 
Wirkung bewunderten, deſto lebendiger wurde in ihrer 
Seele der Wunfch, eine der Drehbaffen mit fich in den 
Krieg führen zu Eönnen, um durch Hülfe derfeiben nicht 
nur ihre Feinde felbft, fondern auch ihre Wohnungen 
niederzudonnern. 

Der König ging nunmehr mit feinem Gefolge wies 
der nach der andern Seite der Inſel zurück, und zeigte 
beim Abſchiednehmen an, daß er zur Ylutzeit mit feis 
nen Kähnen wiedertommen werde, um die verfproches 
nen zehn Mann Hülfstruppen an Bord zu nehmen. 
ber che dieſes geſchah, fchickte er einige Abgeordnete 
porauf, die nod) einmahl die ihm fo wichtige Saite, bes 
treffend die Drehbaffen, berühren mußten. Auf diefe 
folgten bald nachher einige andere Leute, die etliche vor, 
trefflihe File, nebft einer. Schildfröte, als ein Ges 
fchent von Seiten des Königs, brachten. Endlich ers 
fchien diefer mit feinen Kähnen ſelbſt, und fein Miniſter 
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mußte ‚die Bitte um eine der Drebbaffen noch einmahl 
auf die angelegentlichſte und dringendſte Weile wieder 
holen. Allein es blieb bei der einmahl gegebenen ab» 
fehlägigen Antwort, unter der fchon oft wiederholten 
Entſchuldigung. Der Hauptgrund aber, warum man 
ihnen diefe Bitte nicht gewähren Eonnte, war der große 
Aufwand an Pulver und Blei, der damit verbunden 
gewefen fein würde, und den man, des geringen Bor 
raths wegen, den man davon hatte, notwendig zu ver 
meiden fuchen mußte. 

Herr Bentfcher, der den Auftrag hatte, die Engli⸗ 
fchen Hülfstruppen anzuführen, machte der Unterhands 
hung dadurch ein Ende, daß er feine Leute: auftreten 
und an Bord gehen ließ. Abba⸗Thulle that hierauf mit 
feinem Gefolge ein Gleiches; es fchien ihm aber ein 
wenig weh zu thun, daß er feinen Wunſch nicht hatte 
erreichen Fönnen. 

Es verfioffen hierauf fünf Zage, ohne daß man von 
den abgegangenen Gefährten etwas erfuhr. Am fechften 
hatte man das Vergnügen, fie nad) und nad) Alle, im 
verfchiedenen Kähnen, gefund und wohlbehaften wieder 
fehren zu fehen. Indeß waren zwei von ihnen, Herr 
Matth. Wilfon und John Dunfar, der Gefahr, zu er 
trinken, auf ihrer Rückreife nur mit genauer Noth ent 
gangen. Ein piöglicher Windftoß Hatte ihren Kahn ums - 
geworfen, und fie würden gewiß ihr Leben dabei einges 
büßt haben, wenn nicht zwei bei ihnen befindliche Indier 
fie fo lange über Wafler erhalten hätten, bis die Uns 
dern ihnen zu Huͤlfe Eommen fonuten. Wilfon befchenkte 
diefe dafür mit einigen Feilen und mit etlichen Stü⸗ 
den Eifen, woraus fie fi Beile machen Eonuten. 

Der Ausgang des Krieges war eben fo glücklich, 
als das erſte Mahl gewelen; nur daß ers diesmahl ſchaͤr⸗ 
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fer dabei Kergegangen, und mehr Menfcheublut vergof: 
fen war. Man hatte die feindliche Inſel, ungefähr 
zwei hundert Kähne flark, noch vor Andruch des Ta⸗ 
ges erreicht; allein ungeachtet Abba⸗Thulle dem Könige 
derfelben zuvor hakte anzeigen laſſen, daß er ihm näch⸗ 
ſter Tage wieder eine Schlacht liefern werde, fo pers 
fhob man doch ben. Angriff bis nach Sonnenaufgang, 
weit diefe ehrlichen Leute den Grundſatz haben, daß 
man feinen Feind nicht unverfeheng anfal— 
Sen mülfe Nachdem es alfo Tag geworden war, 
ſchickte man vier Herolde an die Feinde ab, die als 


ſolche, durch vier aufrecht flehende weiße Federn, die fie | 


in den Haaren trugen, amsgezeichnet waren. Diefe 
mußten erft noch einmahl auf eine friedliche Unterhand⸗ 
Yung zur Beilegung der gegenfeitigen Händel antragen. 
Wer bewundert hier nicht die Mäsigung, die Billigkeit 
und die Großmuth dieſer Wilden? Das Mittel, 
einen Feind zu demüthigen, oder gar aufjureiben, in 
feiner Hand zu haben — und dies war der Tall, worin 
Abba⸗Thulle fich jebt, vermöge der Englifihen Dülfe- 
truppen, befand — und deßungeachtet noch einmahl 
ganz aus freien Stücken den Frieden unter billigen Bes 
dingungen anbieten: o, wahrlich, das ift mehr, ald uns 
in Europa glaubwürdig vorkommen mußt! Kein Wan: 
der daher, wenn manche Leute, die eine fo großmüthige 
Denkart weder in fich, noch in der Gefchichte ihres 
Landes fanden, biefe ganze Erzählung für eine Gefchichte- 
Dichtung zu nehmen geneigt waren! 

Die Feinde, eben fo trotzig und beherzt, als Abbas 
Thule großmüthig war, verwarfen ben Friedensantrag, 
nnd ſchickten fih zum Kampfe an; worauf der König 
der Peljuer auf der Trompetenſchnecke zum Angriffe 
blaſen ließ. Er ſelbſt fand dabei in feinem. Kahne 
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aufrecht und fchmenkte feinen Stab, welches den vers 
fchiedenen Geſchwadern feiner Kähne zum Seichen diens 
te,. wie fie fich ordnen ſollten. Um dabei überali beffer 
gefehen und umnterfchieden zu werden, hatte er heute 
den, ihm von Wilfon gefchenkten, fcharlachenen Rock 
angelegt. 

Abba⸗Thulle Hatte verimuthlidy erwartet und ges 
mwünfcht, daß der Feind den Strand verlafien und ihm 
entgegen Eommen möchte. Da nun dies aber nicht ges _ 
ſchah, fo ſuchte er ihn durch eine Kriegsliſt dazu zu 
reizen. Er ertheilte nämlich einem Theile feiner Flotte 
den Befehl, ſich hinter einer hohen Landſpitze in Hin⸗ 
terhalt zu legen, und fobald diefes bewerkſtelliget war, 
ließ er zum Schein einige Lanzen gegen den Feind wer 
fen, und ergriff, da dies erwiedert wurde, auf einmahl 
die Flucht. Die Feinde, welche dies für Ernſt hielten, 
fließen augenblicklich vom Strande ab, um ihn.zu vers 
folgen. Dies war ed, was er gewünfcht hatte. Er Iodte 
fie nun fo weit ind Meer, bis der verſteckte Hinterhalt 
ihnen in den Rüden fallen, und fie von der Inſel abs 
fchneiden Eonnte. Kaum war diefes gefchehen, fo wandte 
fih Abbas Thule um, und feine ganze Flotte that ein 
Sleiches. Die auf zehn befondere Kähne vertheilten 
Engländer fingen an zu feuern; die Peljuaner erhoben 
ein. fürchterliches Kriegsgefchrei und warfen ihre Lan⸗ 
zeit; die Beſtürzung der Feinde war unbeſchreiblich 
groß und allgemein. Sie fahen Leute flürzen, ohne ets 
was wahrzunehmen, das fie niederwarf, fie fühlten ſich 
verwundet, ohne zu willen, von wem oder wodurch. 
Mit Eutfeben ergriffen fie die -Zlucht, die ihnen von 
dem Hinterhalte erfchwert wurde. Sie fchlugen ſich 
indeß glücklich durch, und erreichten den Strand. 

Die Sieger folgten ihnen, und Abba⸗Thulle ließ 
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unaufhörlich anf der- Schnede blafen, um fie zu einem 
neuen Kampfe herauszufodern. Allein fie Famen nicht 
wieder, und wo ſich von weiten einer blicken Tieß, da 
gaben die Engländer Feuer auf ihn. Die Sache war 
beendiget, und Abba» Thule führte feine Flotte zurück. 

Die Sieger hatten neun Gefangene gemacht. Nach 
der Kriegesfitte des Landes mußten diefe getödtet wer 
den. Die Engländer verfuchten Alles, was fie Fonnten, 
am diefe Grauſamkeit zu verhindern; allein man ſtellte 
ihnen einen Grund entgegen, den fie nicht zu entEräften 
vermochten. Man habe, hieß es, den Gefangenen che: 
mahld das Leben gefchenet, und fie in die Zahl der 
Dienftleute aufgenommen; aber dies habe immer fehr 
verberbliche Folgen für ihre Land gehabt. Dergleichen 
Leute hätten über kurz, oder lang Mittel gefunden, zu 
entwifchen, und da ihnen, während ihres Aufenthalts zu 
Pelju, die Durchfahrten und fleinen Buchten befannt 
geworden wären, fo hätten fie in der Folge diefe Kennt: 
niß allemahl dazu gemißbraucht, heimlich zu landen und 
Käubereien auszuüben. Su ihrer eigenen Sicyerheit 
hätten fie fich daher feitdem genoͤthiget gefehen, ihre 
jedesmahligen Gefangenen umzubringen. 

Einer diefer Unglücktichen war ein Rupad, wie fein 
Knochenring am Handgelenke verrieth. Diefes Ehren 
zeichen wollte man ihm mit Gewalt entreißen; allein 
- er vertheidigte es mit ausncehmender Tapferkeit, und 
man kam nicht eher zum Zwecke, bis man ihn getödtet 
hatte. Zu Pelju wurde ihm der Kopf abgehauen, und 
auf einem Bambusrohre vor des Könige Wohnung auf: 
geftedt. | - 
In Hrn. Matth. Wilfon’s Kahne befanden fich zwei 
andere Gefangene. Nach der Landesſitte hat jeder Krie⸗ 
ger das Haar oben auf dem Scheitel in einen Knoten 
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zuſammengebunden; fobald er aber in Gefangernſchaft 
geräth, bindet er den Kuoten los, zieht fih dad Dane 
über das (Geficht herunter, und erwartet in diefer Stel 
lung feft und unerschroden den Tod. Sp machten es 
nun auch die beiden jebt erwähnten Gefangenen. Ihre 
Ueberwinder geboten ihnen, ſich auf den Boden des Na⸗ 
chens niederzuſeßen. Der Eine von ihnen, deſſen Schens 
Bel zerichlagen war, gehorchte; der Undere hingegen 
troste dem Befehle, vermuthlich weil er fein Schickſal 
befchleimigen wollte. Einer der. Peljnaner, hierüber ers 
grimmt, riß Hrn. Wilſon, ehe er ſich deſſen verſah, Das 
Bajonnet von der Seite, und fließ es dem armen Men⸗ 
ſchen in den Leib. Er Rarb, aber erſt nach einer len⸗ 
gen Verblutung, und ohne einen einzigen Seufzer aus: 
zufloßen. 

Auch in Drm. Bentſcher's Kahne befand ſich ein 
Beiangener, dem man, auf Bitten des Erſten, noch eis 
nige Stunden lang das Leben goͤnnte. Aber piöplic 
faßte ihn Einer aus des Königs Gefolge, der ſelbſt ver⸗ 
wunder war, ind Auge, xiß dem Malaien den Dofch son 
der Seite, und erflac, den Mann, ehe Hr. Benticher 
jeine Abſicht merkte. Diefer Artingallenſer, der bier 
zum erften Mahle einen weißen Dienfchen vpr (ich fah, 
war bis auf deu letzten Augenblick in feinen Gedanken 
mehr mit diefem, als mit fich ſelbſt und mit feinem 
Schickſale beichäftiget. Noch fterbend heftele er feinen 
Blick auf ben Engländer, und frhien ſelbhſt im Tode ge 
gen alled Andere, nur nicht genen Die weiße Farbe 
feines neuen Yeindes, unempfindlich zu fein. 

Es war fchon finfter geworden, ald man Pelin wie: 
der erreichte. Die Trompetenſchnecke verfündigte ihre 
Ankunft. Eine Menge Volta nahnı fie beim Ausſtei⸗ 
gen tu Empfang, und die Nacht wurde unter Dingen, 
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Zangen und Schmanien zur eier des Sieges hinge⸗ 
bracht. Den Engländern wurde die Ehre des glückli⸗ 
chen Ausganges dieſes Feldzuges allein zugeſchrieben, 
und ihr geprieſener Name ertönte unaufhoͤrlich in allen 
Siegesgeſängen. 


9. 


Abermahlige Bitte des Königs um eine Drehbaſſe und um 
Hülfsteuppen zu einem neuen Feldzuge. Berkandiungen 
Darüber. Ausgang Des neuen Krieges. Verwundung, 
Tod und Beerdigung eines Sohnes des Nah» Kuh, 


Ich unterdrüde eine umfltändfiche Erzähtnug von 
den täglichen Befchäftigimgen der Engländer, die man 
fich Teicht felbft denken Faun, weit fie alle Darauf hin⸗ 
ausliefen, daß He noch ferner fo viel brauchbare Sachen, 
aid fie nur konnten, vom Schiffe zu vetten, und den 
Bau ihres nenen Fahzeuges auf das fteißigfte zu betrei⸗ 
ben füchten. 

Sie blieben jest mehre Tage jang frei von unter: 


| brechenden Beſuchen; aber damit fie die wahre Urſache 


davon nicht verkennen möchten, ließ Abba⸗Thulle, ine 
dem er einen neuen Vorrath von Lebensmitteln ſchick⸗ 
te, ihnen folgende Botfchaft überbringen: Er fei jebt 
mit einer Menge von Befuchen umgeben, die von den 
benachbarten Infeln gekommen wären, ihm zu feinem 
testen Siege Glück zu wünſchen. Alle die Leute ber 
zeigten ein großed DBerlangen, die Engiänber fennen. zu 
fernen; weil er aber beforgen müſſe, baß ihre Menge 
ihnen beſchwerlich fallen wüebe, fo habe er fie zurückzu⸗ 
haften gefucht, und er felbft wäre defimegen auch nicht 
gekommen. Man bemerke hier abermahls ‚das Gefittete, 
Keime und EMe in der Empfindungs⸗ und Denkart die 
ſes Mannes, weiches nicht altern aus feinem Betragen, 
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bei dieſer Gelegenheit, ſondern auch aus der Beſorgniß, 
daß die Engländer fein Ausbleiben einer andern Urſa⸗ 
che zufchreiben und es unfchicktich finden Eönnten, auf 
eine gleich liebenswürdige Weile hervorleuchtet. 

Der erfte Befuch, den die Engländer wieder erhiel- 
ten, war von ihrem Freunde Rah⸗Kuhk, der ihnen zwei 
Befehlshaber benachbarter Eilande zuführte Es war 
gerade die Seit der Betfkunde, ald er mit ihnen ankam, 
und die Fremden beobachteten dabei, auf einen Wink, den 
fie von ihrem Führer erhielten, die ehrerbietigfte Stilfe. 
Nach geendigtem Gebete rückte der General mit einer 

Botichaft vom Könige heraus, die in einer abermahli: 
gen Bitte um Hülfstruppen zu einem neuen Feldzuge, 
und zwar diesmahl um die anfehnliche Macht von funfs 
zehn Mann und um eine der Drehbaffen befand. Wit: 
fon benuste diefe Gelegenheit, um dem General bon 
feiner Seite einige Befchwerden, die man zu haben 
glaubte, vorzulegen, und fich Erläuterung darüber zu 
erbitten. Diefe betrafen folgende Punkte: daß die Leute 
des Könige eine fechöpfündige Kanone von dem Wracke 
‚geholt; daß Andere andere Sachen, befonders Papier, ent: 
wandt hätten, deffen man zur Verfertigung der Schuß⸗ 
vollen bedürfe, daß der Malaie feinen Leuten, bei ihs 
ven letzten Aufenthalte zu Pelju, habe merken Iaffen, 
daß der König von ihnen eben diefelben Ehrenbezeigun- 
gen erwarte, die feine Unterthanen ihm erweifen muͤß⸗ 
ten; und endlich, Daß die Engländer an den Kriegen des 
Königs unmöglich weiter Antheil nehmen Fünnten, fo 
lange man den barbarifchen Gebrauch, die Gefangenen 
zu tödten, beibehalte. Zuletzt ließ er noch ein Wort 
von Befremdung fallen, daß man feine Mannfchaft neus 
lich ohne alle Begleitung irgend eines Rupacks zurück 
geſchickt habe: eine Bernachläffigung, die feinem eigenen 
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Bruder, nebſt einem audern Manne beinahe das Leben 
gekoſtet hätte. 

Rah⸗Kuhk's Geſi cht, welches immer ein treuer 
Spiegel feiner Seele war, druckte bei dieſen Dorwürs 
fen, die ihm ganz unerwartet Famen, den tiefften Kums 
mer, und zugleid) fo viel Bewußtfein von Unſchuld aus, 
daß man, noch ehe er den Mund zu feiner Rechtfertis 
gung aufthat, ihn beinahe fchon für geredhtferkiget zu 
halten ſich gedrungen fühlte. Seine Antwort auf die 
Befchwerden des Hauptmanns war folgende: 

Mit der Kanone habe es feine Richtigkeit, allein 
er fei mit dem ausdrücklichen Auftrage vom Könige ges 
£ommen, ihnen anzuzeigen, dab man fie aus Feiner 
andern Urſache babe abholen Laflen, als um fie dem 
Fremden zu zeigen, und diefe dadurd) abzuhalten, den 
Eugländern durch ihren Beſuch befchwerlid) zu fallen, . 
und daß man bereit fei, fie ihnen wieder auszuliefern. 
Wegen des entwandten Papierd habe man alle erfinns 
liche Nachforſchung angefleltt, allein umfonft, weil Als 
led, was die Engländer ans Land gebracht hätten, ſo 
durchnäßt geweſen wäre, daß fie ed hätten wegwerfen 
müſſen. Indeß fei man bereit, dad weiße Zeug — 
ein Stück Leinwand — welches der König, fein Brus 
der ArrasKufer und er ſelbſt zum Geſchenk erhalten, 
wieder zurüczugeben, damit man ſich deſſen, flatt des 
Papiers, zu den Schußrollen bedienen möchte. Daß die 
Euglifhe Mannfchaft ohne Begleitung abgeliefert wor⸗ 
den, fei nicht nad) ded Königs Willen, fondern bioß- 
beßwegen gefchehen, weil Hr. Beutfcher nicht wäre. 
zu bewegen gewefen, auf die Zurüflungen anderer Kähue, 
worin die Rupacks ihn hätten begleiten follen, zu wars 
ten. Die Gefangenen zu tödten, fei bei ihnen fonft. 
gar nicht üblich geweſen; allein feit kurzen habe man 
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ſich zu dieſer Härte gezwungen defehn, weil ihnen 
von derfeiben, in der Folge wieder entlaufenen Leuten 
fo feßr viel Schaden ſei zugefügt worden. Er gebe 
aber hiermit fein Wort, daß Finffig Alle, die man 
zu Gefangenen machen werde, nicht umgebracht, fon: 
dern der Verfiigung des Hauptmanns überlaffen wer: 
den follten. Was endlich die erniedrigenden Ehrenbe⸗ 
zeigungen aubelteffe, die fein Bruder von ihnen verlange 
haben folfe, fd wmüffe irgend ein Mißverftand dadel 
obwalten, weil dem Könige nie ein Wunſch, vielwenis 
ger eins Foderung Biefer Art in den Sinn gekommen 
fei, 

In Anfſehung Dilefes Tehten Punktes Hatte man allen 
Grund, zu vermuthen, daß Die ganze Sache: nur eine 
haͤmiſche Chfindung des Malaien fei. Dieſer, ber fen 
Anfehn beim Konige in eben dent Maße finfen fah, in 
welchen bie Englaͤnder fich geltend gemacht hatten, 
winnfchte vermukhlich Mißtranen und Mißverſtändniſſe 
zwiſchet ihnen zu erregen; eine Abſicht, die man ſei— 
ner Verſchlagenheit nnd niedrigen Denkart ſchon zu⸗ 
trauen konnte. Es Jeitte ſich nachher, daß er ſich den- 
Unwitlen des Königs dadurch zugezogen haben mufſſte, 
weil er ſich einige Tage Fang gar nicht wieder ſehen 
ließ. 

Wilſon trat nunmehr mit feinen Offizieren auf die 
Seite, um der dad nette Beflid; des Genernls je Bi 
rärhfehlägen: und der Schluß flek Dahfn aus, daß man 
ihm die Drehbaſſe und zehn Mann, Aber meht aid 
nicht, verwilligen wolle. Died wurde Ihm hierauf, zu 
feiner großen Zufriedenheit, bekæunt gematht, Aid da 
nunmehr alle Mißverſtaͤndniſſe gehoben Maren, ſo ſedte 
"man ſich zum Abendeſſen, wodbei muh von beiden Sek 
ten wieder bon Herzen zutrantich hd’ fen War. 


- 
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Am folgenden Morgen hatte Rah⸗Knhk eine Unter 

redung mit Heren Sharp, worin er ſich Rath und 
Hülfe für feinen im lebten Gefechte verwundeten Sohn 
von ihm erbat. Ein ihm in den Fuß geworfener Spieh 
war abgebrochen und in der Wunde ftecfen geblieben, 
und man hatte es bis jest unmöglich gefunden, ihn 
heranssnziehen. Nach dem Berichte ber dabei zugegen 
geweienen Engländer, hatten die Eingeboruen um das 
in der Wunde ſtecken gebliebene Stück einen Strict ger 
binden, und es anf diefe Weile, mit Auſtrengung aller 
ihrer Kräfte, herauszuziehen geſucht. Allein die Wis 
derhafen hatten die Gelenkkuochen gefaßt, fo daß man, 
um jene heraugzuziehen, dieſe zugleich mit hätte forts 
reißen müſſen. Einer der Eingebornen hatte hierauf 
angefangen, mit einem von dem: gefcheiterten Schiffe 
erbenteten Meſſer, das Fleifh wegzufchneiden, aber 
eine flarfe Verbiutung hatfe ihn genöthiget, damit eins 
zuhalten. Man Hatte ſich Hierauf bloß auf Umfchläge 
einfchränfen, und den zerbruchenen Spieß ſtecken laffen 
müffen. 
Herr Sharp, der fich jebt unmöglich entfernen durfte, 
weil er felbft drei der brauchbarften Männer, weiche 
Franf geworden waren, zu beiorgen hatte, verſprach, 
fobatd die Umflände es nur immer zulaffen würden, 
nach Peljn zu kommen, und rieth, bis dahin, nur mit 
den Bähnugen fortzufahren, um die Geichwulft zu ver 
theilen. 

Gegen Mittag gingen Rah⸗Kuhk, ſeine Begleiter 
und zehn Mann Hülfstruppen zu Schiffe, nad Lebtere 
nahmen die ihm verwiltigte Drehbaſſe mit. 

Einige Tage nachher folgte ihnen Herr Sharp nach 
Deliu, um, wo möglih, dem ohne des General 
Hülfe zu verschaffen. Bei feiner Ankunft war man 
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von den glädtich beendigten Feldzuge eben wieber zus 
sadgetehrt. Er fand auc die mwundärztliche Verrich⸗ 
tung, die er vornehmen wollte, fchon gethan, wiewohl 
auf eine andere Weife gefhan, als er fie verrichtet 
haben würde. Sobald nämlich die Geſchwulſt durch 
Spätfe der Bähungen verringert worden war, hatten 
die Deliuanifchen Wundärzte die Lanzenfpite, die fie 
wegen der Widerhafen nicht zurücdzichen Eonnten, das 
durch aus dem Fuße geichafft, daß fie das Holz vol: 
lends hindurchtrieben. Der wadere, ungefähr acht: 
zehnjährige Jüngling, der feined Vaters Geift und Uns 
erſchrockenheit befaß, befland nunmehr darauf, den neuen 
Kriegszug mitzumachen, weil er, wie ev verficherte, 
nun fchon wieder im Stande fei, aufrecht: zu ftehen, 
amd eine Lanze zu werfen. Man erfüllte fein Verlan⸗ 
gen; aber ach! — gleich bein Anfange des Treffens, 
da er ſich eifrig bemühte, näher an den Strand zu 
kommen, traf ihn ein Wurfſpieß zwilchen der Lufts 
röhre und dem Schlüffelbeine, worauf er niederfank und 
fogleich verſchied. 

Der Sieg erklärte ſich übrigens, wie zu erwarten 
land, abermahls für die Peljuaner und ihre Bundess 
genoſſen; doch leifleten die Feinde diesmahl einen viel 
ſtaͤrkern Widerfland. Nur die ſchrecklichen Wirkungen 
der Drehbafle und der Flinten zwangen fie endlich zur 
Flucht, nachdem fie fi lange mit der hartnäckigſten 
Zapferkeit gewehrt hatten. Man verfolgte fie diesmahl 
eine Strede zu Sande, verbrannte einige ihrer Wohs 
nungen, richtete ihren Steindamm und fünf aufs Land 
gezogene Kähne zu Grunde, und führte den Stein des 
Königs von Artingall, worauf er in der Rathsperſamm⸗ 
ung zu fisen pflegte, als. ein Siegeszeichen mit ſich 
fort. Einer der Peljuanifchen Krieger hatte fi in die . 


Bei den Peliu⸗VJInſein. 9 


fer Schlacht befonders hervorgetham. Dielen belohnte 
Abba: Thule auf der Stelle mit einer Reihe Glasper 
len, die er ihm ins Dhr hing; und bei feiner Zurück 
Zunft nach Pelju machte er ihn zu einem Rupad der 
untern Klaffe. | 

Rah⸗Kuhk's Angeſicht drückte eine tiefe, aber maͤm⸗ 
liche Betrübniß aus. Nachdem er Hrn. Sharp und 
feine Begleiter bewirthet hatte, erfuchte er den Erſten 
und den Bootsmann, den er vorzüglich lieb gewonnen 
hatte, ihm zu folgen. Der Weg ging nach dem Strande 
hin, wo fie einen großen, mit zwei Männern befebten 
Kahn antrafen. Bald daranf erfchienen zwanzig fremde 
Rupacks, die den Feldzug mitgemacht haften; und nun 
mußten Hr. Sharp und der Bootsmann, auf des Ges 
nerald Verlangen, zuerft in den Kahn treten; dann 
fofgten die Uebrigen nach, nachdem fie fich vorher erſt 
wegen des Vortritts unter einander genöthiget hatten. 
Wohin die Reife.gehen folte, wurde nicht geſagt; «6 
zeigte fich aber bald, denn man ſteuerte gerade auf das 
Heine Eiland zu, welches Pelju gegenüber Tiegt. 

Nachdem man gelandet war, fchritt man bis zu eis 
nem gepflafterten Vierecke fort, um welches 4 oder 5 
Hauſer fanden, die aber nicht bewohnt zu fein fchie 
nen, denn es regte ſich daferbft Niemand, und zwilchen 
den Steinen des Pflafters war Gras hervorgewachfen. ” 
Hier ſetzte ſich die Gefellfchaft nieder, und Rah⸗Kuhk 
fchickte einen Boten ab. Jedermann war ernft, und bes 
obachtete ein tiefes Schweigen. 

Herr Sharp, der nody immer nicht wußte, was 
man eigentlich vorhabe, zog, um die Gefellfchaft zu 
unterhalten, feine ‘Uhr hervor, worüber einft der Ges 
neral, als er ihm den Gebrauch derfelben erklärte, 
feine hoͤchſt Verwunderung geäußert hatte. Er über 
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reichte fie ihm, und erſuchte ihn, den Rupacks einen 
Begriff Davon zu machen. Dieſe geriethen darüber in 
das höchfte Erftaunen. Das unaufhörliche Picken von 
innen, und die freiwillig fiheinende Bewegung des Zeis 
gers von außen, mußten fie eine Art von Leben in dem 
Dinge vermuthen laſſen. — Der ausgeſchickte Bote 
blieb beinahe eine Stunde aus. Als er endlich zurück 
fehrte, führte der General feiie Gefellfchaft nach der 
Drtfchaft der Inſel, welche noch ungefähr eine halbe 
Engliſche Meile von dannen lag. Hier kamen fie zu 
einem andern gepflafterten Vierecke, welches rings ums 
her mit Hänfern umgeben war. In der Mitte deffels 
den lag ein Haufen Yamsmurzeln und Kofosnüfle; füs 
Bes und Eühlendes Getränk fand daneben. Außerhalb 
des Plafters faß eine Menge Volks, beiterlei Ges 
ſchlechts; und diefe ganze Verſammlung fland in dem 
Augenblicke, da Rah-Kuhk mit feiner Geſellſchaft ers 
ſchien, ehrerbietig von ihren Sitzen auf. 

Sobald der General und feine Freunde ſich geſeßt 
hatten, fing man an, die Lebensmittel auszutheifen; 
und fir dem nämlichen Angenblicke fab man die Weiber 
von dannen gehn. Der Erfte, welcher etwas davon ers 
hielt, war der General felbft, dann folgten feine Gäfte, 
und endlich alle um den Pas herum verfanmelte Mäns 
ner. Ein anderer merfwürdiger Umftand, den man das 
bei beobachtete, war diefer, daß dießmahl lauter alte 
Kokosnüffe herumgereicht wurden, da man doch fonft 
nie andere als frifche vorzufesen pflegte. Bei den Eng: 
fAudern wurde indeß eine Ausnahme gemacht; denn 
man nahm die für fie Hingelegten alten Kokosnüſſe wies 
der weg, und brachte ihnen friiche. 

Gegen das Ende diefed Gaſtmahls, wobei die tiefs 
ſte Stille herrfchte, wurde in einiger Entfernung ein 
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weibliches Wehklagen gehört. Rah⸗Kuhk fließ hierauf 
den Hrn. Sharp, welcher neben ihm faß, au, und gab 
ihm, ohne ein Work zu reden, durch Zeichen zu vers 
ftehn, daß er hingehn möge, um die Urfache jenes 
Klagens 30 bemerken. Diefer ging, und der Bunte: 
mann begleitete ihn. Als fie an Ort uud Stelle ge: 
kommen waren, erblickten fie einen Leichenzug, der aus 
einer großen Menge von lauter Weibern beftand. Der 
Todte lag, in Matten eingewicelt, auf einer Art von 
DBahre, aus Bambusrohr gemacht, und wurde von vier 
Männern, den einzigen, die dabei zugegen waren, auf 
den Schultern getragen. 

Herr Sharp und fein Begleiter waren nunmehr 
überzeugt, daß der Zodte der Sohn des Generals fein 
müſſe. Warum man ihnen Fein Wort davon gefagf 
Habe, und ob. der Grund davon in einer männlichen 
Bekämpfung der menfchlihen Scwachheit, oder. in 
fonft etwas zu fuchen -fei, darüber konuten fie zu Feiner 
Gewisßheit gelangen. Sie kamen bei dem Begräbnißs 
platze an, eben ald man die Leiche niederfeste und fie 
in dad für fie bereitete Grab legte, welches ohne alle 
Feierlichkeit gefchah. Die Träger bewarfen hierauf mit 
ihren Händen und Füßen den eingefenften Leichnam 
mit Erde, indeß die Weiber fic auf die Knie warfen, 
und ein lautes Geheul erhoben. Ein flarker Negen, 
welcher Jeden nöthiate, ein Obdach zu fuchen, trieb fie 
endlich aus einander. | 

Sobald der Regen vorüber war, Fehrten fie wieder 
zu Rah⸗Kuhk zurück, der mit feiner Gefeltfchaft gleich 
falld in einem Haufe Schu gegen das Wetter gefuche 
hatte. Der Abend rückte unterdeß heran, und ed wurde 
fo ftürmifch, daß man die Rückfahrt nach Pelju aufges 
ben mußte. Hr. Sharp und fein Gefährte, nebfl eis 
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nigen Rupacks, übernachteten in des Generals Hauſe; 
die Uebrigen wurden in die nächftanliegenden Wohnuns 
gen vertheilt. 

Um folgenden Morgen lieb Rah: Kuhk die beiden 
Engländer an einer noch übrigen Begräbnißfeierfichkeit 


Antheil nehmen, die er in eigener Perfon verrichtete. 


Er führte fie zu diefem Behnfe nicht fern von dem 
Pape, wo fein Sohn begraben war, in ein Haus, mo 


fie, bei ihrem Eintritte, Niemand als eine alte Frau 


vorfanden. Diefe verfchwand auf einen vom General 
empfangenen Befehl, und Eehrte bald darauf mit zwei 
alten Kofosnüffen, einem Bunde Betelnäffen und Blät- 
tern, und mit etwas vother Dfererde zurüd. Rah⸗ 
Kuhk nahm eine der Kokosnüſſe, beftrich fie Ereuzweile 
mit der rothen Farbe, und legte fie neben fich hin. 
Er faß hieranf ein Weilchen in ſich zurückgezogen, und 
fagte etwas her, welches man für ein Gebet hielt, 
weil er fehr bewegt dabei zu fein fchien. Dann vers 
richtete er das Naͤmliche mit einer zweiten Kokosnuß 
und mit dem Bunde Betelnüſſe, und faß abermahls 
einige Seit in Nachdenken verfenft. Er übergab hier 
auf Alles. der alten Fran, die damit nach dem Grabe 
feines Sohnes ging. Gern wären Hr. Sharp und fen 
Begleiter ihr dahin nachgefolgt, um auch das Ende 
der Feierlichkeit zu beobachten ; allein der Zufland, wor⸗ 
in fie den trauernden Vater fahen, machte es ihnen 


zur Pflicht, von aller weitern Nachforfchung abzuftehen, 


aus Beforgniß, Etwas zu thun, was fein gegenwärti- 
ged Gefühl beleidigen Fönnte. 

Bei ihrer Rüdreife nad) Pelju erzählten ihnen die 
dafelbft zurückgelaffenen Gefährten, daß auch fie unters 
deß dem Begräbniffe eines in der letzten Schlacht ges 
faltenen jungen Mannes beigewohnt hätten. Allein wir 
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wollen die Erzählung bis dahin verfchieben, wo wir 
eine Befihreibung von den Sitten und Gebräuchen der 
Deljuaner geben werden. 

Der General führte Hrn. Sharp zum Könige, der 
anf dem ‚gepflafterten Plage faß, um diefem die mund: 
ärztlichen Werkzeuge zu zeigen, die er zu fehen ein Ders 
fangen geäußert hatte. Das Vergnügen und die Der 
wunderung, die diefer Mann darüber empfand, waren 
fo groß, daß er fie nicht für fich allein behaften Fonnte. 
Er erfüchte daher Hrn. Sharp, fich mit ihm nach eis 
nem naheliegenden Hauſe zu einigen fremden Rupacks 
zu verfügen, um auch diefe Durch Vorzeigung feiner 
Werkzeuge zu erfreuen. Es gefhah; Hr. Sharp ers 
Elärte ihnen, durch Hülfe des Dolmetichers, die Abs 
fidyt und den Gebrauch eines jeden Stücks, und Jeder⸗ 
mann bezeigte fein Erftaunen darüber. Am meiften bes 
mwunderten fie die Mefler und die Sägen, die zur Abs 
nehmung eined Gliedes gebraucht werden. Ihre Ein 
bilpdungstraft erlag unter der Menge neuer Vorſtellun⸗ 
gen, welche durch. fo viele fonderbare, vorher von ihs 
nen nie gefehene Gegenftände in ihnen erweckt wurden. 

Die Engländer tehrten nunmehr, höchſtzufrieden 
über das freundfchaftliche Benehmen der Eingebornen 
gegen fie, unter des Generals Begleitung, nad) Oru⸗ 
lang zu ihren Gefährten zurüd, wo ihre glückliche Wie 
verkehr eine große und allgemeine Freude verbreitete, 


10. 


Wilſon's Befuch bei den Rupacks einiger nordifchen Snfein. 
Was fich dabei ereignete. Strafe einiger Bergehungen. 


Mah⸗Kuhk hatte den Auftrag, ben Haupfmann zu 
erfuchen, daß es ihm gefallen möchte, in Geſellſchaft 
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des Könige einen Befuch bei einigen fremden Rupacks 
abzulegen, welche ihm zu der leuten Schlacht gefolgt 
waren; umd die Einladung wurde genehmiget. Wilſon 
nahm diesmahl nur feinen Sohn, Heinrich Wilfon, und 
feinen Bedienten mit, und man fehiffte zunächft nach 
Deliu, zum Könige. Diefer- war aber fchon eine Stunde 
vor ihrer Ankunft nach ter großen Juſel Emungs, 
den Aufenthalte jener Rupacks, abgegangen, und hatte 
feinen älteiten Sohn, Qui-Bilt, zurücgelaffen, der 
den Hauptmann empfangen uud ihn dann meiter führen 
ſollte. 

Mit dieſem traten fie nun, nachdem fie zu Pelju 
übernachtet hatten, die Reife nach der Jnſel Emungs 
an. Rah⸗Kuhk, der fie dahin begleitete, nahm zwei 
feinev Weiber und ef Manu zum Mudern mit. Die 
Inſel war ungefähr 10 bis 12 Seemeilen weit entfernt, 
umd fie erreichten Diefeibe gegen Mittag. Der General 
ſchmückte hier feinen Kahn mit Mufchelichafen, uud 
blies, da fie bei der Mündung eines Fleinen Fluſſes 
angefommen waren, auf eines Trompetenſchuecke, um 
feine Ankunft Eunnd zu than. Hierauf fingen fie au, 
den Fluß ungefähr eine Emglifhe Meile weit kinaufs 
jurudern. Hier flanden einige Häuſer. Der General 
blied abermahls auf feiner Trompetenſchuecke, und man 
fah drei bis vier junge Mäuner zum Vorfchein kommen, 
aber and, gleich darauf, ald wenn fie überraſcht wären, 
wieder zurüceilen. Es wurden hierauf zwei” Männer 
nach den Wohnungen abgefchickt. Diefe Eehrten mit eis 
nem Stüc Brett zurück, febten den Hauptmann darauf, 
und trugen ihn fo, mit Hüͤlfe zweier Undern, aus 
Land. 

Das Ufer wimmelte jest von Eingebornen, welche 
von Begierde brannten, die weißen Männer zu fehen, 
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von weichen fie fo fehr viel Wunderbares gehört Hatten. 
Alter Augeh waren ſtarr und fleif auf fie geheftet, ins 
dem fie, durch den dichten Saufen Hin, nach einer ge 
raumigen Wohnung geführt wurden. Mau verweilte 


allda eine halbe Stunde, theils um ein wenig anszu⸗ 


ruhen, theitd um den Eingebornen Zeit zu laſſen, ihre 
Neugierde zu befriedigen. Diefe ſchränkte fich aber nicht 
bloß auf das Angafen ein, fondern die Fremdäinge 
mußten fich auch von ihnen betaften Taffen. | 

Man ging hierauf noch eine Strecfe weiter, und - 
fam an einen Ort, wo Abbas Thule und die Rupacks 
verfammelt waren, und der Fremden harrten. Hier 
verweilten fie ungefähr zwei Stunden; dann machten 
fie fi) auf, um ihren Befuch. beim Rupack des Orts 
abzulegen, einem fehr betagten Manne, der vor Alter 


“nicht mehr gehen konnte. Rah⸗Kuhk führte ſie bei ihm 


ein, und er fehte ihnen Yamswurzeln, Fiſche und fi 
Bes Getränk vor. — Doch wozu eine ausführliche Bes 
ſchreibung Deffen, was Jeder, der bie hieher geleſen 
hat, fich Teicht ferbft ausmahlen Bann? Ich ſchraͤnke 
mich auf die Erwähnung folcher Umftände ein, welche 
und mit der Gemüthsart, den Sitten und der Lebens: 
art diefer für uns neuen Menfchengattung uoch etwas 
genauer bekannt machen können. Hiezu gehören fols 
gende, vom Wilfon bei diefem Befuche gemachte Ber 
merfungen. 

As er mit Abba⸗Thulle und mehren Rupacks ſpei⸗ 
ſete, wurden, wie gewöhnlich, die Gaben vertheilt? 
aber Niemand ruͤhrte die ſeinige eher an, bis der Kös 
nig das Zeichen zum Effen gegeben Hatte. Eben fo 
wurde ed auch mit dem Schlafengehen gehalten. Ries 
mand legte ſich nieder, bis Abba» Thulfe fich mit feiner 
Matte zugedeckt Hatte. 
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Herr Wilfon bemerkte über den Thüren eines gro⸗ 
Gen Hauſes mehre aufgeſteckte Menſchenſchädel; und 
anf geichehene Nachfrage, was diefe zu bedeuten hät: 
ten, erhielt er folgende Auskunft. Die Rupacks von 
Emungs und eine Menge anderer Einwohner waren 
vor einiger Zeit, bei einer gewiſſen Weranlaffung, nach 
einer andern Inſel gereifet. Die Krieger von Artin⸗ 
galt hatten die Abweſenheit derſelben benüst, und bei 
einem unterdeß bewerkftelfigten Weberfalle der Inſel, 
mit Feuer und Schwert darauf gewüthet. Abba⸗Thulle, 
hievon benachrichtiget,, Fam feinen Freunden ſchnell zu 
Hütfe, überfiel die Yeinde, und richtete ein fehrediis 
ches Blutbad unter ihnen an. Zum Andenken an diefe 
hat wurden nun an befagtem Orte die Schädel aufs 
geſteckt. 

Am zweiten Tage ſeines Hierſeins ließ der alte 
Rupack des Orts ſich auf einem Brette nach dem ges 
pflaſterten Platze tragen, um daſelbſt eine Verſammlung 
zu halten. Er ließ den Abba⸗Thulle davon benachrich⸗ 
tigen, und dieſer ſchickte hierauf alle bei ihm befindlichen 
Rupacks zu ihm hin, die fich ehrerbietig auf dem 
Steinpflafter niederließen. Er felbft ging zwar anch 
aus dem Haufe, aber nicht zu dem alten Ruyad. Dies 
erlaubte vermuthlich feine höhere Würde nicht, Er 
feste fic) vielmehr unter einem Baume nieder, wo man 
ihn nicht bemerken konnte, ſchnitzte dafelbft an dem 
Handgriffe eines Beild, und fchien auf Das, was anf 
dem Plabe vorging, gar nicht zu achten. Diele Ver⸗ 
ſammlung fchien Feine andere Abſicht zn haben, als die 
Vertheilung einiger Gefchenfe des alten Rupacks unter 
feine vornehmen Befucher. Die Art, wie man babei 
zu Werke ging, war folgende; 

Die Geſchenke beftanden in Korallen. Der Alte 
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legte diefe zunächft in die Hand eines Beamten, ber fie 
hierauf zwifchen dem Beigefinger und dem Daumen in 
die Höhe hielt, einige Worte dabei ausiprach, und den 
Namen Desjenigen nannte, für den fle jedesmahl be. 
fimmt waren. Zu diefem Tief er dann zugleich hin, 
und überreichte fie ihm. Wilfon war unterdeß in dem 
Haufe geblieben, von woher er Alles, was vorging, 
deutlicd, beobachten Fonnte. Jetzt ließ man auch ihn ers 
fuchen, heranszutreten; und der Beamte hielt auf die 
eben erwähnte Weife zwei Löffel von Schildkrötenſcha⸗ 
len und eine Schnur rother Korallen in die Höhe, 
rief dabei den Namen Inglis aus, und lief alsdann 
damit zu Wilfon, um fie ihm zu überreichen. Die für 
Abba⸗Thulle beftimmten Korallen wurden feinem Bru⸗ 
der Rah⸗Kuhk eingehändiget, der bei diefer Belegen. 
heit des Königs Perfon vorftellte und alle die Chr, 
furchtsbezeigungen empfing,’ welche Ihnen gebührten. 

Nachdem diefe Feierlichkeit geendiget war, unters 
redete fich der alte Rupack noch eine Stunde lang mit 
den Uebrigen, worauf er fid) wieder nach Haufe tragen 
fieß. Die Gefellichaft wurde hierauf mit Fifchen, Yams⸗ 
wurzeln und andern Erfrifchungen bewirthet, und mit 
Tanzen, nach dortiger Landesart, unterhalten. 

Nach Hrn. Wilſon's Verlangen, der ſich zu den 
Geinigen zurücfehnte, wurde am dritten Tage ihres 
Hierſeins, und zwar bei Tagesanbruch, die Trompeten: 
fehnecke zur Abreiſe geblafen, und fie verfügten ſich 
bald darauf nach dem Orte, wo die Kähne auf fie war 
teten. Hier äußerte Rah⸗Kuhk den Wunſch, dab man 
ihm vergönnen möchte, einmahl feibft eine Flinte abzu— 
ſchießen. Wilfon willfahrte ihm; allein, weil er das 
Gewehr nicht, wie es fich gebührt, zu halten wußte, 
fo befam er einen -fo- derben Stoß an die Schulter, 
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daß er rücklings niederſiel. Dies kam ihm ſehr befrem⸗ 
dend vor. Es war ihm unbegreiflich, wie die Englaͤn⸗ 
ber. etwas mit fo großer Leichtigkeit thun könnten, wo⸗ 
bei er ſelbſt weder flehen zu bleiben, noch das Gewehr 
in den Händen zu behalten vermochte, 


Man fuhr ab. Bei der Mündung dee Fluſſes trenn: 
te ficy einer der Rupacks von ihnen, der auf einer ans 
dern Inſet zu Haufe gehörte. Dielem gab Abba⸗Thulle 
beim Abfchiednehmen, feinen von Wilfon zum Gefchent 
erhaltenen Bolognefer Hund, und den ihm gleichfalle 
verehrten fcharfachnen Rod, aber nur in der Abficht 
mit, daß er Beides feinen Landsleuten als eine merk: 
würdige Seltenheit zeigen follte. Denn in der Folge 
fah man Beides wieder zu Pelju. 


Gegen Mittag wurde die Flotte, die aus ungefähr 
vierzig Kähnen befand, von einem Wiudſtoße überfals: 
len, der fie gänzlich zerfivente. Es vegnete, donnerte 
und biigte dabei ungemein heftig. Herr Wilfon bemerks 
te, daß die beiden Weiber des Generals, die ſich in 
bemfelbem Kahue mit ihm befanden, fi) bei jedem 
Blige unter feinem Mantel verbargen, und dabei etwas 
herfagten, was ihm ein Gebet zu fein fchien.. Rah⸗ 
Kuhk felbft bedeckte fich mit einer. Matte. Da die Eins 
gebornen, ungeachtet fie ſich täglich au baden pflegen, 
doch eine große Abtzeigung gegen das Naßwerder von 
Regentropfen haben, fo fprangen die Ruderer desjenigen 
Kahns, worin Here Wilfon fuhr, indie See, nud 
hieften ſich uachher mit einer Hand am Bord des 
Schiffs, wodurch dem zugleich auch das Umſchlagen 
beffelben vechütet wurde. Sie erreichten endlich eine 
Inſel, bei der fie aulegten, um das noch fortdauernde 
Gewitter erft vorüberziehen zu laſſen; und die @inge- 
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bornen waren gleich darüber her, durch Huͤlfe zweier Holz⸗ 
arten, die fie an einander rieben, ein Feier anzufachen. 

Abends um zehn Uhr Fam Wilfon mit der ihu be, 
gfeitenden Gefellfchaft wierer zu Pelju an; allein da 
der König noc zurück war, und der Wohlſtand nicht 
erlaubte, früher als er and Land zu treten, fo blieb 
Jedermann an Bord, um erft feine Ankunft abzumars 
ten. Selbſt die beiden Brüder des Königs machten 
feine Ausnahme. Dem Hauptmanne wurde zwar zu 
erkennen gegeben, daß er und feine Gefährten fich nicht 
danadı zu richten brauchten, allein auch er wünfchte 
dem Könige bei diefer Gelegenheit ein Merkmahl feiner 
Ehrerbietung zu geben, und blied. Endlich Fam der 
König andı an, und führte feine Gäſte in ein am 
Strande befindliches Haus, wo fie übernachteten. Am 
folgenden Morgen beuriaubte fi) der Hauptmann, und 
fuhr, von Rah⸗Kuhk begfeitet, zurück nad) Orulang. 

Bei ihrer AnPunft fchiefte der General die mit ihm 
gekommenen Eingebornen, aus Beforgniß, daß fie feine 
Freunde in ihren Arbeiten flören, oder ihnen gelegent 
Lich etwas entwenden Fönnten, mit ihren Kähnen zus 
rück, und behielt nur Diejenigen bei fich, die zur Bes 
mannung feines eigenen Kahns gehörten, und auf deren 
ordentliches Betragen er fich verlaſſen konnte. Wilſon 
hatte übrigens Urfache, mit dem Fleiße, deu-man in 
feiner Abweſenheit beim Schiffebane bewieſen hatte, 
vollkommen zufrieden zu. Tein. 

Um folgenden Morgen ereignete fich ein Auftritt; 
bei dem die Gemuthsart des guten Rah⸗Kuht fid) aber. 
mahls in einem vortheilhaften Lichte zeigte. Es hatten 
nämlid) einige der Geſellſchaft Tich verfdgiedener Ders 
gehungen fchuldig gemacht, die eine Ahnung gu verdie⸗ 
nen fihlenen; und durch ‚die Mehrheit her. Stimmen 
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war ihnen eine derhaͤltnißmaͤßige Zuͤchtigung zuerkannt 
worden. Die Verbrecher waren der Koch und fein Chi⸗ 
nefifcher Gebülfe,. die nicht nur feit "einiger Seit ſich 
fehr nadyläfig in ihren Verrichtungen bewielen, fondern 
- auch einen Schinken entwandt hatten. Ein anderer 
Chineſe hatte Einen feiner Landsleute mit einen Steis 
ne am Kopfe verwundet... Die ihnen dafür zuerfannte 
Strafe beftand in einer gewiſſen Anzahl von Streichen, 
die fie auf den bloßen Rüden erhalten follten. Man 
enfBleidete fie zu diefem Behufe bis auf den Gürtel, 
and band fie mit den Händen an einen Baum. Rah⸗ 
Kahk, der dabei zugegen war, äußerte feine Beküm: 
merniß darüber, und legte beim Hauptmanne eine Für: 
bitte für (le ein. Allein man machte ihm begreiflich, 
daß die Sicherheit und das Wohl der Gefellfchaft eine 
fosche Strenge unentbehrlich mache, uud entſchuldigte 
fid) daher, daß man feinen Wunfch diesmahl nicht er; 
füllen Eönne. Dies, und die Bemerkung, daß die Strafe 
nicht. wichtig war, beruhigfe ihn. Als er aber nun 
vollends jah, wie unmännlich die gezüchtigten Chinefen 
fi) dabei betrugen, indem fie ein jämmerliches Gejchrei 
erhoben, fo Eonnte er nicht umhin, ihre Feigheit herz: 
lich zu belachen. 

Un dem nämlidhen Tage hatte man zum erften 
Mahle einen Befuch von einem Yrauenzimmer, welches 
mit drei Kähnen erfchien. Diefe Perſon hatte man 
vorher nirgends gefehn, und man vermuthete daher, daß. 
fie von eimer der Inſeln Bomme, die man bisher noch 
nicht befucht hatte. Rah⸗Kuhk war gerade nach dem ges 
firandeten Schiffe abgefahren; man erfuhr daher auch 
nie, wer fie gewefen fei. Sie allein trat and Land, und 
ließ die Männer, welche mit ihr gefommen waren, in 
den Käpnen zuruͤck. Mit großer Aufmerkſamkeit nahm 
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fe das neue Fahrzeug, die Schmiede und die Küche in 
Yugenfchein, und Eehrte dann, nachdem file noch einige 
Minuten lang bei dem erften betrachtungsvoll flehen 
geblieben war, wieder zu ihrer Begleitung zurück, 


11. 


Fernere Begebenheiten zu Orufang. 


Der Bau des neuen Schiffes war nunmehr ſchon 
bis zum Kalfatern des Schiffbodens und zur Auflegung 
des Verdecks gediehen. Die Vollendung deſſelben war 
alfo nicht mehr fern, und mit einem Herzen voll Dank 
gegen die Vorfehung, und voll Freude über die wachfende 
Heffnung, aus dem bisherigen Zuſtande der Verbannung 
nun bald befreiet zu werden, fahen die Engländer den 
Tag ihrer Eriöfung immer näher heranrüden. 

Man erhielt um diefe Zeit einen Boten vom Ko: 
nig, der die erfreuliche Nachricht brachte, daß die Bes 
mwohner von Artingall fich endlich bequemt Hätten, in 
Friedensunterhandlungen zu treten, und daß ber erfte 
Minifter des dortigen Königs fich in diefer Abſicht jest 
zu Pelju befinde. Die Engländer empfanden über diefe 
Nachricht eben fo viel Vergnügen, ald Rah⸗Kuhkt ſelbſt, 
weil fie hofften, nunmehr der Nothwendigkeit überho« 
ben zu fein, noch einmahl Leute tödten zu müſſen, die 
ihnen nichts zu Leide gethan haften. 

Am folgenden Tage erfchien der König ſelbſt. Er 
brachte, wie gewöhnlich, eine Ladung von Lebensmitteln 
mit, die er, bevor er felbft aus feinem Kahne trat, erft 
aus Land bringen ließ. Seine diesmahlige Begleitung 
beftand in neun Frauenzimmern, wovon das eine feine 
jüngfte, ungefähr neunjährige Tochter war, Erre Beß 


genannt. Diele, die er ganz vorzuͤglich. lieb Z haben’ 
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ſchien, führte er ſelbſt an der Hand, indeß ber General 
die übrigen Damen unterhielt, und ihnen die Merkwürs. 
digfeiten zeigte, die es hier für fie zu bewundern gab. 
Den König führte feine Neugier zuerft nach dem MWerf: 
fe, um au fehen, wie weit man unterdeß mit der Er—⸗ 
bauung des neuen Fahrzeuges vorgerückt fei, und feine 
Simmerleute, die er abermahls Flüglich mitgebracht hatte, 
damit fie etwas zulernen follten, mußten ihn dahin bes 
gleiten. Der Anblick des beinahe vollendeten Schiffes, 
verurfachte ihm unbefchreibtich viel Vergnügen, und er 
erfiaunte Aber die mannichfaltigen Bequemlichkeiten, die 
man darin anzubringen gewußt hatte. 

Unter den Damen war Eine, welche fih von Allen, 
die man bisher ‘gefehen Hatte, ſowol durch Schönheit, 
als auch durch Liebreiz im Gang und in ihrem ganzen 
Benehmen, ausnehmend unterfchied. Ihr Name war 
Andi. Ungeachtet fie noch fehr jung zu fein fchien, fo 
gehörte fie doch, wie man von Rah⸗Kuhk erfuhr, zu des 
Königs Gemahlinnen. Man breitete, wie gewöhntich 
ein Segeltuch aus, Tieß die Herren und Damen fi 
daranf niederfeben, und Herr Wilfon bewirthete fie mit 
Heiß, der, flatt des Snders, mit Sirop verfüht war. 
Dies Gericht fchien fehr nach ihrem Geſchmack zu fein. 

Der Köwig fragte den Hauptmann unter andern, 
an weichem Orte er fein Pulver aufbewahre, und wie 
viel er noch davon habe ? Allein che man ihm eine bes 
flimmte Antwort darauf ertheilte, fchien es ihm einzu⸗ 
falten, daß dieſe Ftage ſich vielleicht wicht geziemt "habe; 
denn’ er fing ſogleich ſelbſt an, von fonft etwas: zu veden, 
und fam nie wieder darauf zuruͤck. Er eröffnete hier: 
auf, daß er zum Theil in der Abſicht gekommen fei, 
die noch am Bord des Wracks befindlichen Kanonen ans 


Land dringen zu Taffen, und verlangte zu wiflen, ob fie 
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nad) Orulang, oder nach Pelju gebracht werben: föllten ? 
Wilfon erwiederte: er möge fie, bis auf eine mach, die 
man für das neue Fahrzeug brauche, nur immer nach 
Pelju führen laſſen. 

Abba⸗Thulle benachrichtigte hierauf den Hauptmann, 
daß er nunmehr mit den meiſten ſeiner Nachbaren Frie 
den geſchloſſen habe, und daß er dies lediglich den Eng⸗ 
liſchen Flinten verdankeu müſſe; er hoffe daher, fügte 
er hinzu, die Englaͤnder wuͤrden, bei ihrer Abreiſe, ihm 
einige davon zurücklaſſen. Dies und etwas Schießpul⸗ 
ver fei das Einzige, was er noch von ihnen wänfche, 
und er möchte von jenen gern zehn Stück haben. Wil 
fon fagte ihm auf allen Fall vorläufig fünf Stück zu, 
weil man noch nicht wille, ob man mehre werde ent: 
behren Können. Er fügte hinzu, daß, wofern feine Mach: 
baren ihn je wieder angreifen follten, -er-ihmen:mmrier- 
Pfären möchte, daß feine Freunde, die: Engländer, bald 
in einem ‚größern Schiffe und mit mehr Manuſchaft 
zurückkehren, und jedes in ihrer Abweſenheit ihm -zuge- 
fügte Unrecht rächen würden. Diefe Erklärung verur: 
fachte demg uten Könige große Freude, 

Allein er bemerkte, daß feine und feines Gefolges 
Anwefenheit die Engländer m ihren Arbeiten ſtörte. 
Um ihnen daher nicht Länger befchwerfich zu fallen, ließ 
er, nach eingenommner Mittagsmahlzeit, aufbrechen, und 
verfügte fich mit feiner ganzen Begleitung nach der. an: 
dern Seite der Infel. Kaum war er dafeldft angekom⸗ 
men, fo fieß er den Hauptmann durch einen Boten: er: 
ſuchen, ſich gleichfalls dahin zu verfügen. Herr Wilſon 
machte ſich alfo auf den Weg, und die Herren Sharp 
und Devis begleiteten ihn. Die Urſache diefer Einla- 
dung zeigte ſich gleich bei ihrer Ankunft. Un dem Orte 
nämlich, wo der König faß, Tag eine beträdyfliche Menge 
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friſchgefangener großer Fiſche, die man in zwei Haufen 
getheilt hatte, und der König gab zu erkennen, daß der 
eine, welcher zehn Stück enthielt, für die Engländer 
ſein ſolle. Wilſon verſicherte, daß vier dergleichen Fiſche 
für alle feine Leute zureichten, und daß ihnen die an- 
dern verderben würden, allein der König gab hierauf 
zu erkennen, daß dafür Rath fei, und erfheilte feinen 
Leuten: fogleich Befehl, daß bei ihnen übliche Verwah— 
rungsmittel Dagegen anzuwenden. Worin dieſes Mittel 
beftanden habe, fragen meine jungen Leferinnen ? Ich mache 
mir ein Dergnügen daraus, es für fie abzufchreiben. 

Die Fifche wurden zuerft forgfältig gefchuppt, aus: 
genommen und gewafchen. Dann legte man an jeden 
derfelben ein paar dünne Holzſpäne und wickelte einige 
breite Blätter herum. So verwahrt legte man den 
Fiſch auf eine Art von Gerüfte, ungefähr 2 Fuß hoch 
über der Erde, und machte ein gelindes Feuer darunter 
an. Weber diefem ließ man ihn denn etliche Stunden 
liegen, bis der warme Rauch ihn völlig ausgetrocknet 
hatte. So eingeräudyert Fann man ihn nachher ohne 
alte weitere Zubereitung genießen, und er hält fich viele 
Tage lang. 

Am folgenden Morgen begab ſich der König mit 
feinen Leuten nad) dem Wrack, um die Kanonen herab: 
zufhaffen. Er hatte an diefem Tage auch drei Män- 
ner von Artingall bei fi), die er dem Haupfmanne vor» 
ftellte, und weiche diefer auf den nächften Morgen zum 
Frühſtück einlud. Sie ſtellten fich zur beftimmten Zeit 
dazu ein, und man zeigte ihnen alle Sehenswürdigkei- 
ten des Platzes, worüber fle ihr Erſtaunen ausdruckten. 
Ars fie die Flinten erblicten, gaben fie durch Geberden 
zu verftehn, das dies die Waffen wären, welche fo vielen 
ihrer Landsleute das Teben gekoftet hätten. Sie fehies 


bei den PeliusInfeln, 111 
nen indeß nicht den mindeflen Groll darüber zu hegen; 
fie fchütterten vielmehr den Engländern auf eine recht 
freundfchaftliche Art die Hand, und legten für jede ihs 
nen erwiefene Höflichkeit die dankbarften Empfindungen 
an den Tag. 

Bei dem fortwährenden Aufenthalte des Königes an 
der entgegengeſeßten Seite der Juſel erhielten die Eng» 
Länder von Zeit zu Zeit Geſchenke an Lebensmitteln von 
ihm, und man befuchte fich gegenfeitig. Mittlerweile wurde 
Rah⸗Knuhk von einer Unpäßlichkeit befalfen, und er ließ 
daher, da er felbit nicht Fommen Eonnte, den Hauptmann 
und den Wundarzt erfuchen, fid) zu ihm zu bemühen, 
Sie fanden ihn, bei ihrer Ankunft, im Fieber, welches 
von einer großen und fchmerzhaften Beute herrührte, 
die er am Arme bekommen hatte. Here Sharp legte 
ihm warme Umfcyläge darauf. Um ihn ber flanden 
verichiedene Leute, und unter diefen zwei Frauenzimmer, 
die ſich auf der Bruft, in der Gegend ded Magens, wie 
mit Nadeln zerfrast hatten, Man erfuhr, daß fie ein 
gewifles flacheliges Blatt dazu "gebrauchten. Um bie 
Abſicht davon zu errathen, bedurfte es Feines Auslegers. 
Schon der Ausdruck von Bekümmerniß an den Geſich⸗ 
tern dieſer Damen genügte, um die Weberzeugung zu 
geben, daß fie fc) bloß aus Betrübniß über des Gene⸗ 
rald MWebelbefinden fo zerfebt hatten. Gegen Abend 
wurde ed mit diefem etwas beffer, und ber König, der 
‚um die nämtliche Seit von der Arbeit am Wracke zurüch 
kehrte, bezeigte über die feinem Bruder bewiefene Auf: 
merffamteit feine große Zufriedenheit. Er war wegen 
der Krankheit deffeiben gleichfalts fehr befümmert, und 
fegte auch bei diefer Gelegenheit, wie bei jeder andern, 
die zärtlichen Sefinnungen an den Tag, wovon er fich 
gegen jedes Glied feiner Familie befeelt fühlte. 
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Indem man noch bei einander ſaß, Fam ein foger 
nannter. fliegender Hund oder Bampir*) herbei. 
gaflogen, und fente fid, in der. Nähe auf einen. Baum, 
Da Hrn. Wilſon's Bediente zu eben der Zeit mit einer 
geladenen Flinte von der TZaubenjagd zurückkam, fo legte 
er. auf das Thier an, und fchoß es herunter. Die Pel- 
juaner halten es für einen Leckerbiſſen; es iſt daher auch, 
gleich den Tauben, nur für die Tafel: der, Vornehmen 
beftimnit,. die hier, wie überall‘, fich einiger Naturgüter 
audfchtiehlich bemächtiget, und den gemeinen Erdenföh: 
nen weiß gemacht haben, daß der Schöpfer diefe Dinge 
nicht für fie, fondern nur für den Mund der Großen 
geſchaffen habe. 

Die Männer von Artingall waren, als das: Thier 


* berumtergefchoffen wurde, dabei zugegen. Einer von ih: 


nen lief hin, hob es auf, unterfuchte ed, und da er die 
Löcher fand, welche die Schrotkörner gemacht. hatten, fo 
merkte er an, baß diejenigen: von. feinen Landsleuten, 
weiche in den lebten Schlachten: gefallen: wären, gerade 
eben. ſolche Löchern am Leibe gehabt. hätten. Während 
man. Diele Leute ihr Erflaunen dariiber ausdnuchten, konn⸗ 
ten. Abba » Thulle und der: General, die mit der Kraft 
und Wirkung des Schießpulvers ſchon voöllig bekannt wa⸗ 
von, ſich des Lächelus nicht enthalten, da die Artingap 
lenſer endlich entdeckten, was ihre Macht zu Boden ges 
worfen habe. 


*) Eine Art fehr großer Fiedermäufe, die, dem Kopfe nach, 
eine entfernte Uehnlichkeit mit einem Kunde. oder Zuchfe 
hat» Sie tft von der Größe einer: Henne, hat an Dem 
löngfichen Kopfe eine Hundesſchnauze nnd röthliches Haar, 
Daher fie von Einigen auch mol der fliegende Fuchs 
genannt wird. Man fagt von ihr, dag fie Menfhen und 
Vich im Schlafe anfalle, und ihnen das Blut ausſauge 
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Bei. den letzten Befuche, den der König diesmahl 
feinen Sreunden fchenfte, bat er zu wiederholten Mahs 
fen, mit einem Ausdrucke von Beſorgniß, daß fie doch 
nicht abreifen möchten, ohne ihm vorher. Nachricht das 
von zu geben; wobei er ihnen. eröffnete, daß er ent 
ſchloſſen ſei, zwei von ſeinen Leuten mit nach Englaud 
zu ſchicken. Er verſprach bei dieſer Gelegenheit, daß er 
dem. Hauptmanne Farben ſchicken wolle, um das neuer; 
baute Schiff damit anzuſtreichen. Noch fügte er die 
Bitte hinzu, daß dem Dolmetſcher Tom Roſe und noch 
einem andern Engländer erlanbt werden möchte, ihn 
nach Pelju zu begleiten, Diefer Wunſch wurde ihm 
ſogleich gewährt. Zuletzt rückte er mit der Frage her⸗ 
vor: ob die Engländer wol geneigt wären, noch ein 
mahl einen Kriegszug mit ihm zu machen? und da er 
auch hierauf eine erwünfchte Antwort erhielt, fo nahm 
er froh uud dankbar Abfchied, und trat feine Rückreiſe 
nad Pelju an. Da der General noch nicht völlig 
wieder hergeftellt war, fo fuchte man ihn zu bereden, 
auf Orulang zurückzubleiben; allein ex verficherte, daß 
er für jest fich hier nicht länger verweilen Fönne, daß 
er aber nächſtens wieder. zurückkehren wolle. Man vers 
muthete daher, daß feine Gegenwart bei einer zu Pelju 
anzuftellienden Rathsverſammlung vielleicht nicht ent: 
behrt werden könne. | 

Einige Tage danach Fam die Jölle, die man mitge: 
ſchickt hatte, mit ſo viel rother und gelber Okerfarbe zu⸗ 
rück, daß man das Schiff drei bis viermahl damit häfte 
bemahlen können. Die. Farbe war in Körbe eingepackt, 
und der König felbft hatte den. Ueberbringern bei ihrer 
Abfahrt eingefchärft, daß fie diefelde ja nicht möchten 
naß werden laſſen. Er. trug ihnen dabei auf, den Haupt⸗ 
manne zu fagen, daß er auf feinem bevorftehenden Zuge 
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nah Pelelju — dies war nämlich die Inſel, die er 
nun noch zu befriegen gefonnen war — bei ihm vors 
fprechen und die Leute mitbringen werde, die das Ans 
flreichen verrichten folten. 

Einige Tage danach ging Hr. Sharp nad) Pelju 
ad, um den General zu befuchen, und zu fehen, wie es 
mit feinem Arme flehe. Er fand ihn um vieles befler. 
Einer der Wumndärzte des Landes hatte ihm die eiternde 
Beule mit einem von den Engländern erhaltenen ges 
wöhnlichen Meflerweggefchnitten. Wenn man hört, da 
diefe Peljuanifchen Wundärzte Fein anderes Heilungs⸗ 
mittel kannten, ald das, den verlesten Theil wegzufchnei: 
den, und daß fie fich hiezu, bevor das Glück ihnen uns 
fere Zweigroſchen⸗Meſſer zuführte, nur einer fcharfen 
Muſchel bedienten, fo erflaunt man über die Kühnheit 
diefer Kurart. Uber man kann auch nicht ohne Grau⸗ 
fen an die fchredtichen Schmerzen denken, welchen die 
Unglücklichen, die dergleihen Schnitte an ſich verrich- 
ten laſſen mußten, dabei ausgeſetzt waren. Und doch ers 
trugen fie diefelben, fcheint es, mit weit mehr Faſſung, 
als Unfereiner einen ähnlichen Schnitt, mit dem fchärfs 
ften und zweckmäßigſten Werkzeuge und von der Hand 
eines durch die Sergliederungsfunft geleiteten Wundarz⸗ 
tes verrichtet, nur immer zu erfragen vermag. So fehr 
fteht der verfeinerte und dadurch geichwächte Menfch 
dem noch unentfräfteten Naturmenfchen an Muth und 
Standhaftigkeit in Ertragung Eörperlicher Leiden nach ! 

Herr Sharp brachte den Tom Roſe wieder mit 
zuruͤck, den der König bloß deßwegen einige Tage bei 
fi) zu haben gewünfcht hatte, um ihm noch manche 
Nachricht, die Engländer und die mit ihnen in Krieg 
verwicelten Völker befreffend, abzufragen. 

Man hatte um diefe Zeit einen Befuch von zehn 
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Kähnen, die von einer gegen Süden gelegenen Inſel 
herfamen. Die darin befindliche Mannfchaft, unter der 
man auch einen alten Rupack bemerkte, ftieg ohne alles 
Mißtrauen und ohne die fonft gewöhnliche Behutſam⸗ 
keit and Land, und brachte den Engländern ein Geſchenk 
von Damsmwurzeln mit, die von einer befondern, bisher 
noch nie gefehenen Farbe, nämlic, ſtrohgelb und hin und 
wieder etwas röthlich waren. Man bewirthete fie mit 
Erfrifchungen, und ließ fie die Merkwürdigkeiten des 
Platzes fehen. Sie betrachteten Alles mit Bewunde⸗ 
rung, waren aber lange nicht fo erflaunt darüber, als 
Andere ihres Gleichen fonft zu fein pflegen. Vermuth⸗ 
lich waren fie auf Alles, was fie hier zu fehen bekom⸗ 
men würden, fchon durch Erzählungen vorbereitek. 
Der alte Rupack erblickte im Zelte Wilfon’s ein Buch, - 
und fing an, die Blätter deflelben zu zählen; aber als 
er damit bis ungefähr auf 50 oder 60 gekommen war, 
mußte er es dabei bewenden laſſen. Es wären ihrer 
gar zu viel, fagte er. Wahrfcheinlic, fehlte es feiner 
Rechenkunſt an höhern Zahlen, um weiter zu zählen. 
Sie blieben ungefähr zwei Stunden am Lande, und als 
fie wieder zu Schiffe gingen, befchenkte Wilfon den Aus 
pack mit einigen Stüden Eifen. 


12. 


Kriegszug der Eingebornen gegen die Intel Peleliu. Zürchter- 
ficher Sturm. Zurückkunft der Krieger. Zreudenbezeigun. 
gen zu Peliu. Botfchaft vom Könige, Ungehenrer, aber 
ungegründeter Verdacht der Engländer. 


Die Anflalten zu dem nenen Kriegszuge, welcher 
der Inſel Pelelju galt, waren ungleich größer, ald die, 
jenigen, welche man zu den vorigen Kriegen gemacht 
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hatte. Alle Bundesgenoſſen des Abba⸗Thulle ſchickten 
einen Beitrag dazu, und fo verſammelte ſich bei Pelju 
eine Flotte, welche aus 300 Kähnen beftand. Diefe 
wurde in drei Geſchwader abgetheilt, Zwei derfelben 
fuhren gerade auf die feindliche Infel los; das dritte, 
wobei der König und Rah-Kuhk ſich in Perfon befan- 
den, lenkte erſt nach Orulang ab, um die verfprochenen 
Englifhen Hülfstruppen aufzunehmen. 

Es war Nachmittags um 4 Uhr, als diefes Ger 
ſchwader bei Orulang anlangte. Da. die zehn Mann, 
welche diesmahl das Loos getroffen hatte, fchon gerü— 
ftet waren, fo verweilte der König nur einige Stun 
den, und fuhr, noch ehe es finfter wurde, mit ihnen ab. 
Die Surückbleibeuden beehrten fie, wie gewöhnlich, mit 
iprem dreimahfigen Zurufe, der von der ganzen Flotte 


. eben fo. oft beantwortet wurde, und Jedermann wünfchte 


\ 


dabei von Grund des Herzens, daß digg der lebte Zug 
fein möchte, den man mitzumachen, fid, genöthiget, fähe. 

Während der Nacht überzog fid, der Himmel, und 
es fing an zu regnen. Gegen Morgen ergoffen ſich die 
Wolken noch reichliher, und. es erfolgten zugleich fo 
heftige Windftöße, daß die Segeltüder, die man über 
das neue Fahrzeug ausgebreitet hatte, hinweg geriffen 
wurden. Ungeachtet das Werft unter dem Schuße der 
fie umgebenden Hügel lag. Der nächflfolgende Tag war 
Feinesweges milder; er brachte vielmehr gleichfalls hefs 
tigen Sturmwind, von gewaltigen Regenfchauern mit 
Donper und Blik begleitet, und auf einen fo rauhen 
Tag folgte eine der ſchrecklichſten Nächte, in welcher die 
ratur unter dem Kampfe der enipörten Elemente fchier 
zu erliegen fchien. Man mußte alle Augenblicke erwars 
ten, daß der mächtige Sturm die Gezelte mit fortrei« 
Ben, und — was die Öcfelifchaft nod) weit mehr be: 
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fümmerte — daß er das neuerbaute Schiff von feiner 
Unterlage herabflürzen würde. Das Schickſal ihrer 
ausgezogenen. Gefährten machte ihnen nicht weniger 
Bekümmerniß. 

Am folgenden Morgen war der Himmel zwar noch 
uͤberzogen, aber es regnete und ſtürmte doch nicht mehr, 
es blies nur ein friſcher Südoſtwind. Ju der Nacht, 
welche darauf folgte, und welche ziemlich hell war, er⸗ 
blickte man einen Kahn, der in den Hafen einlief. Die 
Schildwache rief ihn an, und da die darin befindliche 
Mannſchaft mit dem Worte Inglis antwortete, fo ließ 
man ihn heranfonımen. Mit Vergnügen bemerkte man 
unter den Ankommenden den fchon oben erwähnten Rus 
pack Arra⸗Suhk, den befondern Freund des Hrn. Sharp. 
Die Nachricht hievon brachte alle Engländer auf die 
Beine, und voll ängfllicher Begierde, etwas von ihren 
abweienden Freunden zu erfahren, liefen fie ſaäͤmmtlich 
um ihn ber zufammen. Er benachrichtigte fie, daß gar 
Bein Treffen Statt gefunden habe, weil die Feinde bei 
ihrer Ankunft die Waffen niedergelegt, um Frieden ges 
beten, den König mit Korallen befchenft und ihm zwei 
Männer von dem verunglüdten Schiffe des Malaien, 
die fie bisher nicht hatten herausgeben wollen, ausges 
liefert hätten. Wahrfcheinlich waren diefe beiden Leute, 
die der Malaie zurüdverlangte, die Veranlaffung zu 
dem Kriegszuge gewefen. 

Mit Anbruch des Tages Fam ein anderer Kahn mit . 
der Nachricht an, daß die Flotte fchon auf dem Rück⸗ 
wege fei, und einige Stunden danach erfchienen noch 
zwei andere, die einender Engländer, Du nkan genannt, 
an Bord hatten... Diefer flattete von der ganzen, nun⸗ 
mehr geendigten Unternehmung folgenden Bericht ab. 

»Am Abend der Abfahrt von Drulang war man auf 
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der Fleinen ſüdwärts Tiegenden Inſel ans Land gegans 
gen, hatte die Kähne auf den Strand gezogen und die 
Nacht über unter dem Schübe einiger Felſen ſtill gele⸗ 
gen. Den folgenden Morgen vuderten fie ungefähr fünf 
Seemeilen weiter gen Süden, und landeten auf einer uns 
bewohnten Infel, wo fie fih Hütten baueten, um den 
Uebergang des fchlimmen Wetters abzuwarten. Won da 
bis nach Pelelju hatte man uur noch gegen fünf Eng: 
fifche oder eine Deutfche Meile. Als hierauf die Hef—⸗ 
tigkeit des Sturms etwas nachließ, wurde eine Partei, 
mit zwei Engländern an der Spise, nach einem nicht 
weit von da entlegenen und zu Pelelju gehörigen Ei« 
ande, mit dem Auftrage beordert, alle darauf befindlis 
chen Pflanzungen zu verwüften, die Wohnungen zu vers 
brennen und die Kokosbäume, deren ed daſelbſt eine 
große Menge gab, niederzuhauen. Diefer Auftrag wurde 
ohne Widerfland ausgeführt, denn die Bewohner diefer 
Inſel hatten fih dus dem Staube gemacht. « 

»Am folgenden Tage, da das ftürmifche Wetter noch 
immer forfdauerte, und man alfo noch nicht zu der 
SHauptunternehmung fehreiten Fonnte, wurde noch eins 
mahl eine Partei dahin abgefandt, um nachzufehen, ob 
nicht noch etwas zu vermwüften übrig wäre. Diesmahl 
mußten drei Engländer mit. Es war gefchehen; man 
hatte Altes zerftört und zernichtet, und die Partei 
fehrte gegen Abend wieder nach dem Lager zurüd. Man 
fieht, daß die nackten Herren, in Anfehung des Krieges 
rechts, eben fo tiefe und gründliche Einfichten haben 
müſſen, ald wenn fie es bei und gelernt hätten. « 

»Den nädftfolgenden Morgen fah man zwei Rupacks 
von Pelelju in des Königs Lager erfcheinen, und bald 
daranf in Begleitung des Dolmetfchers zurückrudern — 
und died war der Anfang einer friedlichen Unterhand⸗ 
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lung. Der Dolmetfcher Eehrte gegen Abend zurück und 
brachte drei andere feindliche Dberhäupter mit. Es 
wurde eine Rathsverfammlung gehalten. Den Morgen 
darauf ging ArrasKufer, des Könige Bruder, nach Pe: 
lelju, und — brachte den Frieden glücklich zu Stande. 
Heil ihm und Alten, die dazu gerathen haften! « 

» Sobald derfelbe mit diefer Nachricht zurückkehrte, 
ließ der König fie den Englifchen Hülfstruppen mittheis 
len, und fidy zugleich erkundigen, „ob fie etwa die Orts 
Schaft auf Pelelju zu- befehen wünfchten, in welchem 
Falle fein Bruder Arra⸗Kuker fie dahin begleiten werde, 
indem es ſich für ihn ſelbſt und den General, bei gegen» 
wärtiger Sage der Sachen, nicht gezieme, dahin zu gehn. 
Nach) einiger Bedenklichkeit, die der Malaie hob, wurde 
diefer Antrag von ihnen angenommen,- aber auch zugleich, 
um mehrer Sicherheit willen befchloffen, daß file immer 
beifammen und unter den Waffen bleiben wollten. Eine - 
Menge Peljuaner begleitete fie, und fle fanden bei ihrer 
Ankunft die freundrichfte Aufnahme und Bewirthung. « 

»Der Ort war mit einer fleinernen, zehn bis zwölf 
Fuß hohen Mauer umgeben, und hinter derfelben hatte 
man einen erhöheten Fußgang von Steinen für die Krier 
ger angelegt, um von da herab und über die Mauer hin 
ihre Lanzen gegen den Feind zu werfen. Vermuthlich 
vertrat diefe Bereftigung die Stelle einer Seemacht; 
denn der Kähne, die man bier vorfand, waren nur wes 
nige. « 

» Vebrigeng Fonnte man die Annehmlichkeiten der Ins 
fel nicht genug vühmen. Sie ſchien nicht allein fehr 
fruchtbar zu fein, fondern auch an Wohlftand, nad) hie: 
figer Landesart, ſelbſt Pelju zu übertreffen. Denn die 
Häuſer waren hier größer und von befferer Bauart, als 
dort, und rund um dieſelben fah man überall einen Wald 
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von Kokvsbaͤnmen. Die Eingebornen fhienen ein gutar- 
tiges, freundfchaftliches und höfliches Gefchlecht zu fein. 
Ungeachtet die Engländer ats die gefürchteten Bundes: 
genofien ihrer Feinde gekommen waren, bewiefen ſie ihe 
nen doch eine vorzügliche Aufmerkſamkeit.« 

Gegen Mittag erfchien nun auch Rah⸗Kuhk auf Drus 
lang, und brachte die übrigen Engländer mit. Abba» 
Thulle hingegen war gerades Weges nach feilter eigenen 
Inſel zurückgekehrt, die, wie man jebt zum erften Mahle 
erfuhr, nicht Pelju, fondern Kurura hieß. Pelju war 
nur die Benennung des Wohnorts, oder die Reſidenz 
des Königs. Er hatte, wie man erfuhr, den König von 
Pelelju nebft zehn Weibern mit ſich genommen. Ob 
dies eine Art von Demüthigung für fie, oder ein öffent: 
liches Merkmahl des zwifchen Beiden wieder hergeftell: 
ten anten Vernehmens fein follte, und ob die Weiber 
nur zum Befuche, oder ald Geißeln mitgingen ‚darüber 
fonnte man zu Feiner Gewißheit gelangen. So viel 
fah man in der Folge wol, daß die Frauenzimmer mit 
dem Könige von Pelelju nicht wieder zuräckgefehrt wa⸗ 
ren; Denn zwei von ihnen kamen nachher mit Abbe: 
Thulle nach Orulang. 

Wilſon erkundigte ſich bei Rah⸗Kuhk, was für 
Bundesgenoſſen den König auf dieſem Zuge begleitet 
hätten, und lernte bei dieſer Gelegenheit folgende hier 
bei einander liegende Inſeln kennen: Emungs, Ara⸗ 
malorgu, Emillegu, Arragui, Kurara, Kar 
ragaba, Pethoul und Orulang oder die Inſel 
der Engländer. Der General eilte nun ſelbſt nach 
Pelju, und da er hörte, daß es feinen Freunden au 
Sirop und Fackeln fehlte, weil fie den Kleinen Ueber⸗ 
reft von Zucker und Lichtern gern für die Reife aufbe« 
wahren wollten, fo verſprach er, ihnen damit auszuhel⸗ 
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fn. Hr. Sharp deftieg alfo gegen Abend mit vier 
Mann die Joͤlle, und ruderte nad Pelju, mit dem 
doppelten Auftrage, dem Könige zum Frieden’ Glück zu 
wünſchen, und jenes Gefchent von Rah⸗Kuhk in Em: 
pfang zu nehmen. 

Am folgenden Morgen fchritt man zu der Testen 
Arbeit, die an dem Sciffbaue noch übrig war; Man 
fing naͤmlich an, das jebt gleichfalls fertig gemordene 
Verdeck zu Ealfatern. Uber hier that ſich noch zuletzt 
eine große Schwierigfeit hervor. Es fehlte nämlich 
an Pech oder Harz, um die Riten damit zu vergies 
Gen. Allein die Vorfehung wies auch für diefes Bes 
dürfniß ein dazu taugliches Erzeugniß des Landes an. 
Einer von der Gefelfchaft erinnerte fich, geſehen zu 
haben, dag man in Indien, befonders in Ehina, einen 
aus Muſchelkalk verfertigten Kitt dazu gebranche. So: 
gleidy vief man die Chinefer herbei, um zu hören, ob 
fie nicdyt wüßten, wie man datei verfahre, und als diefe 
Das, was ihnen davon’ befannt war,zauggefagt hatten, 
fchritt man alfobald zu einem Verſuche. Sie machten 
eine Art Kalkofen von aufgehäuften Korallenfelfenftücken, 
und brannten fie zu Kalk. Diefen fließen fie nachher 
zu Pulver, fichteten daffelbe durch ein Sieb von lockerer 
Leimvand, und vermifchten es mit Unfchlitt. So brach« 
ten fle einen trefflichen Kitt zu Stande. 

Herr Sharp Fehrte mit den von Rah: Kuht em: 
pfangenen Sachen von Pelju zurück. Er hatte dafelbft 
großen Luſtbarkeiten beigewohnt, wodurch man die Un: 
terwerfung des Könige von Pelelin feierte, der dabei, 
wiewol dermuthlich ohne angenehme Theilnahme, zuge 
gen war. Die Feftlichkeiten waren übrigens wieder die 
nämlichen, die man fihon bei andern Gelegenheiten bes 
obachtet hatte, nur daß man ein neues, vermuthlich fir 
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diefe Feier erft gemachtes Lied hinzufügte, worin bie 
Worte! Inglis, Wih!l trekoi (voortrefflich) 
und Tom Roſe häufig vorkamen. Tom Roſe war ihr 
erklärter Liebling, und das ſowol deßwegen, weil er je 
den ihrer Kriege mitgemacht hatte, ald auch weil er 
ihe Dolmetfcher war, und fie durch feine unerfchöpftiche 
gute Laune beluftigte. Don dem Könige von Pelelju 
berichtete Hr. Sharp, daß er ein ziemlich bejahrter 
Mann von etwas rohem Anfehn und Betragen fei. 
Sein Haar war grau, und den Bart frug er, wie ihn 
die Juden oft zw tragen pflegen, fein zugeſpitzt. er 
war von unten bis auf den Nabel tättuirt, d. 
mit fchwarzen Punkten bezeichnet, da doch bei den Det: 
juanern diefer Pub nur bis an bie Mitte der Schen: 
kel zu reichen pflegt. 

Don Abba⸗Thulle brachte Hr. Sharp die Botfchaft 
mit, daß er innerhalb vier Tagen felbft zu ihnen kom⸗ 
men wolle, um ihr neues Schiff anzumahlen, und daß 
er alsdann bis zu ihrer Abreiſe bei ihnen zu bleiben 
denke. Ich weiß nicht, wie es kam, daß diefe Nach: 
richt, die doch im Grnnde gar nichts Befremdliches 
hatte, bei Verfchiedenen von der Geſellſchaft einen un⸗ 
würdigen Verdacht gegen die AUbfichten des guten Kö: 
nigs erwecte. Man vermuthete, idy weiß nicht warum, 
Salfchheit und Verrätherei bei ihm, und hielt fein une 
unterbrochenes wohlwollendes Betragen -gegen fle für 
eine bloße Larve, worunter er feine eigentlichen Abfiche 
ten zu verbergen gewußt habe. Die Urheber diefes 
Schwarzen Verdachts glaubten vermuthlich, daß eine fo 
edle und gütige Geſinnung, die nicht von Kuuft oder 
Eigennuß geleitet werde, außerhalb der Grenzen ber 
menfchlichen Natur liege: eine Vermuthung die wir dies 
fen angeblichen Meenfchenkennern nicht beneiden wollen. 
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@in Eleiner, zu jeder andern Zeit höchſt unbedeutender 
Vorfall unterhielt und vergrößerte den gefaßten Arg⸗ 
wohn. Es’ ließen fidy namlich am folgenden Abend in 
der Nähe des Hafens zwei Kähne blicken, ohne einzu⸗ 
laufen. Das mußten nun, in der kranken Einbildunb 
dieſer Leute, nothwendig Kundfchafter fein, und bie 
mußten natürlicher Weife auf Abba⸗Thulle's Anftiften 
kommen! Das war ja fonnenklar, und — man fchritt fos 
gleich zu den nöthigen Gegenanftalten, indem man nicht 
nur Wachen ausftelite, fondern aud) die Drehbaffen und 
Kanonen mit Kartätichen *) lud. 

Wilſon, deflen eigene große Redlichkeit ihn zu eie 

nem fo wenig gegründeten und fo ungeheuern Argwohne 
durchaus unfähig machte, bemühete fich umfonft, ihre 
Gemüther zu beruhigen, indem er fie an das Wohl⸗ 
wollen und an die Großmuth erinnerte, womit der Kö⸗ 
nig und fein ganzes Vol? fie aufgenommen hätten und 
bis auf diefen Tag ununterbrochen ihnen begegnet wäs 
ren. Er vermodite Faum Swei oder Drei von ihnen zu 
überzeugen ; die Webrigen blieben bei ihrem Verdachte, 
und fuhren fort, ſich gegen einen Feind zu rüften, den 
ihre Einbildungsfraft allein ihnen geichaffen hatte, Die 
Hand verfagt mir beinahe ihre Dienfte, indem ich hin⸗ 
zufügen muß, daß fie gar fo weit gingen, ihre edelſten 
und großmüthigften Freunde unter diefem Volke — den 
gütigen Abba: Thulle, den wohlwollenden Rah⸗Kuhk, 


*) Eine laͤnglich⸗ runde Büchfe von Pappe, Holz oder Blech, 
mit kleinen Kugeln oder zerhadten Eifenftüden angefüllt, 
die ſtatt einer Stückkugel, aus Kanonen gefchoflen wird ; 
da denn die Kleinen Kugeln oder Eiſenſtücke wie ein Ha, 
gel herausfahren, nnd weit und breit Alles daniederſchla⸗ 
gen. 
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den ſcherzhaften und harmlbſen Arra⸗Kuker — zu den 
erſten Opfern auszuerſehen, die für die eingebildete Ver⸗ 
raͤtherei mit dem Leben büßen ſollten. Abſcheulich! 
Und dody war das, wodon die Engländer ſich biebei 
leiten ließen, keinesweges weder Mangel an Edelmitth, 
und Yühliofigfeit gegen das biäherige freundfchaftliche 
Betragen der Eingebornen; ed war vielmehr lediglich 
die Wirkung zweier gleich ftarter Leidenichaften — der 
Söffnung nahe bevorftehender Befreiung auf der einen, 
und der Yurcht vor ewiger Gefangenfchaft auf der an⸗ 
dern Seite — die da machte, daß fie alle das Oute, 
was fie an den Eingebornen bisher beobachtet hatten, 
und was;fo fehr für dieſelben ſprach, jest auf einmahl aus 
dem Gefichte verloren. Traurige Folgen von der Bes 
fchrämetheit und Schwaͤche der menfchlichen Natur, die, 
indem (ie dem an ſich unfchuldigen und guten Triebe 
ver Selibſtliebe folgt, oft fo Leicht in Verfuchung ınid 
Gefahr geräth, den edlern Pflichten der Gerechtigkeit 
und der Billigkeit zu nahe zu treten! 

Go leid es mir eben that , das gute Herz meiner 
jungen Beer durch dieſe Nadwicht von einen fo weit⸗ 
getriebenen und fo ungerechten Argwohne betrüben zu 
müffen, fo fehr freut es mich nun auch, zur Beruhi⸗ 
dung derſelben fogleich Hinzufügen zu dürfen, daß dieſer 
von Angſt und Verzweiflung verurfachte Wahnſinn der 
Engländer nur von Burger Dauer war. Sie kamen, 
während der befänftigenden Stille der Nacht, gar bald 
wieder zu ſich felbft,; ruhige Ueberlegung trat an die 
Stelle der ftürmifchen Leidenfchaft; fie fingen an, das 
Unvernünstige ihrer Beſorgniſſe eingufehen, die Ver⸗ 
nunftgründe ihres vedlichen Anführers fanden” nuns 
‚mehr Eingang bei ifnen, und mit dem wiederkehrenden 
Tageslichte EFehrte auch ihr voriges Wohlwollen gegen 
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die Singebornen zuräd. Gr. Wilſon fand nun fogar 
eine Schwierigkeit mehr, fie zu überreden, das große 
Boot mit aller ihnen jent entbehrlichen Eifengeräthichaft 
yu beladen, und diefe Dem Könige, als ein Geſchenk, nad) 
Pelju zu bringen. Die Herren Sharp und Matthias 
Wilſon erhielten den Auftrag, die Ueberbringer davon 
zu fein, und dabei zu melden, daß die Engländer in 
ſechs oder fieben Tagen fegelfeetig zw fein dächten, und 
daß, ſobald nur erft das Schiff vom Stapel gelaufen 
fein würde, auch die übrigen Werkzeuge und die ges 
wänfchten Flinten gleichfalls überliefert werden foll« - 
ten. Noch erhielten fie den Auftrag, dem Könige ans 
äuzeigen, Daß die Gefellfchaft, vor ihrer Abreiſe, ihn 
und die übrigen Dberhäupter des Landes noch einmahl 
zu fehen wänfdye, um ihm ihre Dankbarkeit perföntich 
zu bezeigen, und ihn zu verfihern, daß fie, bei ihrer 
Zurückkunft ins Vaterland, nichts Ungelegentlicheres 
haben würden, als den: Schup und die gütigen Dienſt⸗ 
leiſtungen, die fie von ihm erhalten hätten, öffentlich 
zu preifen. Es wurde beliebt, dies Alles dasmahl in 
Form eines Briefes zu überbringen, den Hr. Sharp 
dem Könige vorlefen und dem Dolmetfcher erklären 
ſollte. | a 


13. 


Abſchiedsgeſandtſchaft an den König. Einfall eined Bootsmanns, 
fich in Delfu häustich niederzulafen. Aufnahme der Eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft. Letzter Beſuch des Königs. 


Ehe noch die Herren Sharp und Matth. Wilſon 
nad) Pelju abgingen, ereignete ſich folgender ſonderba⸗ 
se Vorfall. Ein Bootsmann, Namens Blanchard, 
kam eben in das Zelt, als Wilſon dem Dolmätſcher 
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om Rofe den oben erwähnten Brief an den König er- 
Hätte. Als er nun hörte, wovon die Rede war, fo 
rückte er mit folgender unerwarteten Bitte hervor: ber 
Hauptmann möge doch in dem Briefe mit einfließen 
laflen, dan, wenn feine Landsleute abreifen würden, 
er, Blanchard,, gefonnen fei, zurückzubleiben, und fich 
zu Pelju niederzulaſſen. Wilfon hieß ihn an feine Ars 
beit gehen, und bdiefer Grille nicht weiter nachzuhan⸗ 
sen; allein Blanchard beftand darauf, daß fein Antrag 
überbracht werden möge, weil fein Entfchluß unwider: 
ruflich fei, und es nur noch der Genehmigung dee Koͤ⸗ 
nigs dazu bebürfe. Wilfon verſuchte nunmehr alle mög: 
liche Vorftellungen, um den Menfchen auf andere Ger 
danken zu bringen; allein umſonſt! Er blieb unerfchät« 
terlih. Nachdem der Hauptmann feine Gründe ohne 
alle Wirkung .erfchöpft Hatte, fo bot er die ganze Manns 
fhaft auf, ſich mit ihm zu vereinigen, um ihrem Ge 
fährten die Grille auszureden; und wenn andy Die 
ſes fruchtlos bleiben folte, ihm ihre Gedanken zu eröffs 
nen, mas man bei der nächftens zu erwartenden Ankunft 
des Könige auf Drulang in Betracht diefer Sache zu 
thun habe, 

Mitlerweile fuhr die Pinaffe mit den beiden Ge 
fandten und dem Dolmetiher ab. Das Wetter fing 
bald daranfan, ſtürmiſch und regnerifch zu werden; bie 
Mannfchaft ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, bie 
lebte Hand an dad Schiff zu legen, und die nöthigen 
Anftalten für das Auslaufen deffelben zu machen. Gegen 
Abend kamen einige von der Sefelfchaft zu Wilfon, um 
ihm anzuzeigen, daß fie fich vergebens bemüht hätten, 
den Blanchard auf andere Gedanten zu bringen, und 
daß er fich feft vorgenommen habe, feine Entfchließung 
bei nächfter Gelegenheit dem Könige felbft zu eröffnen. 
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Es war etwas in der Gemüthsart und in ben Sitten 
der Eingebornen, was dieſen Menfchen gleich von der 
Zeit an, da er den erften Zug nach Artingall mitmach⸗ 
ge, über die Maßen ‚für fle eingenommen hatte. Schon 
damahls hatte er feinen Gefährten erklärt, daß er zwar 
alte Arbeiten mit ihnen theilen , und an der Erbauung 
bes neuen Schiffe ehrlich heifen wolle, aber wenn's zur 
Abreiſe Zomme, fo werde er für feine Perfon unter den 
Eingebornen zurückbleiben. Man hatte dies damahls 
für Scherz gehalten, jest aber zeigte ſich's, daß es 
fein voller Ernſt geweſen war. 

Man fah nun wol, daß man, um Bank zu vermei« 
den, zugleich auch, um einem möglichen Mißverfländs - 
niffe mit dem Könige ſelbſt vorzubeugen, aus der Noth 
eine Tugend machen müfle: und befchloß daher, dem 
Menſchen feinen Willen zu Iaffen, dem Abba » Thulte 
aber die Sache fo vorzuſtellen, daß er das Zurüchleis 
ben deflelben -als eine Freundſchaftsbezeigung von Geis 
ten der Engländer anfehen möge. Hiedurch hofften fie 
den Zurüchleibenden in dem Wohlwollen der Eingebor⸗ 
nen um fo viel fefter zu feben. 

Die Herren Sharp und Wilfon fanden, bei ihrer 
Ankunft zu Pelju, den König nebft vielen Rupacks in 
Begriff, den verfprochenen lebten Beſuch bei ihren 
Sreunden auf Drulang abzuflatten, um bis zu ihrer 
Abreiſe bei ihnen zu bleiben. Nachdem fie fich ihres 
Auftrages an ihn, durch Vorleſung und Erklärung des 
mitgebrachten Briefed entlediget hatten, lud er fie ein, 


ihn nach der kleinen Inſel Pethull zu begleiten, um 


daſelbſt zu übernachten, und alsdann von da aus mit 
ihm und feinem Gefolge nach Orulang zurückzukehren. 
Rah⸗Kuhk, welcher mit von der Geſellſchaft war, führte 
mehrere Bemahlinnen der Rupacks, die über die Nach⸗ 
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richt, daß die Luſtreiſe auf den folgenden Tag verſcho⸗ 
ben ſei, etwas mißvergnügt zu ſein ſchienen. 
Als man zu Pethull gelandet war, ging die Ger 
fellichaft in ein großes Haus; man feste ſich daſelbſt 
nieder, und die Engliſchen Upgesehneten jeigten nun⸗ 
mehr die für den König. mitgehrachten Geſchenke vor, 
wobei fie zugleich den Nutzen eines jeden Werkzeuges 
anfchaulich zu machen ſuchten. Abbas Thule und feine 
Rupacks äußerten die größte Yreude darüber. Dies er 
regte die Eiferfucht des Malaien, der ſich nicht ent: 
biödete, ihre Zufriedenheit durd die Anmerkung zu 
unterbrechen, daß man gleichwol die verfprochenen Flin⸗ 
ten nicht mitgeichicdt habe. Allein der brave General 
züchtigte ihn für diefe hämifche Erinnerung durch Bli⸗ 
de und Worte, welche den tiefften Unwillen ausdruds 
ten. Die Engländer, fagte er, hätten fich immer als 
Lente von Wort betragen; fie hätten nie mit zwei 
Zungen geredet, wie er, nichtewürdiger Malaie ı ih: 
nen Schuld zu geben die Verwegenheit gehabt habe. 
Schimpf und Schande Habe er auf den König und alle 
Eingebornen des Landes durch den Rath gebracht, daß 
man den Engländern nur gekochte und keine rohe 
Yams fchicken folle, weit fie fich von den legten einen 
Vorrath fammeln, und dann heimlich davon fegeln dönn⸗ 
ten, ohne erft die dem Könige veriprodhenen Sachen 
andgeliefert zu haben. Der König und die Rupacks 
pflichteten diefen derben Berweile durch Blicke und Ger 
berden fo herzlich bei, daß der Malaie ed der Klugheit 
aemäß erachtete, fi, wie ein begoflener Hund, davon 
zu fchleichen; worauf denn die Geſellſchaft augenblick⸗ 
lich wieder zu ihrer vorigen guten Stimmung zurück⸗ 
fehrte. 

Abba⸗Thulle theilte fodann von der ihm geſchenkten 
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Geraͤthſchaft einige Stüde unter. die anweſenden Aus 
packs aus, fo daß Heiner. dabei übergangen wurde. 
Dan richtete hierauf, ſowol in dem Haufe für die Ge⸗ 
feufchaft, als auch vor demfelben für die Dienerichaft 
des Königs, ein veichliches Abeudbrot von Seekrebſen 
und Fiſchen an. Die Vorfchneider zeriegten bielelben 
mil? einem von gefpaltenem Bambusrohre verferkigten 
Meſſer fo geſchickt, als wir ed mit den unſrigen nur 
immer thun können. Jeder Rupack nahm mit feiner 
Familie einen befondern Pla ein, uud machte alſo ger 
wiſſermaßen eine abgefonderte Tüichgelellichaft für fich 
aus. Die Engländer, fremde Säfte, waren bei Allen 
gleich willtommen, und wechfelten mit ihren Siden ab, 
indem fie fich bald beim Könige, bald beim Rah» Kuh, 
bald bei einem andern Rupack niederließen. Die Spei⸗ 
fen wurden vertheilt, aber Niemand rührte einen Biſ—⸗ 
fen davon an, bis Abba» Thule den Antrag gemacht 
und das Wort Mungai Ceßt!) ausgeſprochen Hatte. 
Dies wurde denn auch Denen, die draußen waren, ans 
gezeigt, worauf fie gleichfalls zulangten. 


Da es nunmehr dunkel ward, fo ſteckte man, laͤngs 
der Mitte des Haufes, in Die Ritzen des Foßbodens 
einige Meihen angezündeter Fackeln, weiche ans dünnen 
Holzſtückchen mit Baumbarz umgeben, beſtanden und 
zugleich. einen angenehmen Geruch verbreiteten, Nach 
dem Eſſen wurde noch) ein Stündchen verplaudert; wor⸗ 
auf die Bedienten Matten brachten, die fie auf allen 
ihren Reifen bei fich führen, und für Jeden zwei, die 
eine zur Unterlage, bie andere zur Dede, zurecht leg⸗ 
ten. Die Engländer verforgte her König ſelbſt damit. 
Hierauf legte ich Jedermann nieder, die Fackeln wur⸗ 
den ausgelöicht, ein Lauer zus Abwehrung der Müden 
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angezündet, und eine tiefe Stille herrſchte durch das 
ganze Haus. 

Zwiſcheu 2 und 3 Uhr des Nachts kam ein Bote 
von einer der nördlichen Iufeln an. Man wedte den 
König, brachte ihm eine brennende Fade, und führte 
tm den Boten zu. Nach einer kurzen Unterredung 
mit ihm, Enüpfte der König in einen Strid fo viele 
Knoten, ale bis zur Abreiſe der Engläuder von Oru⸗ 
Lang noch Tage bevorflanden. Diefen übergab er dem 
Boten, fertigte ihn damit ab, und Iegte ſich hierauf 
wieder auf feine Matte. Die Abſicht diefer Botfchaft 
erfuhr man in der Folge; fie war diefe: die nördlis 
chen Rupads, Abba⸗Thulle's Freunde, wünfchten den 
Zag zu wiſſen, an dem die Engländer abreifen würden 
— nicht aus eitler Neugier, nod) viel weniger aus irs 
gend einer feindfeligen Abſicht, fondern lediglich um ih⸗ 
nen einen Vorrath folcher Landeserzeugniffe zuzuführen, 
- wovon fie glauben konnten, daB fie ihnen auf der Reiſe 
nüslich werden, alfo gern von ihnen angenommen wer⸗ 
den würden. Solche Gefinnungen äußerten diefe wohle 
wollenden Kinder der Natur gegen Leute, die fie nie 
wieder zu fehen Hoffen durften! Derfeinerte Europäer! 
Wie viele von euch würden im umgekehrten Falle ſich 
gegen diefe Wilden ‚betragen, wie diefe Wilden ſich hier 
gegen eure Landsleute betrugen? 

Früh Morgens ging Abba« Thule mit feinen Rus 
packs ins Bad; worauf man frähftückte, und fodann zu 
Schiffe ging, um nad) Orulang zu fahren 

As man die Inſel beinahe erreicht hatte, fing es 
an zu flürmen.. Die Nachen der Eingebornen mußten 
daher das Ufer fuchen, das Engliſche Boot hingegen 
konnte in offener See ungehindert weiter ſegeln. Rah⸗ 

Kup, der fich in demfelben befand, war entzückt barüber, 





on 
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daß man in einem ſolchen Fahrzeuge dem ſtürmiſchen 
Wetter trogen könne, und bat, daß man dem Könige 
nach dem Ufer folgen möge, um ihn gleichfalls darin 
aufzunehmen. Sein Wunfch wurde fogfeicd, erfüllt. Ab⸗ 
ba⸗Thulle, feine junge Zochter und der Premierminis 
ſter fliegen bei ihnen ein. Der Wind wurde nun noch 
heftiger, und da das Boot von ihm und den rollenden 
Welten zugleich fortgetrieben wurde, fo ſchoß ed, wies 
mol heftig ſchwankend, mit unbefchreibliher Schnellig⸗ 
feit dahin. Der König und feine Geſellſchaft bezeigten 
ihre große Zufriedenheit Darüber, und freuten ſich, daß 


‘fie um fo viel trockener und gemäcdhlicher, ald in ihren 


eigenen Kähnen faßen, die nur für ein ruhiges Wetter 
taugen. Die beiden Engländer machten fich hierauf 
das Vergnügen, ihm zu verftehen zu geben, daß ber 
Hauptmann fi vorgenommen habe, ihm bei ihrer Ab⸗ 
reife mit diefem Boote ein Geſchenk zu machen; wor⸗ 
auf er fogleich feinem Bruder auftrug, wohl Acht zu 
aeben, wie man die Segel ſtelle. 

Gegen 11 Uhr Vormittags kam man in dem Ha: 
fen an; und alfobalb fchritt der König zum Werke, und 
fieß unter feiner eigenen und, feines Bruders Aufficht, 
das Schiff, die Maften und Segelftangen von feinen 
Leuten anflreihen. Man fing zugleich an, bie nöthi« 
sen Unftalten zum Ablaufen des Schiffs zu £refien. 
Nach einiger Zeit festen die hohen Bäfte fidy wieder, 
unterredeten ſich mit einander, riefen hierauf den Tom 
Roſe zu fih, um ihm aufjutragen, dem Hauptmanne 
zu erflären, fie Alte waͤnſchten, da man vermuthlich 
dem Schiffe einen Namen geben werde, daß man «6, 
zum Andenken der Inſel, auf der es erbaut fei, Oru: 
lang nennen möge. Wilſon ließ ihnen antworten, 
daß Died auf der Stelle geſchehen folle. Er rief Hiers 
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auf die ganze Maunſchaft zufammen, eröffnete ihnen 


den Wunſch des Königs, und Alle genehmigten die Er: 
fuͤllung deffelben mit einem ſichtbaren Vergnügen, daß 
der gute Abba» Thule ſelbſt feine Freude darüber ber 
zeigte. - 

Er erfuchte Hierauf den Hauptmann, ihn nad) dem 
Waflerplage zu begleiten, wohin er fich, wie gewöhns 
ih, mit feinem Gefolge zurückzog. Die Urſache dies 
ser Einladung zeigte ſich, fobatd fie daſelbſt angelom- 
men waren. Er wollte nämlich die von feitten Leuten 
unterbeß - gefangenen Fiſche mit ihm theilen.. Dies ges 
ſchah denn auch, und zwar fo, daß die beffere Hälfte 
für die Engländer. ausgeſucht wurde. 

Dies Geichäft wurde durdy ein anderes von grüße: 
ver Wichtigkeit verdrängt. Es kamen nämlicd, einige 
von Wilfon’d Leuten, um ihm zu melden, dab Blay- 
hard wirklich fchon untermeges fei, mm feines Hier⸗ 
bleibens wegen mit dem Könige felbft zu reden. Man 
berathichlagte ſich einige Augenblicke darüber, und be 
barrte hierauf bei der ſchon neulich genommenen Ent: 
fchließung. Dem zu Folge eröffnete. Wilfon dem Köni⸗ 
ge, daß er gefonnen fei, um eine und feines Volks 
gaftfreumdfchafttiche Güte zu erwiedern, einen feiner 
Lente bei ihnen zurückzulaſſen, um die Kanonen, umd 
andere dergleichen Dinge, die ihnen bleiben follten, in 
Verwahrung zu nehmen. Dieler Beweis von Vertrauen 


und Achtung — denn dafür mußte ed der König neh 


men — Eonnte nicht anders ald ihm viel Dergnügen mes 
chen. Blanchard wurde hierauf bei feiner Ankunft be 
nadrichtiget, daß der Wunfch, der ihn berführe, ſchon 
erfükt fei; und man flellte ihn den Peljuanifchen Freun⸗ 
den ald Denjenigen vor, den mau bei ihnen zurädzn- 


- 
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laſſen gedenke; worauf Willen wieber zu den Gezelten 
zurückkehrte. 

Die Nacht über hatte man einen ˖ſchrecklichen Sturm 
mit ftarden Regengüffen. Der König ftellte fich frühe 
zeitig mit feinen Arbeitern ein, um das Anſtreichen 
des Schiffs zu vollenden, und diejenigen Stellen, weis 
che bei dem nächtlichen Wetter gelitten hatten, wieder 
auszubeffern. Er gab zu verfiehen, daß es nicht eher 
beſſer Wetter werden würde, als bieder Mond im legten 
Bierterwäre. Um viele feine Meinung recht begreiflich 
zu machen, nahm er ein breites Blatt, und riß mit 
den Fingern fo viel davon ab, Daß es rund wurde, um 
die Figur des Vollmondes, den man damahls eben 
hatte, dadurc abzubilden. Nachdem er es fo vorge 
zeige hatte, änderte er die Geſtalt des Blattes zu eis 
nem halben Monde ab, und gab hierauf zu erbennen, 
daß die Witterung fo lange umzuverläflig bleiben werde, 


bis der Mond eine Geftalt wie dDiefe betomme. Alein 


da Wilfon mußte, wie fehr unangenehm auch nur ber 
mindefte Aufſchub für alte feine Gefährten fein werde, 
fo erwiederte er, daß fie eiten müßten, nad) China zu 
fommen, wenn fie nicht Gefahr laufen wollten, daß ale 
daſelbſt befindliche Europäifche Schiffe früger abfegelten; 
da fie dann erſt im folgenden Jahre ihre Rückreiſe von 
da würden antreten können. -. 

Das Snintertheil des Schiffes mahlte Rah⸗Kauhk ei: 
senhändig, und zwar nach der Unweiiung des Könige 
an, wobei diefer beſtaͤndig mit ihm fcherzte. Diele 
Mahlerei wurde etwas Fünftlicher, indem er zu beiden 
Seiten ein paar Kreife, einen Schwarzen und einen 
weißen, wovon der eine den andern einfchleß, machte, 
und einen kleinen Zickzack von da herabfalien ließ. Nach 
geendigter Mablerei feßten die drei Eöniglichen Brüder 
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ich neben einander nieder , und nachdem fie fich eine 
Zeit lang beredet hatten, ließen fie einige Körbe voll als 
ter Kokosnäffe, die fchon ausgewachien waren, nebſt 
einigen andern Sämereien hberbeibringen, und eröffnes 
ten hierauf dem Hauptmanne, durch den Mund des 
Dolmetſchers, daß man eine Pflanzung auf Orulang 
für die Engländer anlegen wolle. Die beiden Brüder 
des Könige verlangten hierauf, das Wilfon ihnen die 
Stefle anzeigen möge, wo er jedes hingepflanzt haben 
wolle, Einige von der Mannfchaft mußten ihnen hel⸗ 
fen,-die Löcher aufzugraben, und fo -pflanzten fie denn 
rund um die Bucht herum eine Menge von Kokos⸗ und 
andern Bruchtbäumen. So oft fie eine Nuß mit Erde 
bedeckten, bemerkte man, daß fie einige Worte leiſe 
für ſich ausfprachen, und zwar mit einer gewiſſen Feier 
‚lichteit., die das Anſehen eines Heiligen Gebrauchs 
batte. Bermuthlich begleiteten fie auf diefe Weife jes 
den Samenfern, indem fie ihn in die Erde fenften, 
mit einem frommen Wunfche für das Gebeihen der dar: 
aus zu erwartenden Pflanze. Nach geendigter Arbeit 
.erPlärten fie dem Hauptmanne, daß die Früchte, wel 
che biefe Pflanzung tragen würde, ihn und den Eng: 
ändern bei ihrer Rückkehr gehören follten; unterdeß 
aber würden alle, die bier etwa landeten, und von bier 
fen Früchten Eofteten, die ihnen dadurch gewährte Ers 
quidung den Engländern verdanken: — Ich überlaffe 
ed meinen Lefern, das Feine und Edle in den Empfin⸗ 
‚dungen, welche diefe autmüthigen Leute hier abermahle 
an den Tag legten, felbit zu würdigen. 

Blancyard, der die Nacht über bei dem Könige ge: 
bfieben war, Eonnte bei feiner Surückunft die gütige- 
Begegnung, die ihm widerfahren war, nicht genug 
rähmen. Der König hatte nicht aufgehört, feine große 
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Freude darüber zu äußern, daß er bei ihm bleiben wolle. 
Er verfprah, ihn zu einem Rupad zu machen, ihm 
zwei Weiber und eine Pflanzung zu geben, und alles 
Mögliche zu thun, um ihn zufrieden und glücklich zu 
machen. Auch folte er, hatte der König Hinzugefügt, 
ftetö bei ihm oder feinem Bruder Rah⸗Kuht fein. 
Diefer Blanchard war ein junger Mann von befon» 
derer Gemüthsart, erſt 20 Jahr alt, etwas ernft und 
von trodener Laune. Sein gutmüthiges und freundlis 
ches Betragen während der ganzen Reife, hatte ihm 
die Freundſchaft alter feiner Gefährten erworben ; diefe 
machten es daher, fobald fie ſahen, daß fein Entſchluß, 
da zu bleiben, unerfchüttertich war, zu ihrer angelegent 
lichſten Sorge, die Eingebornen zum Wohlwollen und 
zur Sreundfchaft gegen ih zu flimmen. Auch war es 
feinesweges ummwahrfcheinlich, daß er, durch ein ver 


‚nünftiges und rechtichaffened Betragen, ein Mann von 


großem Unfehen und Gewicht unter diefen Leuten wers 
den konnte, die ihn, feiner bei jeder Gelegenheit bes 
miefenen ungemeinen Herzhaftigkeit wegen, ſchon jebt 
hochfchästen. Nur Schade, daß er Peine einzige Kunft 
oder Gefchicklichkeit befaß, die er auf die Eingebornen, 
zur Verbeſſerung ihres Zuftandes, hätte übertragen kön⸗ 
nen! Er Eonnte nicht einmahl leſen und fchreiben! — 
Armer Blanchard ! 
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14. 


Das neue Fahrzeug läuft glücklich vom Stapel. Aufnahme des 
Hauptmanns in den Anochenorden der Rupadd. Entſchluß 
des Königs, den Engländern feinen eigenen Sohn mitzuge- 
ben. Sehlgefchlagener Wunſch des Generals und eines am 
dern Prinzen von Gebtüt. 


Am folgenden Tage, da alle zum Auslaufen des 
Schiffe erfoderliche Anftalten getroffen waren, fchritt 
man endlich zum Werfe. Man hatte den König mit feis 
nem ganzen Gefolge dazu eingeladen; und Beide, die 
@ingebornen und die Engländer, fahen dem Erfolge ei« 
ed in den Augen Iener fo großen, für dieſe ſo wid 
tigen Vorhabens mit gleicher Ungeduld und Unruhe ent⸗ 
gegen. Jetzt nahm man die Keile, weiche das Schiff 
auf feiner fchrägen Unterlage hielten, weg; und jebe 
glitt es zur unbefchreiblichen Frende der Engländer und 
jur herzlichen Mitfreude ihrer Peljwanifchen Freunde, 

glücklich ind Waſſer hinab. Jene erhoben ein dreimah⸗ 

liges Freudengefchrei, und diefe flimmten von Kerzen 
ein. Man fchättelte ſich einander gläckwänfchend die 
Hämde ; und ein Entzäden, welches nur derjenige fi 
vorfieien kann, dem nach ähnlichen Leiden un» Beküm⸗ 
merniffen, ein ähnliches Glück wieberfuhr, fanfrite aus 
Aller Augen, ftrahlte aus einem Gefichte dem andern 
entgegen. 

Der Untheil, den die Eingebornen daran nahmen, 
löichte in dem Herzen der Engländer ben lepten Fun⸗ 
eu des Argwohns aus, den diefe fo ungerechter Weife 
gegen jene gefaßt hatten. Das Betragen diefer guther: 
zigen Infelbewohner, bei einer Gelegenheit, wie diefe, 
war in der That ein Triumph der menfchlichen Natue, 
weil ihr angeborned Wohlwollen ſich dabei in der Lies 
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benswürbigften Geftatt entwickelte. Sie fahen ihre Gäs 
fte, die ihnen fo wefentliche Dienfte geleiftet hatten, 
and noch ferner hätten leiſten Lönnen, die ihnen Fähig« 
keiten, Kuͤnſte und Geſchicklichkeiten gezeigt hatten, 


“ von welchen fie vorher fich Feinen Begriff machen Eonn- 


ten — diefe bewunderten und gefchäbten Säfte, fage ich, 
fahen fie jest im Begriff, fie zu verlaflen und alle jene 
Künfte und Geſchicklichkeiten mit fid) wegzuführen; und 
dennoch glüheten diefe tugendhaften Menfchen jetzt, füch 
ferbft- vergefiend und im Geiſte echter Menichentiebe, 
von Mitfrende über die Freude Derer, von welchen fie 
fi doch fo ungern trennen mußten! Geht nur hin, 
ihr Falten Verleumder der menfchlichen Natur, und 
peediget ferner, wenn ihr könnt, die gotkläfternde Lür 
ge, daß der Menſch von Natur verderbt, zu allem Bö⸗ 
fon geneigt, und zu allem Guten unfähig fei! Aber hü⸗ 
tet euch, mit diefer traurigen, nur aus Beobachtungen 
über euch felbft und über eures Gleichen entlehnten 
Lehre, aus dem Kreife der durch Derfeinerung, Uep⸗ 
pigkeit und verkehrte Erziehungs» und Unterweiſungsar⸗ 
ten verberbten Europäer herandzugehen, und in die 
Nähe folcher Kinder der Natur zu kommen, wie wir 
fie hier in den guten Peljuanern Eennen lernen! Ihre 
bloße Gegenwart würde Befchämung für euch, und Wis 
derlegung euren troftiofen Lehre fein. 

Sobald man das glüdtich flott gemordene Schif 
vor einem Anker befeitiget hatte, und die erften Auf⸗ 
wallungen einer leidenfchaftlichen Yreude vorüber waren, 
feste man fi zum Frühſtück. Ein fo freudiges Mahl, 


als diefes, hatten die Engländer, feitdem dad Schick 


fal fie anf dieſe Infel geworfen hatte, noch nicht ein⸗ 
genommen. Der König erhielt nun auch die übrigen 
Werkzeuge, die man jest nicht mehr gebrauchte, zum 
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Geſchenk; und nun fing man au, mit freudigem Eifer 
das Schiff mit Allem, was zu ihrer Reife nöthig war, 
fo gut die Umſtaͤnde es erlaubten, auszurüften. Gegen 
Abend begab fid) der König mit feinem Gefolge wieder 
nach dem Waſſerplatze zurück, um daſelbſt zu übernachten. 
Am folgenden Morgen ließ er Hrn. Wilfon zu ſich 
bitten; und als diefer fich zu ihm hinbegeben hatte, ers 
öffnete er ihm, daß er befchloffen habe, ihn in den 
Knoche nor den aufzunehmen, und ihn zu einem Ru: 
pack vom .erften Range zu machen. Herr Wilfon bes 
zeigte für diefe ihm zugebachte Ehre feine. Dankbar: 
‘ Seit, worauf der König und die fämmtlichen Rupacks 
ſich unter ſchattigen Bäumen niederfießen, und ben 
Hauptmann erfuchten, ich in einer Eleinen Entfernung 
don ihnen gleichfalls niederzuiegen. Dann überreichte 
Rah⸗Kuhk ihm im Namen feines Bruders den Knochen 
ring, und verlangte von ihm zu willen, ob er rechts 
oder linke ſei; um hierüber zur Gewißheit zu kommen, 
gab er ihm einen Stein in die Hand, mit der Bitte, 
ihn in die Ferne zu werfen. Er überzeugte ſich auf 
diefe Weile, daß er rechts fei, und bat ihn nun, ſich 
abermahls niederzufeben, worauf er verfüchte, ob ber 
Kuochenring weit genug wäre, um über feine Linke 
Hand gefchuben zu werden. Da er hiezu noch nicht weit 
genug gefunden wurde, fo raſpelte man fo lange daran, | 
bie man die Deffnung fattfam erweitert zu haben glaub 
te. Hierauf defeftigte der General an jedem Finger 
der linken Hand des Hauptmanns eine Schnur, und 
machte die Hand ſelbſt mit Dei ſchlüpfrig. Dann z09 
er die Schnüre durch den Ring, und ließ fie von eis 
nem der Rupacks halten, inde& der erſte Minifter fid 
hinter Wilfon ſtellte, und ihn bei den Schultern feſt 
hielt. Nun drückte Rah⸗Kuhk die Hand des Aufzuneh⸗ 
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menden mit feiner eigenen, fo fehr er Eonnte, zuſam⸗ 
men, und bemühte fich zu gleicher Zeit, den Ring über 
fie hinzufchieben. Unterdeß bevbadıtete die ganze Vers 
fammlung ein tiefes Stillſchweigen, nur daß der König 
zuweilen ein Wort fagte, um ihnen Anweiſung zu ges 
ben, wie fie verfahren follten, Als nun endlich) die Hand. 
alücktich durchgebracht war, brach die ganze Verſamm⸗ 
lung in laute Freudenbezeigungen aus. Jett trat Abbas 
Thulle zu Wilfon und ſagte der Knochenring müffe 
täglidy glatt gerieben, und als ein Beweis 
des Ranges, den er unter ihnen habe, forgs» 
fältig bewahrt werden; er mäffe ihn tapfer 
vertheidigen und ihn nicht anders, ale mit 
dem Leben, fih entreißen Iaffen. 

Nach geendigter Feierlichkeit traten die Rupacks hin⸗ 
zu, um Hrn. Wilfon zu feiner Aufnahme in den Orden 
Glück zu wünfhen. Auch die gemeinen Peljuansr drängs 
ten fid) heran, um ben Knochen zu beguden, und ſchie⸗ 
nen hocherfreut zu fein, ihn an feinem Arme zu fehen. 
Sie nannten ihn nunmehr Inglis⸗Rupack. 

Die Menge der Eingebornen, welche jest herbei. 
fteömte, um das neue Fahrzeug in feinem fegelfertigen 
Zuftande zu befehn, fing an, für die Engländer ungemein 
ſtörcud und läftig zu werden. Rah⸗Kuhk bemerkte dies, 
und fagte es dem Könige; worauf diefer fogleich den Bes 
fehl ergehen lieh, daß, außer den Rupacks, Niemanden 
erlaubt fein folle, das Schiff zu erfteigen. Den übris 
gen wurde bloß vergöunt, es aus ihren Kähnen von 
außen anzugaffen. 

So oft Abba⸗Thulle die Engländer auf Orulaug bes 
fucht hatte, war er auf alle Verrichtungen derfelben je⸗ 
desmahl höchft aufmerkfam geweſen, und feiner Aufmert⸗ 
ſamkeit waren felbft die geringften Kleinigkeiten nicht 
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entgangen. Das Verlangen, von den Künften und Ges 
ſchicklichkeiten der Europäer, fo viel er nur immer konnte, 
auf fein eigenes Volk überzufragen, hatte den Vorſatz 
bei ihm erweckt, ihnen zwei von den Seinigen mitzuges 
ben, um in England felbft alles Dasjenige zu beobadys 
ten und zu lernen, was ihnen zur Beſſerung ihres 
Zuftandes zu Statten kommen Eonnte. Diefer Vorfap 
war nunmehr zur völligen Reife gediehen, und er eröffs 
nete ihn daher dem Hauptmanne mit folgenden merk» 
würdigen Worten: 

Seine Unterthanen, fagte er, hätten ihn immer für 
ven Erften ihres Volks, nicht nur an Range, fondern 
auch an Einfichten gehalten, und ihm, als ſolchem, Ehr⸗ 
furcht bewieſen; nachdem er aber die Engländer kennen 
‚gelernt habe, fühle er, was für eine unbedeutende Per⸗ 
fon er fei, weil der Geringfte von des Hauptmanns 
Leuten Fähigkeiten und Gefdicklichfeiten an den Tag 
lege, die ihm fehlten; er habe daher die Entſchließung 
gefaßt, feinen zweiten Sohn, Libu genannt, feiner Fürs 
forge anzuverfrauen, um ihm das Glück zu verfchaffen, 
in der Gefellfchaft der Engländer und durch den Um⸗ 
gang mit ihnen, ſich Kenntniffe zu erwerben, die, wenn 
er einft zurückkehre, feinem Vaterlande großen Vortheil 
bringen könnten. Einer von den beiden Malaien, die 
der König von Peleliu ihm ausgeliefert habe, folle feis 
sen Sohn ald Bedienter begleiten. 

Er ſowol, als auch feine beiden Brüder, Rah⸗Kuhk 
und ArrasKufer, fügten noch Manches zur Empfehlung 
des Jünglings hinzu. Er fei, fagten fie, von ſanfter, 
fiebenswürdiger Gemüthsart und von zarten Empfin⸗ 
dungen, Man habe ihn der Führung eines alten Man⸗ 
nes anvertraut, mit dem er bisher an einem entfern- | 
ten Drte gelebt habe; von da.fei ex aber jebE nad 
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Delju geholt worden, und morgen erwarte man feine 
Ankunft zu Orulang. 

Wilſon erwiederte auf diefen Antrag: er fühle fich 


durch fo einen außerordentlichen Beweis von Achtung 


and Vertrauen recht fehr geehrt; er werde fi äus 
Gerft beftreben, dies Zutrauen zu verdienen, und dem 
jungen Prinzen eben fo viel Zärtlichkeit und Sorgfalt 
beweifen, ald wenn er fein Teiblicher Sohn wäre. Der 
König bezeigte über die Antwort feine vollkommene Zu⸗ 
friedenheit. 

Seitdem Rah⸗Kuhk und fein Föniglicher Bruder mit 
dem Anmahlen des Schiffs befchäftigt geweſen waren, 
bemerkte man auf dem fonft offenen und wohlmollenden 
Gefichte des Erften eine gewiſſe Verfinfterung, die ein 
nachdenfendes und trübfinniges Weſen verrieth. Erft 
jest erfuhr man die Urfache davon. Die herzliche Zu⸗ 
neigung diefes Mannes gegen die Engländer hatte ihm 
den Wunfch eingeflößt, fie in eigener Perfon begleiten 
zu dürfen. Er hatte feinen Bruder, den König, um die 
Erlaubniß dazu gebeten, aber eine abfchlägige Antwort 
erhalten, und dies war ed, was ihn drücte. Der Kös 
nig hatte ihm vorgeftelft, was für mißliche Folgen dar⸗ 
aus entftehen könnten, wenn er, der nächſte Erbe der 
Eöniglichen Würde — denn nad) dafiger Verfaffung ges 
hen die Brüder des Königs den Söhnen bdeffelben iu 
Anſehung der Erbfolge vor — bei feinem, des Könige, 
etwanigen Abſterben nicht zugegen, fondern in fernen Laͤn⸗ 
dern wäre. Rah⸗Kuhk war ein zu verfländiger Mann, 
um nicht die Wichtigkeit dieſes Grundes anzuerkennen ; 
allein fo ſehr andy fein Verftand dadurch überzeugt wer⸗ 
den mußte, fo wurde es doch feinem Herzen unendlich 
ſchwer, auf die Erfüllung eines ihm fo lieben Wunfches 
Verzicht zu thun. Die große Anhaͤnglichkeit, die er den 
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Engländern von Anfang an, und bei jeder Gelegenheit 
bewielen hatte, das lebhafte Vergnügen, welches er in 
ihrer Geſellſchaft fand, und der herzliche Antheil, den 
er an ihrem Wohlergehen nahm, mußten nothwendig 
feine ganze Empfindlichkeit aufregen, fo oft ihm das fer 
gelfertige Schiff in die Augen fiel, welches diefe ihm 
fo werthen Gäfte von ihm wegführen follte. Er fühlte 
alsdann fchon zum voraus den ganzen Schmerz der bes 
vorftehenden Trennung. 
Er war übrigens nicht der Einzige von den Eingebor: 
nen, der die Engländer zu begleiten wünfchte. Ein Neffe 
des Königs, ein junger Mann, der zu Denen gehörte, 
die fi) mit den Eugländern am meiften abgegeben hat» 
ten, und der die Sitten und Gebräuche derfelben nachzus 
ahmen fuchte, war auf die nämlichen Gedanken gerathen. 
Auch diefer wandte ih) nun an Hrn. Wilfon, und bat 
ihn, daß er ihn doch mit nad) England nehmen möchte. 
Der Haupfmann gab ihm zur Antwort, daß er ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung des Könige nichts dazu 
fagen Eönne, man wurde alfo eind, diefem die Sache 
vorzutragen. Es geſchah; allein die Antwort deffelben 
war den Wünſchen des jungen Mannes ganz und gar 
nicht günſtig. Er ertHeilte fie mit ſichtbarem Unwilten. 
Sein Neffe, fagte er, fei ein ſchlechter Menfch, der feine 
Familie vernachiäffige, und nur am Herumſchwärmen 
Wohlgefalten finde, Er, der König felbft, habe feit dem 
Tode des Vaters dieſes jungen Menſchen, der einft auf 
Artingall erfchlagen worden, um ihn von feiner Unſtetig⸗ 
keit zu heilen, zweimahl feinen eigenen Wohnort verän 
dert; allein er ‚fcheine ein Menfch zu fein, der durd) 
nichts gerührt oder gebeffert werden Zönne. — In Dies 
fem Augenblicke trat der junge Manu felbft heran, um 
fein Unliegen dem Könige perſänlich vorzutragen; vers 
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muthlich in der Hoffnung, daß Wilfon ihn mit feiner 
Fürbitte unterftügen werde. Allein Abba⸗Thulle fer 
tigte ihm mit folgenden Vorwürfen ab: Du bift ein 
pflichtvergeflener Meuſch, der feine Mutter vernachläffie . 
get; du haft gute, brave Weiber, welchen du, wie allen 
deinen Verwandten, übel begegneft, wodurch du dir die 
Verachtung der ganzen Juſel zugezogen haft. Jetzt 
möchtet du, vor Scham über diefe fchlechte Aufführung, 
deine Familie fliehn; aber dazu fol meine Einwilligung 


" die nimmer werden, und id) bitte den Herrn Haupt⸗ 


mann, ſich deiner nicht anzunehmen. Bleib zu Haufe, 
und laß das Gefühl der Scham dich beffern I | 
Mer von meinen jungen Lefern fühlt fidy hier nicht 
gedrungen, mit mir auszurufen: Brav gefprochen, rechts 
fchaffener Abba-⸗Thulle! Brav von euch, ihr unverderb- 
ten Kinder.der Natur, ihr fittenliebenden Peljuaner ale, 
daß fogar ein Neffe eures Königs nicht ungeftraft laſter⸗ 
haft unter euch fein darf, und daß ihr ohne Bedenken 
ihn, wie jeden Andern, fobald er es verdient, mit eurer 
Verachtung brandmarkt! O, bleibt, bleibt doc) ja auf 
eurer einfamen, vom MWeltmeere umfloffenen Inſel, und 
beneidet und unfere Künfte nicht! Ihr befiget eine, wel« 
che mehr werth ift, als die übrigen alle — die große 
Kunft, mit wenigen Kenntniffen recht fehr verftändig, 
bei aller Einfachheit der Sitten vecht fehr gebildet zu 
fein, und bei aller Armuth an erfünftelten Mitteln zum 
Wohlſein recht fehr zufrieden und glücklich zu leben. 
Bewahret diefen Schag, und feid verfichert, daß ihr in 
dem ganzen reichen, Eunftvolfen und üppigen Europa 
feinen andern finden würdet, ber gegen diefen umges 
taufcht zu werden verdient. 
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15. 


Letzte merkwürdige Auftritte und Begebenheiten auf Orulang. 
am Rage vor der Abreife der Engländer. 


Da man mit der Ausrüftung des Schiffes nunmehr 
fertig war, und Wind und Wetter günftig wurden, fo 
eröffnete Wilfon dem Könige, daß er den nächftfolgenden 
Tag unter Segel zu gehen gedenke. Diefe Nachricht 
machte den guten Abba⸗Thulle fehr befümmert, und aud) 
hiebei äußerte fi fein gutes, vechtichaffenes Herz auf 
die unverkennbarfte Weife. Es war nämlich nicht bloß 
die nım fo nahe Trennung von feinen werthen Gäften, 
fondern eine Urfache von noch edlerer Urt, die ihn beun⸗ 
ruhigte. Er hatte nämlich dem von den entferhteren 
freundfchaftfihen Rupacks neulich zur Nachtzeit an ihn 
abgefertigten Boten, der fich bei ihm erfundigen follte, 
wann die Engländer von Orulang abzureifen gedächten, 
die Antwort mitgegeben, daß fie noch fieben Tage 
bleiben würden, und der morgende Tag war erft der 
ſechſte; nun, fagte er, würden diefe Freunde, deren 
Feder den Engländern noch ein Abfchiedsgefchent zu 
bringen wünfche, im Vertrauen auf fein Wort, erft mors 
gen Abend ankommen, und er fehe vorher, wie unan« 
genehm es ihnen fein werde, fie dann nicht mehr vors 
zufinden. Herr Wilſon antwortete: daß die Lebens» 
mittel, die fie durch ſeine Güte erhalten hätten, mehr 
als hinreichend für ihre Reife wären, und daß man die 
günftige Gelegenheit, welche Wind und Wetter zum 
Auslaufen darböten, nicht unbenüßt Iaffen dürfe. Cs 
müſſe alfo dabei bleiben, daß fie morgen ſchon abrei⸗ 
feten. 


Dies war indeß nicht der einzige Grund, von bem 
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Witſon fich Hiebei leiten ließ. Er hatte noch einen aus 
dern vor Augen, den er aber für ſich behielt, dieſen 
nämlich: den Zulauf der Eingebornen zu vermeiden. 
Man wußte, daß diefe an dem von ihnen erwarteten 
Abſchiedsſtage, von alten Enden her, in erftaunlicher 
Menge berbeiftrömen würden, und ed war vorher zu 
ſeyn, daß alsdann die vielen das Schiff umgebenden 
Kähne nicht nur die nöthigen Anſtalten erfchweren, ſon⸗ 
dern aud) eine Verwirrung veranlaffen könnten, die man 
auf alle Weile zu vermeiden fuchen mußte, um bei ber 
mißlichen Durchfahrt durch das Riff mit möglich größ⸗ 
ter Befonnenheit und Vorficht zu Werke zu gehen. In⸗ 
dep that es ihm ungemein weh, den guten Abba⸗Thulle 
darüber befümmert zu fehn, um fo mehr, ba er die 
Großmuth bemerkte, mit der diefer fich alfebatd zu faſſen 
fuchte, und den Wunfch, daB man ihm zu Gefallen 
noc, einen Tag länger bleiben möchte, nach angehörter 
Entſchuldigung des Hauptmanns, fogleic, unterdrückte. 
Er ſagte nämlich bloß: wenn es denn nicht anders ſein 
könne und wenn es morgen nothwendig geſchieden ſein 
müſſe, ſo bitte er nur, daß der Hauptmann, ſeine Offi⸗ 
ziere und Alle heute noch einmahl bei ihm ſpeiſen möch⸗ 
ten. Dieſe Einladung wurde denn auch ſogleich banks 
bar angenommen. 

Nach der Mahlzeit rückte Arra » Kufer mit einem 
Anliegen hervor, das ihm fchon lange auf dem Herzen 
gebrannt haben mochte. Er hatte nämlich von dem 
Tage an, da er den oben erwähnten Neufundländifchen 
Hund zum erftien Mahl zu Gefichte befam, eine folche 
Zuneigung zu diefem Thiere gewonnen, daß er oft ein 
fehnliches Verlangen hervorblicken ließ, daß man ihm 
einft bei der Abreiſe ein GefchenE damit machen möchte; 
Dept hielt er nun förmlich darum an, und zwar fo drin 
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gend und mit fo viel Verſicherung des Sorgfalt, Die er 
immer für ihn haben werde, daß man feiner Bitte uns: 
möglich widerſtehen konnte, fondern ſich entfchließen 
mußte, auf den armen Sailor (Matroſe) — fo hieß 
der Hund — Derzicht zu thun. 

Rah⸗Kuhk, deiien Gedanken und Wünſche eine Hös 
here Richtung in allen Stücken haften, und deſſen Nens 
gier immer auf folche Gegenftände ging, deren Kenntniß 
feinem Vaterlande nützlich werden konnte, that noch 
manche Frage, den Schiffsbau nad) Europäifcher Art 
betreffend, und Hr. Barker zeichnete ihm einen Plan 
vor, wonach er könnte arbeiten Lafien, und empfahl ihm 
dabei, mehr die Zölle, als dasgroße Boot zum Mufter 
zu nehmen, weil jene von größerer Breite und von mins 
derer Tiefe. war. Er bat fich hierauf die Unterlage des 
abgelanfenen Schiffs aus, und verficherte, daß er den 
Verſuch, ein ähnliches Fahrzeug zu bauen, an der naͤm⸗ 
lichen Stelle machen wolle, von der er nun einmahl 
glaube, daß fie eine glüdtiche dazu fei, Abba⸗Thulle 
hörte diefe Aeußerung ſeines Bruders mit eben fo vieler 
.. Hufmerkfamteit ald Vergnügen an, und bemerkte dabei, 
daß ſie jeßt, im Befibe der eifernen Werkzeuge, in eis 
nigen Tagen mehr würden ausrichten können, als es 
ihnen ehemahls in eben fo vielen Monaten möglich ge 
fen wäre. 

Unterdeß hatte fich ein unangenehmer Vorfall an 
Bord des neuen Schifis ereignet. Bwei Bootsleute was 
ven in Zank gerathen, wobei es endlich bis zu Schlä- 
gen und blutigen Köpfen gekommen war. Da der Vor⸗ 
fat fich auf ven Werdecke und im Angeſichte vieler Ins 
bier ereignet hatte, fo Fam die Nachricht davon bald zu 
ben Ohren des Hauptmanns, der fofort nach dem Schiffe 
eilte, um die Sache zu unterfuchen. Nachdem er bie 








— — — — 


-- — — — — — — 


bei den PeliusSufeln. 147 
Beiden Leute zur Ruhe verwielen hatte, benachrichtigte 
er den König, dem die Sache zu Ohren gekommen war, 
daß es ein unbedeutender Zank, die Wirkung -aufwallens 
der Leidenſchaften gewelen fei; worauf diefer anmerfte 
es gebe alfo wol in allen Ländern fchlechte Leute, die 
nicht in Ordnung gehalten werden Eönnten. Einige der 
Rupacks äußerten indeß die Belorgniß: ob fo etwas 
nicht etwa auch dem jungen Sohae des Könige, ber 
die Engländer begleiten werde, widerfahren könne? Als 
lein da Wilfon ihnen verficherte, daß dies gar nicht mög⸗ 
lid) fei, weit Libu, wie fein eigener Sohn, immer unter 
feiner unmittelbaren. Aufficht fein werde, fo waren Alle 
mit diefer Antwort vollkommen zufrieden. 
Unfere Engländer hatten befchloffen, vor ihrer Abs 


“reife erft ein kleines Denkmahl ihres Hierſeins zu ers 


richten. Sie ließen daher von einem hohen Baume, 
nahe an dem Plate, wo ihre Zelte geftanden hatten, 
die Englifche Flagge wehen, und beftcten folgende, in. 
eine Kupferplatte gegrabene Jufchrift an einen andern 
Baum, welcher dicht neben ihrem chemahligen Schiffes 
werfte ſtand: 


Das Schiff 
ber Engliſchen Oſtindiſchen Geſellſchaft, 
die Antelope, 
geführt von Heinrich Wilſon, 
ging auf dem Riff, nordwärts von dieſer Inſel, in der 
Nacht vom Yen zum 10ten Auguſt verloren. 

Man bauete hier ein neues Fahrzeug, 

und fegelte damit von dannen den 12ten Nov. 1783. 


Man erklärte dem Könige die Abſicht dieſer In» 
fcheift, und er war nicht nur fehr damit zufrieden, fons 
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dern theilte fie auch feinen Leuten mit, und fügte das 
Verſprechen hinzu, daß die Platte nie da weggenommen 
werden folle, werde es ſich aber durch irgend einen 
Zufall fügen, daß fie herabfalle, fo wolle er ſelbſt fie zu 
Pelju forgfältig aufbewahren. 

Tach einer Weile, da der Haupfmann neben Abbas 
Thule ſaß, and ſich von feiner bevorſtehenden Abreiſe 
mit ihm unterhielt, redete ihn diefer mit folgenden Wor⸗ 
sen an: »Ihr geht nun weg; fobald ihr fort feid, wers 
den, fürchte ich, die Bewohner von Artingall in großen 
Haufen Anfälle auf mich thun, und mich, wie ehemahks, 
wieder beunruhigen. Des Beiftandes der Engländer 
beraubt, werde ich ihnen nicht mehr gewachfen fein , es 
‚ wäre dann, daß ihr mir einige eurer Flinten zurüdlies 
Bet, wozu ihre mir fchon Hoffnung gemacht habt.e Hr. 
Wilfon ſtellte Hierauf feinen Offizieren vor, daß er ee 
für fchicktich Halte, ihr DVerfprechen in Anſehung der 
Flinten jest gleich zu erfüllen. Allein da die Eindrüde, 
welche der neulich gefaßte,, ungerechte Argwohn auf 
dad Gemüth vieler Leute gemacht hatte, noch immer 
nicht gänzlich verwifcht waren, fo fchienen fie nicht ges 
neigt zu fein, die Waflen, die fie dem Könige wirklich 
zugedacht hatten, früher, als in dem Augenblicke ihrer 
Abreife aus den Händen zu geben. Abba⸗Thulle's 
Scharfblicke, der den Ausdruck ihrer Geſichter beobad)s 
tete, Eonnte Das, was in ihren Herzen dabei vorging, 
nicht verborgen bleiben, und er hielt es für gut, ihnen dies 
mit der ihm eigenen Ruhe und Gefestheit zu erkennen zu 
geben. Er fragte fie alfo, ob fie fich fürchteten, ihm einige 
wenige Waffen anzuvertrauen? » Was ift ed denn, fuhr 
“er fort, was euch Mißtrauen gegen mich einflößen 
fönnte? Ich für meinen heil habe nie Furcht 
vor euch an den Tag gelegt;.ichhabe mich viel; 
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mehr bemüht, euch zu überzeugen, dag ich mir 
eure Sreundfchaft münfche. Hätte ich die Abs 
fiht gehabt, euh Schaden zuzufügen, fo würde 
ich ed längft gethan haben; ihr waretja immer 
in meiner Macht! Allein ich habe Diele Macht 
lediglich zu eurem Beten angewandt, und ihr 
koͤnnt bis auf den letzten Augenblid noch Fein 
Zufrauen zu mir faflen!« 

Wenn man fit) aus dem DVorhergehenden erinnert, 
wie geftfreundlich und liebreich Abba⸗Thulle und fein 
ganzes Volk fid) gegen die Engländer von Anfang an 


‚bis auf den Iehten Zag befragen hatten; und wenn man 


zu den vielen Beweifen von Vertrauen und aufrichkis 
gem Wohlwollen, die fie ihnen. gaben, noch den lebten 
und entfcheidendften — den Entſchluß des Königs, ihnen 
feinen eigenen Sohn anzuvertrauen — hinzudenft, fo 
kann man ſich unmöglich wundern, daß der gute Abba⸗ 
Thule über den Mangel eines vollkommenen Zutrauens 
gegen ihn einige Empfindlichkeit äußerte. Aber man 
kann fich dann auch vorftelfen, wie tief und fchmerzhaft 
feine fanften Vorwürfe die Herzen der Engländer ver« 
wunden mußten. Es war Keiner unter ihnen, der von 
der Kraft und Wahrheit diefer Vorwürfe nicht fein Ins 
nerſtes durchdrungen fühlte, Keiner, den es nicht ſchmerz⸗ 
te, die Tugenden des trefflihhen Mannes fo fehr verfannt 
zu haben. Alte erfuchten fogleic)h den Hauptmann, dem 
Könige zu erklären, daß ihr Verfprechen, zum Beweife, 
daß fie keines Argwohnes gegen ihn fähig feien, auf 
der Stelle erfüllt werden folle; und ſſo ſchickten fie auch 
augenblicktich Hin zum Schiffe, und ließen Alles, was 
von Schießgeräthfchaft entbehrt werden Eonnte, and 
Land bringen. Dies beftand in fünf Flinten, fünf Geis 
tengewehren, einem Faͤßchen Schießpulver, nebft einer 


150 Wilſon's Schifferuch 


verhältnißmäßigen Zahl von Flintenſteinen und Kugeln. 


Hr. Wilſon fügte feine eigene Vogelflinte hinzu, weiche 
dem Könige um fo viel mehr Vergnügen machte, da er 
oft ein Augenzeuge ihrer Wirkung gewefen war. _ 

Und nun fchien das Vergangene aus der edeln Seele 
des Mannes völlig ausgelöfcht zu fein; aber unaustilg⸗ 
bar blieb in den Herzen der Engländer das Andenken 


an diefen Auftritt, bei dem fie die rührende und fiegreis. 


che Kraft der Tugend an fich ſelbſt erfahren hatten. 

Segen Abend kam der zweite Sohn des Könige, 
Libu, der die Engländer begleiten follte, von Pelju, und 
äwar in Geſellſchaft feines äftern Bruders Quibill 
an. Er wurde. von feinem DBater dem Hauptmann und 
den fämmtlichen Offizieren vorgeftellt. Die leichte und 
gefällige Art, womit er fic) ihnen darſtellte, und die ges 
fühlvolle Heiterkeit, die aus feinem ganzen Weſen herr 
vorfeuchtete, nahmen Alte, gleich auf den erften Blick, 
für ihn ein. | \ 

Ehe es finfter wurde, gingen die ſämmtlichen Offis 
ziere an Bord, und ließen den Hauptmann bei dem Kös 
nige zurück, der ihm erſucht hatte, diefe letzte Nacht noch 
bei ihm am Lande zuzubringen. Abba sThulle ließ fich 
nun in eine lange Unterredung mit feinem Libu ein, der 
fih neben ihn feben mußt, indem er ihm verichiedene 
DVerhaltungsregein gab, und ihm fagte, worauf er vor⸗ 
nehmlich zu achten habe. Er benachrichtigte ihn, daß 
er den Hauptmann Fünftig als feinen zweiten Vater 
anfehn, und dahin ftreben müſſe, ſich durch Folgſamkeit 
die Liebe deffelben zu erwerben. Dann wandte er fi 
an Wilfon und fagte: » wenn Libu nun in England ans 
fommenu, nd fo viele ſchöne Sachen vor fid, fehen werde, 
fo Eönne er fich vielleicht, von Neugierde getrieben, von 
ihm verlaufen. Er hoffe daher, daß er ihn, fo viel moͤg⸗ 


— 


bei den Peliu⸗Inſetn. " 151 
Lich, im Auge behalten, und feine jugendliche Lebhaftig- 
feit mäßigen werde. « 

Er äußerte fodann noch Mandyes, was fein Ders 
trauen gegen Hrn. Wilfon ausdrudte, und fchloß hiers 
auf ungefähr mit folgenden Worten: »Ich woünfche, 
daß ihr meinen Libu in allen denjenigen Sa⸗ 
chen unterweifen möget, die ihn zu einem. Eng- 
länder machen können. — Sch babe mich zu 
der Trennung von meinem Sohne nicht ohne 
vielfältige Ueberlegung entſchloſſen. Sch begreife 
fehr wohl, daß die ihm bevorfiehende Reife durch 
fo weit entlegene, von feinem Vaterlande fo fehr 
verfchiedene Ränder, ihn mancher Gefahr auds 
fegen kann. Er kann au dort in Krankheiten 
verfallen, die wir hier nicht Fennen, und dieſe 
können ihm das Leben Eoften. Ich bin hierauf 
gefaßt. Ich weiß, daß der Tod für Jedermann 
unvermeidlich ift,. und ob mein Sohn den feini= 


gen bier zu Pelju, oder fonft wo finde, das ift 


einerlei.r Euer menfchenfreundlicher Sinn, den 
ich- kennen gelernt habe, ift mir Bürge, dag ihr 


euch feiner, im Fal einer Krankheit, gütig an- 


nehmen werdet. Sollte aber auch alddann ges 
ſchehen, was eure größte Sorgfalt nicht abweh⸗ 
ren kann, fo laßt das euch oder euren Bruder, 
oder euren Sohn, oder jeden Andern von euren 
Landeleuten, doch ja nicht hindern, hieher zu=. 
ruͤckzureiſen. Ich werde euch und Seden eures 
Boll immer mit Freundfchaft aufnehmen und 
mich freuen, euch wiederzufehen.« - j 

Gefuͤhlvoller Lefer ! trockne dir, ehe du weiter Tiefeft, 
die Augen; ich muß, bevor ich weiter fchreiben kann, 
das Naͤmliche thun. — 


- 
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Hauptmann Wilfon wiederholte die DVerficherung, 
daß er für Libu nicht weniger Sorgfalt, ald für fein 
eigenes Kind haben, und ſich beeifern werde, durch die 
zärtlichfte Aufmerkſamkeit auf den Sohn, feiner unwans 
delbaren Dankbarkeit und Achtung gegen den Vater ein 


Genüge zu thun. 


16. 


Nührender Nbfchied der Engländer von ihren Sndifchen Freun⸗ 
den. Abreiſe von Orulang. 


Die Lebhaftigkeit der Gedanken und Empfindungen, 
welche der herannahende Augenblick der Trennung in 
dem Gemüthe des Königs und des Hauptmanns veran⸗ 
laßte, erhielt Beide, den größten Theil der. Nacht über, 
wachend. Erfter verplauderte, in Gefellfchaft der Rus 
packs, mehre Stunden mit feinem Sohne, der nun in 
Beariff fand, in eine neue, ihm noch gänzlich unbe 
kannte Welt zu treten, und von allen feinen bisherigen 
Bekannten durch einen unermeßlichen Zwifchenraum ges 
trennt zu werden. Letzter unterhielt fi mit feinem 
zurücbleibenden Landsemanne Blanchard, um ihm ned) 
allerlei guten Rath, vornehmlich in Abſicht feines Ber 
nehmens gegen die Eingebornen , zu geben. Befonders 
vieth er ihm, um biefem Volke nüslid) zu werden, fid) 
auf die Bearbeitung des ihm zurüdgelaflenen Eiſens zu 
legen, und die dem Könige gefchenften Waffen nebft 
Zubehör in feine Verwahrung zu nehmen. Er fhäzfte 
ihm ferner ein, daß er die Gewohnheit der Eingebornen, 
nadt zu gehn, niemahld nachahmen möge, weil die 
Tracht eines-Engländers viel dazu beitragen werde, ihn 
in der Achtung der Eingebornen zu erhalten. Um ihn 
aber in den Stand zu feben, dieſen Rath zu befolgen, 
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fhenfte er ihm alle Kleidungsſtücke, die man miffen 
konnte, und auf den Fall, daß diefe abgenüht fein würs 
den, rieth er ihm, fich Beinkleider von Matten zu ma« 
chen. Ganz beionders empfahl er ihm, die Religiong» 
übungen nicht hintanzufegen, und dazu auch einen Sonn» 
tag zu feiern. Endlich verlangte er von ihm, daß er 
felbft anzeigen möge, was er zu feinem Nnben oder 
zu feiner Bequemlichkeit noch -etwa zu haben wünſche; 
und ale er hierauf um einen Kompaß und um bie zur 
Pinaſſe gehörigen Maften, Segel, Ruder u. f. w. bat, 
fo verſprach Wilfon, daß diefe Dinge ihm ausgeliefert 
werden follten. 

Mit Anbruche des Tages ließ man die Englifche 
Flagge oben an der Maſtſpitze wehen, und feuerte eine 
Drehbafle ab, Beides zum Zeichen der Ubreife. Dies 
wurde dem Könige erklärt; worauf er fogleich die Kähne 
mit Yams , Kokosnüffen, Süßigkeiten und andern für 
die Reiſenden beftimmten Dingen Pbeladen ließ ‚- um fie 
an Bord. zu bringen. Außerdem legten fi eine Menge 
von Kähnen einzelner Eingebornen, alle niit Mundvor⸗ 
rathe beladen, dem Schiffe zur Seite, und Einer bat 
noch flehentlicher als der Andere, daß man feine Gabe 
doch nicht verfchmähen möge. Hätte man num vollends 
noch einen Tag verziehen, und die Ankunft der entfern- 
teren Rupacks mit ihren Gefchenfen abwarten wollen, 
fo würde eine Menge von Lebensmitteln zufammen ges 
kommen fein, die für fünf dergleichen Schiffe hinrei⸗ 
chend geweien wäre. 

Sobald man fo viel davon an Bord genommen hatte, 
als das Schiff nur faflen Eonnte, wurde das Boot and 
Land geichict, um den Hauptmann abzuholen. Herr 
Wilfon. nahm hierauf den Blanchard, nebft den fünf 
Mann, die in dem Boote gekommen waren, auf die 
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Seite und führte fie in eine Hüfte, die man zum einſt⸗ 
weiligen Aufenthalte für einen der erwarteten Rupacks 
errichtet hatte. Hier bat er feinen Landsmann noch 
einmahl, daß er doc, ja jeden guten Math, den er 
ifm gegeben, wohl behalten und immer vor Augen 
haben möge. Beſonders befchwor er ihn, daß er die 
Piichten der Tugend und Nechtichaffenheit ſich immer 
möge heilig bleiben laffen, damit die Eingebornen hier « 
an die Kraft und den Segen feines Glaubens möchten 
Bennen lernen. Er ließ hierauf die Gefeltfchaft fi h 
zugleidy mit ihm auf die Knie werfen, um dem Allva⸗ 
ter mit vereinigter Inbrunft zu danken, daß er ihnen 
nicht nur Kraft und Muth zur Ertragung der nun 
glücklich überftandenen Meühfeligfeiten und Gefahren, 
fondern auch Mittel zu ihrer Befreiung verlichen Habe. 
— Der König und feine Rupacks blieben, während dies 
fer frommen Handlung, beim Eingange der Wohnung, in 
ehrerbietiger Stille ftehen, und gaben dadurd) zu erken⸗ 
nen, daß ſie die Abſicht dieſes Auftritte wohl begriffen. 

Gegen act Uhr ging Wilfon an Bord, und der 
König, fein Sohn Libu und die Rupacks folgten ihm - 
dahin in ihren Kähnen. Unter den zum Abſchiede bes 
flimmten Gefchenten war auch ein Korb mit einer ges 
wiffen Art von Früchten, die einem Apfel gleichen, 
fharlfachroth von Farbe und etwas Tänglih von Ges 
ftalt (ind. Man gab dabei zu verftehen, daß die Frucht 
zu den feltenften des Landes gehöre, und daß fie jebt 
eben zeitig geworden fei. Der Hauptmann gab jedem 
feiner Offiziere einen diefer Aepfel, weil fie dergleichen 
bisher noch nicht gefehen hatten, und hob die übrigen 
forgfältig für feinen jungen Reifenden auf, damit fie 
diefem unterweges zur Erquickung dienen möchten. 

Das Heine Fahrzeug war jest mit Vorraͤthen aller 
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Urt fo ſchwer beladen, daß man beforgte, es möchte zu 
tief gehen, um ohne Gefahr über das Riff gebracht zu 
werden. Man beichloß daher, um es zu erleichtern, 
die beiden fechspfündigen Kanonen nebft der Jölle zu⸗ 
rückzulaſſen, weil die legte überdas fehr ſchadhaft, und 
zur Ausbefferung derfelben Fein Bauſtoff mehr vorhans 
den war. Als der König dies vernahm, und zugleich 
hörte, daß man ſtatt der Jölle einen hiefigen Kahn 
mitzunehmen wäünfchte, fo bat er, daß man unter ber 
nen, die da waren, felbft einen ausfuchen möchte. Da 
diefe aber alle zu groß befunden wurden, fo ſchickte er 
feinen älteften Sohn Qui⸗Bill and Land, der gleich dar⸗ 
auf mit einem Nachen von gehöriger Größe zurückkehrte. 

Man hatte den Wundarzt, Hrn. Sharp, erfucht, ben 
Sohn des Königs in feine befondere Aufficht zu uch: 
men, bis das Schiff in China ankommen werde. Ab: 
ba⸗Thulle ftellte ihn daher feinem Sohne mit dem Bes 
deuten vor, daß diefer fein Sukalik, d. i. fein des 
fonderer Freund, fein werde; und von dieſem Augen 
blicke an, war Libu unzertrennlich von ihm, und folgte 
ihm, wohin er ging. 

Ehe man abfehr, vermißte man noch ein Pleines Ses 
gel. Blanchard, der fon in der Pinaſſe war, um 
das Schiff über das Riff zu ziehen, nachdem er bis 
auf den Testen Augenblid feinen Landsleuten unermüdet 
überali huͤlfreiche Hand geleitet hatte, flieg hieranf noch 
einmahl an Bord, um ihnen den Ort zu zeigen, wo 
er dad Segel forefältig hingelegt habe. Als ex dies ges 
than Hatte, wünfchte er Alten eine glückliche Reiſe, 
und nahm, ohne die mindeſte Spur von Rene über feis 
nen Entſchluß zu äußern, von feinen alten Schiffsgefährten 
. mit fo leichtem Herzen Abſchied, als ob nur von einer Tren⸗ 
nung auf wenige Stunden oder Tage bie Rebe fei. 

€. Reifebeihr. Hter Thl. 11 
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Der Orulang — fo hieß nämlich, wie wir ſchon 
wiffen, das neue Fahrzeug der Engländer — fegelte 
num auf das Riff log, beladen, ja bis zum Webermaße 
befchwert, mit allerlei Arten von Vorräthen, melde 
Abba⸗Thulle's Güte feinen abreifenden Freunden aufges 
drungen hatte. Zu beiden Seiten deffelben ſah man 
eine Menge der Eingebornen in ihren Kähnen, welche 
gleichfalls noch Geſchenke brachten, und inftändig baten, 
daß man fie doch annehmen möge. Vergebens fagte 
man ihnen, dab das Schiff vol fei, und dab man Feis 
nen Play mehr habe, noch mehr zu verwahren; (Jeder 
hielt fein kleines Gefchent in die Höhe und rief: nur 
dies von mir! nur noch dies von mir! umd fie 
begleiteten diefe wiederholte dringende Bitte mit fo fe 
henden Geberden und unter Vergießung fo mancher 
Thräne, daß Jedermann an Bord über diefen Beweis 
ihrer großmüshigen Liebe innigft gerlihrt wurde. Don 
Denen, welche am nächften waren, Eonnte man fid 
nicht erwehren, noch einige Dams und Kofosnüffe anzu⸗ 
nehmen; die andern gutherzigen Gefchöpfe, deren Wunſch 
“man nicht erfüllen konnte, vuderten vorauf und wars 
fen ihre Eleinen Geſchenke in die Pinaſſe, unwiſſend, 
da diefe mit dem Blanchard wieder zurückkommen werde. 


Auf Befehl des Königs gingen einige Nahen vor | 


der Pinaffe her, um ihr die ficherfte Bahn anzuzeigen, 


und andere hielten bei dem Riffe da, wo das kieffte 
after zur Durchfahrt war., Durch Hülfe feiner Ans 
alten, verbunden mit den vorhergegangenen Unterſu⸗ 
chungen des Grundes, Fam der Orulang, ohne die min⸗ 
deſte Schwierigkeit, glücklich durch. 

Bis nahe an das Riff war der König an Bord des 
Engliſchen Schiffs geblieben. Jetzt ließ er feinen eig⸗ 
nen Kahn herbeitommen, und gab feinem Sohne Libu 
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den legten väterlichen Segen, den diefer mit großer 
Ehrfurcht empfing. Er fah ſich hierauf nach dem Haupts 
mann um, und da er bemerkte, daß derfelbe chen bes 
fchäftiget war, etwas anzuordnen, fo wartete er fo 
lange, ging darauf nach ihm hin, umarante ihn mit 
großer Innigkeit, und gab ihm durch Blidde und Worte 
zu erkennen, wie ungern er fich von ihm trennte. Den 
fämmtlidyen Offizieren veichte er mit der größten Herz⸗ 
lichkeit die Hand und fagte: „Ihr ſeid glücklich, weil 
ihr nach eurer Heimath zuruͤckkehrt; ich fühle 
mich auch glüdlih, weil ich fehe, daß ihr es 
feid, aber auch zugleich fehr unglüdlih, weil 
ihr mich verlaßt.“ Dann wünfchte er gerührt der 
geſammten Mannſchaft eine glückliche Reiſe, und ſtieg 
aus dem Schiffe in ſeinen Kahn hinab. 

Die meiſten Vornehmen, die mit ihm auf dem 
Schiffe waren, folgten feinem Beiſpiele; nur Rah⸗Kuhtk 
mit ſeinem kleinen Gefolge nicht, weil dieſer ſo lange 
bleiben wollte, bis er die Engländer außer aller Ge⸗ 
fahr jenſeits des Riffs fähe. Die übrigen Kähne ver⸗ 
fammelten fid) um den des Königs ; die darin befindlis 
hen Eingebornen blikten Fummervoll auf, ald wenn fie 
durch Blicke Abfchied nehmen wollten, und drüdten 
dabei durch Mienen und Geberden die Gefühle ihres 
wohlwollenden Herzens ftärker aus, ald ed durch Worte 
hätte gefchehen Fünnen. Man konnte hier von den 
Engländern mit Wahrheit fagen, daß fie ein ganzes 
Volk in Thränen zurüctießen. Sie felbft waren fo ges 
sührt dabei, daß fie Baum vermögend waren, dem Kö⸗ 
nige, indem er jetzt nach dem Lande zurüdfuhr, die 
Ehre des dreimahligen Abſchiedsrufs widerfahren zu 
laffen. Ihre Augen blieben unverwandt auf die Abfah: 
renden geheftet, um ihre letzten Blicke aufzufangen. 

11* 
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Alter Herzen flofien dabei von Dank und Liebe gegen 
den guten König über, deffen thätiger Hülfe und Freund: 
fchaft fie es größtentheils verdankten, daß es ihnen möglich 
geworden war, aus dem hoffnungslofen Inftande der Ver: 
bannung jest wieder nach ihrem Vaterlande zuruͤckzukehren. 
Test, da wir von diefem guten und Tiebenswürbi: 
gen Yürften vermuthlich für immer Abfchied genommen 
haben, dürfte es wohl nicht unfchicktich fein, den Faden 
der Erzählung anf einige Augenblidde abzureißen, um 
erft einen fchwachen Umriß feiner Gemüthsart aufzuftel: 
Ien. Der Vorhang ift zwifchen ihm und ber Welt wie: 
der niedergefallen. Er ift in fein unbekanntes Eigen: 
thum zurüdgefehrt, wo feine Vorfahren und er eine lange 
Reihe von Fahren in einer gänzlichen Abgeſchiedenheit 
von den gleichzeitigen Bewohnern des Erdballs lebten. 
Ein unerwarteter Zufall hat ed, gleich einer vorüberge⸗ 
henden Erfcheinung, vor unfere Augen gebracht; wahr: 
fcheintich wird man es nicht wieder aufſuchen *), weil 
es, fatt alter andern Schäse, welche die Habfucht 
der Menfchen reizen Eönnte, es in feiner Ruhe zu fl: 
ren, weiter nichts, als geſunde MWernunft und Zus 
gend befist. Es entbehrt freilich die ihm unbefannten 
Bequemlichkeiten gebildeter Volker; es weiß freifich 
nichts von den Vortheilen und Annehmlichkeiten, wel: 
che die Künfte und die Ueppigkeit mit fich führen; da» 
gegen aber iſt ed anch unbekannt mit alten den Aengſt⸗ 
lichkeiten, welche jene zugleich erregen, mit allen den 
Feidenfchaften, welche fie zugleich entzänden, und mit 
alten den Laſtern, die eine Folge davon find. Über ge 
rade jene natürfiche Eimfalt, die fih in ihrem gangen 
Betragen ausdrudte, muß jedem unverberbten 2efer 
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Theilnahme und Verwunderuug einflößen. Der berts 
liche Mann, der dieſes Naturvoͤlkchen beherrfchte, zeigte 
überali Feſtigkeit, Edelmuth, Güte und Wohlwollen. 
Aus feinem ganzen Betragen leuchtete eine gewiffe Würde, 
aus feinen Manieren eine gewifle Milde, eine Wärme 
und eine Fülle des Gefühls Hervor, wodurch er Die 
Herzen Aller, die ihn Fennen lernten, unwiderftehlidh 
an ſich zog. Er hatte von Natur einen zum Beobach⸗ 
ten und Denken aufgelegten Geift, und durch die Ges 
wohnheit, zu überlegen und feine Bemerkungen zu benüs 
Ben, hatte er ihn ausgebildet und vervollkommnet — 
eine Ausbildung, welche viel mehr Werth und Nusen 
hat, als diejenige, welche die größte Gelchrfamkeit, 
mit Vernachläſſigung des gefunden Menfchenverftandes 
erworben, je gewähren kann. 

Das Glück feines Volks fhien der Hauptgegenſtand 
alter feiner Gedanken zu fein. Um feine Unterthanen 
auf die wirkfamfte Weiſe zu jeder nützlichen Geſchaͤftig⸗ 
keit zu reizen, hatte er alle die geringen Künfte, die 
fie faunten, felbft gelernt, und in Anfehung einiger 
derfelben Hielt man ihn für den erften Meifter im 
Lande. In Feiner andern Abſicht bat er fih von Hrn. 
Wilfon eine Ehinefifche Matte aus, ald um feinen Leus 
ten ein befferes Muſter, wonach fie die ihrigen verars 
beiten möchten, vorzulegen ; und als er den Vorſaß 
faßte, feinen eigenen Sohn nah England zu ſchicken, 
fo hatte er Beinen andern Endzweck dabei vor Augen, 
als den, feine Unterthanen durch die Kenntniſſe zu bereis 
chern, die derſelbe ihnen einft, bei feiner Zurückkunft, mits 
bringen würde. Diefe Abficht äußerte fich deutlich ger 
nug durch die Vorfchriften, die er ihm mitgab. Kurz, 
hätte fein Schickſal es mit ſich gebracht, über ein gro⸗ 
Bes, mit andern Völkern in Verbindung ftehendes Volk 
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zu herrfchen, fo laſſen feine natürlihen Anlagen und 
Gemüthsgaben vermuthen, daß er vielleicht der Peter 
einer füdlichen Welt geworden wäre. Gebt, da die 
Vorfehung ihm eine Eleinere Rolle angewiefen hatte, 
genoß er, troß feiner Nactheit, der Verehrung feiner 
Unterthanen und der Liebe ihrer Oberhäupter in einem 
höhern Grade, als Diejenigen, welche über verfeinerte 
Völker herrfchen, und die Augen ihres Volks durch den 
Glanz und Pomp der Königswürde blenden. Bei ihm 
bedurfte es Feines Purpurmantels und Feiner ftrahfenden 
Krone, um ein Gemüth kenntlich zu machen, welches 
die Meifterhand der Natur fo vollkommen gebildet hatte. 
Dhne feiner Würde etwas zu vergeben, war ernicht ſowohl 
der Beherrfcher, als vielmehr der Vater feines Wolfe. — 

Als man das Riff glücklich zurüdgelegt hatte, und 
nun außer aller Gefahr war, fo würde unter andern 
Umftänden eine allgemeine Frende an Bord geherrſcht 
haben; jest aber behielt der Schmerz über die Tren- 
nung von einem fo freundfchaftlichen Volke die Oberhand. 
Rah⸗Kuhk ftand nocd immer in tiefen Gedanken da, 
und das Schiff hatte ſich fchon weit vom Riff entfernt, 
ehe er ſich ermannte, und feine eigenen Kähne herans 
kommen ließ, um ihn zurüczuführen. Da er der erfte 
und fchäpbarfte Freund der Engländer geweſen war, 
fo befchenften ſie ihn noch zufent mit einem Paar Pi⸗ 
flofen und mit einer vollen Patrontafche. Und nun Fam 
die Pinaſſe an die Sciffsfeite, Wilſon und die Offi⸗ 
ziere ftanden bereit, dem edlen Manne das lebte Lebes 
wohl zu fagen; allein er war in diefem Augenblicke der 
Trennung fo gerührt, daß er Fein Wort fprechen Fonnte. 
Mit wehmäüthiger Herzlichfeit nahm er fie bei der Hand, 
zeigte mit der andern auf fein Herz undfagte: hier fühle 
ih den Schmerz der Trennung! Am Bord 
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war Keiner, der diefen Schmerz nicht mit ihm theilte. 
Er rief hierauf den Libun zu fih, ſprach nocd einige 
Worte zu ihm, war aber unvermögend, fortzufahren, 
und ließ füch fprachlos in das Boot hinab. Hier warf 
er die leuten liebevollen Blicke auf feine Freunde, ins 
deß ihr Schiff bei dem feinigen vorüberflog. 

Der trefflihe Mann fchien etwas über vierzig Jahre 
alt zu. fein. Er war von mittlere Größe, und etwas 
ftark bei Leibe. Sein Geficht druckte lebhafte Gefühle 
und überfhwänglihe Gutmüthigkeit aus. Menſchen⸗ 
freundlichkeit und fefte Entfchloffenheit waren die feften 
Grundzüge feiner Gemüthsart. Bei Allem, was er uns 
ternahm, zeigte er fih ftandhaft und ausdauernd. Wenn 
er Befehle ertheilte, fo geſchah ed zwar immer mit 
größter Milde, aber dann wußte er fie auch geltend 
zu machen. Seine Untergebenen gehorchten ihm mit 
willigem Eifer; und man fah es ihnen an, daß es 
mehr aus Liebe, als aus Pflicht gefchah. Die Zunei⸗ 
gung, die er gegen die Engländer, gleidy bei der erften 
. Sufammentunft mit ihnen an den Tag legte, Fühlte fich 
in der Folge niemahle ab. 

Minder ernft, ale der König, und nicht To fpaßhaft, 
als fein Bruder Arra⸗Kuker, war er immer guter Laune 
und heiter bis zur Luftigkeit. Er hatte viel Unterfus 
hungsgeift und eine eben fo große Faſſungskraft. “es 
ner trieb ihn unaufhörlid an, von Allen, was ihm 
nen war, den Urſachen und Wirkungen nachzuforfchen, 
und diefe feste ihn in den Stand, jede ihm darüber 
ertheilte Belehrung leicht zu begreifen. Bei aller Stärke 
und Thätigkeit des Geiftes, die ihm eigen waren, ver 
band er mit einem männlichen Benehmen ungemein viel 
Leutſeligkeit und ein feines Ehrgefühl, welches jedes⸗ 
mahl tief verwundet wurde, fo oft die Eingebornen 
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durch kleine unbedeutende Diebereien die Rechte der 
Gaſtfreundſchaft verletzten, die ihm heilig warn. Er 
rahte in folchen Fällen nicht eher, ale bis das Ent: 
wandte berbeigefhafft und wieder zurüdigegeben war. 
Dies ging, wie wir oben gehört haben, nad) der Bes 
merkung unferer Reiſenden fo weit, daß er unwillig 
über den Minister wurde, als biefer, bei feiner erſten 
Zufammentunft mit den Engländern, ſich ein Seitenge: 
wehr vor ihnen hatte ſchenken laſſen, weil er es für un 
edelmüthig hielt, ein Geſchenk von Leuten zu begehren, 
die in der Lage, worin fie waren, Keinem etwas ab; 
fchlagen durften. Bon den Eigenthämlichkeiben in ber 
Sprache und den Eitten der Ehinefen fühlte er fich fehr 
betroffen; er feste fich daher oft zu ihnen hin und zupfte 
Werg mit ihnen, lediglich in der Abſicht, fie näher zu 
beobachten , ohne ihnen beſchwerlich zu fallen. 

Ihm und feinen guten Dienften verdankte man die 
ununterbrochene Freundfchaft des Königs; wenigſtens 
war er es, der, bei ihrer Ankunft, feinen Bruder zus 
erſt für fie einnahm. Jede Aeußerung von Falſchheit 
war ihm ein Gräuel; daher die tiefe Verachtung, wos 
mit er öffentlich und in Gegenwart ded Königs den 
Malaien züchtigte, ats dieſer ſich erdreiftet hatte, bie 
Engländer anzufchwärzen. Cr bezeigte fich gegen feine 
neuen Freunde immer offen, und immer bereitwillig, ih⸗ 
nen über Alles Erläuterung zu geben. 

Mit alten diefen höchſtſchätzbaren Gigenfchaften ver 
bund er andere, ald Hausvater, die ihn nicht weniger 
ehrwürbdig machten. Man erinnere fi) hier an das lies 
benswürdige Betragen des Mannes in dem Schooße 
feiner Familie, und an die file Würde feiner Traurig 
feit bei der Beerdigung feines tapfern Sohnes, der für 
fein Vaterland gefallen war! Und in welchem fchönen 
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Lichte zeigte fidy nicht feine gefühluolte, liebende Seele, 
als er fi von feinen Freunden trennen mußte, und 
von feinem Neffen Abfchied nahm ! 

Ich befchließe dieſen Schattenriß mit einer allge⸗ 
meinen Bemerkung über das gefammte Völkchen der 
Peljuaner. Bei alter Zaflung in Widerwärtigkeiten, 
bei aller Gtleichgültigkeit gegen den Schmerz, und bei 
altem Heldenmuthe im Sterben, befaßen diefe Kinder 
der Natur das feinfte menfchliche Zartgefühl, und eine 
beinahe an Weiblichkeit. grenzende Empfindfamteit — 
eine Erfcheinung, die vielleicht die erfte ihrer Art ift. 


17 LU} 


Nähere Beichreibung der Peliu »Infen. Bon der bürgerlichen 
Berfafiung und den natürlichen Erzengniſſen derſelben. Et⸗ 
was von ber Lebensart ber Eingebornen, ihren Wohnen 
gen, Geräthichaften, Waffen und Kähnen. 

Ungeachtet, wie wir fchon oben angemerkt haben, 
nur eine Drtichaft auf einer diefer Infeln den Namen 
Deliu führt, fo hat man doch, feit der erften Bekannt» 
machung der Wilfonfchen Reifegefchichte in England, diejen 
Namen durchgängig der ganzen Inſeldruffel beigelegt. Die 
Spanier, welche das Dafein diefer Infeln, ich weiß nicht 
durch weichen Zufall, einft in Erfahrung: gebracht haben 
möflen, haben fie auf ihren Karten unter dem Namen der 
Palaos⸗oder PaleusInfeln angegeben. Wie viel 
derfelben eigentlich fein mögen, ift noch nicht entfchies 
den. Diejenigen von ihnen, weldye unfere Engländer 
tennen lernten, waren alle fchmal und lang, von mäs 
Kiger Höhe, und insgefammt mit Waldung bewachfen. 
Der Boden war durchgängig fehr fruchtbar und wohl⸗ 
angebaut, die Bevölkerung ungemein beträchtlich. 

Daß nicht alle diefe Infeln, fondern nur einige der 
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feiben unter der Oberherrſchaft des Abba⸗Thulle fans 
ben, wiflen wir fchon; und ed darf daher nicht erft er 


innert werden, daß die folgenden Bemerkungen, die | 


Resierungsform betreffend, nur von dieſem einzigen 
Staate allein gelten, ungeachtet aus Allem, was die 


Engländer von den übrigen Inſeln zu bemerken, oder in | 


Erfahrung zu bringen Gelegenheit hatten, erhellet, daß 
die nämliche oder eine ähnliche Verfaffung auch auf dies 
fen Statt .fand. 


Abba⸗Thulle war, wie wir willen, die erfte Per 


fon in diefem Staate, und genoß, als der Vater fei- 
nes Volks, einer ausgezeichneten Verehrung. Die ihm 
untergeordneten Rupacks oder Befehlshaber naheten ſich 
ihm jedesmahl mit der größten Ehrfurcht; und fo oft 
die gemeinen Eingebornen ihn anreden wollten, oder 
nur ihm vorübergingen, legten fie jedes Mahl die Hände 
auf den Rüden und beugten ſich kief zur Erde. Diefe 
Ehrenbezeigung erwiefen fie ihm fogar dann, wenn fie 
aur bei einem Haufe oder bei einem Orte vorübergins 
gen, wo fie ihn zugegen glaubten, und fie nahmen ih 
zen gewöhnlichen Gang nur dann erft wieder an, wenn 
fie ſich weit genug davon entfernt haften. 

Das DBetragen des Könige war überall und gegen 
Jedermann fanft und leutfelig, aber auch immer mit 
Würde verbunden. Er hörte Geben, der ihm etwas 
zu fagen hatte, ruhig an; und feine Herablaffung und 
Güte waren fo groß, daß Feiner unbefriedigt von ihm ging. 

Die Befehle des Königs fchienen unumſchränkt zu 
fein, ungeachtet er bei jeder wichtigen Gelegenheit die 
Rupacks oder Staatöbeamten zu einer Rathöverfamm: 
lung zufammenrief, die dann jedes Mahl unter freiem 
Himmel, auf einem, ſchon oben beſchriebenen gepflafter 
ten Plage, gehalten wurde. Hier trug er, auf einem 


| 
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für ihn allein beftimmten Steine fipend, der Verſamm⸗ 
ung, welche auf andern Steinen umherfaß, Dasjeni⸗ 
ge vor, worüber die Frage war, und ließ fie darüber 
zu Nathe gehn. Jeder Rupad gab feine Meinung von 
fi); und wenn man zu einem Schluſſe gekommen war, 
fo fand der König auf, und endigte dadurch die Raths⸗ 
verſammlung. Nachher pflegten fie noch ein Stündchen 
in vertrauficher Unterredung hinzubringen. 

Trotz aller Natürlichkeit und Einfalt der Sitten 
diefes Volks, bemerkte man dod) in einigen Stüden eis 
nen, bei ihm eingeführten, fonderbaren Hofzwang (Eti⸗ 
auette), der mit jener Natürlichkeit einen auffallenden 
Abſtich machte. Wenn 3. B. ein gemeiner Mann dem 
Könige eine Botfchaft zu bringen hatte, fo durfte er 
fid). feiner Perfon nicht unmittelbar damit nahen, ſon⸗ 
dern er mußte in einiger Entfernung von ihm fliehen 
bleiben, und die Nachricht, die er zu bringen hatte, 
mit leifer Stimme, einem der untern Befehlshaber fa- 
gen. Diefer verneigte ſich dann ehrerbietig gegen den 
König, und trug ihm die Botfchaft gleichfalls mit lei⸗ 
fer Stimme und mit abgewandtem Geſichte vor. 

Ale Nacmittage hielt. der König, er mochte zu 
Pelju oder auf Orulang fein, eine öffentliche Sitzung, 
um fowol die Bitten feiner Unterthanen zu hören, als 
auch die unter ihnen entftandenen Zwiftigfeiten zu ſchlich⸗ 
ten. Der letzte Fall Fonnte ſich indeh bei Leuten, bie 
fo wenig befigen, und die zu ihrem Gluͤcke weder dunkle 
Geſetzbücher noch Nechtsverdreher unter fich haben, nur 
felten ereignen. So oft er aber fich ereignete, ſprach 
der König über Den, der Unrecht hatte, feine Mißbils 
ligung aus, die ihm dann die allgemeine Verachtung 
zuzog. Glückliche Menfchen, welche von den mannich⸗ 
.altigen Fünftlihen Verdrehungen des Rechts und Uns 
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rechte, die bei gefitteten Völkern in Schwange gehn, 
feinen Begriff haben ; die fich nicht einmahl eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen können, daß man in andern Län⸗ 
dern oft viel mehr aufopfern, oft viel mehr Kränkuns 
‚gen und Schaden leiden muß, wenn man die Geſetze 
und ihre Ausleger um Hecht und Gerechtigkeit anfleht, 
ale wenn man fi) dem Betrug und den Unterbrüduns 
gen der Ungerechten geduldig hingiebt. 

Sp viel die Engländer, während ihres dreimonatlis 
hen Umgangs mit diefen glücklichen Kindern der Nas 
tur, beobachten Eonnten, herrfchte durchgängig ein fried: 
liches und liebreiches Betragen unter ihnen. Dffenbare 
Ansbrüche von Leidenfchaften und Zäntereien fahen fie 
nie. Sogar wenn Kinder ſich zankten oder balgten, Aus 
Berten die Erwachfenen ihre große Unzufriedenheit dar⸗ 
über, und unterdrüdten ihre Pleinen Aufwallungen durch 
ernftliche Verweiſe. 

Der Erfte nad) dem Könige war fein älteiter Brus 
ber, Rah: Ruhe, dem unfere Reifenden den Titel eines 
Generals beilegten, weil ee an der Spike der ges 
fammten Kriegesmaht ftand. Sein Geſchäft war, fo 
oft ein Kriegszug- vorgenommen werden follte, die Rus 
packs mit ihren Leuten zufammenzurufen ; dann während 
der Unternehmung die unmittelbaren Befehle ded Königs 

zu empfangen und fieauszuführen. Erwar zugleich der näch: 
fie Thronerbe; denn hier gehen die Brüder des Königs 
den Kindern deffelben in Anfehung der Thronfolge vor. 

Einer der Rupads oder Vornehmen ded Landes 
war dem Könige beſtändig zur Seite, und feine Meis 
nung wurde bei jeder Rathsverſammlung zuerft gefodert. 
Deßwegen wurde er von den Engländern der Minifter 
genannt. Ob übrigens fein Amt geiftficd oder weltlich, 
oder Beides zugleich war, Konnte man nicht bemerken. 
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So viel fah man wol, daß er von den übrigen Rupacks 
ſich in mehren Stüden unterfchied. Er hatte 3. B. 
nicht mehr ald Eine Frau, man fah ihn nie unter den 
Maffen, und die Engländer wurden niemahls in feine 
Wohnung eingeladen, ungeachtet ihnen dieſe Ehre faft 
von alien andern Befehlshabern widerfuhr. 

Die Rupadsfchienen bei diefem Volke ungefähr Das 
zu fein, was bei und der Adel ift. So wie ed aber einen 
höhern und einen niedern Adel giebt, fo fchienen auch Jene 
dem Range nady unter fid) verfchieden zu fein. Dies läßt 
fid aus der Verfchiedenheit ihrer Enöchernen Armringe 
fchließen. Nah der zweiten. Schlacht bei Artingall 
wurden, in Gegenwart der Engländer, Einige aus der 
gemeinen Volksklaſſe zu Rupacks gemacht. Der König 
ſelbſt ertheilte diefe Würde; und die Art, wie man 
dabei verfährt, haben wir oben, bei Gelegenheit der 
Unfnahme des Hrn. Wilfon, befchrieben. Die vornehm⸗ 
ſten Rupacks waren faft immer um den König, bereit, 
fo oft e8 verlangt wurde, ihm zu jeder Kriegsunterneh⸗ 
mung mit einer Anzahl bemannter und bewaffneter Kähne 
zu folgen. Webrigens glaubten die Engländer, zur Ehre 
der Peljuanifchen gefunden Vernunft, zu bemerken, daß 
die Würde der Rupacks nur eine perfönliche, nicht aber, 
wie die der unfrigen, erblich fei. 

Das Eigenthum der Eingebornen fchien fi) nur 
auf die Arbeit ihrer Hände und auf die Früchte ihres 
Fleißes, keinesweges aber auch auf Grundftücde zu er: 
ſtrecken. Diefe föhienen dem Könige allein zu gehören, und 
von ihm nad) Belieben ausgetheilt zu werden. “Feder 
Familie war indeß fo viel Erdreich zum Anbau ange: 
wielen, als fie zu ihrem Unterhalte nöthig hatte; ver 
fieß fie daſſelbe, fo fiel e6 wieder an den König zurüd. 
Außer der Beforgung ihrer Pflanzungen, legen ſich die 
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Eingebornen auf allerlei kleine Künfte, welche fie zus 
gleich befchäftigen, und die Bequemlichkeiten des Lebens 
für fie vermehren. 

Die vorzüglichiten Naturerzeugniffe diefer In⸗ 
fel, und zugleich das allgemeinfte Nahrungsmittel der 
Eingebornen, find Kokosnüfle und Damswurzeln. Außer 
diefen giebt es dafelbft auch Betelnüffe, Piſangs, Pos 
meranzen und Zitronen; jedoch letztere nur,in geringer 
Menge. Eine Angabe der übrigen Baumarten und Ge 
wächle diefer Infeln, die und zum Theile völlig fremd 
find, und deren Eigenfchaften zu unterſuchen die Eng 
länder Feine Zeit hatten, würde hier. am unredhten 
Drte ftehen. Getreidearten giebt es dafelbft gar nicht. 

Don vierfüßigen Thieren ſah man bloß eis 
nige Ratten, welche wild in den Wäldern umherliefen, 
und etliche magere Kaben, welche vielleicht bei Gelegen⸗ 
heit eines Schiffbruchs hieher verfchlagen fein mochten. 
Zum Unglücke waren die beiden Hunde, weldye die Eng 
länder bier zurückließen, und die fo fehr viel Beifall 
fanden, männlichen Geſchlechts, fo daß fie auch davon 
feine Fortpflanzung zu erwarten haben. 

She Federvieh befteht zunörderft aus gemeinen 
. Hühnern und Hähnen, die aber wild in den Wäldern 
leben. Daß man diefe Thiere eflen könne, hatte 
man fidy bisher noch nicht einfallen laſſen. Der König 
war der Erfte, der bei den Engländern, weldye Ders 
gleichen erlegt und gekocht hatten, davon Foftete. Er 
fand das Fleifc nach feinem Geſchmacke, und ließ ſich 
in der Folge oft davon zurichten. Die Eier dieſer 
Thiere hatten fie fhon vorher als ein Nahrungsmittel 
benüst; allein — fo verfchieden ift der Geſchmack der 
Menfchen! — fie pflegten hiezu nicht die frifchen, fons 


dern am liebſten diejenigen zu wählen, die fhon halb 
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ausgebrütet waren. in junges Küdjlein mit dem Eis 
dotter zugleich hinunterzufchlucen, ſchien ihnen ein 
herrlicher Schmaus zu ſein. 

Don den Tauben, als einem nur für die Tafel 
der Vornehmen beftimmten Gerichte, ift ſchon oben Er⸗ 
wähnung gefchehen. Um fie zu bekommen, erflettern 
die Eingebornen mit bewundernswürdiger Geſchicklich⸗ 
beit die Gipfel der Bäume, wo fie ihre Neiter haben, 
und nehmen die Tungen heraus. Diele werden dann 
mit Yamswurzeln groß gefüttert, und, mit einem Faden 
am Beine befeftiget, auf dem vor ihrer Wohnung ber 
findlichen Stakenwerke gehalten. — Unter den übrigen 
Vögeln der Inſel zeichnete fid) befonders Einer durch 
feinen vortrefflichen Geſang aus, der fo Tieblich klang, 
daß man eine Flöte zu hören glaubte. Die Engländer 
hörten ihm oft mit Entzücken zu, glaubten aud) oft unter 
dem Baume zu ftehen, auf dem er fang; gleichwol aber 
wollte 28 ihnen nie gelingen, ihn mit den Augen zu finden. 

Das Meer, worin dieſe Inſeln liegen, .ift reich 
an allerlei Fifchen und Schalthieren. Einer dars 
unter trägt ein großes Horn an ber Stirn, daher die 
Engländer ihn das Einhorn zu nennen pflegen. Cinige 
Arten, 3. B. die GSeebarbe, werden von den Einge 
bornen roh gegeſſen. Auch der Haififch, den die Eur 
ropäer ungenießbar finden, wird von ihnen zu den Les 
derbiffen gezählt. Seekrebſe, Seeſchildkröten und al 
ferlei Arten von Schalthieren giebt ed in Menge. 

Daß die Lebensart der Eingebornen höchſt eins 
fad) und natürlich fei, läßt fich ſchon aus der ganzen 
vorhergehenden Erzählung fchließen. Die einzige Art 
von Veppigfeit, die man in Anſehung der Nahrungs⸗ 
mittel bei ihnen fand, befteht in den mehrmahls ers 
mwähnten Süßigkeiten, die fie aud dem Safte des Palm⸗ 
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baumes und- des wilden Zuckerrohrs zu bereiten wiffen. 
Den aus diefen und einigen andern Gewächſen gezoges 
nen Sirop vermifchen fie theild mit dem Mehl alter 
Kokosnüſſe, und laſſen diefe Maſſe ſich abhärten, theils 
thun fie etwas davon in ihr Getränk, welches gewöhn⸗ 
lich die Mitch aus der Kofosnuß ift, um einen füßen 
Trank zu befommen. 

Salz ift ihnen völlig unbefannt, fo auch jede an: 
dere Art von Würze. Diejenigen Fifche, welche fie nicht 
roh zu effen pflegen, Focyen fie in bIoßem Seewaſſer. Wafı 
fer fah man fie felten trinken. Ueberhaupt erflaunten 
die Engländer über die außerordentliche Wenigteit des 

Getraͤnks, womit fie ſich behalfen. 

Sie ftehen mit Tagesanbruch anf, und das erfte 
Geſchaͤft, welches fie vornehmen, ift allemahl das Ba: 
den. Jedes Gefchlecht hat feinen abgefonderten Bades 
platz. Demjenigen, der für die Weiber beftimmt if, 
- darf Feine Mannsperfon ſich nahen, ohne fich vorher 
durch einen gewiffen Ruf zu erkennen zu geben. Wird die 
fer beantwortet, und er erfährt dadurch, daß noch Weiber 
im Bade find, fo darf er nicht weitergehen, fondern muß 
entweder warten, oder einen andern Weg einfchlagen. 

Ungefähr gegen 8 Uhr pflegen fie zu frühſtücken; 
worauf denn Jeder an feine Arbeit geht. Um Mittag 
wird die erfte, und bald nad Sonnenuntergang die zweite 
Mahlzeit gehalten. Zwei Stunden fpäter Tegt man ſich 
zu Bette. Diefe Ordnung wird nur an fefllichen Ta: 
gen unterbrochen, an welchen man die Rächte durchzus 
tanzen pflegt. 

Die Männer arbeiten in ihren Pflanzungen, oder 
verferkigen Beile, Schnüre, Stride, Nebe und andere 
Fiihgeräthichaften, bauen Häufer und Kähne. Andere 
verferfigen Lanzen, Wurffpieße und andere Waffen, oder 
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ſchnitzen Hausgeräth. Die Weiber beſorgen die Dame: 
pflanzungen, gäten dad Unkraut anf den gepflafterten 
Plähen und Steindämmen aus, flechten Matten uud 
Körbe, beforgen das Innere des Hausweſens, und” üben 
die Kunſt des Bepunktens oder Tättuirens aus. 

Der Wohnungen ift fhon oben im Vorbeigehn 
erwähnt worden. Sie find durchgängig einige Fuß hudı 
über ber Erde angelegt, und ruhen auf großen längli: 
chen Steinen, die zu dieſem Zwecke gleichfam ausgehauen 
zu fein fcheinen. Auf denfelben liegen die Grundbalfen, 
und auf dieſen erheben fidh, Die Dfoften, welche ein 
fpigzulaufendes, aus dichtgeflochtenen Bambus⸗ oder 
Palmblättern beftehendes Dad) unterftüsen. Die Zwi⸗ 
fchenräume der Pfoften, oder die Wände, werden mit 
wohl in einander gefügten Bambusröhren und Palm: 
biättern fo geſchickt angefüllt, daß Fein Regen burch- 
dringen kann. Statt der Fenſter haben fie mehre Thü— 
ren, die aber, fo oft die Witterung es erfodert, mit Rah⸗ 
men von Bambus zugeſetzt werden. Der Fußboden ift 
entweder aus dicken Planken, oder aus Bambusrohr zu: 
fammengefügt. Das ganze Innere ded Gebäudes ift nur 
ein einziger Raum, in deſſen Mitte der Seuerherd, und 
zwar in einer Vertiefung angebracht ift. 

Diefe Wohnungen find nun, die Bleine Geräthfchaft 
ihrer Bewohner abgerechnet, völfig leer. Die Geräthr 
fchaft aber beſteht zuvörderſt in kleinen Körben, wovon 
fie wiehre Arten zu verfertigen wiflen. Eine davon, Die 
fehr fein und zierlich gearbeitet ift, wird aus Streifen 
von Pifangblättern geflochten. Diele, worin fie ihren 
Betel, einen Kamm, ein Meſſer und etwas DBindfaden 
zu verwahren pflegen, fragen fie gewöhnlich mit ſich 
herum. Eine andere Urt wird von Holz gar künſtlich 
ausgefchnigt, und mit Stückchen von Mufchelichalen ein⸗ 
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gelegt. Diele hangen, ſowol zu allerlei Gebrauch, als 
auch zur Pracht, im Hauſe. Die Meffer, deren ich eben 
erwähnte, find entweder ans dünngefchliffenen Muſchel⸗ 
fchalen, oder aus gefchärften Bambusrohre, die Kämme 
“aus Pomeranzenholze gefchnitten. Den Muſchelkalk, 
Tſchinan genannt, womit fie den zum Kauen beftimm: 
ten Betel vermifchen, führen fle in einem geglätteten, 
oft mit Stücden von Mufchelfchalen verzierten Stabe 
von Bambusrohr. 

Ihre Angelhaken verfertigen fie aus Schildfröten: 
fchalen, die Schnüre, Stride und Netze aus den Fa; 
fern der Kofosnuß, die Matten aus Pifangblättern. 
Ehendiefe Blätter vertreten bei ihnen die Stelle der Tel⸗ 
fer, und ihre Trinkgefchirre find Kokosſchalen. Diejer 
nigen Gefäße, worin fie ihre Fiſche, Yamswurzeln 
u. ſ. w. Eochen, verferfigen fie aus Thon. Das Waſſer 
verwahren fie in einem großen Bambusrohre, und ein 
Bund Kokosfafern dient ihnen zum Befen. 

Ihre Beile find aus einer großen und dicken Mus 
chel gemacht, die fie fcharf auzufchleifen verfiehn. Die 
"Engländer erftaunten, als fie fahen, wie viel man mit 
diefem unvollkommenen Werkzeuge auszurichten vermoch⸗ 
te. Indeß mußten die Eingebornen den größern Werth 
und Nutzen der eifernen Beile fehr zu fchägen, und wa⸗ 
ven ungemein erfreut, wenn fie ihre Muſchelſchalen das 
gegen vertaufchen Eonnten. 

Außer diefen, zu den Nothwendigkeiten des Lebens 
gehörigen Werkzeugen, wiſſen die Eingebornen auch) noch 
verichiedene andere, mehr zum Vergnügen und zum Puse, 
als zum Nutzen beftimmte Sachen, aus Schifdpatt, und 
zwar mit einer Kunft zu fchnigen, welche die Engländer 
in Berwunderung feste. Dazu gehören allerlei Pleine 
Schäffeln und Löffel, auch Arms und Ohrringe für die 
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Damen, die zugleich mit Mufchelftücten gar zierlich ein⸗ 
gelegt waren. Unter dem Hausrathe ded Königs zeich: 
nete fich eine hölzerne Schüffet von ungeheurer Größe 
aus. Sie enthielt nicht weniger ald 36 Englifche Quart, 
und ihre Beſtimmung war, daß das füße Getränk für 
‚den König und feine Rupads darin aufgefeut wurde. 
Diefes Gefäß hatte die Form eines Vogels, deſſen Rü- 
en den Deckel bildete. Es mußte ihnen, wegen der 
vielen Zeit und Geduld, welche die Verfertigung deffels 
ben gefoftet hatte, unendlid) viel werth fein; dennoch 
machte der ‚gute König dem Hauptmanne, bei feiner 
Abreiſe, ein Geſchenk damit, zum Beweife, daß ihm aud) 
das Schätbarfte, was er hatte, nicht zu theuer fei, um 
es für feine Freunde willig aufzuopfern. 

Ihre Waffen beftehen gewöhnlicd in einer Lanze 
und in einem Wurfipieße. Jene ift ungefähr 12 Zus 
lang, und hat eine mit Widerhafen verfehene Spitze 
von einer feften Holzart. Diefer wird mit einer. Art 
von Schleuder abgeſchoſſen. E3 ift erſtaunlich, wie ges 
ſchickt und in weldyer Weite die Eingebornen damit zu 
treffen willen. Einige Rupacks führen aud) hölzerne, 
mit Mufchelftücen eingelegte Schwerter, welche fchwer 
und fcharf genug find, um einen Kopf damit zu fpalten. 
Außer diefen bemerkte man noch einige Dolche unter 
ihnen, von dem Stachel eines Rochen gemacht, der mit 
rückwärts laufenden Widerhafen befest if. Der Hands 
griff iſt in ſonderbarer Form aus [Holz geichnigt, und 
zur Scheide dient ein Bambusrohr. 

Was ihre Kähne betrifft, fo werden fie aus einem 
iehr hohen und ſtarken Baume gehöhlt, der eine große 
Aehnlichkeit mit unferer Efche hat. Man fand fie ſchö⸗ 
ner und zierlicher gearbeitet, als Alles, was man bei 
ähnlichen Völkern jemahls gefehen hatte. Bei feierli⸗ 
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chen Gelegenheiten behaͤngten fie den Schnabel und den 
Spiegel, d. i. den vorderften und hinterften Theil der: 
felben, mit einer Verzierung von aufgereihten Mufcheln. 
. Die Heinften find zu vier bis fünf Mann, die größten 
zu dreißig eingerichtet. Die Schnelligkeit, womit mau 
in diefen Kähnen fährt, ift erffaunlich; der offenen und 
ſtürmiſchen See find fie aber nicht gewachfen. 


18. 


Nahere Befchreibung der Eingebornen und ihrer Öebräuche. Ihre 
Ehen, Begräbnifie und Neligionsbegriffe. Shre Sinnesart. 


Die Bewohner diefer Inſel find ſtarke, wohlgebaute 
Lente, von etwas mehr als mittler Größe. Die Farbe 
ihrer Haut it zwar nicht ſchwarz, aber doch dunkler 
als die, welche man die Indiſche Kupferfarbe zu nennen 
pflegt. Ihr Haar ift lang, fliegend und fchon von Na: 
tur etwas lockig, fo daß fie es leicht in eine große, rund 
umbherlaufende Locke legen Eönnen. Die Weiber, deren 
Haar zum Theil noch länger ift, laffen es den Rüden 
frei hinabfließen. Die Männer gehen völlig nackt; die 
Weiber hingegen tragen vorn und hinten eine Eleine 
Schürze, and Kotosfafern gemacht, die man zu langen 
Streifen gezupft hat, ſo daß fie eine Art von Franfen 
bilden. Diefe binden fie mit einer Schnur um den Leib, 
woran die Vornehmen eine Art von Korallen zu reihen 
pflegen. Erre Beß, des Könige Tochter, welche ber: 
gleichen von grobem Karniol trug, gab, da fie hörte, dab 
der Hauptmann eine Zochter habe, diefe ihre Schnur dem 
jungen Wilfon als ein GefchenE für feine Schwefter mit. 

Männer und Weiber find bepunktet ober tättuirt, 
dv. i. man hat ihnen Punkte und Figuren in die Haut 
eingegraben. Kerner durchbohren ſich Jene das Linke, 
Diefe das vechte Ohrläppchen ; Jene, wenigftens Einige 











bei ben Deliu: Infeln. 175 


von ihnen, tragen Korallen darin, Diefe entweder ein 
Blatt, oder einen Ring von Schildpatt. Den Wafens 
fnorpel pflegen beide Geſchlechter gleichfalls zu durch⸗ 
bohren, und man ficht fie oft etwas Grünes, oder die 
Blüte irgend einer Pflanze hineinftedten. Vielleicht, 
daß das Verlaugen, etwas Wohlriechendes vor der 
Nafe zu haben, den Gebrauch, die Naſenwand zu durch" 
bohren, urfprünglich veranlagt hat. 

Die Erwachlenen beiderlei Geſchlechts haben durdy« 
gängig fchwarzgebeizte Zähne. Die Art, wie ihnen dieſe 
Farbe gegeben wird, und welche mit eben fo viel Mühe 
als Schmerz verbunden fein fol, erfuhren die Engläns 
der erft auf ihrer Ruͤckreiſe, von dem jungen Libu. Als 
diefer nämlicy auf der Infel St. Helena ein gewilles. 
Kraut, Kreuzwurz genannt, erblickte, ſchien er eine 
große Freude darüber zu empfinden, und fing fogleich 
an, ed zu kauen und fich die Zähne Damit zu reiben. 
Er erzählte dabei, daß man zu Pelju es mit vier anz 
dern Kräutern vermifche, dad Ganze dann zufammen zer- 
quetiche, mit etwas Muſchelkalk zueinem Zeige knete, und 
diefen hienächft alle Morgen auf die Zähne fchmiere, um 
fie hübſch fchwarz zu färben. Dabei müſſe Derjenige, 
welcher diefe Zahnverbefferung mit ſich vornehmen, mit 
dem Kopfe auf der Erde liegen, um den Speichel aus 
dem Munde fließen zu fallen, und in dieſer Stellung 
muſſe er liegen bleiben bis zur Nicht, da denn der 
‘Zeig weggenommen und ihm etwas zu eflen gegeben 
werde. So verfahre man, ehe die Sache gethan fei, 
fünf Tage lang. Libu befchrieb die Verrichtung als eine 
fehr befchwerliche, und fagte, daß man fich fehr übel 
dabei befinde. 

Beide Geichlechter find im Schwimmen gleich geübt, 
und es fcheint ihnen einerlei zu fein, ob fie auf dem 
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Lande, oder im Waffer ſich befinden. Die Maunsperfo- 
nen find zugleich vorkreffliche Taucher. So oft fie et: 
was auf. dem Grunde des Meers erblickten, welches 
ihre Neugierde erregte, fprangen fie über Bord und 
brachten es herauf. 

Daß es bei diefem Volke erlaubt fei, mehr als Eine 
Frau zu nehmen, ift ſchon aus dem Vorhergehenden be: 
Fannt. Es ift indeß etwas fehr Ungewöhnliches, daf 
ein Mann deren mehr ald zwei habe. Die Ehe fcheint 
bei ihnen zwar nur ein bürgerlicher, aber unverlegbarer 
Vertrag zu fein. Einer fchwangern Fran wird von Ge 
dermann große Achtung erwielen. Wenn ein Befehls: 
haber feine beiden Weiber bei fid) hatte, fo pflegte ihm 
die eine zur rechten, die andere zur linfen Hand zu fiben. 
Uebrigens erwies das Volk diefen Rupacksdamen nicht 
mehr Aufmerkſamkeit ald jedem andern Franenzimmer. 

Den Kindern wird bald nach ihrer Geburt, aber fo 
viel man erfahren konnte, ohne alle Feierlichkeit, ein 
Name gegeben. Eine von Abba⸗Thulle's Gemahlinnen 
Fam zu der Zeit, daß die Engländer da waren, mit ei: 
nem Sohne nieder, und der König nannte ihn Kapi: 


tän, um Hrn. Wilfon dadurd) ein Merfmaht feiner 


Achtung zu geben. 

Wie man bei der Beerdigung der Todten verfährt, 
ift fchon oben, bei ©elegenheit des Leichenbegängniffeg, 
dem Herr Sharp beimohnte,' erzählt worden. Herr 
Matth. Wilfon ſah unterdeß zu Pelju einem andern 
Leichenzuge zu, wobei e8 ungefähr auf die nämtiche 
Weiſe herging. Ihre Gräber gleichen denen auf unfern 
Dorffichhöfen. Bei einigen war auch wol ein Stein 
aufgerichtet ‚' andere waren mit einem flachen Steine 
bedeckt, oder mit einer Verzäunung eingefchloffen, damit 
man nicht darüber gehe. 
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Ungeachtet die Engkänder nichts unter diefem Wolke 
bemerdten, was einem Religionsgebrauche ähnlich 
fah, fo wäre es doch viel zu gewagt, ihm deßwegen alle 
Begriffe oder Meinungen diefer Urt abzufprechen. Die 
Zeit ihres dortigen Aufenthalts war zu kurz, die Art 
des Gedankenwechſels zwilchen ihnen und den Eingebors 
nen viel zu mangelhaft und dürftig, und die Nothwens 
digkeit, ihre Aufmerkſamkeit mehr anf ihre eigene Lage 
und deren Verbeſſerung, ald auf bloße Gegenftände der 
Neugierde zu Heften, zu dringend, als daß fie über die 
Slaubensmeinungen der Eingebornen hinlängliche Beob⸗ 
achtungen hätten anftellen Eönnen. Aus dem Mangel 
an äußeren, in die Sinne fallenden Glaubensgebräuchen 
laͤßt ſich keinesweges auf den Mangel aller Begriffe dies 
fer Art fchließen. Denn es giebt ja, wie meine Lefer 
hoffentlich wiflen, eine Gotteslehre des Herzens 
— die einzige, welche ihres heiligen Namens würdig, 
und die von äußeren Gebräuchen unabhängig if. Wie? 
wenn nun biefe, und nur diefe allein die Gotteslehre 
der guten Pelinaner wäre? Wie? wenn die Liebene- 
würdigkeit ihrer Gemüthsart, ihre Milde, ihre Men: 
fchenfreundtichkeit,, ihre Nechtichaffenheit ſich gerade da: 
her fchrieben, daß fie ihre Gotteslehre nicht im Munde 
führten, nicht in Öffentlichen Berfammlungen zur Schau 
auslegten, fondern fie nur da hätten, fie nur da ver: 
mehrten, fie nur von da aus auf ihre Öefinnungen und 
Handlungen wirken ließen, wo fie immer und bei allen 
Menfchen fein follte — im Herzen nämlich? 

Wer die SGefinnungen hat, welche die Gottes» 
lehre den Menſchen einflößen fol, der hat ohne Zweifer 
bad Weſentlichſte und Befte davon, aucd wenn er we⸗ 
nig oder gar nichts von ihr zu reden weiß. Vielleicht 
war dies der Fall mit unfern Peljuanern. 
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Daß ſi te übrigens nicht ohne alle Begriffe und Mei⸗ 
sungen von überfinnlihen und geifligen Dingen Fein 
mußten, das bemerkte man bei folgenden Gelegenheiten, 
wo fie einige Arten. von Aberglauben äußerten. Als 
der König fah, daß die Engländer eine gewille Art von 
Holz zu ihrem Schiffebaue. gebrauchten, vwiderrieth er 
ihnen diefed, und zwar aus dem Grunde, weil diefes 
Holz von einem Unglücksbbaume fei. Als 
Hr. Barker einft von dem Schiffsgerüfte rücklings her: ' 
unter fiel, merkte Rah⸗Kuhk, der dabei zugegen war, 
an: das rühre von dem Unglücksholze ber, 

um deffentwillen der böfe Geift ibm dieſen 
Streich geſpielt habe. 

Sie hatten alſo einen Begriff von Bf en Geiftern; 
ſollten fie nicht aud) das Dafein eines guten geahnet 
haben, fle, welche felbft fo gut waren? 

Auf der Fahrt von Peljn nach Ehina Außerte Libu 
Etwas, das mit Dem, was wir Ahnungen zennen, 
fo ‚ziemlich einertei zu fein ſchien. Er war ſeekrank, 
und gab während dieſes Zuſtandes zu erfennen, es 
fchmerze ihn, daß die Seinigen zu Pelju fid) jest über 
ihn betrüben würden, weil fie wüßten, was er 
titte. Etwas Aehnliches Außerte ar auch bei eine, 
andern Gelegenheit, die, um hier keiten Barfprung zu 
thun, weiter unten erzählt werben folL 

Von dem Überglauben der Beichendeuterei ſchie⸗ 
nen fie auch nicht frei zu ſein; doch war der König, fo 
weit man es bemerken konnte, der Einzige, der fid), and 
zwar nor jeden wichtigen Unternehmen, damit abgab. 
Er zerriß nämlich in folchen Fällen die Blätter einer 
gewiffen Pflanze, welche unfern Binfen gieicht, in Strei: 
fen, die er hienächſt, gleichfam meſſend, an Die Rückſeite 
des mittelften Yingerg legte. Daß diefe Handlung, weiche 
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die Engländer ein paar Maple von ihm verrichten fahn, 
auf Wahrfagerei abzwecke, erfuhren fie von dem Malaien. 

Der Anftand und die Stille, welche Rah⸗Kuhk und 
jeine Begleiter beobachteten, fo oft fie Sonntags bei 
der gemeinichaftlichen Andachtsübung der Engländer zu⸗ 
gegen waren, laſſen gleichfalis mit einiger Wahrfchein: 
lichkeit vermuthen, daß fie die Abſicht diefer Handlung 
begriffen, und dag alfo das Gebet ihnen nicht ganz fremd 
fein mußte. Der General litt bei foldhen Gelegenheiten 
nicht, daß die Seinigen aud) nur ein Wort redeten; ja, 
er wollte einft eine Botfchaft vom Könige nicht eher anneh⸗ 
men, bis die Andachtsübung der Engländer vorüber wäre. 

Mas Nah: Kuhf, wie wir oben gehört haben, bei 
dem DBegräbniffe feines Sohnes verrichtete, befonders 
das Herfagen gewiffer Worte, die Hr. Sharp für eine 
Gebetsformel hielt, ließ gleichfalls auf Borftellungen aus 
einer Art von Gotteslehre ſchließen. 

Diefe Muthmaßungen wurden endlich durch eine 
Unterrednng, die Hr. Wilfon mit dem’ jungen Libu in 
England hatte, bis zur Gewißheit erhoben. Er erklärte 
ihm die Abſicht der Kirchen, und ale er ihm dabei 
fagte, der Zweck des Betens fei, die Menichen befler 
zu machen, damit fie einft, wenn fie begraben würden, 
dort oben — auf den Himmel zeigend — wieder leben 
möchten; fo fiel ihm Libu mit großer Lebhaftigkeit 
ins Wort und fagte: gerade fo ift es auch zu 
Pelju, die böfen Leute bleiben in der Erde, 
die guten hingegen gehen in den Himmel, 
und werden dann fehr fchön; wobei er feine 
Sand im die Luft hielt und mit feinen Yingern eine 
flatternde Bewegung machte. — Dies beweifet wenig: 
ftens fo viel, daß fle die Fortdauer des menfchlichen 
Seiftes nad) dem Tode des Körpers glauben. 
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Dieſe Inſelbewohner mögen übrigens in Anſehung 
ihrer Glaubensbegriffe uns noch ſo weit nachſtehn, ſo 
iſt doch ſo viel gewiß, daß ſie in Einer Betrachtung 
klüger und aufgeklärter find, als wir. Sie willen 
nämlich nichts von Bekehrungsſucht und nichts von Un: 
duldſamkeit. Dies läßt fih unter anderm auch daraus 
fhhließen, daß Abba⸗Thulle, da er von feinem Sohne 
Abichied nahm, nicht die geringfte Beforguiß darüber 
äußerte, daß er den Glauben feiner Väter vielleicht ge: 
gen den der Engländer vertaufchen könnte. So wie 
ihm felbft der Gedanke nie in die Seele kam, die Eng: 
fänder zu feinem Glauben befehren zu wollen, fo Konnte 
es ihm auch nicht einfallen, zu beſorgen, daß die Eng: 
länder fich ein Gefchäft daraus machen würden , feinen 
Sohn zu dem ihrigen zu befehren. Weiler Abba⸗Thulle! 
Glückliche Peljuaner! 

Die liebenswürdige herrſchende Sinnesart dieſes gu: 
ten Völkchens leuchtet am beſten aus der obigen Erzäh: 
lung ihres ganzen Betragens hervor. Wir wollen indeß 
die zerftreuten Züge derfelden hier kurz zufammenfaflen. 

Das Betragen der Peljuaner gegen die Engländer 
war, von dem erften bis zum leuten Augenblicke, un: 
unterbrochen freundlich und gefällig, und mit einer 
Art von Höflichkeit begleitet, welche ihre Säfte in Er: 
ftaunen ſetzte. Sie waren jederzeit fo ängftlich darauf 
bedacht, nicht befchwerlich zu fallen, daß fie Diefer Be: 
jorgniß oft ihre Neugierde aufopferten. Bei der Abfahrt 
der Engländer brachte Jeder das Beſte, was er hatte, 
und darunter foldhe Dinge, womit fie gar nicht über: 
flüffig verfehen waren. Diefe drangen fie ihren Freunden 
auf, und ale diefelben nichts mehr annehmenflonnten, weit 
es ihnen an Platz dazu fehlte, fo ſah man aus ihren 
bittenden Angen und flehenden Geberden, wie fehr es 
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fie fchmerzte, mit dem Fleinen Opfer ihrer Liebe nicht 
feüher gekommen zu fein. 

Wenn man erwägt, daß bei diefer freigebigen Aeu⸗ 
Berung einer leidenfchaftlichen Freundfchaft gegen Fremd⸗ 
linge, die fie vorher nie gefehen hatten, und höchſtwahr⸗ 
fcheintich nie wieder fehen follten, ſchlechterdings Fein 
denfbarer eigennügiger Beweggrund obwalten Fonnte, 
daß man fie alfo nothwendig für den rveinften Erguß 
eined menfchenfreundlichen Wohlwollens haften muß, fo 
kann man nicht amhin, in diefem rührenden Auftritte 
den Triumph der menfchlichen Natur zu erblicen. 

Eben fo Höflich und Tiebreich, als fie ſich gegen bie 
Engländer betrugen, war auch ihr gegenfeitiges Betra⸗ 
gen unter einander. Die Männer erwiefen den Wei: 
bern die zärtlichſte Aufmerkſamkeit, und mild und freund» 
lich war. das DBetragen der Männer unter fih. Pic 
bemerkte man unter ihnen Etwas, das einer Aufwal⸗ 
fung oder einem Zanke ähnlich fah. Jeder verrichtete 
rnhig fein Gefchäft, ohne fih um Das, was fein Nadı- 
bar that, zu befümmern. 

- Faft alle andere Völferfchaften, die, wie diefe, noch 
auf einer fo niedrigen Stufe der äußeren Ausbildung 
ftenn, pflegen ihre größte Glückſeligkeit im Nichts- 
thun zu finden, und ſich jeder Arbeit zu entziehn, Die 
ihnen nicht von irgend einem dringenden Bedürfniſſe 
zur Nothwendigfeit gemacht wird. Nicht fo die NPel: 
juaner. Bei diefen ift Altes gefchäftig, Männer und 
‚Weiber, Geringe und Vornehme. Die Engländer ver 
fihern, nicht einen einzigen Faufenzer unter ihnen be 
merkt zu haben. Der König ſelbſt war der befte Artma- 
cher auf der Infel, und wenn Bein wichtigeres Gefchäft 
ihn davon abhielt, fah man ihn gewöhnlich Diefem obliegen. 

Die Sitten der Weiber waren gefällig, aber audı 
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zugleich hoͤchſt ehrbar, und fie erlaubten weder ſich, noch 
Andern jemahls irgend eine Freiheit, welche ins Unan⸗ 
ftändige oder Laſterhafte fiel. 

Die Peljiuaner kennen weder die unru higen Gemüthe- 
bewegungen, welche der Ehrgeiz erregt, noch die ängft: 
lihen Sorgen, welche den Lieberfluß begleiten. Ihr 
Dafein gleitet fanft dahin, gleid, einem Strome, deffen 
ruhiges Gewäfler ſtill und eben vorüberfchleicht. Ihre 
GStückfeligkeit ſcheint auf einem unerfchütterfichen Grunde 
zu beruhen; fie genießen des Wenigen, was Natur und 
Dorfehung ihnen fpenden, mit Oenügfamteit und fro⸗ 
hem Sinn, und ihre Herz heget Feine Wünfche, deren 
Erreihung ihnen verfagt iſt. Wie groß ift doch der 
Abſtich, den fie hierin mit den fogenannten gefitteten 
Döltern machen! 

Das einzige Tadelnswürdige, was unfere Europai- 
ſchen Landsleute uuter ihnen fanden, war dad Betragen, 
welches fie gegen ihre im Kriege überwundenen Feinde 
fich erlaubten, die Verwüſtungen ihrer Pilanzungen und 
das Niedermachen der Gefangenen. Allein mit welcher 
Stirn dürfen Wir ihnen Vorwürfe darüber machen; 
wir, deren Kriege taufendmahl verheerender, mörberis 
fdyer und graufamer find; wir, die wir in den letztver⸗ 
floffenen Fahren, in einem einzigen Kriege, den Chraeiz 
und unerfättliche Habſucht allein anfachten, beinahe eine 
Miltion unſchuldiger Menfchen, und unter diefen fo viel 
taufend wehrlofe Bürger, Weiber, Kinder und Greiſe 
abfchlachten, und weite blühende. Erdftriche in öde Wa⸗ 
ften verwandelt fahen! Zu der harten Maßregel, die 
Gefangenen zu tödten, fchienen fie nicht aus Grauſam⸗ 
keit zu fchreiten, fondern durch, eine Art von Nothwen⸗ 
digkeit gezwungen zu werden, weil fie fein Mittel wuß⸗ 
ten, Dig Befangenen zu vermögen, daß fie nicht wieder davon⸗ 
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liefen und nachher ihnen felbft großen Schaden zufüg- 
ten. Auch war, wie Rah» Kuhk verficherte, diefe Härte 
nicht immer bei ihnen üblich gewefen; erft nach man: 
her unangenehmen Erfahrung glaubte man, fie fich ſelbſt 
und feiner eigenen Sicherheit fchuldig zu fein. Hiezu 
fommt, daß das Umbringen der Gefangenen nie mit 
Faltem Blute, fondern entweder beim Schluſſe des Tref⸗ 
tens, da die Wuth der Streitenden ſich noch nicht ge 
iegt hatte, oder aus Rache von Solchen geſchah, die 
entweder felbft verwundet waren, oder einen ihrer Freunde 
oder Anverwandten eingebüßt hatten. Und wie fehr bes 
ſchämt uns übrigens nicht die Großmuth diefer einfa⸗ 
chen Menfchen, vermöge welcher fie es für unedel hal: 
ten, ihren Feind anzugreifen, ohne vorher ihn davon ber 
nachrichtiget, ohne ihm Zeit und Stunde des beſchloſſe⸗ 
nen Angriffs rorher angezeigt zu haben! Wahrlich em 
Zug von Edelmuth, bei dem wir andern Europälfchen Eh⸗ 
renmänner vor Scham die Augen niederfchlagen müſſen! 

Die Beinen Diebereien, deren Einige aus der nie 
drigften Volksklaſſe fi fchuldig machten, verdienen hier 
faum angeführt zu werden. Denn theild fielen dieſe nur 
felten vor, theild wurden fie vom Könige und den Dor- 
nehmen jedesmanl, ald eine Verletzung der Gaſtfreund⸗ 
Schaft, gemißbilliget, und dieſe ruheten auch nicht eher, 
bis fie das Entwandte ausfindig gemacht und die Ent: 
wender zur Iurücgabe gezwungen hatten. Und dann, 
fo würde es und, bie wir mit alten unfern Geſetzen, 
Richterftühlen und Strafen, weit größere, häufigere und 
schändlihere Räubereien nicht verhäten Eönnen, ja of: 
fenbar fchlecht anftehen, den Peljuanern biefe Kleinen 
Maufereien als einen Schandfledd anzurechnen. Sie ha- 
ben Feine Strafgefese gegen den Diebflahl; unter fich 
haben fie wenig oder gar Feine Verſuchung, einander zu 
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berauben, weil bei der Einförmigkeit ihrer Bebürfniffe, 
der Eine nicht mehr als der Andere gebrauht, und 
Jeder von ihnen das Wenige, was er gebraucht, Teiche 
zu erwerben weiß. Sie hatten alfo, bis zur Ankunft 
der Engländer, kaum einen Begriff vom Diebſtahl und 
von deſſen Strafwürdigkeit. Test erfchienen diefe Fremd⸗ 
finge, und brachten Dinge und Werkzeuge mit, die hier 
vorher völlig unbekannt gewefen waren, und deren er- 
ftauntich großer Nusen zur Erleichterung jegliches Ge: 
fchäfte und zur Vermehrung der Bequemlichkeiten des 
Lebens, nothwendig ihre Verwunderung und ihre Bes 
gierde erregen mußte. Was Wunder nun, wenn Einerund 
der Andere ficy von diefer Begierde hinreißen ließ, und 
kein Bedenken trug, fich etwa ein Stüd Eifen, einen 
Nagel oder ein Werkjeug zugueignen, wovon die reichen 
Sremdlinge mehr, als fie gebrauchten, zu beſitzen ſchie⸗ 
nen? Ich will nody mehr fagen, und id) glaube, die Ver⸗ 
nunft dabei ganz auf meiner Seite zu haben: diefe Leute 
hätten mehr als Menſchen fein müflen, wenn fie unter al« 
len diefen Umftänden weniger menfchlich gehandelt hätten! 
Laßt und endlich überhaupt, wenn wir die Sittlich 
keit unferer ungebildeten Nebenmenfchen beurtheilen, und 
in Verſuchung gerathen, einen ſtrengen Ausfpruch dars 
über zu thun, doch ja nicht vergeflen, wie viel ung ſelbſt 
noch fehlt, ung, die-wir uns rühmen, gebildete und ges 
fittete Menfchen zu ſein, um das Lob weiſer und tugend⸗ 
hafter Menſchen i in ſeinem ganzen Umfange zu verdienen! 
Indeß wir ſelbſt noch der lange erwarteteten Zeit harren, 
da eine beſſene Bildung und Wiſſenſchaft, ein beſſerer 
Vernunftanbau uns zu einer vollkommenen Ausübung 
wahrer Tugend erheben werden, laßt uns Fehler, von 
welchen wir ſelbſt uns noch nicht frei wiſſen, mit Nach⸗ 
ſicht und Schonung an Andern beurtheilen! Wenn Eu— 
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ropens erleuchtete Söhne, im vollen Genuffeder großen 
Vorzüge, welche andern, minder begünftigten Weltge⸗ 
genden verfagt wurden, bis jebt fo langſame Yortfchritte 
zur fittlihen Vollkommenheit gemacht haben, fo 
fprechen fie ja in der That das ftrenafte Verdammniß⸗ 
urtheil über ſich felbft aus, wenn fie von den uns 
wiffenden und unbegünftigten Kindern der Südmwelt 
mehr, als von fich felbft, erwarten. 


19. 


Ruidreife der Engländer von den PeliusInfeln nach Makao. 
Aufenthalt daſelbſt. Abreife von da nach Europe. 


Die beiden erften Tage nad) der Abreiſe der Eng⸗ 
länder von Orulang hatten fie erträgliches Wetter, nur 
zuweilen einige Windftöße von Negenichauern begleitet. 
Libu ließ gleich die erfte Nacht fid von feinem Bedien⸗ 
ten Bojam die Matte aufs Verde bringen; um ihn 
aber vor der Kälte zu fchüsen, ließ man ihm rine wärs 
mere Dede zurechtlegen. Am folgenden Morgen war er 
fehr verwundert, daß gar Fein Land mehr zu fehen war. 

Herr Wilfon legte ihm jest ein Hemd, eine Wefte 
und ein Paar Schifferhofen an. Die beiden erften Kleis 
dungsſtücke kamen ihm gar unbequem vor; er zog fie 
daher bald wieder aus, faltete fie zufammen, und bes 
diente fich inrer nur ftatt eines Kopfkiſſens. Da er aber 
anfing, ein Gefühl von Unſchicklichkeit über feine Nackte 
heit zu gewinnen, fo ließ er fich ohne Beinkleider nicht 
mehr fehen. In der Folge, da man immer weiter nord: 
waͤrts lief, und das Klima Fälter wurde, gewöhnte er 
ſich auch an das Hemd und die Weſte, und von diefer 
Zeit an entwickelte fich das ihm neue Gefühl von Schams 
haftigkeit fo fehr in ihm, daß er nie wieder in Gegen⸗ 
wart Anderer fidy umkleiden wollte, fonbern jedesmahl, 
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fo oft er ſich aus- oder anziehen mußte, in eine dunkle 
Ede ging, wo ihn Niemand fehen Fonnte. 

Die Bewegung des Schiff machte ihn anfangs fec- 
frank, und dies nöthigte ihn oft, ſich niederzulegen. Als 
die Krankheit altmählig abnahm, gab man ihm einen 
der Aepfel, weiche Abba⸗Thulle dem Hauptmanne beim 
Abſchiednehmen geſchenkt hatte. Er wollte ihn anfange 
nicht annehmen; aber da man ihm fagte, daß Hr. Wil: 
fon es verlange, und daß fein Vater diefe Aepfel für 
ihn mitgegeben habe, fo fagte er zu feinem Bojam, dak 
man ihm eine außerordentliche Gunſt dadurch ermeife, 
weil zu Pelju nur wenige Menfchen von feinem Water 
vie Erlaubniß erhielten, von diefer Frucht zu effen. 

Eine ſchätzbare Eigenſchaft dieſes Tünglinge war 
feine außerordentliche Siebe zur Reinlichkeit. Um die: 
fer ein Genüge zu thun, wuſch er fich ded Tages zu 
verichiedenen Mahlen. Sobald er die Seefranfheit völ: 
fig überftanden hatte, war er. vergnügt und zufrieden. 
Bis dahin hatte er wenig genoflen; jebt aber ließ er 
fich einen fliegenden Fiſch, der ſich aufs Verdeck geſchwun⸗ 
gen hatte, und eine Gabe Yamswurzeln wohlſchmecken. 

Das Fahrzeug entſprach der Erwartung völlig; nur 
daß ſich nach und nach ein kleiner Leck hervorthat. 
Man entdeckte, daß es hinter einem Balken war; das 
einzige Mittel dazu zu kommen, um es zu verſtopfen, 
war, den Balken durchzufägen. Da man aber in Er: 
wägung 309, daß dabei leicht eine Planke fich löſen 
fönnte, und daß das Schiff alsdann ohne Rettung zu 
Grunde gehen müßte, fo gab man dieled gefährliche 
Mittel auf, und begnügte fich, das eindriugende Waſ⸗ 

‚fer durd) die Pumpen wieder hinauszuichaffen, wozu 
zwei Mann jedesmahl hinreichend waren. 

Bei abwechlelnder Witterung, oͤftern Windftößen 
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Regen und Gewittern, befamen fie am bdreizehnten 
Tage ihrer Fahrt die Baſchi⸗Inſeln zu Gefichte, 
Dieſer Anblick machte Libu viel Vergnügen. Er war 
fehr begierig, ihre Namen zu erfahren, und ließ fie ſich 
fo oft vorfagen, bis er fie nachſprecheu konnte. Dauu 
nahm er einen Bindfaden, den er dazu mitgenommen 
hatte, daß er fein Tagebuch fein folle, und knüpfte eis 
nen Knoten hinein, welcher für ihn die Stelle einer 
Anmerkung über die gefehenen Inſeln vertrat. Dieſe 
Verfahrungsart dürfte auch unfern jungen Leuten, zur 
Uebung ihres Gedächtniffes und ihrer Einbildungsfraft, 
recht fehr zu empfehlen fein. Sie hat vor unferer Buch: 
ftabenfcheift in diefer SDinficht den Vorzug, daß fie, bei 
jeder Wiederholung des Gemerften, den genannten bei« 
deıs Seelenkräften das Geſchäft, die vergaugenen Vor⸗ 
ftelluugen und. Empfindungen zurüczurnfen, nicht eben 
fo fehr, als jene, erleichtert, fondern vielmehr das 
Meifte, wo nicht Alles, auf die eigene Thätigfeit und 
Anftrengung dabei ankommen fäßt. Das muß uud denn 
natürlich auc, flärfer üben und eben dadurch vervoll⸗ 
Eommmen, weil wir und gezwungen fehn, und das Ber 
gangene jedesmahl wieder zu vergegenwärtigen, als 
wenn ed uns von neuen leibhaftig vos den Augen 
fände. Daher mag es denn aud) kommen, daß mehre 
ungebildete Völker, die fich einer fs einfachen Bezeich⸗ 
nungsart bedienen, und an Gedäcdtriß uud Einbildungs⸗ 
£raft weit überlegen find; und aus einigen menigen 
Gedächhtnißzeichen, wie 3. B. die Nordamerikaniſcheu 
Wilden aus ihrem Gürtel Wampum, genze Gefchichs 
ten oder lange Reden gleichlam abzuleſen vermögen. — 
Uber wierer zuräd zu unfern Reifenden! 
Am ſechzehnten Zage ihrer Fahrt erblickten fie ſchou 
verſchiedene Chinefiiche Fiſcherböte, und bald darauf 
€. Reiſebeſchr. Hier Eh, > 13 
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die auf der Höhe von Makao Tiegenden Inſein. 
ihn war vor Freuden außer ſich. Der Hauptmann 
nahm einen Zootfen an Bord, der das Schiff, zwifchen den 
Inſeln Hin, nach der Rhede von Makao ſtenern mußte; 
und indem fie fich diefem Orte näherten, ließ er die 
Englifche Flagge wehen. Die Befehlshaber der dafelbft 
vor Anker liegenden Portugieflihen Schiffe fchloffen 
bei Erblickung dieſes Zeichens, aus der unbeträchtfichen 
Größe des Englifchen Yahrzeuges, daß ed die Mann: 
fchaft eines verunglückten Schiffes an Bord habe, und 
fchieften ihnen fogleich ihre Böte mit Früchten und ans 
dern Lebersmitteln, auch mit Maunfchaft entgegen, um 
ihnen jeden Beiftand leiften zu laſſen, deſſen fie vielleicht 
bedürftig wären. 

Bei ihrer Ankunft erfuhren fie, daß die Handels 
auffeher (Superfargen) der Englifchen Oftindifchen Ge 
ſellſchaft jest Alle zu Kanton wären, und daß nur 
ein einziger Engländer, Hr. Macs Intyre, zu Ma 
kao zurückgeblieben fei. Diefer wadere Manı nahm 
feinen hülfsbedürftigen Landsmann, Hrn. Wilfon, lieb⸗ 
reich auf, und beforate fogleich, daß die Mannfchaft 
deffeiben einen hinlänglichen Vorrath von Erfrifchungen 
und Lebensmitteln erhielt. 

Das Erftaunen des guten Libu, bei Erblickung der 
großen Portugieſiſchen Schiffe, verurfachte einen ange: 
nehmen Auftritt. Er ftaunte fie an, und rief: Klau! 
Haut mud Eau! d. i. Groß! groß! über die 
Maßen groß! Als zu eben der Zeit einige von fol 
chen Chineſiſchen Böten, die von armen Tatariſchen 
Meibern bewohnt werben, welche ihre Bleinen Kinder 
anf den Rücken feflgebunden haben, fidy um das Schiff 
her verfammelten und, ihrer Gewohnheit nach, um ei- 
nige Übriggebliebene Brocken von Lebensmitteln bettel 
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ten, fo hatte man Gelegenheit, eine fchöne Aenßerung 
feines wohlwolfenden Serzens zu fehen. Denn Faum 
hatte er vernommen, was die Weiber. verlangten, fo 


reichte er ihnen hurkig feine Drangen, und was er fonft 


von der Art hatte, hin, und fuchte dabei forgfältig 
Dasjenige für fie aus, was er felbit am meiften Tiebte.. 

Ein Portugiefifcher Herr, weicher Hrn. Wilfon au 
Bord befuchte, fand an dem jungen Peljuaner fo gros 
Bes Vergnügen, daß er mwünfchte, es möge dem neuen 
Menfhen — fo nannte er ihn — erlaubt werben, 
mit ihn ans Land zu gehen, um einen Beſuch bei fei- 
ner Familie zu machen. Seine Bitte wurde genehmigt. 
Da dies das erfle Haus war, welches der junge Mann 
zu Gefichte bekam , fo fland er bei diefem Anblicke wie 
in Derwunderung verfunten. Am meiften war er von 
den fenfrechten Wänden und von den wagerechten Der 
den der Zimmer betroffen. Er fchien dabei ſich verges 
bend anzuſtrengen, um zu begreifen, wie dad gemacht 
fei. Auch die Verzierungen der Zimmer festen ihn 
nicht wenig in Erflaunen. Als er den Damen des 
Hauſes vorgeſtellt wurde, betrug er fid) mit fo viel uns 
gezwungener Artigfeit, daß man nicht wußte, ob man - 
diefe, oder feine aus Allem hervorleuchtende Gutmuͤ⸗ 
thigfeit am meiften bewundern folle. Er äußerte nicht 
die geringfte Derlegenheit, ließ die Gefeltfchaft feine be 
punfteten Hände unterfuchen, und freuete fidh, daß man 
ihn fo vieler Aufmerkſamkeit würdigte. 

As nunmehr auch das Schiffevolt and Laud ging, 
und fi) unter einander herzlich dazu Glück wünfchte, 
fchien er an ihrer Freude den wärmften Antheil zu meh: 
men. Hr. MaceIntyre führte die ganze Gefelfchaft iu 
fein Haus, wo fie in einem großen, mohlerleuchteten 
Saale ein für fie angerichtetes Abendeſſen und einen 
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Hübfch verzierten Schenktiſch fanden. Hier ging Libn's 
Erſtaunen wieder von vorn an. Er war ganz Auge, 
ganz Verwunderung. Am meiſten fielen ihm die gläfer 
nen Trinkgefäße in die Augen. Seine Blide und fein 
Verſtand verloren ſich auf diefer Zauberbühne. Er wußte 
sicht, was er zuerſt anichen, was er am meiften be 
wundern folle. Das Ganze war wahre Feerei für ihn. 

In dem Saale hing ein großer Spierel. Als Libu 
fi) in diefem, fo groß er war, erblickte, wußte er gar 
nicht, wie ihm geſchah. Er Tachte, trat zurück, kam 
wieder, um noch einmahl hineinzufehn, und bemühete 
ſich, wiewol wmfonft, weil der Spiegel in der Wand 
befefliget war, zu unterfuchen, ob nicht Jemand dahin 
terftehe. Um feine irrigen Vermuthungen zu berichtis 
gen, ließ Hr: Mac⸗Intyre einen. Fleinen Spiegel herbeis 
bringen. Da er nun auc, in diefem feine Perfon ers 
blickte, und gleichwol Hinter ihm Niemanden fah, der 
diefe Ericheinung hervorbrächte, fo wußte er gar nicht, 
wie er fih das Ding erflären folle. Die Engländer, 
welche bei diefer Gelegenheit ich auch zum erften Mahle 
wieder im Spiegel fahen, waren faft eben fo betroffen, 
als er. Unmäßige Arbeiten, Sorgen, Angſt und fchlechte 
Koft Hatten ihre Gefichter fo hohläugig, mager und 
sunzelig gemacht, daß Feder von ihnen Mühe hatte, 
fi, in feinem Bilde wieder zu erfeunen. 

Am folgenden Tage konnte Libu das Haus, worin 
er geichlafen Hatte, mit mehr Muße unterfuchen. Die 
aufrechtftehenden Wände und die mwagerechten Dedaı 
unterhielten noch immer feine Verwunderung. Ohne 
Unterlaß fühlte er jene an, ald wenn er fich dadurch 
einen Begriff von ihrer. Bauart machen wolle; diele Hin; 
gegen, die ohne alle fremde Linterftügung fich felbft zu tragen 
fchienen, waren.und blieben ihm etwas völlig Unbegreifliches 
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Durch Hrn. Macs Intyre’s Verwendung wurde jept 
für die ganze Schiffsgefellichaft ein befonderes Haus ges 
miethet, und die Mannfchaft, bis auf einige Wenige nadı, 
weiche jedesmiahl auf dem Orulang die Wache hatten, 
zog dafelbft ein. Die Leute gingen nunmehr umher, 
um fih, was fie nöthig hatten, einzukaufen, und ibn, 
der allgemeine Liebling Aller, wurde bei diefer Gelegen⸗ 
heit nicht vergeffen. Unter den Heinen Siebenfachen, 
die fie ihm mitbrachten, war auch eine Schnur großer 
Glaskorallen, über welche er in übermäßiges Entzücken 
gerieth. Er drüdte fie, vor Freuden zitternd, als eine 
Koftbarkeit an fi, die, feiner Eiubildung nad, alle 
Schäge der Welt übertraf. Er flürzte damit auf Sum. 
Wilfon zu, zeigte ihm feinen Reichthum, theilte ihm, 
vor Entzücken außer ſich, den Gedanken mit, daß er 
diefen Schag mit den Seinigen zu theilen wünſche, 
bat ihn, doch gleich ein Ehinefiihes Schiff zu miethen, 
um dieſes Eoftbare Geſchenk nach Peliu zum- Könige zu 
bringen, damit er es nach Belieben vertheilen and man 
dort fehen möge, nach welch einem Lande die Engläns 
der ihm geführt hätten. Die Leute, fügte er hinzu, 
weldye den Schatz überbräcten, müßten dem Könige 
dabei fagen, daß Libu bald ihm noch andere Geſcheuke 
fenden werde. Zur Belohnung für diefen Dienft bes 
Weberbringens ſollten fie, außer Dem, was Abba⸗Thulle 
ihnen fchenfen würde, bei ihrer Rückkehr aud) noch eine 
oder zwei Glaskorallen von ihm erhalten. Glücklicher 
Zuftand der Einfalt. und Unfchuld, deflen Freuden fo 
wenig koſten, und deffen Glück aus der Unhekannticha t 
mit denjenigen Dingen erwächft, wodurch die Menfchen 
beunruhigt und ihre Leidenfchaften angeregt werten ! 

Libu hatte in feinem Vaterlande Feine andere vier: 
üfßige Thiere, als Ratten und Kapen, gekannt. Mit 
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den Hunden waren feine Landslente und er erſt durch 
die Engländer befannt geworden. Hier fah er nun auch 
Schafe, Ziegen und anderes Vieh, und gerieth in Ev 
flaunen darüber. Er belegte fie” alle mit dem Namen 
Sailor (Matrofe), weil dies der Name des zu Pelju 
zurückgelaffenen großen Hundes war. Als er zum er 
ſten Mahle Pferde in ihrem Stalle fah, nannte er fie 
Klau: Sailor, d. i. große Sailors; aber wie groß 
war fein Erftaunen, ald er am folgenden Morgen ei: 
nen Menfchen auf einem Pferde reiten fah! Er rief 
alle Zeute herbei, um an dem wunderbaren Schaufpiele 
Theil zu nehmen. Nachher ging er wieder in den 
Stall, faßte die Pferde an, flreichelte fie, und erkun— 
digte fich, worin ihr Futter beftehe, weit fie die Oran⸗ 
gen, die er ihnen angeboten hatte, nicht genießen moll 
ten. Er Tieß fich Leicht bereden, eins derfelben zu be 
fteigen, und da er nun erfuhr, welch ein edles, geleh—⸗ 
xiges und müßliches hier es fei, fo erfüchte er den 
Hauptmann inftändig, daß er doch feinem Onkel Rah: 
Kuhk eind davon fchicfen möge, weil es diefem, wie er 
„verſicherte, von großem Mugen fein würde. 

Die Befchäftsträger der Englifchen Oftindifchen Ge: 
ſellſchaft, die fich jest zu Kanton aufpielten, trafen 
von dort aus, zur Unterſtützung des Hauptmanns und 
feiner Gefährten, alle eriinnliche Anftalten, und mehre 
Englifche Schiffer erboten fih um die Wette, fie un: 
entgeltlich nach Europa zurüczuführen. Man wünſch⸗ 
fe, daß fie in diefer Abſicht felbft nach Kanton kom⸗ 
men möchten, um von dort aus ihre Reife nach Europa 
anzutreten. Der größte Theil der Gefeltfchaft ging als 
fo dahin ab, nur Hr. Bentfcher und einige Andere 
biieben noch, zur Berichtigung der gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten, zu Makao zurüd. 
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Zu Kanton wurden fie von den Borftehern der Ges 
feltfchaft Liebreich aufgenommen. Bei einem Gaftmahle, 
wozu fie Hrn. Wilfon mit feinem neuen Menfchen — 
fo wurde Libu durchgängig genannt — eingeladen hat: - 
ten, fand Letzter abermahls eine Menge neuer Gegen: 
genflände, welche feine höchſte Verwunderung erreg en 
Am meiften und Iängften ruheten feine bemundernden 
Blicke auf den Gläfern aller Art und auf den Krons 
leuchtern. Die Menge der aufwartenden Bedienten, 
die Mannichfaltigkeit der Speifen und die ganze Tiſch⸗ 
geräthichaft waren Gegenflände feiner Verwunderung. 
» Mein Vater,“ fagte er zu Hrn. Wilfon, » muß fich 
anders behelfen; der hat weiter nichts, als ein wenig 
Fiſch, eine Damswurzel, eine Kokosnuß; das ißt er 
von einem Blatte, und trinft aus einer Nußfchale dazu; 
nad) dem Efien wilcht er den Mund und die Finger 
mit den Faſern der Kokosſchale ab; aber hier koſtet 
man bald von diefer, bald von jener Speife, und bie 
Bedienten tragen immer wieder neue Gerichte auf, und 
bringen alferlei Arten von ZTrinfgefäßen. 

Den Thee fand er bald nach feinem Geſchmacke; den 
Kaffee aber, deſſen Geruch ihm zumider war, verbat 
er ſich; doch fügte er Hinzu: daß er ihn trinken 
würde, wenn der Hauptmann es beföhle. 
— Ein Bootsmann hatte fich betrunken; Libu, der 
ihn in diefem Zuſtande für krank hielt, war fehr dar, 
über befümmert, und erfuchte den Wundarzt, daß er 
id) Doch des Menfchen annehmen möge. Man erklärte 
ihm nun die Wirkung des flarfen Getränks, und fagte 
ihm, daß Leute ohne Erziehung zuweilen den Unver; 
ftand hätten, zu viel davon zu genießen. Don diefer 
Zeit an wollte er nie dergleichen Eoften, fondern gab 
Denen, die ihn Dazu zu bewegen fuchten, zur Antwort: 
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dieſer Trank ſchicke ih nicht füreinen Gentleman, d. i. 
für einen wohlerzogenen Menfchen. Ueberhaupt beabadı- 
tete er im Eſſen und Trinken immer die größte Mäßigkeit. 

Nach fünf oder ſechs Tagen Fam Sr. Benticher mit 
den zu Makao zurückgebliebenen Gefährten gleichfalls 
zu Ranten an. Das Feuſter, moran hu eben ſaß und 
frühflücte, ging nac vem Waller hinaus. In dem 
Augenblicke nun, Da er die Ankommenden iu der Ferne 
erblickte, fprang er von feinem Sitze auf, ‚und rasınte, 
ohne ein Wort zu lagen, vor Freuden außer fich, nad 
dem Det, wp fie landen mußten. Hier empfing er fie 
mit zer rührendſten Herzlichkeit, ſchüttelte ihnen die 
Hänte, und konnte ſie nicht früh genug mit ſich fert 
nah dem Hauſe ziehe, weil er glaubte, daß fie unter 
deß es nicht fo aut gehabt Hätten, als er, 

Einige Herren zu Kanton, die auf Madagaskar 
und an anders Orten geweſen waren, mo man im Pau 
zenwerfen geübt iſt, und welche in biefer Kunſt ſich 
feibft einige Geſchicklichkeit erworben haften, wünfchten 
zu fehen, was unſer Libu könne. Sie begaben ſich in 
diefer Abſicht in den Vorſaal des Haudelshauſes. Libu 
machte hierauf den Anfang damit, zu zeigen, wie man 
die Lanze, bevor fie abgeworfen werde, in der Hand 
zu wägen und zu ſchütteln pflege; dies konnten die An⸗ 
dern auch. Run wurde aber ein Ziel aufgeftelt, und 
zwar ein Vogelbauer, auf welchen das Bild eines De: 
geld gemahlt war, und Lihn erhob nachlaͤſſig feinen 
Speer, zielte auf den Vogel und traf ihn gerade in ben 
Kopf. Das war mehr, als ihm feine Wettſtreiter nad 
zuchun permochten. Mit genauer Roth konnten Ile, in 
fo großer Entfernung, höchſtens den Käfig trefien. 

Die fleinernen Gebäude, die er zu Kanten fah, und 
die geräumigen Zimmer in denfelben, geflelen ihm über 
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bie Maßen wohl; allein die Decken blieben doch immer 
der vorzüglichſte Gegenfland feiner Bewunderung. Er 
verglich fie oft mit den fchrägen Dächern zu Pelju und 
fagte: zur Zeit feiner Rückreiſe nad) Peliu werde er 
ſchon geferut Haben, wie man dergleichen Decken madhe; 
dann wolle er feinen Landsleuten Anweifung extheilen, 
wie fie bauen müßten. So war bei Alten, was er ſah, 
fein Hauptaugenmerk iinmer auf den Nugen gerichtet, 
den fein Vaterland davon haben könnte. 

Sn dem Haufe eined der Handelsauffeher bemerkte 
er eine Zucerdofe von blauem Glaſe. Diele fiel ihm 
ganz befonders in die Augen. Der Hausherr führte 
ihn bierauf in ein anderes Zimmer, wo zwei kleine 
Tonnen von gleichem Glaſe, jede ungefähr zwei Quart⸗ 
maß enthaltend, auf einem Fußgeſtelle flanden. An dies 
fen Eonnte er fi gar nicht fatt fehen, und fich gar 
nicht wieder davon trennen. Der Befiser machte ihm 
darauf ein Geſchenk damit. Das war eine Freude für 
ihn, die er gar nicht zu fallen vermochte! Er war au⸗ 
Ger fich. Auch diefen großen Schab — denn dafür ers 
lärte er ihn — beftimmte er auf der Stelle für feinen 
Bater. Nichts wünfchte er dabei mehr, ald daß feine An⸗ 
verwandten dieſe Koftbarfeiten fchon jest fehen Fönnten, 
um in Bewunderung und Entzücken darüber hinzufinfen. 

Unterdeß hatte Hr. Mac: Iutyre das Yahrzeug der 
Engländer, den Drulang, verfauft, und fiebenhundert 
Spauiiche Thaler dafür erhalten. Diefe Summe, nebft 
Dem, was man aus dem Derfauf einiger andern ges 
meinfchaftlihhen Sachen löfete, vertheilte Wilfon unter 
die Gefellfchaft, und Fündigte hierauf der Mannfchaft 
an, daß nunmehr Jeder die Zreiheit habe, für ſich 
felbft zu forgen, wie es ihm gut dünfen werde Er 
bezeigte ihnen zugleich feine Dankbarkeit für die gufe 
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Ordnung, Eintracht und untadelhafte Aufführung, die 
fie immer beobachtet Hätten, und verſprach, ſie deßhalb 
der Gefellfchaft, fo wie fie ed verdienten, zu empfehlen. 

Sie begaben ſich hienächft auf verfchiedene Schiffe, 
um ihre Rückreiſe anzutreten. Hr. Sharp, der bis da 
hin die befondere Aufficht über Libu geführt hatte, über: 
gab ihn nunmehr gänzlich dem Hauptmanne, weil fie 
die Reife nicht auf einerlei Schiffe machen Founten. 

Hr. Wilfon und Lihu gingen an Bord de Wall: 
roffes, eines Dftindienfahrers unter Anführung des 
Hrn. Elliot, der fie auf die freundichaftlichfte Weiſe 
bei fich aufnahm, und hierauf die Anker Lichtete. 

20. 
Kleine Geſchichtszüge von Libu; feine Ankunft in England: 
fein Tod. 

Menn ich aus meinen eigenen Empfindungen auf die 
meiner jungen Lefer fchließen darf, fo wird Keiner von 
ihnen bis hieher gelefen haben, ohne begierig ‚zu fein, 
nım auch noch zu hören, wie es dem Libn, der und 
fehon fo fehr für fich eingenommen hat, aufder Reife aus 
China nach Europa, und während feines Aufenthalts zu 
London gegangen fei. Sch will daher die Nachrichten, Die 
ich davoı aufgezeichnet finde, hier noch kürzlich mittheifen. 

Wir verließen ihn und feinen Pflegevater, Hrnu. 
Wilfon, an Bord des Wallroffes, bei ihrer Abreiſe von 
Kanton. Der Führer des Schiffs, Hr. Elliot, erwies 
ihm die größte Liebe und Sorgfalt; er !elbft aber be: 
zeigte ſich, während feiner ganzen Reife, fo gefällig 
und munter, daß ihn Alle lieb gewannen, und ihm fo 
viel Vergnügen zu machen fuchten, als fie nur Fonnten. 

Sp oft ihnen unterweges ein Schiff begegnete, war 
er immer begierig, den Namen deffelben, und das Land 
zu erfahren, woher es komme. Diefe fagte er fich dann 
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fo ange nach, bis er fie dem Gedächtniffe eingeprägt 
hatte, worauf er dann jedesmahl einen Knoten in feinen 
Bindfaden ſchürzte. Da nun aber die Knoten fid vers 
vielfältigen, fo fah er fich genöthigt, täglich eine Wie: 
dverhofung damit anzuftellen, um fein Gedächtniß wies 
der anzufrifchen. Zuweilen mußte auch Hr. Wilfon, oder 
ein Anderer, ihm zu Hülfe fommen, wenn die Bedeu; 
tung eines Knotens ihm wieder entfallen war. Die Of; 
fiiere des Schiffs, feine einzige Gefellichaft, pflegten 
zu fagen, fo oft fie ihn mit feinem Bindfaden befchä 
get fahen, er leſe in feinem Tagebude. 

Gleich zu Anfang der Reife bat er Hrn. Wilfen, 
er möchte ihm doch ein Buch verfchaffen, nnd ihn die 
Buchſtaben Eennen ehren, damit er lefen lerne. Man 
erfüllte diefen Wunfch, fo weit die Umflände ed erfaus 
ben wollten; und Libu bewies auch hiebei, wie bei af: 
fen andern Gelegenheiten, die größte Gelehrigfeit. 

Als man zu St. Helena ankam, wurde er durch 
ven Anblick der Soldaten und der Kanonen auf ben 
Feſtungswerken fehr betroffen. Noch größer aber war 
feine Verminderung, als er bald darauf vier Einglifche 
Kriegsfchiffe, wovon zwei eine doppelte Reihe Kanonen 
hatten, in den Hafen einlaufen fah. Man erklärte ihm, 
daß diefe Schiffe bloß für den Krieg, die übrigen aber 
für den Handel beflimmt wären. Einer der Anführer 
der Kriegsfchiffe Hatte die Güte, ihn bei fih an Bord 
zu nehmen, und ihn, zu feiner unbefchreiblichen Freu: 
de, eine Kriegsübung fowol mit den Kanonen, ald auch 
mit dem kleinen Gewehre fehen zu Taflen. 

Man führte ihn hier auch in eine Schule, und er 
äußerte dabei, im Gefühle feiner Armuth an Kenntnifs 
fen, den Wunfh, daß er eben fo wie jene Knaben 
möchte unterwiefen werden können. 
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Hier wagte er es auch zum erften Mahl, auf einem 
Pferde einen Ritt ind Land zu machen. Er faßrecht gut dar 
auf, jagte fogar, und äußerte nicht nur keine Furcht vor 
dem Herabfallen, fondern fchien auch über die Neuheit und 
das Angenehme diefer Leibesübung ganz entzückt zu fein. 

Als er den Garten der Handelsgeſellſchaft betrat, 
fielen ihm einige fdhattige Bogengänge in die Augen. 
Die liebliche Kühlung, die er darunter fand, veranlaßte 
die Bemerkung, daß feine Landsleute ihre Vortheile 
nicht zu benüsen wüßten. Hier, fagte er, habe man nur 
fo wenig Gehölz, aber man, wifle den beften Gebrauch 
davon zu machen; zu Pelju hingegen habe man Bäume 
vollauf, aber man verftehe fich nur nicht darauf, den 
gehörigen Vortheil daraus zu ziehen. Dei feiner Zu: 
hauſekunft, fügte er hinzu, wolle er mit dem Könige 
darüber fprechen, ihm fagen, woran es dort noch fehle, 
und fich Leute geben faflen, die ihm helfen follten, dort 
auch dergleichen Tauben anzulegen. 

So brach bei Allem, was er Neues bemerkte, die 
Dämmerung in feiner jungen Seele an, die ihrer Un: 
wiſſenheit fi nun immer mehr bewußt ward. Der 
natürliche gefunde Verſtand des Tünglinge fing begierig 
jeden Lichtftrahl auf, der ihm eine auf wirklichen Aus 
sen abzweckende Kenntniß brachte. 

Ehe fie von St. Helena wieder abfegelten, lief in 
den dortigen Hafen auch dasjenige Schiff ein, worauf 
fein erfter Freund, Herr Sharp, fih befand. Er ward 
feiner zuerft durchs Fenſter gewahr, lief mit ſehnſuchts⸗ 
voller Ungeduld nach ihm Hin, ergriff feine Hand mit 
Innigkeit, und legte durch die Lebhafteften Freudenbe⸗ 
jeigungen ein überfchwängliches Gefühl von Liebe und 
Dankbarkeit gegen ihn an den Tag. 

Bon St. Helena ging man nun nach England uns 
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ter Segel. Als fie den Kanal erreichten, wurden der 
Schiffe, die ihnen begegneten,, oder neben ihnen hinfe: 
gelten, fo viel, daß Libu mit feinem Tagebuche nicht 
mehr Schritt halten Fonnte. Er unterließ gleichwol 
nicht, fich bei jedem zu erfundigen, wohin die Fahrt 
deffelben gerichtet fein möchte. Bei der Inſel Wight 
verließ Hr. Wilfon, nebft feinem Bruder und Libu das . 
Schiff, und fuhr in einem Boote nach Portsmouth. 
Der Anblick fo vieler Kriegöfchiffe, die hier vor Anker 
lagen, der Feflungswerfe und der mannichfaltigen Ger 
baͤude der Stapt üÜbermwältigte die Einbildungsfraft des 
guten Libn; er verfank in ein flummes Staunen, wels 
dyes ihn nicht zum Fragen kommen ließ. 

Bon bier ging Wilſon allein nach London vorauf, 
und trug feinem Bruder auf, ihm den jungen Prinzen 
in einer Kutiche nachzuführen. Einen Theil diefer Fleis 
nen Sandreife machten fie im Dunkeln; fobald es aber 
Tag geworden war, fanden feine Augen Auf allen Geis 
ten der fehenswürdigen Dinge mehr, als fie faſſen 
fonnten. Er kam endlich in dem Hauſe feines Pflege: 
vaters mit der Tebhafteften Bewegung aller feiner ju⸗ 
gendlichen Lebenggeifter an. Und nun gings an ein Er⸗ 
zählen der wunderbaren Dinge, die ihm unterwegs vor⸗ 
gekommen waren! Er fand es befonderd außerordentlich 
und wunderbar, daß man ihn in ein Pleined Haus ges 
fent habe, und daß diefes Tarauf mit den Pferden da- 
vongelaufen fei; daB er. gefchlafen habe, und doc 
vorwärts gekommen fei; daß er in diefer, die Felder, 
Häuſer und Bäume hingegen in der entgegengefegten 
Richtung vorbeigeflogen feien. 

Zur Beit des Schlafengehens führte ihn Hr. Wil- 


- fon zu der für ihm beſtimmten Kammer, wo ein Him⸗ 


melbett für ihm aufgefchlagen ftand. Es würde ihm 
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ſchwer zu begreifen, wozu das ſein ſollte. Er ſprang 
hinein und wieder heraus, betaſtete die Vorhänge, legte 
fich hinein, und ſprang noch einmahl auf, um das Ding 
von außen zu bewundern. Endlich, da man ihn mit der Ab⸗ 
ſicht und den Bequemlichkeiten deffelben völlig bekannt ges 
macht hatte, legte er fich mit den Worten nieder: daß 
man in England für Alles ein Daus habe; 
ein Haus zum Reifen, ein Haus zum Schlafen! 
Er ging nunmehr vollkommen wie ein Engländer 
gekleidet, nur daß er fein Saar noch, auf Peljuanifche 
Weife, in einer runden Locke trug. Wilfon führte ihn mit 
fidy in Geſellſchaften, und ungeachtet er nur erfl in gebros 
henen Worten Englifch reden konnte, fo wußte er ſich 
doch durch fein fprechended Auge und durch ausdrucks volle 
Seberden vollfommen verftändlich zu machen. Sein Ges 
ficht druckte fo viel Ontmüthigfeit aus, und fein ganzes 
Benehmen war fo ungezwungen, fo fanft und fo gefällig, 
daß ihn Jeder, gleich auf den erften Anblick, lieb gewann. 
In einer diefer Gefelifchaften lernte er den Englis 
fhen Gelehrten, Hrn. Keate, der in der Folge fein 
Gefchichtfchreiber ward, Fennen, und da diefer ihm vor⸗ 
zügliche Aufmerkfamfeit erwies, fo gewann er ihn von 
Stund an lieb, und Außerte, fo oft er ihm nachher 
wieder fah, immer die Iebhaftefle Freude darüber. In 
einem der Gefpräche, die er. mit diefem hatte, druckte 
er feine Bemerkungen über England überhaupt und über 
London ingbefondere, durch folgende Worte aus: Al⸗ 
les fhön, Schön Land, fhöne Straße, ſchöne 
Kutſche, und Haus über Haus bis au den 
Himmel! Er legte dabei wechfelsmweife die eine Hand 
auf die andere, um auf diefe Weile die Dielheit der 
Stockwerke zu bezeichnen, deren jedes ihm ein befondes 
res Haus zu fein fchien, weil er zu Pelju Fein andere 
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als folche Wohnungen gekannt hatte, die auf der Erde 
waren und nur in einem einzigen Raume beftanden. 

Deffentliche Derter ließ Hr. Wilfon ihn, aus Furcht 
vor den Poden, noch nicht befuchen. Er hatte befchlofs 
fen, ihm diefe Krankheit einimpfen zu laffen; allein er 
glaubte, nicht früher dazu fchreiten zu dürfen, ale bie 
man ihm die Nothivendigkeit und Vernunftmäßigkeit 
diefer Verfahrungsart begreiflih machen könne, um 
feine eigene Einwilligung dazu zu erhalten. Mittlere 
weile fchickte man ihn täglich in eine nahe gelegene 
Schule, um Lefen und Schreiben zu lernen. Dies trieb 
er nun mit großem Eifer, und er erwarb ſich auch da, 
nicht nur die Achtung des Lehrers, fondern auch die 
Liebe aller feiner Mitfchüter. In den Freiflunden uns 
terhielt er die Familie des SDauptmanne mit den Ei: 
genthümlichkeiten, die er an den Schülern bemerfte, 
und die er mit der ihm eigenen lebhaften Gemüthsart 
ihnen darzuftellen wußte. Zuweilen fprach er auch von eis 
nem Plane, den er hätte, zu Pelju einft ſelbſt eine Schufe 
anzulegen, wo man ihn denn, wenn er den großen Zen: 
ten das ABC Iehre, für fehr weife halten werde. 

Seinen Pflegevater, Hrn. Wilfon, nannte er ſtets 
Kapitän; allein die Gattinn deſſelben, die er Find« 
lich liebte, wollte er nie anders ald Mutter nennen, 
weil ihm diefe Benennung unter allen die ehrerbietigfte 
zu fein ſchien. So oft man ihm vorfchlug, fie Mas 
dam Wilfon zu nennen, vief er immer: nein, 
nein, Mutter, Mutter! 

In alten Befellfchaften, die er mit Herrn Wilfon 
beſuchte, betrug ex fich oft mit fo vieler wohlanftändi« 
gen Ungezwungenheit und wahren Höflichkeit, daB man 
ihn für einen Süngling von guter Erziehung nehmen 
mußte. Er beflätigte dadurd) die bekannte Erfahrung, 
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daß natürliche Artigkeit die natürliche Wirkung eines 
gefunden DBerftandes fei. Don Allem, was er bei fol: 
hen Gelegenheiten bemerkte, wünſchte er immer bie 
Urfache einzufehn, oder die eigentliche Entftehungsart 
deffelden zu erfahren. So war er einft, da er ein jun: 
ges Frauenzimmer den Flügel fpielen hörte, mehr von 
der Stärke des Tons, den das Werkzeug angab, als 
von dem ihm noch neuen Tonfpiele ferbft betroffen. Man 
machte den Deckel auf, um ihn die innere Bauart de 
Flügels fehen zu laffen, und nun war er ganz Aufmerk: 
ſamkeit, um jede hervorgebrachte Bewegung genau zu 
beobachten. Man erfuchte ihn nachher, die Geſellſchaft 
einmahl einen Peljuanifhen Geſang hören zu Taffen, 
und er ließ fih, wider die Gewohnheit der Sänger, 
nicht zweimapl darum bitten. Wein feine Töne waren 
fo rauh und unfieblich, und er firengte, um fie hervor: 
zubringen, die Bruft fo gewaltfam an, daß feine Ge: 
fihtszüge in Verzerrung, und die Ohren feiner Zuhörer 
auf die Folter geriefhen. Man wunderte ſich nun nicht 
länger, wie ein Kor folder Sänger einft auf Orulang 
die Engländer fo erfchredden fonnte, daß fie, wie wir 
oben erzählt haben, zu den Waffen griffen. Eine ganze 
Beſatzung hätte dadurch aufgeſchreckt werden Lönnen. 

In der Folge lernte er ein paar Englifche Gefänge, wo» 
bei feine Stimme lange nicht fo unlieblich mehr ertönte. 

Wie mild und theitnehmend feine Gemüthsart war, 

zeigte ſich jedesmahl, fo oft ihm ein Hülfsbedürftiger 
vorfam; doc, bewies er auch dabei immer viel gefunde 
Urtheilskraft. Kam ihm ein junger Bettler vor, fo 

wies er ihn mit der Weiſung ab, die er, fo gut er konnte, 

augzudruden fuchte: daß es eine Schande fet, zu befs 

tein, wenn man im Stande wäre zw arbeiten. Alten 

Leuten hingegen gab er gern, indem er dabei in feiner 
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gebrochenen Sprache zu fagen pflegte: muß geben 
dem armen alten Mann; alter Maun niche 
mehr arbeiten fann. 

Der junge Wilfon, der feines Vaters Unglücksge⸗ 
fährte geweien, und auf einem andern Schiffe num gleich 
falls heimgefehrt war, fand in feiner frühern Bekannt⸗ 
fchaft mit Libu noch einen Grund mehr, den edlen Füng- 
ling zu Lieben, und diefer Fam ihm auf halbem Wege 
dabei entgegen. Libu fah ihn als feinen Bruder an, 
und fo oft er nicht in der Schule war, hatte er ihn 
gewöhnlich zum Gefelffchafter, mit dem er fich unters 
hielt, mit dem er fid, im Sanzenwerfen übte, oder irs 
gend einen andern unfchufdigen Zeitvertreib vornahm. 

Bogam, der Malaie, den fein Vater ihm zum Bes 
dienten mitgegeben hatte, zeigte ſich von fo vielen ſchlech⸗ 
ten Seiten, daß Libu feiner endlich fatt und müde ward, 
und den Hauptmann erfuchte, ihn nach feinem Vater⸗ 
lande Sumatra zurücdznfchicden. Glücklicher Weife 
war um diefe Zeit der aus dem Vorhergehenden uns 
ſchon bekannte Tom Rofe gleichfalld nad) England zu⸗ 
rücdgefommen. Diefer, ein Burſche von erprobter Treue, 
und der ſich auch einige Fertigkeit in der Peijuanifchen 
Sprache erworben hatte, wurde an Bogams Stelle zu 
feiner Bedienung angenommen. 

Wilſon wurde zuweilen von heftigen Kopfichmerzen 
geplagt, die ihm nöthigten, fich niederzulegen. Dei fols 
chen Gelegenheiten gerieth Libu jedesmahl in die größte 
Unruhe, man fah ihn augenfcheinlich Teiden, und er 
ſchlich fich oft Leife in die Kammer feines Wohlthäters, 
feste fid) dann flilifchweigend neben feinem Bette nice 
der, wo er unbeweglich fiben blieb; nur daß er von 
Zeit zu Zeit zwifchen den Vorhängen hineinblickte,- um 
zu ſehen, ob er fihliefe oder ruhig laͤge. 

E. Reiſcbeſchr. Hter Thl. 14 
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Folgender Ing verdient hier vor allen andern einen 
Dias. Willen, der in Gefchäften ausgeweſen war, 
fragte, da er zurückam, feinen Sohn, ob er einen ges 
willen Auftrag, den er ihm gegeben hatte, ausgerichtet 
babe. Nun hatten fid) die beiden jnngen Freunde uns 
terdeß mit Lanzenmwerfen beiuftiget, und der Auftrag 
war darüber rein vergeflen worden. Hr: Wilfon, uns 
willig über diefe Vernachläſſigung, machte feinem Sohne 
Vorwürfe darüber, und da Libu aus dem Tone feiner 
Stimme fchloß, daß er aufgebracht fei, fo ſchlich ew ſich 
unbemerkt aus dem Zimmer. Die Sache war hiemit 
fogleich abgethan und vergeflen; man redete von andern 
Dingen, und num erft bemerkte man Libu's Abwefenheit. 
Der junge Wilfon mußte ihn auffuchen. Diefer fand 
ihn in einem Sinterzimmer, in einer niedergefchlagenen 
Stellung, und bat ihn, zu der Familie zurüczufommen. 
Er that's, nahm feinen Freund bei der Hand, trat mie 
ihm vor Hrn. Wilfon hin, legte des Sohnes Hand in 
die des Vaters, drückte fie zufammen, und benebte fie, 
ba fein fühlendes Herz in dieſem Augenblicke überfloß, 
mit heißen Thraͤnen. 

Einft fpeifete er mit Hrn. Wilfon bei dem obge⸗ 
nannten Gelehrten, Hrn. Keate, dem wir die Aufbe—⸗ 
wahrung diefer Züge verdanken. Um zu fehen, weichen 
Eindruck ein Bild auf ihn machen würde, ließ Herr 
Keate ein Kleingemählde ( Miniaturportrait) herbeihes 
fen, welches ihn ſelbſt vorfteltte. Libn nahm es in bie 
Hand, warf, fobald er es ins Auge gefaßt hatte, einem 
Blick auf das Urbild und rief: Here Keatel fehr 
artig, ſehr gut! Hr. Wilfon fragte ipn hierauf: ob 
es denn anch wol wilfe, wozu fo ein Bild fei? und er 
antwortete: Libu verfteht wohl — jener Herr 
Keate ſtirbt dieler Herr Keate Icbti Er 
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wollte fangen, das Bild überlebe feinen Gegenftand, und 
diene dann dazu, fein Andenken zu erhalten. 
Mie lebhaft das Gefühl des jungen Mannes für 
das Schickliche und Unfchickliche war, Davon mag folgen« 
der Fleine Vorgang zur Probe dienen. Mad. Wilſon 
verlangte einft bei Tiiche, da er ihr gegenüber faß, daß 
er ihr einige Kirfchen fchicfen möge. Er wollte nun 
mit den Fingern danach greifen, kaum aber bemerkte 
er, daß feine Plegemutter darüber lächelte, fo nahm er 
gleich einen Löffel zu Hülfe, fühlte aber die Bleine Uns 
gefchicktichkeit, Die er zu begehn im Begriffe geweſen war, 
fo tief, daß auf feinem Gefichte, troß der dunflen Farbe 
deſſelben, eine glühende Echamröthe zum Vorſchein Fan. 
In der Kutſche zu fahren fchien ihm eine Erfindung 
zu fein, die jede andere an Annehmlichkeit überträfe; 
weil man, fagte er, an den Ort, wo man hin wolle, 
komme, und dabei doch ſtill fisen und ſich unterhaften 
könne. Auch in die Kirche zu gehn, machte ihm viel 
Vergnügen; nd ungeachtet er non Dem, was er dafelbft 
hörte, noch wenig verftand, fo hatte er doch die Abficht das 
von gefaßt, und betrug ſich Dabei immer aufmerkſam. 
Am meiften entzücte ihn jedesmahl der Anblick der 
Themfe, der darauf befindlichen Schiffe, der Brücken und 
die Uebungen der Leibwacen in St. James⸗Park. 
Als er aber einft zugegen war, da Lu nardi mit feis 
nem Luftball in die Höhe flieg, äußerte er wider die 
Dermuthung Derer, die ihn dahin geführt hatten, nur 
wenig Derwunderung darüber. Es fei doch gar zu närs 
rifch, fagte er, wie ein Vogel in der Luft umherzuflie⸗ 
gen, wenn man ungleich angenehmer, entweder zu Pferde, 
oder in einer Kutfche reifen könne. Ob er nun die 
Schwierigkeiten und Gefahren einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung nicht begriff, oder ob er vielmehr glaubte, daß es 
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in einem Lande, wo ed der wunderbaren Dinge fo viele 
für ihn gab, nur etwas Gewöhntliches fei, einen Mens 
fhen, am Luftbalt hangend, durch die Wolfen fliegen zu 
fehen, laſſe ich dahin geftellt fein. » 

So oft er Gelegenheit hatte, einen Garten zu fehen, 
beobachtete er die darin befindlichen Pflanzen und Bäume 
fehr genau, that mancherlei Fragen darüber, und erklärte, 
daß er bei feiner Rückreiſe von allen denen, die zu Peliu 
fortkommen könnten, Samen mitzunehmen gedächte. Oft 
redete er dann and) von den Veränderungen und Der: 
-befferungen, die der König, fein Vater, auf feinen Rath 
vornehmen würde; fo daß man wohl fah, er betrachte 
Alles, was ihm vorfam, in Hinſicht auf den Nutzen, 
den ed für fein Vaterland haben Fönnte. _ 

Er machte nunmehr große Fortfchritte in der Erler⸗ 
nung der Engliihen Sprache und im Screiben. Letztes 
ging ihm fo qut von Statten, daß er in Kurzen gewiß 
eine fehr fchöne Hand zu fchreiben gelernt haben würde, 
wenn nicht — aber die Feder finft mir aus der Dand, 
indem ich, was ihm daran hinderte, niederfchreiben ſoll. 

Dies war nämlich — beweint ihr gefühlvollen jungen 
Lefer, mit mir den Verluſt des herrlichen Jünglings !— 
der Tod. So forgfältig man ihn aud) vor der Anſte⸗ 
ckung der Pocken zu bewahren gefucht hatte, fo wurde er 
dod) davon ergriffen. Es war der 16te Dezember, als 
er anfing, ſich übel zu befinden, und einen oder zwei 
Tage danacı bemerkte man ſchon einen Ansbruch über 
den ganzen Leib. Here Wilfon eilte, einen der geſchick⸗ 
teften Aerzte, Hrn. Smyth, zu Hülfe zu rufen. Dies 
fer Hatte ihn kaum gefehen, als er nicht nur beftätigte, 
baß es die Pocken wären, fondern auch für nöthig fand, 
bie Familie auf den fehmerzhaften Verluſt, der fie bes 
drohfe, vorzubereiten. Er eröffnete nämlich, daß die 
Pocken von der fchlimmften Art wären, und daß er nur 
eine geringe Hoffnung zu einem glücklichen Ausgange der 
Krankheit übrig fähe. Er verfchrieb indeh das Erfos 
derliche,, and verfprach, feine Beſuche fortzufegen. 

, Mittterweite hatte auch Hr. Sharp von dem Zufalle 
feines jungen Freundes Nachricht erhalten, und eilte 
herbei, um der Familie des Hrn. Wilfon in der Wars 

ung und Pflege des armen Kranken beizuftehn. Hr. 
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Wilſon ſelbſt Hatte die Blattern auch noch wicht gehabt, - 
und wurde daher von Libu's Krankenzimmer ausgeſchloſ⸗ 
fen. Diefer beruhigte fidy zwar fogleich über die Trennung 
von ihm, fobald man ihm die Uriache Davon erklärt hatte; 
aber er erkundigte ſich umabläffig nach feinem Befinden, 
aus Beforgniß, Daß er angefteckt fein möchte. Uebrigens 
betrug der wackere Süngling ſich mit großer Standhafs 
tigkeit, und nahm Alles ein, was ihm verordnet war. 
Da auch Mad. Wilfon um die nämliche Zeit von einer 
npäßtichkeit befallen wurde, welche fie zwang, das Bette 
‚a büten, fo wollte er fidy nicht abhalten laſſen, fie. zu 
seluchen. »Was? rief er, Mutter Frank? Libu 
muß auf, fie zu fehen!« Mit diefen Worten fprang 
er auch wirklich aus dem Bette, und lief in ihr Zimmer, 
um mit eigenen Augen zu fehen, wie fie fich befinde. 

‚ Den Tag vor feinem Ende ging er noch einmahl im 
Zimmer herun, und bekam fein, Geficht, weiches fehr ans 
geichwollen und verftelt war, im Spiegel zu fehen. Er 
Schüttelte den Kopf und wandte fich weg, als ob ihm vor 
ſich ſelbſt ekelte. Dann fagte ev Hrn. Sharp: fein 
Baker und feine Mutter wären jest fehr bes 
trübt, weil fie wüßten, daß er fo krank fei. 
Dies wiererholte er einige Mahl. Gegen Abend nahm 
feine Krankheit zu, und er fchien die Gefahr, worin er 
fchwebte, zu fühlen. Er nahm Hrn. Sharp bei der Hand, 
faßte ihn Scharf ins Auge und fagte mit großem Ernft: 
Guter Freund, wenn du nach Pelju kommſt, 
ſage Abba⸗Thullen: Libn mußte viel Trank 
einnehmen, damit die Blattern weggingen; 
aber er ſtarb. — Der Kapitän und Mutter 
Mad. Wilſon) ſehr gütig, alle Engländer gute 
Menfhen — Libu bedauerte, daß er nicht 
ſprechen konnte mit dem Könige von den vie— 
len ſchönen Sachen, welche die Engländer 
haben. Dann rechnete er die Geſchenke her, die man 
ihm gemacht habe, und die Hr. Sharp unter die Rupacks vers 
theilen ſolle. Beſonders empfahl er ſeiner größten Sorgfalt 
die beiden blauen Glastoͤnnchen, die der König haben ſollte. 

Der arme Tom Rofe ftand am Fuße des Bettes, in. 
dem fein junger Herr diefe Verfügungen traf, und meinte 
bittertich. Als Libu dies bemerkte, verwies er ihm feine 
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Schwachheit mit den Worten: Warum weinſt du 
ſo, daß Libu ſtirbt? 

So groß auch fein Leiden war, fo erniedrigte ſich doch 
fein Geift zu Peiner, Klage. Da das Zimmer ter Mad, 
Wilfon an das feinige ftieß, fo rief er ihr oft zu, um ſich 
zu erkundigen, ob es fich mit ihr beflere, wober er immer, 
um fie feinetwegen zu beruhigen, binzufügte: Libu bes 
findet ſich wohl, Mutter! Am achten oder neunten 
Tage, da er fühlte, daß ex immer fchwächer wurde, fagte 
er zu Hrn. Sharp, er werde abreifen (he was going 
away). Sein Gemüth aber blieb ruhig und unverfinftert 
bis auf den legten Augenblick, ungeachtet - Das, was er 
litt, zuletzt wirklich fürchterlich war. Seine ſtarke Leibes⸗ 
befchaffenheit kaͤmpfte Lauge und heftig gegen das Gift 
der Krankheit, bis die erichöpfte Natur endlich erlag. 

Am 27. Dezb. erhielt Hr. Keate durch folgenden Brief 
des Dr. Smyths die traurige Nachricht von feiner Auflöſung. 

»So traurig das Gefchäft eines Unglücksboten für 
mich ift, fo muß ich Ihnen doch, weil ich es veripradh, 
das Schickſal des armen Libu melden. Er flarb diefen 
Morgen, ohne einen Seufzer hören zu laſſen, indem vie 
Stärke ſeines Geiftes und feiner Körperfräfte ihn bis 
aufden legten Augenblick über feine Leiden erhob. Geſtern 
beim zweiten Fieberanfall, ergriff ihn ein Schauer, wor: 
auf Kopffchmerzen, heftiges Herzklopfen, Angft und ein 
fchwerer Athemzug erfolgten. Man brachte ihn noch eins 

mahl in ein warmes Bad, welches, wie —8 ihm eine 
vorübergehende Erleichterung verfchaffte. Man legte ihm 
ein Blafenpflafter auf den Rüden; allein es wollte hier 
eben fo wenig, als an den Beinen ziehn. Seine Leiden 
gab er mir auf eine rührende Weile zu erfennen, indem 
er meine Sand anf fein Gerz legte, den Kopf an meis 
neu Arm lehnte, und mir dabei zu verfiehen gab, wie 
fchwer e3 ihm werde, Athem zu hofen. Sobald ich aber 
weggegangen war, klagte er nicht mehr, zum Beweiſe, Daß 
er ed gegen mich nur deßwegen gekhan habe, um Linderung 
von mir zu erhalten, nicht um Mitleid zu erregen. Kurz, 
ee gab mir im Sterben, wie im Leben, eine Sehre die ich 
nie vergeflen werde. Seine Geduld und Standhaftigkeit 
verdienten einem Stoiker zum Minfter aufgeſtellt zu were 
den. Als ich diefen Morgen wiederkam, fah ich Hrn. 
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Wilfon nicht, alle Uebrige, von der Dienfimagd an, fand 
ich in Thränen; denn von Allen wurde der gute herzliche 
Libu geliebt, als wäre er ihr Bruder oder ihr Sohn.” 
Wilfon, der den betrübten Todesfall dem Oftindifchen 
Geſellſchaftshauſe meldete, erhielt ſogleich den Auftrag, 
für eine anftändige Beerdigung des Jünglings zu forgen, 
Man begrub ihn auf Rotherhithe's Kirchhofe, und nicht 
nur Hr. Wilfon und fein_ Bruder, fondern auch die ges 
fammte Jugend der von Libu befuchten Schule folgten 
der Leiche, um ihrem Freunde das leute Merkmahl ihrer 
Liebe zu geben. Der Zulauf von Menfchen war fo groß, daß 
es fchien, als ob das ganze Kirchſpiel fich verfammelt habe, 
um den allgemein geliebten Jüngling beweinen zu helfen. 
, Die Dftindifche Geſellſchaft ließ ihm, batd nadıher 
ein Denkmahl mit folgender Infchrift errichten: 
Dem Andenken, 
des Prinzen Libn, 
eines Eingeborenen der Veljus oder 
Palos:Infeln, | 
eined Sohns des Rupacks oder Könige 
der Infet Kurura, 
weldyer am 27ften Dez. 1784 
im zwanzigften Jahre feines Alters verfchied, 
‚errichtete diefes Denkmahl 
die vereinigte Oſtindiſche Geſellſchaft, 
als ein Zeugniß ihrer Achtung 
für die menfchenfreundliche und guͤtige 
Behandlung, - 
welche fein Water 
der Mannfchaft des Schiffs Antelope, 
| geführt von Wilfon, 
erwies, 
als daßelbe den Iten Aug. 1783 
an der Küfte jener Inſel fcheiterte. 
Steh, Leſer! 
und ſchenke der Natur eine Thräne. 
Der Prinz, welcher, hier begraben liegt, 
war ganz ihr Sohn! 
Außer denjenigen Dingen, die er Hrn. Sharp en 
fucht hatte, feinem Water und feinen Breunden zuzuſtel⸗ 
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ien, fanb man unter feinem Fleinen Nachlaß Kerne und 
Samen von den meiften Früchten, die er in England 
gekoſtet hatte, forgfältig, und zwar jede Art beſonders 
aufbewahrt. Man fieht Hieraus, daß er mitten unter 
den zerflreuenden, oft betäubenden Cindrüden, den fo 
viele taufend nee und wunderbare Gegenftände auf ihn 
wachen mußten, den eigentlichen Zweck feiner Sendung, 
der fich auf den Nutzen feines Vaterlandes bezog, nie 
aus dem Auge verlor. Was würde diefer Jüngling, mit 
fo vielen Faͤhigkeiten, mit fo vieler Begierde nach Kennt⸗ 
niffen jeder Art, und mit fo trefflichen Eigenſchaften 
des Herzens, nicht einft für Wohlthaten über fein Vote 
verbreitet. haben, wenn es dem unerforichlichen Rathe der 
Vorſehung gefallen hätte, ihn dahin wieder zurückzuführen! 

Am Abend vor der Abreiſe der Engländer vogPrus 
lang, erkundigte fich der König bei Hrn. Wilfon: wie 
lange ed wol dauern könne, bie er nach Pelju zurück⸗ 
kehre? und als er zur Antwort erhielt, daß etwa 30 
bis 36 Monate darüber hingehen dürften; ſo zog er aus 
feinem Handkorbe eine Schnur hervor, machte 30 Kno⸗ 
ten, und nach einem längern Zwiſchenraume, noch ſechs 
andere Knoten hinein, worauf er ſie ſorgfältig bei Seite 
legte. Nun ſtelle man ſich den gefühlvollen Vater vor, 
wie oft ſeine Blicke, bei dem langſamen Ablaufe der 
Zeit, an dieſem Faden haften mochten; mit welchem 
frohen Herzklopfen er am Ende jedes Monats einen 
neuen Knoten löſete und die Zahl der noch übrigen ſich 
vermindern ſah; wie dann gegen Ende des letzten Zeit 
punkts fih nad) und nach ein banger Zweifel in feine 
ſehnſuchtsvolle Hoffnung miſchte; wie oft er den Strand 
befuchen und mit fchmachtenden Blicken ins Meltmeer 
hinausfchauen mochte, ob er nicht irgendwo ein herbeis 
eitendes Schiff am fernen Geſichtskreiſe erblicken könnte; 
und wie er dann zulegt, immer von vergeblicher Hoffnung 
getäufcht, auf das MWiederfehn des geliebten Sohns Ders 
zicht zu thun, fich gezwungen fah; nnd id) bin verfichert, 
daß Bein gefühlvoller Leſer, deſſen Einbildungsfraft ihm 
das rünrende Bild eines falhen Vaters zu vergegens 
‚märtigen fähig ift,diefe Geſchichte, ohne eine, der Menſch⸗ 
lichkeit fchuldige Thräne mitleidiger Wehmuth im’ Auge, 
aus der Hand legen wird. . 
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